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GEinleitung. 


- 


Shakeſpeare II. 


⸗ 


Die York - Tetralogie. 


— 


ie vier Stüde Heinrich VI. erſter, zweiter und dritter 
4 Theil nebit Richard III. Tann man dem Zufammenhange 
ihres biftorifchen Stoffes entjprechend als ein Ganzes, 
und darum nach der dramaturgiichen Seite Hin als einen 
enggeichloffenen Eyclus auffaflen, dem man mit Recht 
die Bezeichnung der York-Tetralogie beilegt, weil in derjelben das 
Emporfommen und der Untergang des Hauſes York zur Darftellung 
fommt. Sn dieſem Sinne bildet dieſes Syitem von vier Dramen 
eine Parallele zu jenem andern Cyclus von ebenfall3 vier Dramen, 
Richard II., Heinrich IV. erfter und zweiter Theil und Heinrich V., 
den man nach feinem Hiftoriichen Inhalte die Lancafter- Tetralogie 
genannt hat. 

Das erite Stüd der York-Hiftorien, über deſſen Echtheit noch 
heute viefach gejtritten wird, ftellt den Anfang jener entfeßenvollen 
umd Ihmählichen Beriode dar, in welcher fich der Verluſt der fran« 
zöftfichen Provinzen und der Untergang des ganzen Hauſes der Plan» 
tagenet vollzieht; e3 fchließt ſich aljo hiſtoriſch an die glänzende aber 
furze Epoche an, die durch Heinrich V. über England heraufgeführt 
ward, und geht von dem Zode dieſes vortrefflihen Fürſten und der 
Thronbefteigung feines unmündigen Sohnes Heinrich VI. aus. Es 
ift indefjen Hierbei wohl zu beachten, daß der Dichter dieſe hiſtoriſch 
ipätere Partie bis zum Ausgange Richard’3 III. früher. al3 die ihr 
vorangehende Lancafter- Gefchichte bearbeitete, jo daß wir in ber- 
jelben keineswegs eine Fortſetzung der in der Lancafter- Tetralogie 
entwidelten politiſchen Ideen, die Frucht edler Mannesreife, wie 
wir entfprechenden Oris hervorgehoben, erwarten oder juchen Dürfen. 
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Allerdings wird auch hier fchon die Ufurpation des engliichen Throns 
durch Heinrich Bolingbrofe, den erſten Lancafter, gefennzeichnet ala 
der Anfang des Unheils, der Tod Richard’3 II. als die Saat, aus 
der all der blutige Hader aufging, der nach dem Tode Heinrichs V. 
zwei Generationen hintereinander zerfleifhte. Nachdem der ftarfe 
Arm des Giegerd von AUgincourt in der ehrmwürdigen Abtei von 
Weftminfter eingejargt. ift, erwedt die Unmündigfeit des jungen, 
thatfächlich erjt neun Monate alten, in unferm Stüd aber als Knabe 
eingeführten Königs, in Verbindung mit den Parteifpaltungen des 
engliihen Abel3, in den Franzoſen das Gelüſt nad) der Wieder- 
eroberung der verlorenen Herrihaften und Provinzen. Während der 
Herzog von Gloſter und der Biſchof von Windefter am Sarge de3 
Königs fi) in hadernden Reden ergehen, bringt der Bote die Nach⸗ 
riht von den Verluſten der nationalen Ehre und Macht jenjeit3 des 
Kanals, Aber die narbenvollen Kampfgenofjen des todten Heinrich 
finden feine Unterftüßung bei dem lauen Adel des Landes, um dem 
jungen König das Erbe des Vaters ungefchmälert zu erhalten. Der 
Dichter Hält ſich nicht ganz genau an die Ueberlieferung feiner Quelle, 
des Chroniſten Holinfhed, fondern weicht überall ab, wo ihn das Be⸗ 
dürfniß der Bufammenziehung des Stoffs in den engen Rahmen eines 
Dramas dazu nöthigt. So drängt er die Hiftorifch weit auseinander 
liegenden Ereignifje der Befreiung der Stadt Orleans durch die Jung⸗ 
frau und deren Gefangennahme und Verbrennung, die Krönung Hein- 
rich's, die Ausſöhnung Burgund’3 mit Karl VII. von Frankreich, den 
Tod Bedford’3, Suffolf’3 Vermittlung des Friedens und die procura- 
Bermählung mit Margaretha von Anjou, den Verluft der Stadt Bor- 
deaux und den Tod der beiden Talbot in diefe fünf Acte zufammen. 
Aber er verlegt gleichwohl den Tod der Joan of Arc ans Ende de3 
Stüds, obgleih er Hiftorifh in den Anfang gehört haben würde, 
und läßt Talbot gefangen werden, ehe jene überhaupt erwähnt wird. 
Karl VL. ftarb erjt im October, und fein Sohn übernahm den Thron 
nicht vor diefer Zeit; auch waren die von dem Boten aufgezählten 
Städte zu jener Beit noch nicht verloren, nod viel weniger geſchah 
dieß bei allen auf einmal. Die Kriegsereigniffe waren fogar eine 
Beitlang den Engländern günftig. Obgleich Holinihed die Einnahme 
von Port Marlan an der Seine und die wichtigen Erfolge Sales- 
bury’3 nach derjelben erzählt, auch bie bedeutfamen Siege von Crevant 
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und Verneuil berichtet (m Sommer 1424), ſo nimmt der Dichter 
bon denſelben doch nicht Notiz, wie ſehr auch der Chroniſt die letzt⸗ 
genannte Schlacht den Siegen von Erecy und Agincourt gleichitellt. 
Ebenſo wenig bot der Chronift eine Handhabe für den Dichter, um 
die genannten Erfolge durch den Zwift der englischen Pairs fcheitern 
zu laſſen. Mit derjelben Vernadhläffigung der Daten eyicheinen Die 
Franzoſen vor Orleans; der Dauphin, Alencon, Regnier freuen fi) 
über Talbot’3 Gefangennahme zu einer Zeit, mo fie gerade von 
Salesbury gefchlagen werden und die Pucelle zum erften Male 
auftritt. In der That wird die Schlacht bei Batay 1429 einige 
Zeit nad) Joan's Ericheinen gefchlagen, und in diejer befehligt 
fte ſelbſt. 

Salesbury fam nad Frankreich 1428, nad) dem Tode des 
Herzog3 von Ereter und erlangte einige Erfolge, die in Scene 3 er- 
wähnt werden, worauf er mit Sir Thomas Gargrave durch einen 
Schuß aus der Stadt getödtet wird, ganz wie Scene 4 angiebt. Da 
Zalbot erft nach) dem Tode Salesbury’3 gefangen wird, konnte er 
bon Diejertt in der genannten Scene aud nicht feiner Befreiung 
wegen beglüdwünjcht werden. Wenn der Dichter den Dauphin von der 
Pucelle erkannt werden, und fie ein unter altem Eijen aufgefundenes 
Schwert führen läßt, fo folgt er Hierin feiner Quelle genauer, nur 
ift die Begegnung zwiſchen Talbot und Joan eine, wenn aud) durd) 
das dramatijche Bedürfniß gerechtfertigte, Erfindung. So aud) läßt 
er feine Einbildung walten, wenn Talbot Orleans wieder gewinnt, 
da er nicht lange nad) dem Berlufte Orleans gefchlagen und ge- 
fangen wird. Die Geſchichte von der Meberrumpelung der Fran⸗ 
zofen, die in ihren Hemden über die Mauer fpringen, hat der Dichter 
von Mans, wo fie fich ereignete, auf Orleans übertragen. 

Zalbot’3 Abenteuer mit der Gräfin von Aupvergne, das etwas 
an jene befannte Geichichte des Herzogs Alba mit der Gräfin von 
Rudolſtadt erinnert, die Belehrung des Herzogs von Burgund durch 
die Sungfrau und die Entſtehungsgeſchichte der rothen und weißen 
Nofe als Parteizeichen, die in den Tempelgarten verlegt wird, hat 
der Dichter nicht feiner Chronik entlehnt. 

In Rouen läßt das Drama die Sranzofen unter Joan's An⸗ 
führung dadurd) eindringen, daß fich ein Theil als Bauern ver- 
Heidet, die Korn zu Markt bringen; allein Holinſhed erzählt ein 
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ähnliches Factum nur von der Einnahme von Loreux, die viel jpäter 
ſtattfand. 


Den ſterbenden Bedford tröſtet der Herzog von Burgund, doch 
fällt in Wirklichkeit der Herzog ſchon vor dem Tode Bedford's ab. 
Wenn dann John ihm vorhält, daß ſein Feind, der Herzog von 
Orleans, von den Engländern freigelaſſen ſei, ſo iſt dieß ebenfalls 
ein Anachronismus, denn Orleans wird erſt einige Jahre nach dem 
Tode des Herzogs von Burgund freigelaſſen. Dieß erzählt Holin⸗ 
ſhed mit folgenden Haren Worten: „Nachdem aber der Herzog 
bon Burgund fein Verſprechen gebrochen, und ſich zur franzöfiichen - 
Partei gewendet hatte, dachte der Rath des Königs von England 
daran, daß fie den Herzog von Orleans freiließen, damit fie dadurch 
dem Herzoge von Burgund ein Mißvergnügen bereiteten. Wir fehen, 
daß der Dichter die Sache genau umgekehrt darftellt. . ' 

Sn der erfundenen Action vor Rouen beihimpft ſich Sir John 
Faſtolf, von deſſen feiger Aufführung wir ſchon bei der Leichenfeier 
Heinrich's V, hörten (Nun hätte völlig fich der. Sieg befiegelt Wo Sir 
Sohn Taftolfe nicht die Memme fpielte) durch ſchnöde Flucht. In 
beiden Fällen tft das richtige Datum unbeachtet geblieben. 

Nun beginnt der vierte Act mit der Krönung Heinrich’3 als 
König Frankreichs zu Paris. Faſtolfe tritt auf mit einem Briefe 
des Herzog3 von Burgund. Talbot, der vom Könige zum Grafen 
von Shrewsbury ernannt ift, wirft ihm feine ſchimpfliche Flucht vor, 
die er nun richtig auf die Schlacht von Patay bezieht, und reißt 
ihm den Hofenbandorden vom Knie. Seht heißt Heinrich den neuen 
Grafen gegen den, wie Faſtolfe's Brief meldete, von den Englän- 
dern abgefallenen und mit Carl VII. ausgejöhnten Herzog von 
Burgund marſchiren. 

An der That ging Heinrich VI. 1431 (er ward gekrönt am 
17. December dieſes Jahres) nach Frankreich, lange vor dem Tode 
Bedford's und dem Abfall Burgund's, welch letztrer jogar bei der 
Krönung anmwejend war. Talbot aber erfuhr feine Beförderung 
erſt 1442 und konnte bei jener Krönung nicht zugegen fein, weil er 
damal3 gerade gefangen war, 

Die Aufzählung der englifchen Lords ift ebenfalls unhiſtoriſch. 
Gloſter blieb in England, indem er die Regentſchaft führte; York, 
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Suffoft und Warwid werden in der Chronif genannt fo wie aud) 
Kardinal Beaufort. Somerfet ift indeß dort nicht genannt. 

Die Scene wird nun nach Talbot’3 Lager vor Bordeaur über- 
fragen, indem der Dichter über eine Periode von mehr als zwanzig - 
Jahren Hinmwegeilt, in welcher die Engländer beinahe ihre ſämmt⸗ 
Iihen Befigungen in Frankreich verloren, und die Erzählung bis 
nahe zu dem Punkte führt, wo der fünfte Act des zweiten Theile 
beginnt. Talbot's Zug nad) Borbeaur fand 1453 ftatt; er unter 
nahm ihn in Folge einer Einladung von den Bürgern, und einer 
Andeutung, daß Guienne und Gascogne wiebergewonnen werden 
Önnten. Er wurde ohne Widerftand eingelaffen; die männliche 
Herausforderung des „Generals“, der auf den Wällen von Bordeaug 
eriheint, ift daher eine Erfindung, doch ift der Dichter correct‘ darin, 
daß er Carl VII. mit einer ftarfen Macht auftreten läßt, durch Die 
er in der Nähe von Chatillon befiegt und mit jeinem Sohne John 
Talbot erjchlagen wird. Die Scene, in der Talbot feinen Sohn 
zur Flucht überreden will, ift Holinfhed entlehnt, aber unwürdig aus- 
geführt. Courtenay, dem wir in diefer Darftellung Hauptjächlich 
folgen, und Sam, Zohnion find der Meinung, daß die Hingelnden 
Verſe einem andern Stüde entlehnt und unſhakeſpeariſch feien. 

Die ganze breite Ausführung des Gtreites zwiſchen York und 
Somerjet, von denen erfterer ſich beklagt, daß er durch Somerfet’3 
Lauheit und Langſamkeit Talbot nicht unterjtügen Tann, während 
Somerfet die Unüberlegtheit der von York und Talbot geplanten 
Expedition tadelt und die Unmöglichkeit hervorhebt, einen Theil feiner 
Truppen zur Unterftügung jener detachiren zu können, was er doch, 
gedrängt von Sir William Lucy, ſchließlich als es zu ſpät ift, zu 
thun verspricht, bafirt auf einer kurzen Stelle bei Holinjhed, der 
nur Unfälle Somerſet's obenhin andeutet; zur Zeit von Talbot's 
Tode ſcheint er gar nicht in Frankreich geweſen zu fein. 

Es ift ſchwer zu fagen, wie Shafejpeare zu all den Titeln und 
Ehrenbezeichnungen gekommen fein mag, die er Talbot zum Theil 
irrtümlich beilegen läßt, da nad) Courtenay Fein Drud aus jener 
Zeit diefelben überliefert. Im fünften Act geht die Chronologie 
wieder auf 1436 zurüd, wo die Parijer zu Carl übertreten, gleich 
Binterher jedoch wird ein Factum erwähnt, das fi auf 1630 
bezieht: 
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on Wales,” (2 3) Fionel, 3) VWohann von Gaunt, 
1) Grub u Prinz, zu derze bon Clarenre. Herzog yon ‚zancafter, 
1330— 1376. 1310— 1399. 
. Tochter: Gemahlinnen: 
Richard II. 1367— 1400. Philippa. Gemahl: Edmund I. Blanca von Lancaſter 
Entthront durch Bolingbroke, Mortimer, Graf v. March, Sohn: 
Sohn Joh. dv. Gaunt, ſpäter r 1382. heinrich Solingbroke. 
König Heinrich IV. | Gemahlin: 
Bu feinem Nachfolger hatte Roger Rlorlimer, Marie de Bohun. 


er bejtimmt Marc), } 1392. Sohn: 
Graf von | 1 Heinrich V., 13871422. 


Edmund Alortimer, * Kuna Gemahlin: 
Grafen von Mar, "fpäter (Gem. Richard, Graf von Catharina v. Frankreich, 
im Gefängniß bis an fein Eanıbribge). fpätere Gem. Owen Zubor’3. 
Ende: 1425. * Gduuud Mortimer, Deren Eöhne: | 
(Bei Shakeſp. Heinrich VI., + 1595. 1) Heiurich VL, 1421 — 1471. 


„alt 1, Sc. 5) Gemahlin: 
erſter Th. BIN, Margaretha v. Anjon. 


Sohn: 
Eduard, Prinz von Wales. 
Gemahlin» 
Anna Mevil, Tochter des 
Strafen von Warwid. 


2) ühomas, H erg. vb. Clarence, 
421, 

8) Johann, Herz. v. Bedford, 
1339. 

» 4) Humfried, Herz. dv. Glofter, 
T 1435. 


-1, Satharina Swinford, 
morganatiihe Gemahlin. 
Söhne: 

A. ühomas, Herz. v. Exeter. 

B. Cardinal Beaufort. 
C. Iohann Seaufort, Graf v. 
Someriet. 


Iohann, 

Herzog von Somerſet. 
Tochter: 
Margaretha 
(Gemahl: Edmund Tudor). 
Söhne: 


a) Heinrich von Somerſet. 
b) Edmund von Sonerfet. 
ochter: 
*Aarqgaretha. 
Gemahl: Graf v. Stafforp 
Sohn: 


inrich 
Herzog ⸗e Vdncham. 


1312— 1377. 
Philippa v. Sennegan. 


*Teren Sohn: Edmund Tudor. 
Gemahlin: 
* Kargaretha v. Somerfet 
fipätere Gemahlin Stanley , 
Grafen v. Derby. Rich. Ill. 
bei Shakeſpeare). 


Sohn: 
Seinrid VII. 
Gemahlin: 
Elifabeth von Werk, 
Iohter König Eduard's IV. 
ud der Elifabeth Wydville. 


(6. Richard IN.) 
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5) Edmund von Sangley, (6) 7) Shomas, 
1342—1402. deraug bon Glofter, 
Gemahlin: . 1856-1397, 

— de Padilln. 
Humfrid, 


Söhne 
1) Eduard, der}. 0 Aumerle, Graf von Buckingham. 


t1 
(S. Rich. U. bei Shatefb.) 
2) Richard, Grf. v. Cambridge, , 
11415. 
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durch Richard III. 1483. 
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dv. Rutland 
Rich. lu. Heint. VI. 
bei Shaleſpeare). 


8) Seo, ‚nen: dv. Slarence. 
—1487, 
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Richard III. 
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Ifabella Nevil. 
4) Richard III., 1452 — 1485. 
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Anna Uevil, 

Witwe des Prinzen Eduard 
von Wales und Tochter des 
Grafen von Wartvid. 
(6. Richard III. bei Shake⸗ 
fpeare.) 
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„Die engliſche Armee, bie erſt getrennt 
® In zwei Parteien war, ift nun vereint, 
Und denkt alsbald euch eine Schlacht zu liefern.“ 


Dieſes frühe Ereigniß verlegt der Dichter in die Zeit, welche 
der Gefangennahme der Jungfrau unmittelbar vorangeht, Die einen 
Zweikampf mit York befteht. Nach Holinihed fand die in einem 
unbedentenden Scharmütel ftatt, an dem York jedoch feinen Antheil 
hatte; und der Herzog von Burgund, den die Joan of Arc des 
Stüdes durch Ueberredung auf die franzöfiihe Seite bringt, be— 
fehligte gerade das Armeecorps, von deffen einem Theile Joan ge 
fangen wurde. 

Was den Charakter der Pucelle betrifft, ſo müſſen wir zugeben, 
daß die Hand, die die Zeichnung ausführte, ſich mehr durch Na— 
tionalhaß als wirklich künſtleriſche Rückſichten leiten ließ. Allerdings 
iſt richtig, daß zu Shakeſpeare's Zeit noch kein Engländer daran 
denken konnte, ſich unter jener Heroine etwas Anderes als eind wirk⸗ 
liche, mit dem Satan im Bunde ſtehende Hexe zu denken; am aller⸗ 
wenigſten dachte Holinſhed daran, die Wunderthaten des Helden⸗— 
mädchens als ihr von Gott eingegeben aufzufaſſen; aber grade als 
„Hexe“ aufgefaßt fehlen ihr doch alle charakteriſtiſchen Züge, die der 
Volksglaube derartigen Wefeu beilegt, Züge, die ſich Shakeſpeare ſicher 
nicht Hätte entgehen laſſen, wenn er den Charakter jelbjt entworfen 
hätte. . 

Zum befjern Verſtändniß dieſes und der folgenden Gtüde 
unfrer Tetralogie geben wir vorftehend eine Hiftoriiche Tabelle, die 
Ach an die in Richard II. mitgetheilte anjchließt. 

Der zweite Theil Heinrich’3 VI. wird eingeleitet mit dem Auf- 
treten der Königin Margaretha 1445. Sie ward, wie oben bereits 
erwähnt, mit dem Könige procuratoriſch vermählt, wobei .Suffolf 
feinen Monarchen vertrat, und die fünigliche Gemahlin ſodann nad) 
England geleitete. Dieſer Anfang paßt genau zum Schluffe des 
ersten Theil3, der freilich, wie wir oben bereit3 zeigten, tief in die 
Ereigniffe des zweiten Theil Hineingreift, rejp. fie vorausninmt, 

Holinfhed dient ald Duelle für die erwähnte Ceſſion von Anjou 
und Maine, die einen Theil der von Suffolk abgejchloffenen Stipu—⸗ 
Yationen bildet, doch ift der Wortlaut der Staatsichrift, Die Glofter 
vor innerer Erregung nicht zu Ende leſen Tann, offenbar eine Er- 
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findung de3 Dichterd, Die Erhebung Suffolk's zum Herzog findet 
jedoch erjt drei. volle Jahre fpäter ftatt. Die Entlaffung York's auf 
18 Monate von der Regentichaft ift ebenfalls nicht Historisch; Doch 
fügt fi der Dichter bei den Cabalen, zu denen Margaretha, Süf- 
jolf, der Kardinal und Budingham ſich vereinigen, auf Holinjhed, 
Die Hinzufügung Somerjet’3 ift willkürlich. Wenn York in dieſer 
Scene den Entihluß fundgiebt, den Herzog Humphrey fcheinbar zur 
begünftigen, jo ift diefe Erflärung für die Entwidlung der Hand- 
lung eigentlich müßig; ein folder Entſchluß kommt an feiner Stelle 
zur Ausführung; er wird von der Zuhörerfchaft überfehen und vom 
Dichter fallen gelafien; Shakeſpeare ftüßt fich dagegen ‚wieder auf 
die Chronif, wenn er Hume von den Feinden Glofter’3 angeftiftet 
werden läßt, feine Gemahlin in gefährliche Practifen der Bau- 
besei und des Hochverrath3 zu verwideln, nur daß er hierbei be- 
fimmt den Cardinal und Suffolk angiebt, die die Chronik ſelbſt 
nit nennt. Das Verhalten Gloſter's bei der Verurtfeilung feiner 
Gemahlin ſtimmt ebenfall3 mit dem Chroniften überein, der bon 
ihm erzählt: „Er ertrug alles ruhig, undfagte Nichts.“ Shakeſpeare 
läßt ihn kurzweg jagen: „Das Recht hat, Leonore, dich gerichtet, 
Rechtfertigen kann ich nicht, wen e3 verdammt.“ Courtenay ift der 
Meinung, dab Gloſter vieleicht nicht ſehr betrübt geweſen fein dürfte, 
eine Gemahlin Ioszumerden, die, wenn fie auch feine Here war, 
doch wenig liebenswürdige Eigenfchaften beſeſſen zu haben ſcheint. 

Wir Schließen. ung diefer Meinung an, denn Gloſter's Erflärung 
in der zweiten Scene des zweiten Aufzug3: „fie ift von edlem Sinn“, 
it der gegen fie erhobenen Anklage gegenüber doch feine BVerthei- 
digung. - An diefer Angelegenheit Tonnte die hiſtoriſche Margaretha 
feinen Theil haben, da fie erft drei Jahre nach diefem Ereigniß 
(1431) nad) England fam. 

Die Scene mit dem fallen gelafjenen Fächer und die Tirade 
gegen Eleonore find vom Dichter erfunden. Dafür, daß York und 
Buckingham als die Entdeder der böfen Practifen der Herzogin Hin- 
geftellt werden, um „dem Herrn Protector ein böſes Frühſtück zu 
bereiten”, kann fein Grund aufgefunden werden, zumal der eritere 
eben noch erflärt Hat, die Sache des Protector3 zum Schein zu 
unterftüßen. Die Geſchichte mit Peter und jeinem Lehrmeifter er- 
zählt Dagegen Holinſhed, doch erfand der Dichter als Urjache des 
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behaupteten Hochverrath3 jene Aussage, daß „York Anſpruch auf 
den Thron habe”. Holinſhed qualificirt dert Hochverrath nicht weiter. 
Sene andere Epilode von der duch Gloſter entdedten Blindheit und 
Lahmheit des Simpcor ift entweder Thomas More oder Grafton, 
die Aehnliches erzählen, entnommen. Der zweite Act zeigt den Hof 
auf der Falkenjagd zu St. Albgns, wo der Streit zwiichen Glofter 
und dem Cardinal fich erneuert, und die Königin entſchieden Partei 
gegen den Lord Protector nimmt. Der Eardinal willigt troß feiner 
rirchlichen Würde mit jichtlichem Vergnügen in den ihm vorgejchlagenen 
Zweikampf, doc iſt eine Hiftorijhe Autorität dafür nicht vorhanden; ° 
die Rolle, welche die Königin in diefer Scene jpielt, ift wiederum 
Holinſhed entnommen. Die Abjegung Glofter’3 fand indeſſen aus 
oben angeführten Gründen nicht zu der Zeit ftatt, wo feine Ge— 
mahlin verurtheilt wurde. Die fchweren Anſchuldigungen, die im 
Parlamente zu St. Edmund’3 Bury von der Königin, Suffolk, dem 
Kardinal und von York vorgebracht werden, find, wie Glofter’3 
Rede zur Vertheidigung feiner Unſchuld, wiederum Holinſhed ent- 
Yehnt, wenn aud) die Charakteriftif feiner Ankläger im weiteren Ver⸗ 
lauf einer anderen Duelle angehören oder des Dichter Erfindung 
fein mag. 

Im Stüde ſchlägt die Königin unmittelbar nad) dem Weggange 
Heinrih’3 den anwelenden Pairs, d. h. dem Cardinal, Guffolf, 
Budingham, Somerſet und York, vor, den Herzog Humphrey raſch 
aus der Welt zu fchaffen; Beaufort, Suffolf und York verbinden fich 
num zur Ermordung des Herzogd. Der Mord wird unter der un- 
mittelbaren Leitung Suffolk's ausgeführt. Holinſhed jagt nur, daß 
alle Unbetheiligten wohl eingejehen hätten, daß Glojter eines ge- 
waltjamen Todes geftorben ſei. Im Stüde Hagen Salisbury und 
Warwick rund heraus Suffolf und den Sardinal ald Mörder au; 
und Warwid und Suffolf gerathen aneinander, bei welcher Gelegen- 
heit Heinrid) die berühmten Worte fpricht: 

Giebt's einen Harniſch, wie bes Herzens Reinheit? 
Dreimal bewährt ift der gerechte Gtreiter, 


Uud uadt ift der, obwohl in Stahl verſchloſſen, 
Dem Unrecht das Gewiffen angeftedt. 


Die Communen werden laut und aufläßig, und fordern Die Be- 
ftrafung Suffolf’3 als des Mörders, doch ift dieß nicht hiſtoriſch. Erſt 
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drei Jahre nach dem beſprochenen Ereigniß wird Suffolf angeklagt, und 
unter den Anklagepunkten ift der Tod Glofter’3 nicht erwähnt. Die 
Ihwerfte Beſchuldigung ift die, daß er fich verrätheriicher Weije zu den 
geinden des Königs gehalten; aud) wurde er angeklagt, die Treilafjung 
de3 Herzogs von Orleans angerathen und die Abtretung von Maine 
und Anjon bewerfftelligt zu haben. Die Verbannung Suffolf’3 wird 
im Stüde nicht nur anticipirt, Sondern auch in ein anderes Licht gejeßt, 
als fie in.der Geſchichte erſcheint. Heinrich’ Verdacht in Suffoll's 
Theilhaberfchaft am Morde tritt mit Klarheit hervor, ſowie auch feine 
Unzufriedenheit über die Vertheidigung defjelben durch Margaretha 
deutlicher und lebhafter ausgedrüdt wird, als e3 einem fo.jchüchternen 
Charakter zuzutrauen wäre; ebenfo ift die Sprache, in welcher der 
König die Verbannung Suffolf’3 ausfpricht, über Erwarten kühn und 
peremptorifch. 

Im Stüde bleibt die Königin mit Suffolt allein, nachdem der 
König den Urtheilsſpruch gefällt Hat; fie ift Heftig in Ausdrücken gegen 
isren Gemahl und jehr zärtlich im Abſchied von ihrem verbannten 
Günſtling, deſſen zärtlihe Gefinnungen gegen fie ſchon' im erjten 
Theile der Tetralogie zum Vorſchein kommen. 

Mrs. Jameſon, die elegante und geiſtvolle Beurtheilerin der 
Shafeipeare’fchen Frauencharaktere, kennt dieſe Darftellung mit Recht 
einen bloßen dramatiſchen Zwilchenfall, der weit davon entfernt ift, ein 
hiſtoriſches Factum zu fein. Der Dichter Habe die Gelegenheit benutzt, 
eine Schöne Trennungfcene anzubringen, die man nicht ohne Mitgefühl 
lefe. Die Beredtſamkeit des Kummers zwänge una dieſes Gefühl auf, 
ohne daß fie auch nur ein augenblidliches Intereſſe für Margaretha 
und ihren heimlichen Geliebten in und wach riefe. Wir ftimmen Cour- 
tenay bei, der hierin anderer Meinung ift, und glauben, daß der Mangel 
an Intereſſe für die in verbrecherijche Liebe Verſtrickten die Schönheit 
jener Stelle ung nicht rein empfinden läßt. Vielleicht war e3 den 
Dichter auch darum zu thun, das ſchwere Schidjal, das Margaretha bis 
zum Ende der Tetralogie zu erdulden hat, fie nicht unverdient 
treffen zu lafien. 

Die Abſchiedsſeene wird unterbrochen durch den eintretenden 
Vaux, der den nahen Tod de3 Sardinal Beaufort meldet, worauf wir 
in der dritten Scene an deſſen Sterbelager geführt werden. Die hier 
dem Sterbenden in den Mund gelegten Aeußerungen gründen fich auf 
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Mittheilungen der Chroniften Hall und Holinfhed, die den Cardinal 
eben jo reich als Habfüchtig ſchildern. Die Scene ift echt ſhakeſpeariſch, 
und von jo vorzüglicher dramatifcher Wirkung, daß fie von dem be- 
rühmten Maler Reynolds zum Vorwurf eines Hiftorischen Genräldes 
benußt wurde, an dem nur zu bedauern ift, daß er die Stelle in Hein- 
rich's Rede: „D jcheuch den dreift-gefchäftigen Feind hinweg, der feine 
Seele jtarf belagert hält“, wörtlid) genommen und den „böjen Feind“ 
auf dem Bilde ſelbſt Dargeftellt hat. Die Worte: „Bift du der 
Tod“ u. ſ. w. wurden dem Dichter durch eine Stelle in Hall's Chronik 
an die Hand gegeben, der berichtet, ver Cardinal habe auf feinem Tod- 
bette ausgerufen: „Warum jollte ich fterben, der ich fo viele Reich- 
thümer befige? Wenn das ganze Königreich mein Leben erhalten 
würde, wäre ich im Stande, durch Politif ea zu erlangen, oder durch 
Reichthümer zu erfaufen. Pfui! läßt der Tod fich nicht beftechen, und 
will Geld nichts ausrichten? ” ꝛc. 

Der vierte Act beginnt mit der Gefangennahme und Ermordung 
des Herzogs don Suffolf durch engliihe Piraten. Nach Holinihed 
wurde er bei feiner Ueberfahrt nach Frankreich von dem Capitän eines 
englifchen Kriegsſchiffs — Nicholas vom Tower — ergriffen und ander 
Küfte von Dover, aus politiichen Gründen, unter denen jedoch der Tod 
Gloſter's nicht erwähnt ist, enthauptet. Bet Shafejpeare lautet die 
Weillagung (Act I), an die ſein Tod fich gefnüpft Haben ſoll: Er werde 
durch „Wafjer” (water) umlommen; der ihn verurtheilende Kapitän 
ift „Walter“ Whitmore, und jo, da Walter und water ähnlid) in der 
Ausſprache Hingen, glaubt Suffolk die Prophezeiung erfüllt. Schlegel 
hat Seyfart (pr. Seefart) Wittmer daraus gemacht, um dem Wort- 
ipiele nahe zu fommen, doch berichten andere Urkunden, die Brophe- 
zeitung habe gelautet: wenn er der Gefahr des „Towers“ entginge, 
würde er ficher fein; da er nım in die Gewalt des Capitäns, welcher 
den „Nicholas vom Tower” befehligte, gerathen jei, habe er ſich für 
verloren gehalten zc. 

Der Aufitand Bad Cades wird mit den politiihen Intentionen 
des Herzogs von York in den genaueften Bufammenhang gebracht. 
Schon in der erften Scene des dritten Aufzugs fagt York: „Als Werk- 
zeug meines Plans Berführt ich einen ftrudellöpf'gen Stenter, John 
Cade aus Aſhford, Aufruhr zu ftiften, wie er's wohl verftcht, Unter 
dem Namen von John Mortimer.“ Nach der darauf folgenden 
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Schilderung muß Cade ein tapferer Kriegsmann geweſen fein, der ſich 
in ähnlicher Weiſe wie Florian Geier in Deutſchland an die Spitze der 
auftändiichen Bauern geftellt hatte. Der Bauernaufruhr war eine 
politiich - Jocialiftiiche Erfcheinung des Jahrhunderts und hatte ganz 
Frankreich und den Süden Deutſchlands ergriffen ; Daher begegnen wir 
auch in England den gleichen Anſprüchen auf Bertheilung des Eigen- 
thums, demfelben Haß gegen die Rechtögelehrten und den Adel, den 
Shakeſpeare fo Löftlich in der zweiten Scene de3 vierten Aufzugs per- 
flirt, wozu ihm allerdings Holinſhed mehrfach die Hand bot. Es 
verdient jedoch bemerkt zu werden, daß die Bauernbewegung unter 
Bade einen mehr politiichen als fociafiftiichen Charakter trug, injofern 
die von ihm „als Hauptmann der Kenter“ geftellten Forderungen ſich 
zum größten Theil auf das Berhältniß des Königs zu York und die 
Räthe der Krone, mit denen man unzufrieden war, bezog. Pie jocia- 
liſtiſchen Züge entlehnt Shafefpeare dem Aufitande unter Wat Tyler 
und Sad Shaw, der unter Richard I. ftattfand und gegen die Bor- 
rechte des Adels gerichtet war. Der Einzug der Rebellen in Yondon, 
der Schlag auf den Londoner Stein, der Ausgang der Empörung und 
der Untergang Cade's durch Iden entipricht den chroniftiichen Ueber⸗ 
lieferungen, mır verſchweigt der Dichter, daß die Empörer in London 
durch die Bürgerſchaft jelbft Einlaß erhalten hatten. 
Der fünfte Aet zeigt ung den König und York in ihren beiber- 
. feitigen Feldlagern zwiſchen Dartford und Bladheath. Wenn der 
Dichter jedoch in diefer ganzen Scene York bereit3 Anfpruch auf die 
Krone machen läßt, jo bietet die Gejchichte dafür noch keinen An⸗ 
alt. Die Schladt von St. Albans erfolgt mehr al3 zwei Jahre 
Ipäter; e3 ift dieß die erſte Schlacht zwiſcheri den Häuſern von York 
und Zancafter, Doch ſcheint e3 fich Hiftorifch dabei immer noch nicht um 
einen Anjpruch des York'ſchen Haufes an die Krone, fondern nur um 
die Beftrafung Somerjet’3 gehandelt zu haben. Unter den Erichlagnen 
waren allerdings Clifford und Somerjet, doch ift der Tod des 
erfteren durch York ebenſo jehr eine Erfindung, wie der des Grafen 
Somerfet durch York's Sohn Richard, der damals noch ein Kind 
war. Beiläufig mag hier bemerkt fein, daß in dieſer Schlacht auch 
der Sohn Harry Percy's fiel, der auf Seiten der Lancafter focht, 
jo wie Humphrey Stafford, der Sohn des Herzogs von Budingham. 
Im dritten Theile der Tetralogie Hält fich der Dichter bei weitem 


% 


— XV — 


genauer an die Heberlieferungen, al3 in den vorangehenden ‚ nur 
daß er in der erften Scene die Söhne Yorf’3 als Theilnehmer in 
der Schlacht von St. Albans erfcheinen läßt, von denen gerade 
Richard, der prahlend den Kopf Somerſets im Barlamentshaufe zu 
Boden wirft, um dieſe Beit (wie oben) noch ein Knabe war und 
mit feiner Mutter in Flandern lebte. Heinrich VL ericheint mit 
feinen Anhängern, dem John Lord Clifford und Heinrih, Grafen 
bon NRorthumberland, deren Väter in der Schlacht von St. Alban 
erichlagen worden waren, und deren Rache er anruft. Ihnen fchloffen 
jih an Ralph, der zweite Graf von Weftmoreland, und Heinrich Holland, 
Herzog von Ereter. Seinem Charakter entiprechend, will der König 
nicht, wie bie Lords ihm rathen, den Gegner im Parlament mit 
Waffen angreifen und daffelbe zum Schlachthaus machen, fondern 
„Stirnrunzeln, Worte und Drohungen“ follen der Krieg fein, den 
er bier zu führen gedenkt, worauf er feinem Charakter entiprechend 
bald auf die Ueberlegenheit feines Anſpruchs pocht, bald die Schwäche 
defjelben anerkennt. Im Augenblid, wo er ſich bemüht, fein eignes 
Gewiſſen zu beruhigen, indem er anführt, daß fein Borfahr Heinrich 
Bolingbrofe der von Richard II. aufgeftellte Thronfolger geweſen et, 
wendet fih auch Exeter gegen ihn und giebt eine Meinung zu 
Gunſten des York'ſchen Anſpruchs ab. Warwick ruft dann die Gol- 
daten auf, die fich außerhalb des Sitzungsſaales befinden, und York 
feiljcht mit dem Könige um die Krone Englands; worauf Heinrich 
einwilligt, daß „Richard Plantagenet” nach jeinem Tode den Thron 
beiteigen folle, ohne dabei die Rechte feines eignen Sohns, des 
Prinzen von Wales, zu beachten, Der Dichter greift hier fünf Jahre 
voraus, denn diejer Vertrag wurde erjt 1460 abgeichlofien, während 
welcher Zeit eine Reihe wichtiger, im Stüde übergangener Ereigniffe 
ftattfanden, Die Gefangennahme de3 Königs fand nah) manchen 
Wechielfällen des Krieges exit ftatt mit der unglüdlichen Schlacht bei 
Northampton, wo Warwid befehligte. Shakeſpeare übergeht dieſes Er- 
eigniß und verlegt die Zejtnehmung des Königd unmittelbar: nach 
der Schlacht bei St. Albans. Dem Hier dargeftellten Parlamente zu 
Weftminfter ging ein Parlament zu Coventry voraus, in welchem 
York, der immer noch nicht die Krone beanjprucht hatte, wegen feines 
ehrgeizigen Auftretens getadelt worden war. Dad gegenwärtige 
Parlament indeſſen widerrief alles, was zu Coventry gegen York 
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borgebracht war. In diefed Parlament begab ſich York mit einem 
Gefolge von 500 Mann, und es erfolgte die Befignahme de3 Thrones 
duch York, jedoch nicht wie Shafefpeare ihn fchildert. Der 
Herzog trat in den Parlamentsſaal und ſtand eine Beitlang neben 
dem Throne, indem er die Hand auf denfelben Iegte. Niemand jedoch 
forderte ihn auf, Hinaufzufteigen; als er fi) aber zurüdzog, nahm 
er die königlichen Gemächer im Palaft von Weftminfter in Beſitz. 
Sodann jandte er dem Kanzler fchriftlich feinen Anſpruch an den 
Thron zu, als ein directer Ablömmling von Lionel, Sohn Eduard's II. 
sm PBarlamentsfaale Hatte der Erzbifhof von Canterbury ihn 
gefragt, ob er kommen und den König ſpechen wolle, worauf York 
ihm verächtlich geantwortet: „Ich erinnere mich nicht, Demand in 
diefem Reiche zu kennen, dem e3 nicht befier anftünde zu fommen 
und mich zu ſprechen, als daß ich ginge und fpräche ihn.“ Dafür, 
daß Exeter zuerjt die Rechte York's anerkennt, Tiegt feine hiſtoriſche 
Gewährfchaft vor; er gehört vielmehr gerade zu denen, die die Aners 
fennung jener Anſprüche weigern und die Königin in-ihrem kühnen 
Unternehmen gegen die Gegner ihres Gemahls lebhaft unterftühen. 
Die Borwürfe, die der Dichter die beiden Brinzen Eduard und Richard 
ihrem Bater York wegen des eingegangenen Compromifies machen 
läßt, fönnen nur Erfindung fein, da Richard damals immer nod) 
erit acht Jahr war; der achtzehnjährige Edward dürfte den Water 
ebenfall3 erſt zu feindfeligem Vorgehen und zum Bruce des ge⸗ 
leifteten Eides aufgefordert Haben, al3 die Ankunft der Königin an 
der Spige von 20,000 Mann zu enticheidenden Schritten drängte, 
Ob Hork in der für ihn unglüdlichen Schlaht von Wakefield, 

die nun erfolgte, erjchlagen- oder jpäter gefangen und enthauptet 
wurde, ift unentichieden. Die Geichichte von der PBapierfrone in» 
defien überliefert Holinſhed nebſt anderen älteren Chroniften. Die 
Ermordung Rutland’3 erzählt Holinjhed kurz mit folgenden Worten: 
„Als Lord Clifford merkte, wie der Wraf von Rutland durd; einen 

von feines Vaters Caplänen (und Schulmeifter deſſelben Grafen) 
vom Schladhtfelde Hinweggeführt wurde, holte er ihn ein und ſtieß 
ihm einen Doldy’ins Herz, ald er vor ihm kniete. Diejer Graf war 
zu jener Zeit erit ein Kind von 12 Zahren, wo weder fein zartes 
Alter noch feine jchmerzlichen Züge, wobei er beide Hände um Gnade 
emporhielt (denn die Sprache verſ acie ihm aus Furcht), das grauſame 
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Herz des Grafen Clifford rühren Tonnte, Mitleid mit ihm zu haben, 
Sp daß er mit großer Schande behaftet wurde, wegen der unbarm⸗ 
herzigen Ermordung jene3 jungen Herren.“ 

Sm Stüde redet Autland viel zur Erhaltung feines Lebeng, 
und macht fogar fterbend feinern anweſenden Lehrer durch das Eitat 
eines Bentameter3 aus Dvid alle Ehre, doch ift zu bemerken, daß 
troß Holinfhed’3 Angabe, der Hiftoriihe Rutland ein junger Mann 
von 17 Sahren, der zweitälteite von York's Söhnen war, und in 
der Schlacht, in der er durch Clifford fiel, mitgefochten Hatte. Da⸗ 
duch) verliert da8 Factum an Gehäffigfett, wenngleich nicht zu 
leugnen ift, daß der Dichter es verjtanden Hat, durch ein Moment 
der Rührung und des Mitleids das ganze Drama zu heben und 
zu beleben. Die Ermordung de3 „zarten Kindes“ Rutland fpielt 
noch in Richard III. Hinein, und facht die wilden Gemüther zu neuem 
Grimm und Haß an. 

Die erfte Scene des Zweiten Actes, „eine Ebene bei Mortimer’3 
Croß in Herefordfgire“, ift in der vorliegenden Darftellung nicht ganz 
Hiftorifh. Während der Schlacht von Wakefield war Eduard (nicht 
Richard) in Glofterfhire und gewann bald darauf einen Sieg über 
den Grafen von Pembroke bei Mortimer’3 Croß, Nach der PDar- 
ftellung des Stüds wäre er mit Richard an der Schlacht bei Watefield 
betheiligt gewejen und entfommen, ohne von dem Scidjale des 
Vaters Kunde zu haben. Die Bezeichnung der Scene fcheint daher 
nur twillfürlich gewählt zu fein. Bu bemerken iſt die richtige Unter- 
ſcheidung der beiden Charaktere in den Prinzen Eduard und Richard, 
die fi) in der Art ausdrückt, wie beide die Nachricht vom Tode 
ihres Vaters aufnchmen; in der That liegt in den Worten Richard's 
bereitö die rohe Wildheit, der beftialiihe Muth, den er fpäter 
an den Tag legt, während Eduard fi) durch eine edle Bartheit 
kennzeichnet. 

Die Geſchichte von den drei Sonnen iſt nicht Erfindung; ſie 
findet ſich bereits in Holinſhed, der fie ebenfalls auf Eduard's 
Schild überträgt. 

Hierauf treffen Warwick und Montagu mit ihren Truppen ein, 
und geben Bericht von dem unglücklichen Ausgange der zweiten 
Schlacht bei St. Albans. In der That aber trafen Warwick und 
Eduard bei Chipping Norton zuſammen, und die Schlacht wurde 
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nicht, wie im Stücke, vor der Zuſammenlunft in York, ſondern erſt 
nachher geſchlagen. 

Die Einführung des Prinzen George iſt willkürlich. Derſelbe 
war ſieben Jahre jünger als Eduard, alſo zu jener Zeit erſt 
elf Jahre alt, und lebte mit ſeinem Bruder Richard, wie oben bereits 
bemerkt wurde, auf dem Continent (in Flandern). Da die Herzogin 
von Burgund gar nicht Eduard's Tante, war, ſo konnte ſie auch 
keine Truppen unter dem Knaben Clarence nach England zu Hilfe 
ſchicken. 

Warwick fügt hinzu, daß der König und ſeine Freunde nach 
London gingen, um der beſchworenen Abmachungen ſich zu entledigen, 
und dieß war in Wirklichkeit auch der Fall; der Rath, den er giebt, 
des Königs Unternehmungen zuvorzukommen, wurde, wie im Stücke 
jo auch in der Geſchichte, ausgeführt. Aber Shakeſpeare bringt jetzt 
den König, die Königin, Clifford, Northumberland und den Prinzen 
von Wales vor der Stadt York zuſammen, wo ihnen Eduard 
und die Anhänger des Hauſes York begegnen, worauf eine lange 
Unterredung erfolgt, in welcher der neue Herzog von York dem 
Könige den Bruch jeined Eides vorwirft. Die Erwähnung einer 
Barlamentsacte ift dabei. unhiſtoriſch; Heinrich Hatte durch eine 
öffentliche Proclamation den Anſpruch York's auf die Thronfolge 
annullirt, was allerdings al3 eine ungerechte und ungefegliche Hand⸗ 
Iung de3 Königs aufzufajlen iſt. Shafeipeare läßt nun die Schladjt 
bei Towton fofort folgen. Der Hiftorifche Gang der Ereigniffe war 
aber folgender. Nach der fiegreichen Schlacht bei St. Albans wei⸗ 
gerte fich die Fönigliche Arnıce, auf London zu marſchiren. Heinrich 
ließ durch Proclamation öffentlich verkünden, daß feine Zuftimmung 
zu dem Ablommen mit York durch dieſen ihm mit Gewalterpreßt, aljo 
nichtig fei; zugleich gab er Befehl, Edward, den jungen Herzog von 
York, zu verhaften. Eduard aber z0g mit all feinen Anhängern 
nach London. Und nun wurde mit offner Zuftimmung des Volkes 
fo wie de3 großen Rathes der weltlichen und geiftlichen Lords Heinrich 
für ſchuldig erklärt, der Krone verluftigt zu gehen, weil er den 
früheren Parlamentsbeſchluß eigenmächtig verlcht, da3 eidliche Ver⸗ 
fprechen gebrochen habe, und Eduard wurde auf den Thron gejeßt. 
Dieſes wichtige Ereigniß fand ftatt in den eriten Tagen des März 
1461, zwifchen ber zweiten Schladht von St. Alban und der von 
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Towton, worauf indeifen auffallend genug vom Dichter nicht Rück⸗ 
ficht genommen wurde, Eine Truppenanfammlungdurc, den König und 
feine Gemahlin fand allerdings bei York ftatt, aber ſchon nach der 
Schlacht von Walefield und der von St. Albans. Eduard war jchon 
- König (und Heinrich abgejeht), als er die für ihn glüdliche Schlacht 
von Towton ſchlug. Die lange Unterredung am Abend vor Der 
Schlacht ift natürlich dichteriſche Erfindung, wenn auch einige An⸗ 
jpielungen darin fich auf Mittheilungen der Chronik gründen. Der 
Ritterichlag, der dem neunjährigen Prinzen von Wales zu Theil 
wird, ward von feinem königlichen Vater nicht Hier, ſondern bereits 
nad) der zweiten Schladt von St. Albans vollzogen. | 

Im GStüde ilt das Schickſal anfänglih den Anhängern NYork's 
ungänftig. Richard ruft Warwid zu: „Der durſtge Grund tranf 
deines Bruderd Blut”. Dieß iſt nur zum Theil Hiftoriih. Das 
Factum bezieht fi auf ein Gefecht bei Ferrybridge, in welchem 
Lord Fitzwater von Clifford überrumpelt wurde. Bei’diejer Ge⸗ 
legenheit wurde ein natürlicher Bruder Warwid’3, der auf Seiten 
der Lancafter» Bartet focht, von den York'ſchen erſchlagen, fo wie aud) 
Northumberland und Clifford dajelbft fielen, welch letzteren nicht 
Richard, jondern Lord Fauconberg tödtet. Die Worte Warwick's: 
„Mein Pferd erfchlag ich, denn ich will nicht fliehn“, find Dagegen 
ganz hiſtoriſch. Daß Elifford’3 Haupt auf der Londoner Brüde an 
die Gtelle gejeßt wird, wo York's Haupt bis dahin aufgeftellt war, 
ift ebenfall3 der Chronik entnommen. 

Die Ernennung der Prinzen George und Richard zu Herzögen 
von Clarence und Gloucefter fand nicht auf dem Schlachtfelde, fondern 
nad der Krönung Eduard’3, den 29. Juni 1461, ftatt. Richard's 
Bemerkung, daß diefer Titel unheilbringend fei, gründet ſich auf 
eine Andeutung Holinſhed's, der an Hugh Spencer, Thomas 
Woodftod (j. Richard IL.) und den unglüdlihen Herzog Humphrey 
erinnert. 

Der . dritte Act beginnt mit der Gefangennahme Heinrich's, 
womit wir über drei Jahre Hinmweggeführt werben. Nach der Schlacht 
von Towton war der abgejegte Fürft mit feiner Gemahlin und dem 
Prinzen von Wales nad) Schottland geflohen. Nach fchottifchen 
Hiftorifern Hatte Jacob II. zwei Jahre vorher dem Könige gegen 
die Abtretung von Northumberland und Durham Hilfe verfprochen 
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Es fam indeffen zu feinem ernftlihen Bufammenftoß zwiſchen ber 
York» Partei und den Schottländern, fo daß nım die Stadt Berwid 
an Schottland abgetreten wurde. 

Bon Schottland aus ging Margaretha nach Frankreich, um 
Ludwig XI. um Hilfe zu bitten, der ihr auch einige Land» und See 
truppen gewährte, mit denen fie nach Schottland zurüdtehrte. Von 
bier aus, and von den Schotten zum Theil unterftüßt, fiel fie in 
den Rorden Englands ein und errang einige Heine Vortheile; aber 
bald brachte Warwick den Erfolg auf jeine Seite, und die Königin 
begab fi nach vielen Drangſalen an den Hof des Herzogs bon 
Burgund, und von dort nach Lothringen, wo fie eine Zeitlang in 
Bar refidirte. Inzwiſchen machte auch Heinrich einen Einfall in 
England, wurde aber bei Hexham durch Warwick's Bruder 
Montagu gefchlagen; er floh nach Lancafhire, von da nad Weit- 
moreland, wurde jedoch verrathen und an Warmwid ausgeliefert, der 
ihn im Tower einfperrte. Im Stüde wird er duch zwei Wild- ' 
hüter erfannt und ergriffen; die Darftellung aber tft eine jehr 
unwahrjcheinliche. Nach Courtenay fteht feit, daß Sir James 
Harrington und einige Talbot3, vom König Eduard für die Yeit- 
nahme Heinrich’8 belohnt wurden. 

Was die Petition der Lady Grey betrifft, fo ift zu bemerken, daß 
ifr Gemahl in der zweiten Schladht von St. Albans auf Seiten der 
Sancafter-Partei fiel, und daß Eduard jelbit feine Güter eingezogen 
hatte. Der Einwand gegen Eduard’3 Verehelichung mit ihr ging 
indeffen nicht von feinen Brüdern aus, fondern feine Mutter, die 
Serzogin von York, war dagegen; auch fand die Trauung nicht öffent⸗ 
ih ftatt. Die Herzogin brauchte als Einwand ein früheres Ehe- 
beriprechen,, das Eduard einer gewiſſen Lady Elifabeth Lucy gemacht 
haben ſolle. Dieſer Ehevertrag wird fpäter in Richard III. von 
Vvuckingham, Act III, Scene 7, ausdrüdlich erwähnt. 

Anı Schluß diefer Scene tritt bereit der Ingrimm und die 
Scheußlichkeit Richard Glouceſter's, wie fie im vierten Stück der 
Tetralogie weiter ausgeführt werden, hervor. In dem langen 
Ronologe enthüllt er die Grundzüge feines infernaliichen Charakters, 
ſowie die Pläne nad) dem Befib der Krone. 

Die Bewerbung um Lady Bona, und Warwid’3 Born, ſich durch 
Eduard's Mißheirath compromittirt zu fehen, rühren von Holinſhed 
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her, die Zuſammenkunft Warwid’3 mit Margaretha am Hofe Lud- 
wig's XI. zu Paris ift jedoch Shakeſpeare's Erfindung. Die Gelandt- 
Ichaft des Grafen fällt unmittelbar nach der Schlacht bei Herham 1564; 
er traf den König, Bona’3 Schwager, indefjen nicht in Paris, fondern 
zu Tours, und Margaretha war damals nicht auf dem Eontinente, 
Shafeipeare macht am Schluß diefes Zufanımentreffens Warwid zum 
eifrigen Anhänger der Lancafter- Partei, wobei er dein Herzog feine 
Tochter Anna (Später Gemahlin Richard’3 III.) noch dem jungen Prinzen 
verfprechen läßt. Thatjächlich geſchieht dieſe Verlobung viel jpäter, 
und zwar 1470, wo Margaretha und Warwick fich gegen Eduard ver- . 
einigen, und zwar allerdings durch Vermittlung Ludwig's XL 

Im vierten Act tritt die Unzufriedenheit der Prinzen und Pairs 
gegen Ebuard’3 Heirath offen zu: Tage. Clarence erklärt feinem 
Bruder, daß er fih den König von Frankreich zum Feinde gemacht 
und Warwid bejchimpft Habe; mwährend Montagu den Berluft des 
franzöſiſchen Bündniffes bedauert. | 

Diefe Unzufriedenheit des Adels, die darum jo groß war, weil 
die Gunftbezeugungen jo reichlich auf der Königin Verwandte über- 
gingen, nicht weil fie von zu niedriger Geburt geweſen wäre, ift 
hiſtoriſch. Ihre Mutter war die Wittwe des Herzogs von Bedford 
und Tochter des Grafen von St. Pol, und Schwefter der Herzogin von 
Burgund. 

Auf die Nachricht von der Feindſchaft Frankreich fällt Clarence 
zuerjt von Eduard IV. ab und verbindet ſich mit Warwick, defjen ältere 
Tochter er heirathet. Seinem Beifpiele folgt Somerjet; doch Richard 
bon Gloucefter bleibt auf der Lauer. „Sch jage wenig, denfe defto 
mehr”, find feine eignen Worte. 

Das Verhalten Somerjet’3 iſt ſchwer zu erklären. Er wird im 
Perfonenverzeichniß als einer der Lords auf Heinrich’3 Seite angeführt, 
und hier finden wir einen Somerjet bei Eduard. Der ältere Somerjet 
war bei St, Albans gefallen. Sein Sohn Heinrich focht bei Towton 
auf König Heinrich’3 Seite, unterwarf fi) aber, nachdem er glücklich 
entkommen, dem fiegreihen Eduard. Als Margaretfa im Norden 
einige Erfolge Hatte, ſchloß er jich den Lancafters wieder an, ward aber 
bei Herham gefangen und enthauptet. Dieß Alles geichah vor Eduard's 
Berheirathung und dem Abfall Warwick's. Auch Heinrid) von Somer- 
ſet's Nachfolger blieb den Lancaſters treu und wurde nad) der Schlacht 
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bei Tewlsbury enthauptet. Pembroke und Stafforb werden mit Recht 
als treue Anhänger des Yorfihen Hauſes bargeftellt, doch ward 
Montagu als der Bruder und Haftings als der Schwager Warwick's 
mit Grund ala verdächtig angejehen. 

Wenn der Dichter im meiteren Verkauf des Stüds die Anhänger 
ber £ancafter3 unter Warwid und Oxford mitfranzöftichen Hilfstruppen 
in Warwickſhire erfcheinen, dann Slarence und Somerfet ſich mit ihnen 
verbinden und Warwick dem Herzog von Elarence feine Tochter verloben 
(äßt, fo folgt er in dieſen Punkten feiner Quelle. Eduard's Lager wird, 
obwohl e8 in der Nähe liegt, Ichlecht bewacht, der König überrumpelt 
und gefangen genommen. Der Obhut des Erzbiſchofs Neville in 
Middleham, Horkihire, anvertraut, wird er, während er fich auf der 
Jagd erluftigt, befreit. Auch diejes Alles berichtet Holinfhed, nur 
nit, daß Richard. der Befreier ift, der hiftorifch immer noch nicht an 
den Ereignifien Theilnimmt. Der befreite Eduard floh nicht jofort nach 
Lynn und von dort nad) Flandern, diefe Flucht fand erjt fpäter ftatt. 

ir jehen hierauf Warwid und Elarence im Tower mit Heinrich, 
den fie noch einmal al3 König anerfermen, und ber Warwick und 
Slarence zufammen zu Protectoren ernennt. Auch der Herzog von 
Somerfet, der den jungen Grafen Richmond (fpäter Heinrich VIL) 
bei fich Hat, ift anweiend; nach Holinfhed wird aber Richmond von 
Lord Bembrofe eingeführt; nach ihm lautet des Königs Anrede an den 
Prinzen: „Seht, wahrlich, diejer ift c3, dem wir ſowohl al3 unire 
Gegner, wenn wir den Befit aller Dinge verlaffen, ſpäter Bla machen 
werden.” 

Sn ber fiebenten Scene iſt Eduard jchon wieder zurüd vom Eonti« 

nent und Steht vor der Stadt York, in der er nur unter der ausdrück⸗ 
lihen Bedingung eingelaflen wird, daß er der Krone entfage. Er 
war nach) Flandern geflohen, wo er dieje Erklärung fofort widerrufen 
hatte und fi, angetrieben von Sir James Montgomery, Gloucefter 
und feinen andern Freunden, von neuem König nannte. Die Theil- 
nahme Gloucefter’3 an der Netion ift nunmehr wahricheinlich, da der⸗ 
jelbe um jene Zeit bereit? ein Alter von neunzehn Jahren erreicht hatte, 

Wir fehen jebt Heinrich VI. noch einmal al3 König, umgeben von 
Warwick und einen Theile der Pairs, ſelbſt Montagu mit eingejchloffen. 
Gie eilen, bi3 auf Exeter, der bei Heinrich bleibt, nad) Warwichhire— 
dem Feinde zu begegnen. 
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her, die Zuſammenkunft Warwid’3 mit Margaretha am Hofe Lud⸗ 
wig’3 XI. zu Baris ift jedoch Shakeſpeare's Erfindung. Die Geſandt⸗ 
ichaft des Grafen fällt unmittelbar nad) der Schlacht bei Herham 1564; 
er traf den König, Bona’3 Schwager, indeffen nicht in Paris, jondern 
zu Tours, und Margaretha war damald nicht auf dem Continente. 
Shakeſpeare macht am Schluß dieſes Zufanımentreffend Warwid zum 
eifrigen Anhänger der Lancafter-Bartet, wobei er dein Herzog feine 
Tochter Anna (ſpäter Gemahlin Richard's ILL.) noch dem jungen Prinzen 
verfprechen läßt. Thatſächlich gefchieht dieſe Verlobung viel jpäter, 
und zwar 1470, wo Margaretha und Warwid fich gegen Eduard ver- . 
einigen, und zwar allerdings durch Vermittlung Ludwig's XI. 

Im vierten Act tritt die Unzufriedenheit der Brinzen und Pairs 
gegen Eduard's Heirath offen zu: Tage. Clarence erklärt feinem 
Bruder, daß er fich den König von Frankreich zum Feinde gemacht 
und Warwid beihimpft habe; während Montagu den Berluft des 
franzöfifhen Bündniffes bedanert. 

Diefe Unzufriedenheit des Adels, die darum jo groß war, weil 
die Gunſtbezeugungen jo reichlich auf der Königin Verwandte über- 
gingen, nicht weil fie von zu niedriger Geburt gewefen wäre, ift 
hiſtoriſch. Ihre Mutter war die Wittwe des Herzogs von Bedford 
und Tochter des Grafen von St. Pol, und Schweiter der Herzogin von 
Burgund. 

Auf die Nachricht von der Feindichaft Frankreich fällt Elarence 
zuerft von Eduard IV. ab und verbindet fih mit Warwid, deſſen ältere 
Tochter er heirathet. Seinem Beifpiele folgt Somerjet; doch Richard 
von Glouceſter bleibt auf der Lauer. „Sch ſage wenig, denke defto 
mehr“, find feine eignen Worte. 

Das Verhalten Somerfet’3 ift ſchwer zu erflären. Er wird im 
Perjonenverzeichniß als einer der Lords auf Heinrich's Seite angeführt, 
und hier finden wir einen Somerjet bei Eduard. Der ältere Somerjet 
war bei St. Albans gefallen. Sein Sohn Heinrich focht bei Tomton 
auf König Heinrich’3 Seite, unterwarf ſich aber, nachdem er glücklich 
entlommen, dem fiegreichen Eduard. Als Margaretha im Norden 
einige Erfolge Hatte, ſchloß er fih den Lancaſters wieder an, ward aber 
bei Herham gefangen und enthauptet. Dieß Alles geihah vor Eduard’3 
Berheirathung und dem Abfall Warwil’3. Auch Heinrich von Somer- 
jet’3 Nachfolger blieb den Lancafters treu und wurde nad) der Schlacht 
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bei Tewksbury enthauptet. Pembroke und Stafford werden mit Recht 
als treue Anhänger des York'ſchen Hauſes dargeftellt, doch ward 
Montagu als der Bruder und Haſtings als der Schwager Warwick's 
mit Grund als verdächtig angeſehen. 

Wenn der Dichter im weiteren Verlauf des Stücks die Anhänger 
ber Lancaſters unter Warwick und Orford mit franzöſiſchen Hilfstruppen 
in Warwickſhire erſcheinen, dann Clarence und Somerſet ſich mit ihnen 
verbinden und Warwick dem Herzog von Clarence ſeine Tochter verloben 
läßt, jo folgt er in dieſen Punkten feiner Duelle. Eduard's Lager wird, 
obwohl es in der Nähe liegt, fchlecht bewacht, der König überrumpelt 
und gefangen genommen. Der Obhut des Erzbiſchofs Neville in 
Middleham, Yorkihire, anvertraut, wird er, während er ſich auf ber 
Jagd erluftigt, befreit. Auch dieſes Alles berichtet Holinihed, nur 
nicht, daß Richard. der Befreier ift, der hiſtoriſch immer noch nicht an 
den Ereigniflen Theilnimmt. Der befreite Eduard floh nicht fofort nach 
Lynn und von dort nad) Flandern, dieje Flucht fand erſt jpäter ftatt. 

Wir jehen Hierauf Warwick und Elarence im Tower mit Heinrich, 
den fie noch einmal al3 König anerfennen, und der Warwid und 
Slarence zujammen zu PBrotectoren ernennt. Auch der Herzog von 
Somerjet, der den jungen Grafen Richmond (fpäter Heinrich VII.) 
bei fich Hat, ift anweſend; nach Holinfhed wird aber Richmond von 
Lord Pembroke eingeführt; nach ihm Tautet des Königs Anrede an den 
Prinzen: „Seht, wahrlich, dieſer ift e8, dem wir ſowohl ala unſre 
Gegner, wenn wir den Beſitz aller Dinge verlafjen, jpäter Blag machen 
werden.” 

In der fiebenten Scene iſt Eduard ſchon wieder zurück vom Conti⸗ 


nent und ſteht vor der Stadt York, in der er nur unter der ausdrück⸗ 


lichen Bedingung eingelaffen wird, daß er der Krone entjage. Er 
war nad) Flandern geflohen, wo er diefe Erklärung fofort widerrufen 
hatte und fi, angetrieben von Sir James Montgomery, Gloucefter 
und feinen andern Freunden, von neuem König nannte. Die Theil- 
nahme Gloucefter’3 an der Action ift nunmehr wahrjcheinlich, ba der- 
felbe um jene Zeit bereits ein Alter von neunzehn Jahren erreicht Hatte. 

Wir jehen jebt Heinrich VI. noch einmal als König, umgeben von 
Barwidund einen Theile der Pairs, ſelbſt Montagu mit eingejchloffen. 
Gie eilen, bis auf Exeter, der bei Heinrich bleibt, nad) Warwiahhire, 
dem Feinde zu begegnen. 
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Sein Monolog über die Milde feiner Regierung, die ihm nach. 
feiner Meinung einen höheren Anfpruch auf die Liebe des Volkes ver- 
liehe, wird durch das plögliche Auftreten feines Nebenbuhlers unter- 
brochen, der „ben blöden Heinrich” ergreifen und in den Tower abführen 
läßt. In eiligem Marſche zieht Eduard mit feinem Heere nach 
Coventry, um Warwid Die Schlacht zu bieten. Der gefchichtliche Heinrich 
wird indeſſen nicht eingeferfert, fondern von dem fiegreichen Eduatd 
al3 Gefangener auf feinen Zügen mitgeführt. 

Bei Eröffnung des fünften Actes fehen wir die gegnerijchen Par⸗ 
teien bei Coventry, welche Stadt vorn den Lancaſters beſetzt gehalten 
und von Eduard belagert wird. Hier ändert Clarence feine Politik 
und verwirft feinem Schwiegervater in’3 Geficht die Sache der rothen 
Roſe. 

Die Ankunft der Königin am Tage der Schlacht von Barnet iſt 
hiſtoriſch, ſowie ihre Niederlage bei Tewkesbury, in welcher Oxford und 
Somerſet gefangen werden, chronologiſch richtig angeſetzt iſt. 

Die Ermordung des gefangenen Prinzen von Wales, dem Shake⸗ 
Ipeare der mannhaften Charakter feiner energijchen Mutter, nicht den 
des fchwachen Heinrich VI. beilegt, erzählt Holinfged in folgender 
Weiſe: 

„Nachdem die Schlacht beendet war, wurde eine Proelamation 
erlaflen, daß, wer Brinz Eduard lebend oder todt herbeifchaffen könne, 
zeitlebens eine Sahresrente von Hundert Pfund empfangen, und das. 
Reben de3 Prinzen geſchont werden follte. Da Sir Richard Crofts in 
des Königs Verſprechen keinerlei Mißtrauen feßte, brachte er feinen 
Gefangenen vor. Eduard, der ein Hübfcher, wohlgebildeter junger 
Herr war, den Eduard von York, als er König war, gut hatte unter: _ 
richten lafien, wurde von diefem gefragt, wie er jo anmaßend in 
fein Königreich mit entfaltetem Kriegsbanner habe einfallen können? 
Worauf der Prinz Kühn antwortete und fagte: „Um meines Vaters 
Königreich und Erbe wiederzugewinnen, das von feinem Vater und 
Großvater auf ihn und von ihm auf mich in grader Linie gelommen 
ift.” Bei diejen Worten ſagte der König Eduard nichts, fondern ftieh 
ihn mit der Hand von ſich, oder ſchlug ihn, wie einige erzählen, mit 
feinem Banzerhandfchuh; worauf ihn fofort George, der Herzog von 
Clarence, Richard, der Herzog von Glouceſter, Thomas Grey, Marquis 
von Dorjet, und William Lord Haftings, die dabei ftanden, ermordeten, 
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für welche grayfame That der größte Theil derfelben an ihrem Lebens» 
ende aus dem gleichen Becher tranken, nach dem gerechten Gericht und 
der ſchuldigen Strafe Gottes.“ 

Die Ausfälle gegen Clarence wegen ſeines Eidbruchs und gegen 
Glouceſter in Betreff ſeiner Mißgeſtalt legt Shakeſpeare dem Prinzen 
in den Mund. 

Prinz. Eduard war bei ſeinem Tode achtzehn Jahre alt und, 
Richard Gloucefter, wie oben bereit3 angegeben, gerade ein Jahr älter. 
Margaretha war bei dem Tode des Prinzen nad der Geſchichte nicht 
zugegen. Gie wurde nad) ihrer Gefangennahme fünf Jahre in ©c- 
wahrfan gehalten und dann von Ludwig IX. Iosgefauft. 

Die Ermordung König Heinrih’3 VI. durch Richard Glouceſter 
erzählt Holinided, der diejen Prinzen aber nur zu einem übercifrigen 
Bertheidiger Eduard's, feines Bruders, macht. Die Selbſtcharakteriſtik 
Richard's weift bereit3 in das folgende Stüd hinüber; in Betreff der 
Schlußfcene, in welcher der Häusliche Frieden des Hauſes York dar- 
geftellt wird und Richard Gloucejter bereits den infernalifchen Heuchler 
jpielt, ift zu bemerfen, daß fie vom Dichter für den Zweck des drama⸗ 
tiſchen Abſchluſſes erfunden ift. 

Der vierte Theil der Tetralogie, Richard III., ſchließt fih un⸗ 
mittelbar an den Schluß de3 vorangehenden Theils an. Schon die 
Gedanken des eriten Monolog3, die mit den Schlußworten Richard's 
im dritten Theil Heinrich’3 VI. im Wejentlihen übereinftimmen, bilden 
diefe innige Verknüpfung. Wenn ſich Richard Hier in grimmigen 
Bemerkungen über feine äußere Mißgeftalt ausläßt, jo ergeben 
genauere hiſtoriſche Unterfuchungen nach Courtenay, daß die Abnor- 
mitäten fi) nicht weiter al3 auf eine erhebliche Ungleichheit der 
Schultern erftredten, von denen die rechte Höher als die linke war. 

Die Einferferung ded Herzogs von Qlarence wird boraus- 
genommen, da diefelbe erſt 1478 ftattfindet, während ung der Anfang 
des GStüds in das. Jahr 1471 verſetzt. Holinſhed berichtet Die 
Myitification Eduard’3 dur den Buchſtaben &, Doc läßt nicht 
diefer, fondern Shakeſpeare die Eiferjucht des Königs gegen Clarence 
durch Glofter genährt werden. Der Haß zwiſchen Glofter und 
Clarence entftand erft, al3 der Erftere fi) mit der Wittme des 
Prinzen von Wales aus dem Haufe Lancafter, Unna, der jüngften 
Tochter Warwid’3, vermählte, und fo feines Bruders Schwager 
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wurde, Das gemeine Intereſſe, die Habjucht, fpielte dabei die 
Hauptrolle, da von nun an Richard an der reichen Erbichaft der 
Neville’3 Theil Hatte, was Clarence ihm nicht gönnte. Kein einziger 
Chroniſt fchreibt indeffen dem Richard Gloſter die Hinterliftigen 
Streihe und Machinationen zu, die Shafefpeare feinen Richard zum 
Verderben feines Bruders betreiben läßt. Die Bewerbung um die 
verwittwete Anna in den Straßen Londons und an der Leiche des 
Königs ift Shakeſpeare's kühne und vielbewunderte Erfindung. Ein 
alter glaubwürdiger Chronift erzählt uns im Gegentheil, daß Anna 
von ihrem Schwager Clarence vor Richard's Bewerbungen verftedt 
gehalten worden fei, der fie fchließlich Doch in London ausfund- 
ihaftete, obgleich fie ſich als Küchenmagd verkleidet ‚hatte. Aus 
diefer Verheirathung wagt Courtenay ſogar den Schluß zu ziehen, 
daß Richard überhaupt feinen Antheil am Tode des Prinzen Eduard 
und Heinrich’3 VI. möge gehabt Haben. 

In der darauf folgenden VBerfammlung, bie fich um die Berjon 
der Königin Elijabeth gruppirt, erwähnt diejelbe eine Abneigung der 
Gräfin Richmond gegen fie, die Hiftorifch nicht begründet ift; dieſe 
Dame war die Tochter Johann Beaufort’3, de3 Herzog von 
Somerfet, und zuerſt Gemahlin Edmund’3 Grafen v. Richmond, dann 
Sir Henry GStafford’3, und nun Lord Stanley's. 

Der mit Haftings und Dorſet eintretende Gloſter geftattet ſich 
fofort Ausfälle gegen die Verwandten der Königin, bei denen fid) 
der heuchleriihe Richard, deſſen Werbung um Anna wir eben an- 
- gehört Haben, ald einen harmlojen, redlich denfenden Menfchen 
harafterifirt. Thomas More's Charafteriftif dieſes ſataniſchen Böfe- 
wichts ift folgende: „Er war bo3haft, wüthend und neidiſch. Man 
fagt von ihm, daß er Ausgaben nicht fcheute, und über fein Ver- 
mögen freigebig war. Mit großen Gefchenfen gewann er ſich unge- 
wife Freundſchaften, wofür cr an andern Stellen gern raubte und 
plünderte und fi) gewiffen Haß gewann. Er war verichloffen und 
verſchwiegen; ein tiefer Heuchler; demüthig im Antlik und anmaßend 
im Herzen, äußerlich familiär, wo er im Innern haßte; den unauf⸗ 
hörlich küſſend, den er zu tödten dachte, menfchenverachtend und 
graufam, nicht immer aus böſem Willen, fondern öfter noch aus 
Ehrgeiz, oder wegen der Sicherheit und Vergrößerung ſeines Beſitz⸗ 
ſtandes.“ 
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Richard wirft jebt allen Zwang ab, und ſchilt gegen die Wib- 
villes und bie Königin ſelbſt, indem er einen beſondern Nachdruck 
darauf Iegt, daß fie die Einkerkerung des Clarence verjchulbet Hätten, 
wogegen fich die Königin, die ftet3 ihre würdige Haltung bewahrt, 
auch würdig vertheidigt. Nunmehr tritt die Königin Margaretha 
ein, die die ganze Verſammlung in ihrer charakteriftiichen Stylart 
angreift. Man hat diefe Scene verworfen, weil fie zu unmahr- 
fcheinlich ſei; indeſſen ift das Auftreten einer abgejchten Königin. 
im Balafte der neuen Machthaber, zum Zwecke, fie auszuſchimpfen 
und mit Grobheiten und Vorwürfen zu überhäufen, kaum mehr 
unwahrſcheinlich, al3 Gloſter's Werbung auf offener Straße. Am 
Schluß der Scene kommt dann Richard wieder zu Selbſtbetrachtungen 
über jein Inneres, namentlich über die Erfolge, die er feiner voll- 
endeten Heuchelei verdankt. 

In der Darftellung des an Clarenee verübten Mordes geht 
Shakeſpeare über ſeine Quellen hinaus, um den Charakter Richard's 
noch ſchwärzer erſcheinen zu laſſen. Weder Holinſhed noch More 
erzählen etwas über Richard's Theilnahme an dieſem ſcheußlichen 
Verbrechen, das einzig vom König ausgegangen ſcheint, der damals 
bereits 16 Jahre regiert hatte. N 

Der zweite Act führt Eduard in feiner lebten Krankheit ein, 
nachdem er eine ſcheinbare Verſöhnung zwiſchen Rivers und Haftings, 
Dorſet und Buckingham durchgeſetzt; daß er ſterbend fie zur Freund⸗ 
ſchaft ermahnt, iſt von Chroniſten überliefert. Gloſter tritt ein und 
ſchließt ſich heuchleriſch den Freundſchaftserklärungen an, worauf cr 
die Mittheilung vom Tode ſeines Bruders Clarence macht. Die 
Erwähnung eines widerrufenden Befehls, den der König ertheilt 
haben ſoll, iſt unhiſtoriſch, obgleich Thomas More überliefert, daß 
Eduard ausgerufen habe: „O, unglückſeliger Bruder, für deſſen Leben 
Niemand ein Geſuch vorbringen wollte!“ Die Bitte Stanley's um 
Begnadigung eines ſeiner Lehnsleute iſt Erfindung. Eduard ſtirbt; 
ihm folgen die Klagen ſeiner Wittwe, ſeiner Mutter und der beiden 
Kinder des Clarence. Die alte Herzogin von York, die in Wahr⸗ 
heit noch einige Jahre nach der Throndefteigung Heinrich VII. Iebte, 
ichließt fich den übrigen an, um Vorwürfe auf ihren Sohn Richard 
häufen zu Helfen; ex erjcheint in diefen Scenen noch als bloßer 
Heudjler und Spötter. 
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Nun wird von Budingham vorgefchlagen, daß der junge Prinz 
Eduard von Ludlow hergebracht werden folle, wo er als Prinz 
von Wales Hof hielt, um gekrönt zu werben; und daß er nur mit 
einen „Eeinen Gefolge“ erjcheinen ſolle. Im Geheimen Tommt 
Richard mit feinem willigen Werkzeug, dem Herzog von Budingham, 
überein, fi) der Geſandtſchaft nad Ludlow anzufchließen, „um die 
ftolze Verwandtihaft der Königin vom Prinzen zu trennen”. Dieb 
ftimmt im Ganzen mit der gejchichtlichen Darftellung überein. 

Wir kommen nun zu einer Scene, in welcher die Ereignifje der 
Reife von Ludlow Her der Königin und Der Herzogin von York be- 
richtet werden, die den Erzbifchof von York, ſowie den jungen 
Prinzen von York, Richard, bei fi) haben, den Shafefpeare als 
ſehr witzig und gewedt darftellt. Man verfündigt nun, daß Rivers, 
Vaughan und Grey von Gloucefter und Budingham in's Gefängniß 
nad Pomfret geſchickt worden find; eine zweite Scene zeigt fie auf 
ihrem Wege zur Hinrichtung. Alles dieß wird von More über: 
liefert. Prinz Eduard hatte Stony Stratford auf feiner Reije er- 
reicht; die Herzöge kamen in Northbampton an, wo fie Riverd trafen. 
Ihre Maßregeln verriethen gar bald ihre böjen Ubfichten; fie ver- 
hafteten Thomas Baughan in des jungen Königs Gegenwart, und 
brachten den Legtern nad) Northampton zurüd. Diefer weinte nicht 
nur, jondern betbeuerte und vertheidigte auch die Unjchuld feiner 
mütterlihen Verwandten, was auch Shafeipeare ſchwach andeutet. 
Mit dem jüngeren. Prinzen Richard Hatte fich die Königin nad 
Weitminfter-Abten geflüchtet und das Aſylrecht des geweihten Ortes 
in Anspruch) genommen. Budingham hatte Haftings aufgetragen, 
diefen Knaben von der Mutter zu trennen, und nöthigenfall3 Ge⸗ 
walt zu gebrauchen, wenn Widerftand geleijtet würde. Die Ant- 
wort Budingham’3 auf den Einwurf des Biſchofs, daß der Prinz 
das Aſylrecht mit Grund nit in Anfprud nehmen dürfe, weil.er 
als Kind nichts verbrochen haben könne, was ihn zu einem Aſyl⸗ 
ſuchenden made, ift Hiftoriih und wird von Thomas More über- 
liefert. Als der Cardinal für feine Sicherheit zu haften erflärt, 
wird der Prinz erft ausgeliefert. Diefer Umftand ift im Stüde 
übergangen, in weldem mehr die mwißige Anlage des Tüniglichen 
Kindes in den Vordergrund tritt, für die indefien die Gefchichte 
feinen Anhalt giebt. 
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Nunmehr geben Glouceſter und Budingham ihre Adficht fund, 
erftern auf den Thron zu ſetzen, und machen Catesby zum Ber- 
trauten, den ſie beauftragen, Haftings auszuforjchen; fie kündigen 
ihre Abliht an, getheilte Berathungen abzuhalten, worüber in 
Scene 2 Aufichluß gegeben wird, indem Stanley Haftings warnt, fi 
vor den „getheilten Berathungen” zu hüten, da man leicht „be 
Ichließen fünn’ in einem, was ihn befümmern könnt’ in andern“. 

Die Erwähnung des Traum, den Stanley gehabt haben will, 
verladht Haſtings, ebenſo wie die erfte Warnung, weil er fich auf 
die Treue des ihm verpflichteten Catesby verließ, der, ein feiner 
Rechtskundiger und zugleich ein ausgemachter Schurke, es derjtand, 
Haſtings bid zum legten Augenblide zu bethören. Darüber giebt 
Thoma3 More wiederum nähere Aufſchlüſſe. Nach der Chronik 
war dieſer „getheilte Rath” zunächit nur gegen den Ober - Kämmerer 
Hnftings gerichtet, der bejeitigt werden mußte, ehe man weitere 
Schritte that. 

In der Chrouik ſowohl wie im Stüde fchlägt Catesby die 
Erhebung Richard's vor, als er Haftings zur. Enthauptung feiner 
Feinde zu Pomfret gratulirt; dieſer jedoch lehnt es ab, gegen ben 
jungen König etwas zu unternehmen. Wenn nun im Tower eine 
Berathung gehalten wird, in die Glouceſter eintritt und nad 
borangegangener Beiprehung mit Budingyam die Berfammelten 
befragt, was denn geichehen folle, die mit Zauberfünften ihm nad 
Leben und Gefundheit getrachtet; wenn dann Haftings antwortet, 
daß fie den Tod verdient, und Gloſter Hierauf die Königin und 
Jane Shore (König Eduard’3 Concubine) der That bejchuldigt (bei: 
läufig gejagt eine handgreifliche Unwahrjcheinlichkeit); wenn ferner 
Richard Gloucefter bei diefer Gelegenheit den ihm im Wege ftehen- 
den Haſtings sans phrase zum Tode verurtheilt, und ſchließlich 
die Execution an dem Bair und hohen Staatsbeamten fofort voll: 
zogen wird, jo ftüßt fich der Dichter (auch in der Erwähnung des 
Heinen Zwiſchenfalls mit den Erdbeeren) auf die Mittheilungen 
Thomas More’3 in all den genannten Punkten. 

More und Shakeſpeare ſetzen die Entfernung de3 Prinzen 
Rihard aus dem Aſyl von Weitminiter vor die Hinrichtung de3 
2ord Haſtings. Glaubwürdiger ift die Meberlieferung, daß fie 
einige Tage ſpäter erfolgte. - 
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Wie e3 bei diefer Berathung zugegangen fein muß, läßt fich aus 
eier Bemerkung Thomas More’3 jchließen, der erzählt: 

„Ein anderer hieb nad) Lord Stanley, der bei dem Schlage 
zurüdfuhr und unter den Tiſch fiel, jonft würde ihm der Kopf bis 
zu den Zähnen gejpalten worden jein,. denn jo jchnell er auch 
zurüdfuhr, ihm lief doch das Blut um die Ohren.“ Auch die 
Biichöfe von York und Ely entgingen der Hinrichtung nur, weil 
ihre Tichlihe Würde fie ſchützte; beide wurden aber thatjächlich 
nah Wales in die Verbannung gejhidt. 

Der wirkliche Richard findet bei einigen Hiftorifern eine Art 
von Entichuldigung für fein Verfahren in dem Umſtande, daß die 
Königin und ihre Freunde thatfähli die Angreifenden geweſen 
jeten; daß fie verfucht Hätten, den jungen König mit einer großen 
Kriegsmacht zu umgeben, und daß das Aſyl in Weftminfter ebenfalls 
von einer großen Schnar Bewaffneter umgeben worden fei, welche 
Demonftrationen darauf gezielt hätten, Glofter und Budingham 
gänzlich von der Theilnahme an der Regierung auszufchließen. 
Shafeipeare zieht diefe Erwägungen nicht in Betracht und läßt alle 
Handlungen aus dem Ehrgeiz und der fataniihen Natur Richard’3 
hervorgehen. Auf Thomas More geftübt, läßt er auch Glouceſter 
und Budingham in „roftiger und Höchft unanjehnlider Rüſtung“ 
unter dem Vorwande auftreten, daß ein plößliher Alarm fie ge- 
zwungen Habe, fich etligjt zu bewaffnen, in welchem Aufzuge fie 
jodann dem Mayor von London, den fie Holen lafjen, entgegen 
gehen. Sie mahen ihm weis, daß Haftings eine Verſchwörung 
gegen. ihr Leben angezettelt Habe, und daß feine fchnelle Hin- 
richtung ein Act dringendfter Nothwendigkeit geweſen jei. 

Hierauf kommen beide überein, daß Budingham die Bürger- 
ihaft in öffentlicher Rede zu Gunften Gloucefter’3 bearbeiten und 
deffen Anſpruch auf den Thron ihnen dadurch -plaufibel machen 
- folle, daß die beiden Prinzen Eduard’3 illegitim feien, weil ihr 
Bater vor feiner Verbindung mit Lady Grey ſchon mit der oben 
von uns bereit erwähnten „Lady Lucy” verheirathet geweſen 
wäre. Zugleich wird Budingham inftruirt, auf Eduard’3 IV, ilfegi- 
time Gebnrt ſelbſt Hinzumeifen, was natürlid nur auf Koften der 
Herzogin von York, Richard’3 eigner Mutter, gejchehen konnte. Der 
Mangel an Aehnlichkeit zwilchen Eduard IV. und dem alten Herzog 
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Rihard von York wird al3 genügender Grund für diefe ſchimpf⸗ 
lihen Behauptungen erachtet, doch folgt Shakeſpeare in allen dieſen 
Punkten eigenen Eingebungen, bis auf das Verlöbniß Eduard’3 IV. 
mit einer Dame, die nicht Lady Lucy, fondern Eleanor Butler, 
Wittwe Lord Butler's und Tochter des berühmten Grafen von 
Shrewsbury, if. Die an Richard gerichtete Supplication um An- 
nahme der Krone Hat in der Gedichte einen etwas mehr confti= 
tutionellen Charakter. Thatjächlich ſollte diefe Handlung als ein 
Bahlact erjcheinen, und zwar duch die „drei Stände des Landes“. 
In einem fpätern Parlamente wurde ausdrüdlich betont, „daß von 
vielen und verjchiedentlichen geiftlichen und weltlichen Lords und 
andern Edeln und hervorragenden Perſonen der Gemeinen in 
großer Anzahl die Supplication ausgegangen ſei“, doch find Diele 
Genannten wie in Form eines Parlament3 verjammelt gewejen. 

Die Parlamentsacte enthält übrigens die Sllegitimitätserflärung 
ber beiden Prinzen Eduard's, deren Ermordung im Tower zwar 
nicht zu bezweifeln ift, doch findet fich Tein Hiftorifcher Beweis, daß 
Richard feinem Freunde Buckingham diefe Blutthat vorher zugemuthet 
hätte. Die officiellen Quellen deuten ſämmtlich nır an, daß bie 
beiden Prinzen eines gewaltſamen Todes geftorben fein könnten, fo 
daß die das Berbrechen begleitenden Detaild, wie Thomas More 
fie überliefert und Shaleſpeare dramatiſch verwendet, ziemlich un⸗ 
ſicher ſind. 

Die noch erhaltene Anklageſchrift des Parlaments gegen Richard 
und ſeine Anhänger wird noch am deutlichſten, indem ſie ſprechen 
von „den unnatürlichen, unheilvollen und ſchweren Eidbrüchen, Ver⸗ 
räthereien, Todtſchlägen und Morden in Vergießung von 
Kinderblut, mit vielen anderen Verbrechen, verhaßten Sünden 
und Freveln gegen Gott und Menſchen“ ꝛc. 

So viel fteht feit, daß Tyrrel als Oberftallmeifter des Königs 
zu hoch ftand, um duch einen „Pagen“ zum Morde der Prinzen 
auögejucht zu werden; die Unficherheit, ob Bradenbury den ihm 
aus der Entfernung zugejandten Blutbefehl ausführen werde, macht 
die Sache ebenfalls verdächtig, und fchließlich entfteht die Frage, wie 
Ionnte More oder jein Gewährsmann, der Biſchof Morton, die 
Detail erfahren, die doch ficher jehr geheim gehalten worden find ? 
diſtoriſch ſteht nur feit, daß die beiden im Tomer gefangen gehaltenen 
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Prinzen auf unerflärliche Weife verfchwunden find. Mitten in feinen 
mörderifhen Plänen gegen feine Neffen entwirft er den Plan zur 
Ermordung feiner Gemahlin und trägt feinem Mordagenten Catesby 
auf, ein Gerücht von deren jchwerer Erkrankung in Umlauf zu 
bringen, den er außerdem infteuirt, einen niedrig gebornen Mann 
als Gemahl für die Tochter feines Bruders Clarence ausfindig zu 
machen, wobei er fallen läßt, daß er jelbft ſich mit Eduard's IV. 
Tochter, jeiner andern Nichte, zu verheirathen denke. In der nächiten 
Scene gratulirt er fid) zum Gelingen aller feiner Pläne. Er Hat 
den Grafen von Warwid, den jungen „thörlichften“ larence in 
Gemwahrjam gebracht, und deffen Schweiter „niedrig“ verehelicht; fein 
Weib ift tobt. 

Hiftorifh ift Die Einferferung Warwid’3 begründet, doch Sir 
Richard Pole, der- feine Schweiter hetrathet, Tönnte nach damaligen 
Begriffen nur im Vergleich mit Löniglichen Prinzen niedrig genannt 
werben; ebenjo wenig ſcheint diefe Heirath durch Richard befördert 
worden zu fein, da es nicht einmal feititeht, ob fie wirklich bei 
Richard's Lebzeiten vollzogen wurde. Richard Pole war mit der 
Familie Heinrich’3 VIL (des Bretagner Rihmond, wie Richard ihn 
nennt) verwandt, und von diefem zum Ritter des Hojenbandordend 
erhoben. Noch weniger fteht Hiftorisch feit, daß Anna durch ihren 
Gemahl ermordet worden ift, obwohl Thomas More dieſes Factum 
berichtet, oder wenigſtens als wahrſcheinlich andeutet. 

Was das Verhältniß der Königin-Wittwe zu Richard betrifft, 
ſo wurde ſie, nachdem ihre Ehe mit Eduard IV. als null und nichtig 
erklärt war, aufgefordert, ihre vier Töchter an Richard's Hof zu 
ienden, wo fie auskömmliche Einnahmen erhalten, gut behandelt 
und mit Edelleuten verheirathet werden follten. Dieje Einladung 
nahm ihre Mutter für fie an. Nach einem hiftorifchen Berichte hätte 
bie Brinzeifin Elijabeth in ehrgeizigem Streben felbft die Bermählung 
mit dem Könige gewünfcht, was wenigftend die Ermordung der 
Prinzen, ihrer Brüder, durch Richard jehr unmwahricheinlic machen 
würde. 

Die Hochzeitspläne des Königs werdendurd eine Reihe Schlimmer 
Nachrichten und politifcher Ereigniffe gelreuzt. Merton's Flucht zu 
Richmond, Buckingham's Erfcheinen im Felde, die Flotte Richmond's 
an der Weftfüfte, die Erhebung Edward Eourtenay’3 in Verbindung 
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mit dem Biſchof von Exeter gegen ihn ꝛc.; doch werden dieſe Be- 
richte nicht genau durch Holinſhed oder Thomas More gegeben. 
Nach ſeinem Berichte beſprechen Buckingham und Merton, der in 
ſeiner Haft war, die Lage des Staates. Der erſtere war durch 
die Verweigerung der Grafſchaft Herford und durch den vermutheten 
Mord der Prinzen, ſeiner Neffen, ſchwer gekränkt, und dachte eine 
Zeitlang daran, ſich ſelbſt die Krone aufzuſetzen, wozu ihm auch 
Merton gerathen. Schießlich kommt man überein, daß Richard 
als Erbe der Lancaſters aufgeſtellt und mit Eliſabeth als Erbin 
der York'ſchen Anſprüche verbunden werden ſollte. Der Biſchof 
entwich nun aus Buckingham's Haft und ging, wie im Stücke, nach 
Flandern, worauf Buckingham erſt rüſtet. Die ausgetretenen Waſſer 
hemmen jedoch ſeine Action, ſein Heer wird zerſtreut und zum Theil 
vernichtet. 

Die Erſcheinung Richmond's auf der Höhe von Dorſetſhire, 
fein fchließliches Landen in Milford, werden genau der Chronik 
entnommen. 

Auch die Erhebung der Courtenays gegen Richard in Devonſhire 
ift hiſtoriſch. Doch verlief eine längere Zeit, und wichtige Ereigntije 
traten ein, ehe Richmond landete. Das merkwürbigfte darunter ift 
dieß, daß die Königin-Wittme ihren eignen Sohn Porfet einlud, 
Richmond zu verlaffen, ein Beweis, daß e3 Richard gelungen war, 
fi mit ihr auszujöhnen, oder fie doch in hohem Grade einzuſchüchtern. 
Diejes Factum übergeht Shafejpeare und läßt Elifabeth eine fehr 
heftige Sprache gegen Richard reden, wenn ed aud) augfieht, ala 
ob diejer in dem langen Dialog, wo feine Verbindung mit ihrer 
Tochter zur Sprache kommt, fie jchließlich Doch gewonnen Hätte. Es 
läßt fich auch annehmen, daß die Königin- Wittwe Richard nur zum 
Schein nachgiebt. ©. d. Note zu jener Stelle. 

Das Mißtrauen in Lord Stanley, die Gefangenhaltung feines 
Sohns als Geißel, feine Verbindung mit Richmond, feine fchließliche 
Beichreibung Richard’3 find ſämmtlich Hiftorifche Facta. Auch Sir 
Epriftopher Urswick iſt eine Hiftoriiche Perſon; er war Kaplan 
der Gräfin Richmond und wurde als Gejandter zwiſchen Richmond 
und ſeinen Freunden in England verwendet. 

Der fünfte Aet zeigt uns Buckingham auf dem Wege zu ſeiner 
Hinrichtung in Salisbury; doch fand die Hinrichtung nicht dort, 

Shakeſpeare II. c 
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fondern in Shrewsbury ftatt. Wir finden darauf Richard in Der 
Umgegend von Tamworth, wo er jeine Freunde ermuntert, umd 
werben in der dritten Scene auf da3 Schlachtfeld von Bosworth 
geführt, wo die Heere fich feindlich gegemüberftehen. 

Die heimliche Begegnung Stanley’3 und Richmond's ift Hiftorifch; 
die Geiftererfcheinungen gründen fich auf eine Stelle bei Holinſhed, 
der erzählt: „Das Gerücht war im Umlauf, daß Richard in derfelben 
Nacht einen furchtbaren und ſchrecklichen Traum hatte; Denn e3 
dünkte ihm, als ex jchlief, daß er verjchiedene Geftalten, wie ent- 
jegliche Teufel jah, die ihn zerrten und emporhoben, und ihn nicht 
Ruhe und Raft finden ließen 2c.” Bei Holinſhed macht Richard feiner 
Umgebung das Geftändniß, daß er, um zur Krone zu gelangen, 
eine böje und abicheuliche Handlung verübt habe, die er jedoch bereue. 
Shafefpeare läßt ihn ein folches Bekenntniß erft in der Nacht fich 
jeibft machen. In der Herabſetzung Richmond's als eines ‚„„Milch- 
geficht8“ und feiner bretonifchen Soldaten als „ein Schwarm Land- 
läufer, Schelme, VBagabunden, Bretagner Abſchaum“ x. folgt 
Shakeſpeare zwar feiner gewöhnlichen Duelle, doch verjchweigt er, 
daß Richard in feiner Rede fi) aud) auf die „Gerechtigkeit jeiner 
Verwaltung“ beruft. Wenn dann Shakeſpeare das Gebet Richmond's 
anbringt, jo bedurfte es Teiner poetischen Licenz; hier war der 
Hiftorifer bereit3 der Dichter oder Erfinder. Die Schlachtordnung 
entfpricht der Chronik, doch läßt nur der Dichter feinen Richard dag 
Pferd verlieren, die Chronik weiß davon nichts. 

Ob indeffen Richard durch Henry’3 Schwert fiel, ift nicht aus⸗ 
gemacht. Elifabeth war die unzweifelhafte Erbin York's und brachte 
ben Tubor3 ihren beiten Erbtitel, während Richard, der von den 
Beauford3, den illegitimen Ablömmlingen Johann von Gaunt's, 
abftammte, durchaus feinen Anſpruch auf den Thron Hatte. Es ift 
daher nicht hiſtoriſch, wenn Shafefpeare jeinen Richmond ausrufen 
lußt: Nun mögen Richmond und Eliſabeth, 

Die ächten Erben jedes Königshauſes, 
Durch Gottes ſchöne Fügung ſich vereinen! 

Freilich Hat Heinrich VII., der auf feine Lancaſter-Abkunft ſtolz 
war, felten oder nie den wicdhtigeren Anſpruch feiner Gemahlin in 
den Vordergrund geftellt. 
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Der erfte Theil unfrer Tetralogie ericheint zuerft gedrudt in der 
Folio-Ausgabe von 1623, doch ift diefem Theile gegenüber bie 
Autorichaft Shakeſpeare's vielfach in Zweifel gezogen worden. Wir 
ftellen ung durchaus auf Die Seite derjenigen Kritiker, die die Dlängel 
der Sompofition, die Ungleichheiten des Stils, die Meberladung mit 
gedehnten Citaten, die ſchwülſtige Diction, und namentlich die ſchwäch⸗ 
lie Charakteriſtik al3 erheblich genug betrachten, um den großen 
Dihter, au in feinen erften Verſuchen, von der Urheberſchaft 
dieſes Dramas freizufprechen, obwohl wir geftehen müffen, daß wir 
nicht in der Lage find, und die Aufnahme des Stüdes in die Folio 
von 1623 durch Heminge und Condell genügend zu erfären. 

Auch bei dem zweiten und dritten Theile der Tetralogie ftehen 
wir einem Problem gegenüber. Es erfchien nämlich bereit3 1594 
ein Biftorifches Drama unter dem Titel: „Der erfte Theil des Streites 
zwilchen ben berühmten Häufern von HYork und Lancafter mit dem 
ode des guten Herzogs Humphrey: Und der Verbannung und dem 
Tode. des Herzogs von Suffolf, und dem tragifchen Ende des ftolzen 
Cardinal Winchefter, mit der merkwürdigen Rebellion Jack Cade's: 
und de3 Herzogs von York erftem Anſpruch auf die Krone. London, 
gedrudt für Thomas Millington ꝛc.“ Der lettgenannte Verleger 
veranftaltete ſodann eine zweite Auflage im Jahre 1600, und übergab 
fein Berlagsrecht jodann dem Thomas Papier, der 1619 einen neuen 
. Abdrud deſſelben Dramas veröffentlichte, und zwar dießmal mit 
Shakeſpeare's Namen. Mit dem dritten heile verhielt es fich 
ähnlich. Im Jahre 1595 erſchien bei Millington: „Die wahrhafte 
Tragödie Richard’3 Herzogd von York, und der Tod des guten 
Königs Heinrih VI. mit dem ganzen Streite zwiſchen den 
beiden Häufern Lancafter und York, wie fie zu verſchiedenen Malen 
geipielt worden ift von feiner Hochwohlgeboren des Grafen Pembroke's 
Dienern ꝛc.“ Diejes wie das vorhergehende Drama wurde num 1600 
nohmal3 von Millington edirt, und zwar in Quarto, während die 
erfte Ausgabe der „Wahrhaften Tragödie“ (1595) in Octavo erſchien. 
Im Jahre 1619 veröffentlichte nun Thomas Papier aud) die „True 
Tragedy“ mit dem vorangehenden Stüde, und fügt aud hier den 
Namen Shafeipeare Hinzu, indem er jagt: „Geichrieben von Shafe- 
ipeare u. |. mw.“ 


Der Umstand nun, daß die erſten Uusgaben ohne den Namen 
c* j 
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Shakeſpeare's erſchienen ſind, dieſer Name überhaupt erſt nach dem 
Tode des Dichters den Drucken beigegeben wird, und die Redaction 
der Folio » Ausgabe, die Shakeſpeare mit Recht zugeſchrieben wird, 
ganz weſentlich von den beiden Theilen abweicht, berechtigt zu ber 
Annahme, dab Shakeſpeare feiner Arbeit- die bereit3 vorhandenen 
Dramen eines Unbelannten zu Grunde gelegt hat, was aud) immer 
gegen diejfe Unnahme vorgebracht werben mag. Dagegen ift der vierte 
Theil der Tetralogie als eine unabhängige Dichtung Shakeſpeare's 
nie in Zweifel gezogen worden. Dieſe Hiftorie erſchien in London 
1597 unter dem Titel: „Das Zrauerjpiel von König Richard I. 
Enthaltend: Seine verrätheriihen Entwürfe gegen feinen Bruder 
Slarence: Den Häglihen Mord feiner unjchuldigen Neffen: Seine 
tyrannifche Ufurpation: Mit dem ganzen Verlauf feines abjcheulichen 
Lebens und dem höchſt verdienten Tode. Wie es neulich geipielt 
worden ift von Sr. Hochwohlgeboren des Lord Kämmerers Dierternzc.“ 
Dieſer Duartausgabe folgte 1598 eine zweite, die auf dem Titelblatte 
ben Berfafjer nennt: „von Billiam Shatejpeare”, dann 1602 eine dritte, 
die den Zuſatz enthält: „neuerdings vermehrt”, was fich jedoch, wie 
bei den Ausgaben von 1605 und 1612, als unwahr erweift. Die Folio 
von 1623 bietet den Titel: „Die Tragödie von Richard dem Dritten: 
Mit der Landung des Grafen von Richmond und der. Schladht von 
Borworth⸗field“, und unterjcheidet fi) von den tllegitimen Druden 
der vorangehenden Duartos durch mehrfache und wichtige Zuſätze,. 
jowie neue Wendungen und Worte. 


Benno Tſihiſchnitz. 


König Heinrich der Sechſte. 


Grster Theil. 


Ueberſetzt 


a. 3. von Schlegel. 


air Sofzfchnitten nach Beichnungen von P. Gros Johann, ausgeführt 
von K. Schiele und 8. Verdmüllei. 


Shateipeare TI. . 1 


Berfonen: 


König Heinridh der Sechſte. 

Herzog von Gloſter, Oheim des Königs und Protector. 

Herzog von Bedford, Oheim des Königs und Regent von Frankreich. 

Thomas Beaufort, Herzog von Ereter, Großoheim des Königs. 

Heinrih Beaufort, Großoheim des Königs, Biſchof von Windefter und 
nachmals Cardinal. 

Johann Beaufort, Graf von Somerſet, nachmals Herzog. 

Richard Plantagenet, älteſter Sohn des hingerichteten Grafen von Cambridge, 
nachmals Herzog von York. 

Graf von Warmid. 

Graf von Salisburp. . 

Graf von Suffolt. 

Lord Talbot, nachmals Graf von Shrewsbury. 

Johann Talbot, fein Sohn. 

Edmund Mortimer, Grafvon Mard. 

Mortimer's Gefangenwärter. 

Ein Redtsgelehrter. 

Eir John Faftolfe . 

Sir William Lucy. 

Sir Willtam Glansdalè. 

Eir Thomas Gargrave. 

Schultheiß von London. 

Woodville, Kommandant des Thurmes. 

Vernon. 

Bajtet. 

Carl, Dauphin, nachmaliger König von Frankreich. 

Reignier, Herzog von Anjou und Zitular- König von Keapel. 

Herzog von Burgund. 

Herzog von Alencon. . 

Der Statthalter von Paris. 

Baltard von Orleans. 

Der Bühfenmetfter von Orleans und fein Sohn. 

Der General der Franzöfiichen Truppen in Bourdeaux. 

Ein Franzöſiſcher Sergeant. 

Ein Thormwärter. 

Ein alter Schäfer, Bater der Pucelle. 

Margaretha, Reignier's Tochter. 

Gräfin von Auvergne. 

Jeanne d'Are, genannt la Pucelle. 

Böſe Geiſter, die der Pucelle erſcheinen; Herren von Adel, Wächter des Thurmes, 
Herolde, Dfficiere, Soldaten, Boten und Gefolge ſowohl der Euglifchen als 
Franzöſiſchen Herrichaften. 

Die Scene tft theils in England, theils in Frankreich. 





Erfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Beftminfter- Abtet. 


(Zobtenmarfch. Man ſieht die Leiche Oeiurichs des Fünften auf einem 

Warabebette liegend, umgeben bon den derzogen bon Bedford, 

Glofter und Exeter, dem Grafen von Barwid!), dem Biſchof von 
Bindefter, Herolben ıc.) 


Bedford, 
ıflor’ der Himmel fi, Tag werde Nacht! 
Kometen, Zeit- und Staatenwechſel Fündend*), 
Schwingt die kryſtallnen Zöpf' am Firmament®), 
Und geißelt bie empörten böfen Sterne, 
Die eingeftimmt zu König Heinrich Tod, 
— Heinrich des Fünften, zu groß lang zu leben! ! 
England verlor jo würd'gen König nie. 


2) Diefer Graf von Warwid iftKidard Beauchamp und teitt ſchon im 
In den folgenden Seenen ift Warwid Hifterif ein anderer, 
ebif, der Sohn ded Grafen von Galiäburg. 

2) Kometen fünden nad) der germanifcen Anfcjcuung Mönigstod und RAaats 
tige Berwirrung. &. Nahllänge germ. Mythe in den Werten Chatefpeare’s von 
Benno Ticifhwig. Halle, Emil Bartpel, 1808, Seite 14. Heineid) Rarb in Frant- 
weich) am 31. Muguft 1008. 

8) Rroftallen wird ber Rometenfhtweif wegen feiner Dueficjtigfeit genannt. 

41* 
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’ Gloſter. 
Vor ihm hatt' England keinen König noch. 
Tugend beſaß er, auserſehn zum Herrſchen; 
Blind machend ftrahlte fein gezücktes Schwert, 
Die Arme ſpannt' er weit wie Dradenflügel; 
Sein funkelnd Auge, grimm’gen Feuerd voll, 
Betäubte mehr und trieb zurück die Feinde 
AS Mittagsjonn’, auf ihre Stirn gewandt. 
Was red’ ih? Ihn erreichen Worte nicht: 
Er hob die Hand nie auf, daß er nicht fiegte. 
Exeter, 
Wir trauern ſchwarz: warum doch nicht in Blut? 
Heinrich ift tobt, und lebet nimmer auf, 
Und wir begleiten einen Sarg aus Holz, 
Berherrlichen des Tods unedlen Sieg 
Mit unfrer feierlichen Gegenwart, 
Gefangnen gleich am Wagen des Triumph. 
Wie? jollen wir Unglüds- Planeten fucdjen, 
Die jo gejtiftet unfers Ruhmes Sturz? 
‚Oder die fchlauen Franken für Beihwörer !) 
Und Baubrer achten, welche, bang vor ihm, 
Durch mag'ſche Verſe feinen Tod erzielt? 
Winkefer. 
E3 war ein Fürft, vom Heren ber Herren gejegnet. 
Der Tag des furchtbaren Gerichtd wird nicht 
Den Franken furchtbar wie fein Anblid fein. 
Er focht die Schlachten für den Heren der Schaaren, 
Durch das Gebet der Kirche glüdt’ es ihm. 
Gloſter. 
Der Kirche? Hätten Pfaffen nicht gebetet, 
So riß fein Lebensfaden nicht jo bald. %) 


1) Mit Zauberiprühen konnte man nad) dem Vollsglauben Berjonen Trank 
maden und töbten; daher dad Anwünſchen von KrankHeiten, das heute noch ge- 
glaubt wird. S. Nahjllänge germ. Mythe, Seite 197. Die Zrländer tödten 
Ratten mit alten Banberfegen. 

2) Für die Vermuthung, daß die Kirche Heinrich V. verfolgt ober als ge⸗ 
jährlich angejehen Hätte, liegt Tein biftorifcher Grund vor. Allerdings war ber 
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Ihr mögt nur einzig einen weib'ſchen Prinzen, 

Den ihr wie einen Schüler meiftern könnt. N 
wincheſter. 

Gloſter, was ich auch mag, du biſt Proteftor '), 

Und kannſt dem Prinzen und dem Reich gebieten. 

Dein Weib ift ftolz, fie Halt dich in der Scheu, 

Mehr ald es Gott unb heil'ge Prieſter können. 

Gloſter. 

Nenn' Heiligkeit nicht, denn du liebſt das Fleifch, 

Und gebft zur Kirche nie im ganzen Jahr, 

Als wider deine Feinde nur zu beten. 
Bedford. 

Laßt, laßt dieß Hadern! ftillet die Gemüther! 

Hin zum Alter! — Herolde, geht mit ung; — 

Statt Goldes wollen wir die Waffen bieten; 

Run Heinrich todt iſt, Helfen Waffen nicht. 

Nachkommenſchaft, erwart' elende Jahre, 

Wo an der Mutter feuchten Aug’ das Kindlein ſaugt, 

Dieß Eiland Lache ſalzer Thränen wird, 

Und Weiber nur zur Todtenklage bleiben. — 

Heinrich der Fünfte, deinen Geiſt ruf' ich: 

Beglück dieß Reich, ſchirm' es vor Bürgerzwiſt, 

Bekämpf' im Himmel feindliche Planeten! 

Ein lichtrer Stern wird deine Scele werden, 

Als Julius Cäfar oder Berenice. 2) 


Biſchof von York (Scroop) jeined Baters erbitterter Gegner. Bon ihm aber fagt 
der Biſchof von Ely felbft in der eriten Scene König Heinrich V.: Er fei „ein 
wahrhafter Freund der heil’gen Kirche”. 

1) Der Biſchof war Gloſter's, Bedford's und des verftorbenen Königs Groß⸗ 
oheim, und durfte fi diefe Sprache ben Neffen gegenüber erlauben. Er war 
einer ber Söhne, die Johann von Gaunt mit der fchönen, mit ihm morganatiſch 
vermählten Catharina von Swineford gezeugt Hatte, Thomas, Herzog von Egeter 
war fein Bruder. Uebrigens find die Differenzen zwiſchen Gloſter und dem Biſchof 


viſtoriſch. 
2) Den Namen Berenice überliefern die engliſchen Texte nicht. Der Vers 
lautet mit einer Lüde: „Than Julius Caesar or bricht — —.“ Delius nimmt 


hier eine vom Dichter beabfichtigte Unterbrechung buch den Boten an. Das wäre 
hei der Steigerung und dem zur Pointe zugeipigten Schluffe des ganzen Paſſus 
ein ſehr verunglüdter Kunſtgriff. Wir laffen es deshalb bei der von Schlegel ein= 
geführten Berenice (eigentlich: Berenices coma, Haar der Berenice) bewenben. 
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(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Euch allen Beil, ihr ehrenwerthen Lords! 
Aus Frankreich bring’ ich böfe Zeitung euch, 
Bon Niederlage, Blutbad und Berluft. 
Guienne, Champagne, Rheims, Rouen, Orleans, 
Paris, Guiſors, Poitiers find ganz dahin. !) 
Bedford. 
Wus fagjt du, Mann, vor Heinrichs Leiche hier? 
Sprich Ieije; being Verluſt jo großer Städte 
Sprengt er fein Blei font und erfteht vom Tod. 
Gloſter. 
Paris iſt hin? Rouen iſt übergeben? 
Wenn man zurück ins Leben Heinrich rief', 
Er gäb' aufs neu den Geiſt auf bei der Zeitung. 
Exeter. 
Was hat uns drum gebracht? Welch ein Verrath? 
Bote. 
Nein, kein Verrath, nur Geld- und Menfchen- Mangel. 
Dan murmelt unter den Soldaten dort, 
Ihr haltet hier verjchiedene Partein, 
Und, ftatt ins Feld zu rücken und zu fechten, 
Entzweiet ihr um eure Feldherrn euch). 
Der will langmwier’gen Krieg mit wenig Kojten, 
Der flöge Hurtig gern, doch fehlt an Schwingen; 
Ein Dritter denkt, ohn' allen Aufwand fei 
Mit glatten Worten Friede zu erlangen. 
Erwach', erwache, Englands Adelftand ! 
Laß Trägheit nicht die neuen Ehren dämpfen: 
Die Lilien find gepflüdt in eurem Wappen, 
Bon Englands Schild die Hälfte weggehau'n. 





1) Es ift zu bemerfen, daß gerabe in diefer Aufzählung Rouen in den eng⸗ 
liſchen Texten ausgelaſſen iſt, auf welchen Ort doch Gloſter gleich im Folgenden 
Bezug nimmt. Vielleicht fiel der Name, den wir zwiſchen Rheims und Orleans 
eingeſchoben, aus Verſehen aus. 
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Exeter. 
Wenn unſre Thränen dieſer Leiche fehlten, 
Die Zeitung riefe ihre Flut hervor. 

Bedford. 
Mich geht es an, ich bin Regent von Frankreich, 
Gebt mir den Panzerrock: ich fecht' um Frankreich. 
Fort mit dem ſchmählichen Gewand des Wehs! 
Ich will den Franken Wunden leihn ſtatt Augen, 
Des Elends Unterbrechung zu beweinen.) 


(Ein andrer Bote tritt auf.) 


Bweiter Bote. 
Geht diefe Briefe, Lords, voll Unheil durch. 
Frankreich empört den Englifchen fich ganz, 

Bis auf ein paar geringe Städte nod). 
Der Dauphin Earl ift ſchon gekrönt in Rheims, 
Bon Orleans der Baftard ift mit ihm, | 
Reignier, Herzog von Anjou, tritt ihm bei, 
Der Herzog Alengon flieht zu ihm über. 
Exeter, 
Gekrönt der Dauphin? Alle fliehn zu ihm? 
D wohin fliehen wir vor diefer Schmach? 
Glofer. 
Wir woll'n nicht fliehn, als in der Zeinde Rachen. 
Bedford, wenn bu erjchlaffit, fecht' ich es aus. 
Bedford. 
Gloſter, mas zweifelft du an meinem Eifer? 
Ich hab’ ein Heer gemuftert in Gedanken, 
Womit fchon Frankreich überzogen ift. 
(Ein dritter Bote tritt auf.) 
Aritter Bote. 
Ihr gnäd’gen Lords, den Jammer zu vermehren, 
Womit ihr Heinrichs Bahre jetzt bethaut, 
1) Darum zu weinen, daß fie es auf kurze Beit verfucht Haben, ihre Schmach, 


die ih von Heinrich's V. Siegen herſchreibt, durch die Eroberung der genannten 
Orte zu unterbredien. Der Sa ift ſtiliſtiſch fehlerhaft. 
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Muß ich ein ſchreckliches Gefecht berichten, 
Zwiſchen dem rüſt'gen Talbot und den Franken. 


wincheſter. 
Was? worin Talbot Sieger blieb? nicht wahr? 


Dritter Bote. 


- D nein, worin Lord Talbot ward beſiegt. 
Den Hergang will ich euch genauer melden: 
Am zehnten des Auguft3, da diejer Held 
Bon der Belagrung Orleans zurüdzog, 

Mit kaum fechstaufend Mann in feiner Schaar, 
Ward er von dreiundzwanzigtaujend Franken 
Umzingelt überall und angegriffen. 

Er Hatte feine Zeit, jein Volk zu reihn, 

Noch Pilen, vor die Schüßen Hinzuftellen 9. 
Statt deren fie aus Zäunen fcharfe Pfähle 
Nur in den Boden jtedten, wie e3 kam, 

Die Reiterei vom Einbruch abzuhalten. 

Mehr als drei Stunden währte das Gefecht, 
Bo Talbot, tapfer über Menſchen Denten, 

Mit feinem Schwert und Speere Wunder that. 
Zur Hölle jandt’ er Hundert, Feiner ſtand ihm, 
Da, dort und überall ſchlug er ergrimmt; 

Die Franken ſchrie'n, der Teufel fei in Waffen, 
Das ganze Heer entjabte ſich ob ihm. 

Da feine Krieger jo beherzt ihn jahn, 

Schrie'n fie „Hie Talbot, Talbot!” indgemein?), 
Und ftürzten recht fih in das Herz der Schladt. 
Nun Hätte völlig ſich der Sieg befiegelt, 3 





1) Dieſe Pikes find die fogenannten ſpaniſchen Weiter, d. 5. zugeipiäte 
Stangen, die jchräg dem Feinde entgegen in die Erde getrieben, ven Bogenſchützen 
als Schutzwehr gegen bie Angriffe der Reiter dienten. Schon bie Sächfen kämpften 
auf diefe Weiſe bei Haftings. 

2) Schotten und Engländer folgten noch der alten germanifchen Eitte, im 
Kampfe die Namen der Heerführer laut zu rufen, die wohl aus dem Beftreben 
hervorging, ſich bei den geſchloſſenen Viſiren Freund und Feind Teichter Tenntlich 
zu machen. 
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Bo Sir Kohn Faſtolfe nicht die Memme ſpielte '); 

Der, in dem Bortrab hinterwärts gejtellt, 

Um ihnen beizuftehn und nachzufolgen, 

Floh memmenhaft, und that nicht Einen Streid). 

Drauf ward Ruin und Blutbad allgemein, 

Umzingelt waren von den Feinden fie; 

Ein ſchändlicher Wallon’ warf um die Gunft 

Des Dauphinz einen Speer in Talbot? Rüden, 

Dep, dem ganz Frankreich mit vereinter Gtärfe 

Nicht einmal wagte ind Geficht zu fehn. 
Bedford, Ä 

Sit Talbot todt? So bring’ ich ſelbſt mich um, 

Weil ich Hier müßig lebt’ in Pomp und Ruh, 

Indeß ein würd’ger Feldherr, Hülfsbedürftig, 

Den jchnöden Feinden fo verrathen ward. 

Dritter Bote 

O nein, er lebt, allein er tft gefangen, 

Mit ihm Lord Scales und Lord Hungerforb; 

Der Reit auch meiſt erfchlagen und gefangen. 
Bedford. 

Ich zahle jeine Löfung, niemand fonit. 

Sch will vom Thron den Dauphin häuptlings reißen, 

Mit feiner Krone löſ' ich meinen Freund; 

Tür Einen Lord taufch’ ich von ihren vier. 

Zebt wohl, ihr Herrn! ic) will an mein Gejichäft: 

Zuftfeuer muß ich gleich in Frankreich machen ?), 

Zu feiern unfer groß Sanft Georgen - Felt. 

Zehntaujend nehm’ ich mit mir der Soldaten, 

Europa zittre ihren blut’gen Thaten. 


1) Sir John Falstaffe jchreibt die Folivausgabe, während bie Form unferes 
Textes ſich bei Holinſhed findet. Vermuthlich identificirte man ihn mit dem be= 
tannten Eharalter in Heinrich IV., den Shakeſpeare weit jpäter fchrieb. 

2) Luſtfeuer, engliih: bonfres, wurden am Vorabende des Johannisfeſtes 
vor der Thür der Häufer auf freier Straße angezündet, um welche die Jugend, 
mit Blumen geihmüdt, tanzte. Die Normannen nannten fie feux de joie und 
mögen die Sitte wohl am Tage St. Georgs, ihres Schugheiligen, beobachtet Haben, 
5. Nachklänge germaniiher Mythe von B. Tſchiſchwitz, Geite 119. Hier find 


‚natürlich brennende Stäbte und Dörfer gemeint 
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Dritter Bote. 
Thut das, denn man belagert Orleans; 
Das Heer der Engliihen warb matt und ſchwach. 
Der Graf von Salisbury begehrt Verflärkung 
Und Hält jein Volk von Meuterei faum ab, 
Das folche Ueberzahl bewachen muß. 
Ezeter, 
Lords, denkt der Eide, die ihr Heinrich ſchwurt: 
Entweder ganz den Dauphin zu vernichten, 
Oder ihn unter euer Koch zu beugen. 
Bedford. 
Wohl denk’ ich ihrer, und Hier nehm’ ich Abſchied, 
Um gleid) an meine Zurüftung zu gehn. (Ab.) 
Gloſter. 
Ich will zum Thurm in möglichſt großer Eil, 
Geſchütz und Kriegszeug zu beſchaun, und dann 
Ruf' ich den jungen Heinrich aus zum König. Ab) 
Ezeter, | 
Nach Eltham, mo der junge König ift, 
Will ih, zur nächſten Aufficht angejtellt, 
Und beftens feine Sicherheit berathen. (2Bb.) 
Wincheſter. 
Ein jeder hat ſein Amt und ſeinen Platz: 
Mich ließ man aus, für mich iſt nichts geblieben; 
Doch lang' will ich Hans außer Dienſt nicht ſein. 
Den König ſend' ich bald von Eltham weg, 
Und ſitz' am Steuer des gemeinen Weſens. 
(Ab. Ein innerer Vorhang fällt.) 


— — — ._ 
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Zweite Scene. 
Frankreich. Bor Orleans. 


(Tarl mit feinen Truppen, Alençon, Reignier und Andere.) 


Carl. 
Mars!) wahrer Lauf ift, grade wie im Himmel, 
Bis dieſen Tag auf Erden nicht: befannt: 
Süngft ſchien er noch der Englifchen Partei, 
Nun find wir Sieger und er lächelt und. 
Was fehlen una für Städte von Gewicht? 
Wir liegen bier zur Luſt bei Orleans; 
Die Englifhen, verhungert, blaß mie Geifter, 
Belagern matt ung eine Stund’ .im Monat. 
Alencon. 
Gie miſſen ihre Brüh'n und fettes Rindfleiſch: 
Entweder muß man ſie wie Maulthier' halten, 
Ihr Futter ihnen binden an das Maul, 
Sonſt ſehn fie kläglich, wie erſoffne Mäuſe?. 
Reignier. 
Entſetzt die Stadt: was ſind wir müßig hier? 
Talbot, den wir gefürchtet, iſt gefangen; 
Afsipt keiner als der tolle Salisbury, 
Der wohl die Gall' im Aerger mag verzehren: 
Er hat zum Kriege weder Volk noch Geld. 
Carl. 
Schlagt Lärm! ſchlagt Lärm! Wir ſtürzen auf ſie ein. 

Nun für die Ehre der verlornen Franken! 
Dem, der mich tödtet, ſei mein Tod verziehn, 
Sieht er mich fußbreit weichen oder fliehn. (Alle ab.) 

(Getümmel, Angriffe, Hierauf ein Rũckzug.) 


— 





1) Der Planet und der Kriegägott, hier boppelfinnig. Gteevens citirt aus 
einem Bamphlet von Naſhe (1596): „Du bift eben fo unwiſſend in den wahren 
Bewegungen der Mufe, wie es die Aftronomen find in ben wahren Bewegungen 
des Mars, die fie bis auf diefen Tag nit ausfindig machen konnten.” 

2) Diefe Prahlereien der Franzoſen erinnern an die ähnlichen bes Dauphin, 
Burgund u. ſ. w. in Heinrich V. 


— 12 — 


(Carl, Alencon, Reignier und Andere kommen zurück.) 


Earl - 

Sah man je jo was? was für Volk hab’ ich? 

Die Hunde! Memmen! Jc wär’ nie geflohn, 

Wenn fie mich nicht vom Zeind’ umringt verließen. 
Beignier. 

Salisbury mordet ganz verzweiflungsvoll; 

Er fit wie einer, der des Lebens mübe. 

Die andern Lords, wie Löwen voller Gier, 

Beitürmen uns als ihres Hungers Raub. 
Alencgon, 

Troiffard, ein Landsmann von uns, Hat bezeugt). 

England trug lauter Dliverd und Rolands, 

Bur Beit, al3 Eduard der Dritte herrichte. 

Wahrhafter läßt fich dieß behaupten jept: 

Denn Simſons bloß und Goliaffe fendet 

E3 aus zum Fechten. Einer gegen zehn! 

Und Schufte nur won Haut und Bein! Wer traute 

Wohl jolhen Muth und Kühnheit ihnen zu? 

Carl. 

Verlaſſen wir die Stadt: Tollköpfe ſinds, 

Und Hunger treibt ſie nur zu größerm Eifer. 

Von Alters kenn' ich ſie: ſie werden eher 

Die Mauern mit den Zähnen niederreißen, 

Als daß ſie die Belagrung gäben auf. 
Reignier. 

Ein ſeltſam Räderwerk treibt ihre Waffen?), 

Glaub' ich, wie Glocken, immer anzuſchlagen: 
Sie hielten ſonſt nicht aus, ſo wie ſie thun. 
Nach meiner Meinung laſſen wir ſie gehn. 


1) Den Chroniſten Froiſſart, der in England in normänniſchem Franzöſiſch 
ihrieb, erwähnt Holinſhed. Oleroi und Roland, berühmte Helden der Ritter⸗ 
romanzen aus dem Sagenkreiſe Karl’3 des Großen. 

23) Man hatte im Mittelalter an den Thurmuhren häufig menfchlihe Figuren 
(3. 8. in Straßburg) angebradt, die einen Hammer hielten, mit dem fie bie 
Stunden anfchlugen. Der Dichter meint: Mit bloßer Muskelkraft ift ſolche Aus⸗ 
dauer nicht möglich; Bier muß ein derartiger Mechanismus mitwirken. 
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Aleucon. 
So ſei es. 
(Ber Baſtard von Orleans tritt auf.) 
Baſtard. 
Wo iſt Prinz Dauphin? Neues bring' ich ihm. 
Carl. 
Baſtard von Orleans, dreimal willkommen! 
Baſtard. 


Mich dünkt, eu'r Blick iſt trüb, und bang die Miene; 
Hat euer letzter Unfall daran Schuld? 
Verzaget nicht, denn Beiſtand iſt zur Hand: 
Ich bringe eine heil'ge Jungfrau her, 
Die ein Geſicht, vom Himmel ihr geſandt, 
Beſtimmt hat, die Belagrung aufzuheben, 
Und aus dem Land die Engliſchen zu jagen. 
Sie hat der tiefen Prophezeiung Geiſt, 
Roms alten neun Sibyllen überlegen '); 
Was war, wa3 fommen wird, kann fie erjpähn. 
Sagt, ruf’ ich fie herbei? Glaubt meinen Worten, 
Denn fie find ganz untrüglich und gewiß. 
‘ Earl. 
Geht, ruft fie voYr. ’ (Baftard «b.) 
Doch ihre Kunſt zu prüfen, 
Reignier, nimm du als Dauphin meinen Plab, 
Befrag fie Stolz, laß ftreng die Blide fein; 
So ſpähn wir aus, was fie für Kunft bejist. 
(Er trift zurüd.) 
(Die Bucelle, der Baftard und Andere kommen.) 
Beignier. 
Biſt du's, die Wunder thun will, jchönes Mädchen? 
Pucelle. 


Reignier, biſt du's, der mich zu täuſchen denkt? 
Wo iſt der Dauphin? — Komm hervor von hinten; 


1) Es gab nur eine Sibylle, die neun Bücher beſaß. Der Schreiber dieſer 
Zeilen verwechſelt dieß. 
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Ich kenne dich, wiewohl ich nicht dich ſah. 
Erſtaune nicht, vor mir iſt nichts verborgen: 
Ich will allein dich ſprechen im Vertraun. 

Bei Seit’. ihr Herrn! laßt und auf eine Weil’! 


Reigrier. 
Sie nimmt ſich brav genug im erſten Sturm. 


Pucelle. 
Dauphin, ich bin die Tochter eines Schäfers, 
Mein Wit in feiner Art von Kunſt geübt. 
Doch Gott gefiels und unſrer lieben Frau, 
Auf meinen niedern Stand ihr Licht zu ſtrahlen. 
Sieh, da id) meine zarten Lämmer Hüte, 
Und biete bürrem Sonnenbrand die Wangen, 
„Geruht mir Gottes Muter zu erjcheinen, 
Und Heißt durch ein Geſicht vol Majeftät 
Mich meinen knechtiſchen Beruf verlafien, 
Mein Vaterland vom Drangjal zu befrein, 
Sie fagte Beiſtand und Erfolg mir zu, 
In voller Glorie that fie mir ſich fund, 
Und, da ic) ſchwarz war und berjengt zuvor, 


Goß fie auf mich mit jenen Haren Strahlen 

Der Schönheit Segen, die ihr an mir feht. 

Frag' mich um was du nur erjinnen Tannft, 

Unvorbereitet will ich Antwort geben; 

Prüf meinen Muth im Kampfe, wenn du barift, 

Und über mein Gejchlecht wirft du mid) finden. 

Entichließe dich: foll alles Glück dir fprofien, 

So nimm mich an zu deinem Kriegägenoffen. 

Carl. 

Sch bin erjtaunt ob deinen hohen Neben. 

Nur fo will ich erproben deinen Muth: 

Du ſollſt mit mir im einzlen Kampf dich meſſen, 

Und wenn du fiegft, find deine Worte wahr; 

Wo nit, fo fag’ ich allem Zutraun ab. 
Durelle 

Ich bin bereit: Hier ift mein fchneidend Schwert, 

Fünf Lilien zieren es an jeder Seite, 

Das zu Touraine im Sankt Cathrinen- Kirchhof 

Sch unter vielem alten Eifen wählte. 


Earl. 
In Gottes Namen komm, mich fchredt fein Weib. 
Ppucelle. 
Und lebenslang flieh' ich vor feinem Mann. (Sie fechten.) 
Earl, 


Halt ein! du bift der Amazonen eine, 
Umd mit dem Schwert Deborah’3 fechteft du. 
Pucelle. 

Chriſts Mutter hilft mir, ſonſt wär' ich zu ſchwach. 
Carl. 

Wer dir auch hilft, du, du mußt mir nun helfen. 

Ich brenne vor Verlangen ungeſtüm, 

Du haft mit Herz und Hand zugleich beſiegt. 

Hohe Pucelle, wenn du jo dich nennt, 

Laß deinen Knecht, nicht deinen Herrn mid) fein! 

Der Dauphin Frankreichs bittet dich hierum. 
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Yurelle, 

Ich darf der Liebe Bräuche nicht erproben, 

Weil mein Beruf geheiligt ift von droben. 

Wenn ich erft alle Feinde dir verjagt, 

Dann werde die Belohnung zugejagt. 

Carl. 

Indeß ſieh gnädig deinen Sclaven an, 
Reignier, 

Mic dünkt, der Prinz ift lange im Geſpräch. 
Alencesn. 

Er hört gewiß dem Weiberrod die Beid)te, 

Sonjt dehnt’ er fo die Unterredung nicht. 
Reignier. 

Er kennt kein Maaß; ſagt, ſollen wir ihn ſtören? 
Alencon. 

‚ Wohl mehr ermißt er, al3 wir Armen wiſſen; 

Der Weiber Zungen können fchlau verführen. 
Reignier. 

Mein Prinz, wo ſeid ihr? was erwägt ihr da? 

Wird Orleans verlaffen oder nicht? 
Bucelle 

Ich fage, nein, Heingläubig Heidenvoff! 

Kämpft bi3 zum legten Hauch, ich will euch ſchirmen. 

Carl, 

Wie fie jagt, ftimm’ ich bei: wir fechtens aus] 
Pucelle. 

Ich bin zu Englands Geißel auserſehn. 

Heut Nacht will ich gewiß die Stadt entſetzen; 

Erwartet Martins Sommer, Halcyon- Tage), ' 

Kun ich in diefe Kriege mich begeben. 





1) Der angenehme Nachſommer, ber bisweilen nad; ranheren Tagen im 
November eintritt. Der Halcyon, Eisvogel, bringt nach dem Volksglauben Wind- 
ftilfe, fo Iange er brütet, ©. Nachklänge germanifchet Mythe von B. Tſchiſchwit, 
Seite 31. 





ftedte. 
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Ein Birkel nur im Waffer ift der Ruhm, 
Der niemals aufhört, felbft fich zu erweitern, 
Bis die Verbreitung ihn in Nichts zerftreut. 
Mit Heinrichs Tode endet Englands Birkel, 
Beritreuet ift der Ruhm, den er umſchloß. 
Nun bin ich gleich dem ftolzen frechen Schiff, 
Das Cäaſarn trug zugleich mit feinem Glück. 


Earl. 
Ward Mahomet bejeelt von einer Taube '), 
So haft bu eines Adlers Eingebung. 
Nicht Helena, die Mutter Conftanting, 
Noch auch Sankt Philipps Töchter glichen bir.) | 
Lichtſtern ber Venus, der zur Erde fiel, 
Wie bet’ ich dich genugfam an in Ehrfurdt? 
Aleicon. 
Laßt alles Zögern und entſetzt die Gtabt. 
Reignier. 
Weib, thu' das Dein' in Rettung unſrer Ehre: 
Treib fie von Orleans, du: ſollſt unſterblich fein. 
Earl, 


Gogleich verſuchen wird. Kommt, gehn wir dran! 
Zeigt fie fich falih, fo trau’ ich nie Propheten. 





1) Rah Delius fand Shakeſpeare biefe Notiz in Sir Walther Raleigh'é« 
llistory of the World, wo erzäglt wird, daß Mahomet eine Taube Hatte, bie er in 
der eigenthümlichen Weife zu füttern pflegte, daß er Weizenkörner in fein Ohr 
Sie jeßte fih auf feine Schulter um zu frefien und die Araber glaubten 
ihm, daß es ber Heilige Geift fei, der ihm zuflüftere und ihn infpirire. 

2) In ber Apoftelgeichichte, Cap. 21, 8. 9, werben vier Töchter bes Bhilippus 
erwähnt. j 


tens 


GShafefpeare 11, 
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Dritte Scene. 
London, vor dem Thurm. 
(Der Herzog von Gloſter mit feinen Bedienten in blauen Röden tritt auf.) 


Glofter. 
Heut komm' ich zur Befichtigung des Thurms: 
Seit Heinrich Tode, fürcht' ich, wird veruntreut. 
Wo find die Wächter, daß fie hier nicht ftehn ? 
Deffnet die Thore: Glofter' iſts, der ruft. 
(Bediente klopfen an.) 
Erfier Wüchter (veinnen). 
Wer it denn da, der jo gebietrifch ruft? 
Bedienter, 
Es iſt der edle Herzog Glofter. 
Zweiter Märhter (rinnen). 
Wer er auch fei, man läßt Hier Niemand ein: 
Bedienter, 
Schelm’, ihr antwortet jo dem Herrn Protector? 
Erfer Wärter, 
Der Herr beſchütz' ihn! Wir antworten fo; 
Wir thun nicht anders, al3 man uns geheißen. 
Glofer, 
Wer hieß euh? Weß Geheiß gilt Hier, als meins? 
Niemand ift Neichd- Protector, al3 nur ih. — 
Brecht auf das Thor, ich will Gewähr euch leiſten.) 
Werd’ ich von Toth’gen Buben fo genärrt? 
(Die Bedienten flürmen bie Thore. Innerhalb nähert ſich dem Thore der 
Commandant Woodville.) 
Woodville (drinnen). 
Was für ein Lärm? was giebts hier für Verräther? 
Gloſter. 
Seid ihr es, Commandant, deß Stimm' ich höre? 
Oeffnet die Thore: Gloſter will herein. 


1) Dieſe Worte ſind an ſein Gefolge gerichtet. 
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Wood ville (drinnen). 
Geduld! ich darf nicht öffnen, edler Herzog, 
Der Cardinal von Wincheſter verbots. 
Von ihm hab' ich ausdrücklichen Befehl, 
Dich und der Deinen keinen einzulaſſen. 

Gloſter. 
Woodville, Schwachherz! Du achteſt ihn vor mir? 
Den frechen Wincheſter, den ſtolzen Prieſter, 
Bei weiland König Heinrich nie gelitten? 
Du biſt nicht Gottes, noch des Königs Freund; 
Deffne das Thor, ſonſt ſchließ' ich bald dich aus. 
Bedienter. 

Deffnet die Thore vor dem Lord Protector, 

Sonft fprengen wir fie auf, kommt ihr nicht ſchnell. 
Binhefter tritt auf mit einem Gefolge von Bebienten in braunen 
Nöden.) ) 

Windefler. 

Wie nun, ehrſücht'ger Humphrey? jag’, was foll3? 
Gloſter. 

Glaktöpfger Priefter, Heiß’ft du aus mich fchließen? 
Windefler, 

Ja, du verrätheriicher Ufurpator, 

Proteelor nicht des Königs oder Reichs! 
Gloſter. 

Zurück, du offenbarer Staatsverſchworner! 

Der unſern todten Herrn zu morden ſinnt; 

Der Huren Indulgenzen giebt zur Sünde®); 

Ich will in deinem breiten Cardinalshut 

Dich beuteln?), wo du fortfährft in dem Troß. 


1) Braun waren bie Möde der Gerichtädiener geiftliher Behbrden. 

2) Es eriftirt (nach Upton) noch jest ein altes Manuſcript (das Amtsbuch 
des Batrimonialgerichtd, das unter der Zurisdiction des Biſchofs von Windjefter 
in Sonthwark geführt wurde), in welchem bie verſchiedenen Sporteln erwähnt find, 
die das Bisthum von den Bordellen bezog, nebft den einichlagenden Ufancen 
und Berorbnungen. 

3) Wie man das Mehl in einem Sieb beutelt, d. H., durch Hin- uno her⸗ 
ſchũtteln. Uebrigens iſt die Erwähnung des Cardinalshuts hier ein Anachronisinus, 
da Wincheſter erft im V. Alt, Scene 1 zum Earbinal ernannt wird, 

2* 
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Windefer, 
Tritt du zurüd, ich weich’ und wanke nicht. 
Sei dieß —— du, verflucht wie Kain, 
Erſchlag den Bruder Abel, wenn du willſt.) 
Glofter, 
Ich will dich nicht erichlagen, nur vertreiben; 
Dein PBurpur dient al3 Tragemantel mir), - 
Dich wegzufchaffen aus ber Freiftatt Schub! 
Windefer, 
Thu, was du darfit: ich biete Fed dir Trutz. 
Glofter. 
a3? bieteft du ind Angeficht mir Trug? 
Zieht, Leute! achtet nicht der Freiheit Schutz! 
Blaurod auf Braunrod! — Hüte, Pfaff, den Bart, 
(Gloſter und feine Zeute greifen den Biſchof an.) | 
Sch will ihn zaufen und Dich tüchtig paden; 
Mit Füßen tret’ ich beinen Cardinal3- Hut: 
Dem Bapit zum Troße und der Kirchen Würden, 
Schleif' ih am Halje Hier dich auf und ab, 
Dindefer, 
Gloſter, dafür giebt dir der Papft dein Theil. 
Gloſter. 
Wincheſter-Gans! ich ruf': ein Strick! ein Strid!) 
So ſchlagt fie fort! was laßt ihr hier fie bleiben? 
Dich will ich fort, du Wolf im Schaafskleid, freiben. 
Braunröcke, fort! fort, purpurfarbner Heuchler ! 
(E3 entfteht ein großer Tumult; während befielben tritt der Shultyeif 
von London mit jenen Beamten auf.) 
Schultheiß. 
Pfui, Lords! Daß ihr, als höchſte Obrigkeiten, 
So ſchmählich doch den Frieden brechen könnt! 


— 





1) Der berühmte Reiſende Sir John Maundeville berichtet, daß „au dem 
Orte, wo Damascus erbaut morben ſei, Kain feinen Bruder Abel erſchlagen Habe“, 

2) In Tragemäntel wideln Wärterinnen Tleine Kinder, um fie bequenter 
fortzuichaffen. 

8) Windheftergänfe nannte man liederliche Frauenzimmer, weil fie vom Biſchof 
von Winchefter gehütet wurden. ©. Geite 19, Anm. 2. 


Gloſter. 
Still, Schuliheiß! meine Kränkung weißt du nicht: 
Sieh, Beaufort, der nicht Gott noch König achtet, 
Hat hier den Thurm allein an ſich geriſſen. 
Wwincheſter. 
Sieh Gloſter da, den Feind der Bürgerſchaft, 
Der immer dringt auf Krieg und nie auf Frieden 
Mit Steuern eure freien Beutel laftend; 
Der die Religion zu ſtürzen jucht, 
Weil er Protector dieſes Reiches tft; 
Und Waffen Haben will Hier’ aus dem Thurm, 
Den Brinzen?) zu erdrüden, fich zu krönen. 
Glofer. 
Nicht Worte, Streichd geb’ ich dir zur Antwort. 
" (Sie werben wieber handgemein.) 
Schultheiß. 
Nichts bleibt mir in dem ſtürmiſchen Gezänk, 
Als öffentlichen Ausruf thun zu laſſen. 
Gerichtsbeamter, komm! So laut' du kannſt. 
Gerichtsbeamter. „Alle und jede, ſo gegenwärtig hier 
wider Gottes und des Königs Frieden in Waffen verſammelt ſind, 
werden in Seiner Hoheit Namen ermahnt und befehligt, ſich män— 
niglich nach ihrer Behauſung zu verfügen, und forthin keinen Degen, 
Gewehr oder Dolch zu tragen, zu handhaben und zu führen; alles 


bei Todesſtrafe.“ 
Gloſter. 


Ich breche das Geſetz nicht, Cardinal, 

Doch treff' ich dich und will den Trotz dir brechen. 
Wincheſter. 

Gloſter, wir treffen uns; auf deine Koſten: 

Dein Herzblut will ich für dieß Tagewerk. 
Schultheiß. 

Wenn ihr nicht fort wollt, ruf' ich noch nad) Bütteln. 

Der Cardinal ift frecder als der Teufel. 


1) D. h., den bisherigen Prinzen von Wales, ber nur noch .nicht gekrönt ift, 
um Rönig zır Heißen. 
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wincheſter. 
Verhaßter Gloſter! Hüte deinen Kopf, 
Denn ich geden?’ in Turzem ihn zu haben. (Sie'gehen ad.) 
Schultheiß. 
Den Platz geſäubert erſt! dann ziehn wir ab. 
O Gott! daß Edle fo ergrimmt verfahren! . 
Nicht einmal fecht’ ich ſelbſt in vierzig Jahren. (a3.) 


Bierte Scene. 
Frankreich. Bor Orleans. 
(Der Büchſenmeiſter und jein Sohn treten auf den Mauern auf.) 


Büchſenmeiſter. 
Du weißt, Burſch, wie man Orleans belagert, 
Und wie die Engliſchen die Vorſtadt haben. 
Sohn. 
Ich weiß es, Vater, und ſchoß oft nach ihnen, 
Unglücklich nur verfehlt' ich ſtets mein Ziel. 
BLüchſenmeiſter. 
Nun ſollſt du's nicht; laß du von mir dich lenken: 
Haupt⸗Büchſenmeiſter bin ich dieſer Stadt! 
Ich muß was thun, um Gunft mir zu erwerben, 
Kundichafter von dem Prinzen melden mir, 
Wie, in der Vorſtadt feſt verichanzt, der Feind 
Durch ein geheimes Eijengitter pflegt 
Auf jenem Thurm die Stadt zu überſchaun, 
Und dort erjpäht, wie mit dem meilten Vortheil 
Sie und mit Sturm und Schießen drängen können. 
Um abzuftellen num dieß Ungemad), 
Hab’ ih ein Stück Geſchütz darauf gerichtet, 
Und feit drei Tagen hab’ ich aufgepaßt, 
Ob ich fie könnte fehn. 
Nun paß du auf, ich Tann nicht Tänger bleiben; 
Eripähft du wen, fo lauf und meld’ e8 mir; 
Du wirft mich bei dem Feitungshauptmann finden. (&6.) 
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Bater, ich ſteh' Dafür, habt feine Sorge; 
Ich will euch nicht bemühn, ſpäh ich fie aus. 
(Auf dem obern Stock eines Thurmes eriheinen Salisbury und Talbot, Sta 
William Glansdale, Str Thomas Gargrave und Andre.) 
Salisbury, 
Talbot, mein Heil, mein Leben, wieder da? 
Wie hat man dich behandelt als Gefangnen? 
Und wie erlangteft du die Auslöfung ? 
Laß uns auf diefes Thurmes inne reden, 
Talbot, 
Der Herzog Bedford Hatte wen gefangen, 
Der hieß der tapfre Bonton von Santrailles: 
Für den bin ich getaufcht und ausgelöft. 
Dod wollten fie mid) einft zum Hohn verhandeln 
Um einen Dann, weit fehlechter in den Waffen; 
Sch, ftolz, verihmähte das und heiſchte Tod, 
Ch’ ich fo fpottgering mich ſchätzen Tieß; 
Zuletzt ward ich. gelöft, wie ich begehrte. 
Doch o! der falſche Faftolfe kränkt mein Herz; 
Mit bloßen Fäuften könnt' ich ihn ermorden, 
Wenn ih in meine Madt ihn jebt befäm’. 
Salisbury. 
Noch ſagſt du nicht, wie du gehalten wurdeſt. 


Talbot, 
Mit Spott und Schimpf und ſchmählichem Verhöhnen. 
. Auf ofnen Märkten führten fie mich vor, 
Zum allgemeinen Schaufpiel für die Menge. 
Dieß, fagten fie, ift der Franzoſen Schreden, 
Die Bogelicheu, wovor den Kindern graut. 
Dann rig ih mich von meinen Wächtern los, 
Grub mit den Nägeln Steine aus dem Boden, 
Auf meiner Schmach Zuſchauer fie zu werfen. 
Mein gräßlich Ausfehn machte andre fliehn, 
Des fchleun’gen Todes Furcht ließ einen nahn. 
In Eifenmauern hielt man mich nicht ficher; 
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©o fehr war meines Namens Furcht verbreitet, 
Daß die geglaubt, ih bräde Stangen Stahls 
Und fprengt’ in Stüden diamantne Pfoften. 
Drum hatt’ ih eine Wacht, die ſcharf geladen, 
In jegliher Minute mich umging; 

Und wenn ich nur aus meinem Bett mich rührte, 
War ſie bereit, mir in das Herz zu ſchießen. 


Salisbury. 

Mit Schmerz hör’ ich, was du erlitten haft, 

Doh uns genugjam rächen wollen wir. 

Sept ift in Orleans Nachteſſens Zeit: 

Hier, durch dieß Gitter, zähl' ich jeden Man, 

Und jeh’, wie die Franzoſen fich verfchanzen. 

Gieh mit herein, e3 wird dich jehr ergößen. 

Eir Thomas Gargrave und Sir William Glansdale, 

Laßt eure Meinung mich ausbrüdlich hören: 

Bo nım am beiten zu beichießen wär’? 
Gargrave. 

Ich denk', am Norderthor, da ſteht der Adel, 
Glansdale. 

Und ich hier an dem Bollwerk bei der Brücke. 
Talbot. 

So viel ich ſehn kann, muß man dieſe Stadt 

Aushungern und mit leichten Treffen ſchwächen. 

(Ein Schuß von der Stadt. Salisbury und Gargrave fallen.) 


Salisbury. 
O Herr! fei gnädig ung elenden Sünbern! 
Gargraut, 
D Herr! fei gnädig mir bedrängtem Mann ! 
Talbot. 
Was freuzt ung für ein Zufall plößlich bier? 
Sprich, Salisbury, wofern du reden kannſt: 
Wie geht3 dir, Spiegel aller wadern Krieger? 
Ein Aug’ und Halb die Wange mweggeichmettert! 
Berfluchter Thurm, verfluchte Unglüdd - Hand, 
Die dieſes leid'ge Traueripiel volführt! 
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In dreizehn Schlachten ſiegte Salisbury, 

‚Heinrich den Funften zog er auf zum Krieg; 

So lang Trompete blies und Trommel flug, 

Ließ nie fein Schwert im Feld zu ſchlagen ab. — 
Du lebſt noch, Salisbury? Fehlt dir ſchon bie Rede 
Du Haft Ein Aug’, um Gnad' emporzubliden: 

Die Sonne ſchaut mit Einem Aug’ die Welt. — 


Himmel, fei feinem gnädig, ber ba lebt, 

Wenn Salisbury bei dir Erbarmen mißt! — 

Tragt fort bie Leiche, ich will Helien fie begraben. — 

Sie Thomas Gargrave, Haft bu irgend Leben? 

Sprich mit dem Talbot, ſchau doch auf zu ihm. 

Erfriſch di, Salisbury, mit dieſem Troft: 

Du ftirbft mir nicht, derweil — 

Er winkt mit feiner Hand und lächelt mir, 

Als fagt’ er: „Wenn ich tobt bin und dahin, 

Gebenfe mic zu rächen an ben Franken.“ 

Blantagenet, ih wills; und Nero gleich 

Die Laute fpielend, Städte brennen ſehn. 

(Man hört es donnern,, Hierauf ein Getümmel.) 

Was rüget fi? Was für ein Tumult im Himmel? 
Woher kommt die Getümmel und der Lärm? 


—  — 


(Ein Bote tritt auf.) 

Bote, 
Herr, Herr, die Franken bieten und die Stirn. 
Bereint mit einer Jeanne la Pucelle, 
Der neu erjtand’nen heiligen Prophetin, 
Führt große Macht der Dauphin zum Entfag, 

u GSalisbury Adhzt.) 

Talbot, 
Hört, hört wie Salisbury noch fterbend ächzt! 
Es nagt fein Herz, daß Rad’ ihm ift verfagt. — 
Ich werd’ ein Salisbury für euch, Franzoſen! — 
Pucelle oder Buhle, Delphin oder Meerhund '), 
Die Herzen ftampf’ ich mit des Pferdes Hufen ° 
Euch aus, und eur vermijchtes Hirn zu Koth. — 
Schafft mir den Salisbury in fein Gezelt, 
Dann fehn wir, was die feigen Franken wagen. 

(Sie gehen ab und trugen die Leichen mit fort.) 


— ne — 


Fünfte Scene. 
Bor einem ber Thore. 


(Getummer. Scharmutzel. Talbot verfolge den Dauphin uud treibt 
ibn zurück; dann kommt die Pucelle, Engländer vor ſich herjagend. 
Hierauf kommt Talbot.) 


Talbot, 
Wo ift mein Muth und meine Stärf’ und Kraft? 
Die Schaaren weichen, ich kann fie nicht Halten; - 
Sie jagt ein Weib, mit Rüftung angethan. 

(Die Bucelle kommt zurid.) 
Hier kommt fie, Hier: — Ich mefje mich mit bir, 
Beſchwör' dich, Teufel oder Teufelgmutter! 
Sch laſſe Blut dir, du bift eine Hexe, 
Und ftrad3 gieb deine Seel’ dem, fo du dienft, 


1) Wortipiel mit Dauphin. 
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Durelle, 
“Komm, fomm! Ich bins, die dich erniedern muß. 
(Sie fechten.) 
° Talbot. 
Ihr Himmel, laßt ihr fo die Hölle fiegen ? 
Eh’ fol gefpannter Muth die Bruft mir fprengen, 
Die Arme mir von beiden Schultern reißen, 
Als daß ich nicht die freche Mebe ftrafte. 
Pucelle. 
Talbot, leb wohl! Dein Stündlein kam noch nicht: 
Ich muß mit Nahrung Orleans verſehn; 
Hol mich nur ein, ich ſpotte deiner Stärke. 
Geh, geh, ermuntre dein verſchmachtet Volk; 
Hilf Salisbury, ſein Teſtament zu machen: 
Der Tag iſt unſer, wie noch mancher mehr. 
(Die Pucelle zieht mit ihren Soldaten in die Stadt.) 
Talbot. 
Mein Kopf geht um wie eines Töpfers Nad, 
Ich weiß nicht, wo ich bin, noch was ich thue. 
Durch Furcht, nicht durch Gewalt, wie Hannibal, 
ZTreibt eine Here unfer Heer zurüd, 
Und fiegt, wie’3 ihr beliebt. So treibt man wohl 
Mit Dampf die Bienen, Tauben mit Geftanf, 
Bon ihren Stöden und vom Schlage weg. 
Dan hieß der Wildheit Halb und Engeliiche Hunde, 
Nun Laufen wir wie Hündlein jchreiend fort. 
(Ein kurzes Getümmel.) 
Landsmänner, hört! erneuert das Gefecht, 
Sonft reißt die Löwen weg aus England3 Wappen, 
Sagt eurem Land ab, jest für Löwen Schaafe; 
Nicht Halb jo bang fliehn Schaafe vor dem Wolf, 
Noch Pferd’ und Ochſen vor dem Leoparden, 
Als ihr vor euren oft bezwungnen Knechten. — 
(Getümmel. Ein neues Scharmügel.) 
Es joll nicht fein: — Zurück zieht in die Schanzen; 
Ihr ftimmtet alle ein in Salisbury's Tod, 
Weil Feiner einen Streich that, ihn zu rächen. — 
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Nach Orleans zog die Pucelle hinein, 
Trotz uns und allem, was wir konnten thun. 
O möcht' ich ſterben doch mit Salisbury! 
Ich muß mein Haupt vor Scham hierüber bergen. 
(Getümmel. Rüdzug. Talbot mit feinen Truppen ab.) 


Sedhfte Scene. 
Ebendajelbft. 


(Auf den Mauern eriheinen die Bucelle, Earl, Reignier, Alencon urb 
Soldaten.) 


Pucelle. 
Pflanzt unſre weh'nden Fahnen auf die Mauern: 
Den Engliſchen iſt Orleans entriſſen, 
So hielt euch Jeanne la Pucelle Wort. 
| . Carl. 
Du göttlichſtes Geſchöpf! Aſträa's Tochter! 
Wie ſoll ich ehren dich für den Erfolg? 
Adonis Gärten‘) gleichet dein Verheißen, 
Die heute blühn und morgen Früchte tragen. 
Siegprang' in deiner herrlichen Prophetin, 
O Frankreich! Orleans iſt wieder dein: 
Nie widerfuhr dem Lande größres Heil. 
Reignier. 
Warum durchtönt nicht Glockenklang die Stadt? 
Dauphin, laß Freudenfeu'r die Bürger machen, 
Und jubeln, ſchmauſen in den offnen Straßen®), 
Das Glück zu feiern, das ung Gott verliehn. 
Aleuosn, 
Ganz Frankreich wird erfüllt mit Freud’ und Luft, 
Wenn fie erfahren, wie wir und gehalten. 


1) Adwvıdos xñnot, die Gärten des Adonis, wurden Treibhäufer oder 
Töpfe genannt, in denen Gewächſe fchnell zur Blüthe oder Frucht getrieben wurden. 
©. Plat. Phaedr., Seite 276.. Afträa, Tochter des Zeus und der Themis, ift Göttin 
der Gerechtigkeit. " 

2) ©. Seite 9, Anm. 2. 
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Garl. 
Nicht wir, 's iſt Jeanne, die den Tag gewann, 
Bofür ic) mit ihr tKeilen will die Krone. 
Und alle Mönd’ und Priefter meines Reichs 
In Proceffion ihr ſteis lobſingen follen. 
Ich bau’ ihr eine ftolzre Pyramide 
AS die zu Memphis oder Rhodope's ); 
Und wenn fie tobt ift, fol, ihr zum Gedächtniß, 
Die Ach’ in einer Föftlicheren Urne 
Als das Kleinoden-Käftchen des Darius?) 
Bei hohen Feften umgetragen werden, 
Bor Frankreichs Königen und Königinnen, 
Nicht länger rufen wir Sankt Dionys, 
Patronin ift nun Jeanne la Pucelle. 
Kommt, halten wir ein königlich Gelag 
Auf diefen fiegesreichen goldnen Tag! 
(Zrompetenftoß. le ab.) 


1) Blinius (ist, nat. lib. 86) berichtet, daß von der thraeiſchen Bußlerin 
RHobope die Hleinfte aber bollenbetfte ber Aghptifdien Bpramiben gebaut worben 
fei. Sie fol fpäter mit dem ägpptifchen König Piammetich vermäßlt geweſen fein. 

2) Mlegander ber Große fand bieh Lofibare Schaptäfiren bed Darius in der 
perñ ſchen Stabt Gaza, und beivaßrte fpäter bie Werle des Homer barin. 


Bweiter Aufzug. 


Erſte Scene, 
Ebendaſelbſt. 


(Ein Sranzöfiger Sergeant und zwei Schildwachen 
tommen durch das Thor.) 


Sergeant. 
mt eure Pläge, und feid wachſam, Leute; 
Bemerkt ihr Lärm, und daß Soldaten nah 
den Mauern find, an irgend einem Zeichen, 
50 gebt im Wachthaus Nachricht uns davon. 
Erfe Schildwache. 
Schon gut, Sergeant! (Sergeant ab.) 
. So müffen arme Diener, 
Wenn Andre ſchlafen auf bequemem Bett, 
In Finfterniß, in Kält' und Regen wachen. 
(Talbot, Bedford, Burgund und ifre Truppen mit Gturmleitern; die 
Trommeln ſchlagen einen Todtenmarſch) 
Talbot. 
Mein Herr Regent und mächtiger Burgund, 
Durch deren Ankunft das Gebiet von Artois, 
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Ballon und Picardie, und find befreundet: 
In diefer Glücksnacht find die Franken jorglos, 
Da fie den ganzen Tag geihmauft, gezecht. 
Ergreifen wir denn die Gelegenheit, 
Sie ſchickt fich zur Bergeltung ihres Trugs, 
Den Kunft erfann und arge Bauberet, 
. Bedfsrd. 
Memme von Frankreich! Wie er fi) entehrt, 
An feines Armes Tapferkeit verzweifelnd, 
Mit Hexen und der Höll' in Bund zu treten. 
Burgund. 
Berräther find in der Gejellichaft ſtets. 
Doh die Pucelle, für fo rein gepriefen, 
Wer ift fie? 
Talbot, 
Ein Mädchen, jagt man 
Bedford, 
Ein Mädchen, und fo Triegerifch! 
Burgund. 
Geb’ Gott, dag fie nicht männlich bald erfcheint, 
Wenn unter dem Panier der Franken fie 
Die Rüftung führt, wie fie begonnen bat. 
Talbot. 
Wohl, laßt fie Hügeln und mit Geiſtern handeln. 
Gott unſre Burg! In feinem Siegernamen 
Laßt uns ihr Felfen- Bollwerk kühn erklimmen. 
Bedford. | 
Stürm', braver Talbot, und wir folgen dir. 
Talbot. 
Nicht alle hier mit Eins; weit beſſer dünkt mirs, 
Hineinzudringen auf verſchiednen Wegen, 
Daß, wenn es einem unter und mißlingt, 
Der andre wider ihre Macht kamn ftehn. 
Bedford. 
So fel’3; ich will zu jener Ede hin, 
Burgund. 
Und ich zu Diejer. 
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Talbot. 
Und Hier ſtürmt Talbot, oder ſchafft fein Grab. 
Nun, Salisbury, für dich und für das Recht 
Heinrichs von England fol die Nacht fich zeigen, 
Wie meine Pflicht euch beiben ift geweiht. 


(Die Englifen erfleigen die Mauern mit Sturmleitern, indem fie: Gantt 
Georg! und: Talbot Hoc! zufen, und dringen atte in bie Stadt.) 


Schildwache (rinnen). 
Auf, zu den Waffen, auf! die Feinde ftürmen | 


(Die Franzoſen fpringen im Hembe aber die Mauern. Dierauf Tommen von 
verfehiebenen Geiten ber Baltard, Mlengon, Reignier, Halb angefieibet, 
HaTb nid.) 

Alengon, 

Wie nun, ihr Heren? was? fo unangeHleidet? 
Safard. 
Unangeffeivet? Ja und froh dazu, 
Daß wir fo gut davon gefommen find. 
Reignier. 
Traun, es war Beit, ſich aus dem Bett zu machen, 
Der Lärm war ſchon an unfrer Kammerthür, 
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Alencon, 

Seit ih die Waffen übte, Hört’ ich nie 

Bon einem kriegeriſchen Unternehmen, 

Das tollfühn und verzweifelt war wie dieß. 
Baſtard. 

Der Talbot, denk' ich, iſt ein Geiſt der Hölle. 
Reignier. 

Wo nicht die Höll', iſt ihm der Himmel günſtig. 
Alencon. 

Da kommt der Prinz: mich wundert, wie's ihm ging. 

(Carl und Bucelle treten auf.) 


Baſtard. 
Pah! war Sankt Jeanne doch ſein Schirm und Schutz. 
Carl. 
Iſt dieſes deine Liſt, du falſche Schöne? 
Du ließeſt ung zuerft, um ung zu ſchmeicheln, 
Theilnehmer fein an wenigem Gewinn, 
Daß der Berluft nun zehnmal größer wär’? 
Pucelle. 
Warum ſchilt Carl die Freundin ungeduldig? 
Muß allzeit meine Macht die gleiche ſein? 
Schlafend und wachend muß ich ſtets gewinnen, 
Wenn ihr nicht ſchmähn und Schuld mir geben ſollt? 
Bei guter Wache, unvorſicht'ge Krieger, 
Wär’ dieſer ſchnelle Unfall nie begegnet. 
j Earl. 
Herzog von Alengon, eu'r Fehler wars, 
Daß, als der Wache Hauptmann diefe Nadıt, 
Ihr beffer nicht den wicht’gen Dienſt verfehn. 
Alencon. 
Bar jegliches Quartier jo wohl bewahrt, 
Als das, worin ich den Befehl gehabt, 
Bir wären nicht fo ſchmählich überfallen. 
Baſtard. 
Meins war in Sicherheit. 
Shakeſpeare II. 3 


(Getümmel. 
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Beignier, 
Auch meines, Herr. 
Enri, 
"a3 mich betrifft, den größten Theil der Nacht 
Hab’ ih zum Auf- und Abgehn angewandt. 
In ihrem Viertel und durch mein Nevier, 
Um immerfort die Wachen abzulöfen. 
Wie oder wo find fie denn eingebrochen? 
Purelle 
Fragt, Herren, nicht weiter über diefen Yall, 
Wie oder wo; genug, fie fanden Gtellen, 
Nur ſchwach beſetzt, wo fie den Einbruch thaten. 
Und übrig bleibt und nun fein andrer Rath, 
Als die umber verjprengten Leute fammeln, 
Und neue Schanzen bau'n zu ihrem Schaden, 
Ein Englifher Soldat Tommt und ruft: Talbot hiel Talbot 
hie! Sie fliehen, indem fie ihre Kleider zurüd laſſen.) 
Soldat. 
Sch will nur dreift, was fie verlaffen, nehmen. 
Der Ausruf Talbot dient mir ftatt des Degens; 
Denn ich belub mit vieler Beute mich, 
Und braudt’ als Waffe feinen Namen bloß. (Ab.) 


Zweite Scene. 
Drieans. Innerhalb der Stadt. 
(Talbot, Bedford, Burgumd, ein Hauptmann und Andre.) 


Bedford, 
Der Tag bricht an, und e3 entflieht die Nacht, 
Die um die Erde warf den Rabenmantel. 
Blaft nın zum Rüdzug, hemmt die Heike Jagd. 
(Man bläft zum Rüdzug.) 
Talbot. 
Die Leiche bringt vom alten Salisbury, 
Und ſtellet auf dem Marktplatz hier ſie aus, 
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Dem Mittelpuntte der verfluchten Stadt. — 
Kun zahlt’ ich mein Gelühde feiner Seele: 
Fünf Franken ftarben mind’ftens dieſe Nacht 
Für jeden ihm entwandten Tropfen Bluts. 
Und, daß Hinfort die Zeiten mögen jehn, 

Was für VBerheerung ihm zur Rach' erfolgt, 
Bau ih in ihrer Hauptkirch' eine Gruft, 
Worin fein Körper joll beftattet werden; 
Darauf joll, daß es jeder leſen Kann, 

Die Plündrung Drleand gegraben fein, 

Die falihe Weile feines traur’gen Todes, 

Und wel ein Schreden er für Frankreich mar. 
Doch, Herrn, bei all dem Blutbad, wundert3 mid), 
Daß wir des Dauphins Hoheit nicht begegnet, 
Der tugendfamen Heldin Jeanne d'Are, | 
Noch irgend wen der faliden Bundsgenofien. 


Bedford. 
Man jagt, Lord Talbot, als der Kampf begann, 
Sei'n, plötzlich aufgefchredt vom faulen Bett, 
Sie unter Haufen des Soldatenvolfs 
Die Mau'r hinüber in da3 Feld entfprungen. 

Burgund. 
Ich ſelbſt, jo viel ich unterjcheiden Tonnte 
Sm Rauch und Nebeldunft der Nacht, verſcheuchte 
Den Dauphin fiherlich und feine Trulle, 
Als Arm in Arm fie Hurtig Taufend kamen, 
So wie ein Baar verliebter Turteltauben, 
Die fih nicht trennen konnten Tag und Nacht. 
Wenn erft die Dinge hier in Ordnung find, 
So wol’n wir fie mit aller Macht verfolgen. 

(Ein Bote tritt auf.) 
Bote 

Heil euch, ihr Hohen Lords! Wen nennet ihr 
Bon diejer fürftlichen Genoſſenſchaft 
Den Triegeriihen Talbot, defjen Thaten 


Im Frankenreich jo hoch gepriefen werben? 
3* 
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Talbot. 

Ich bin der Talbot: wer will mit ihm reden? 

Bote. 

Die tugendſame Gräfin von Auvergne, 

Beſcheidentlich bewundernd deinen Ruhm, 

Erſucht dich, großer Lord, du wollſt geruhn, 

Zur armen Burg, worauf ſie ſitzt, zu kommen, 

Damit ſie rühmen mag, ſie ſah den Mann, 

Von deſſen Herrlichkeit die Welt erſchallt. 
Burgund. 

Im Ernſt? Ei ja, dann ſeh ich, unſre Kriege 

Verwandeln ſich in friedlich Poſſenſpiel, 

Wenn Frau'n begehren, daß wir ſie beſtehn. — 

Ihr dürft die art'ge Bitte nicht verſchmähn. 

Talbot. 

Nein, glaubt mir; denn, wenn eine Welt von Männern 

Mit aller Rednerkunſt nichts ausgerichtet, 

Hat eines Weibes Güte übermeiſtert. — 

Und darum ſagt ihr, daß ich herzlich danke 

Und unterthänig ſie beſuchen will. — 

Gehn Eure Edlen zur Geſellſchaft mit? 
Bedford. 

Nein, wahrlich; das iſt mehr als Sitt' erlaubt. 

Ich hörte ſagen, ungeladne Gäſte 

Sind nicht willkommner meiſt, als wenn ſie gehn. 
Talbot. 

Nun wohl! allein, weil denn kein andrer Rath, 

Berfuch’ ich diefer Dame Höflichkeit. 

Hieher kommt, Hauptmann. (Er fpricht Ieife mit Ihm.) 

| ' Ihr verjteht die Meinung ? 

Aauptmann. 
Ja, gnäd’ger Herr, und meine dem gemäß. (Alle ab.) 
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Dritte Scene. 
Auvergne. Schloßhof. 
(Die Gräfin und ihr Thorwärter treten auf.) 


Gräfin. 
Thorwärter, merkt euch, was ich aufgetragen, 


Und wenn ihr e3 gethan, bringt mir die Schlüffel. 


Shorwärter, 

Das will ih, gnäd’ge Frau. 
Gräfin. 

Der Anichlag ift gemacht: geht alles gut, 
Sp madt dieß Abenteu'r mich jo berühmt, 
Als Cyrus Tod die Schthin Tomyris. 
Groß ift der Ruf von diefem furchtbarn Ritter, 
Und feine Thaten von nicht minderm Werth. 
Gern wär’ mein Auge Zeuge mit dem Ohr, 
Zum Ausſpruch über dieſe Wunderdinge. 
(Ber Bote kommt mit Talbot.) 


. Bote. 
Gräfin, wie Eure Gnaden e3 begehrt, 
Auf eure Botſchaft kommt Lord Talbot hier. 


Gräfin. 
Er iſt willfommen. Wie? ift dieß der Dann? 
Bote, 
Fa, gnäd’ge Frau. 
Gräfin. 


Iſt dieß die Geißel Frankreichs 


Iſt dieß der Talbot, auswärts ſo gefürchtet, 
Daß man die Kinder ſtillt mit ſeinem Namen? 
Ich ſeh', der Ruf iſt fabelhaft und falſch; 

Ich dacht', es würd' ein Herkules erſcheinen, 
Ein zweiter Hektor, nach dem grimmen Anſehn 
Und der gedrungnen Glieder großem Maaß. 
Ach, dieß iſt ja ein Kind, ein blöder Zwerg; 


Ab.) 
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Es kann der ſchwache, eingezogne Knirps 

Unmöglich ſo die Feind' in Schrecken jagen. 
Talbot, 

Ich war fo dreijt zur Laft zu fallen, Gräfin; 

Doch da Eur Gnaden nit bei Muße find, 

Co find’ ih andre Zeit wohl zum Beſuch. 
Gräfin. 

Was Hat er vor? Geh, frag, wohin er geht. 

- Bote, 

Rord Talbot, haltet: meine gnäd’ge Frau 

Wünſcht eures raſchen Abſchieds Grund zu wiſſen. 
Talbot. 

Ei nun, weil ſie in falſchem Glauben iſt, 

Geh ich, ihr zu beweiſen, Talbot ſei's. 

(Der Thorwärter kommt zurück mit Schlüſſeln.) 


Grüfin. 
Wenn du es biſt, ſo biſt du ein Gefangner. 
Talbot. 
Gefangner? weß? 
Gräfin. 


Blutdürſt'ger Lord, der meine, 
Und aus dem Grund zog ich dich in mein Haus, 
Dein Schatten war ſchon längſt in meinen Banden; 
Dein Bildniß hängt in meiner Gallerie. 
Doch nun ſoll auch dein Weſen Gleiches dulden; 
Und dieſe Arm' und Beine feßl' ich dir, 
Der du mit Tyrannei ſeit jo viel Jahren 
Das Land verheerteſt, unſre Bürger ſchlugſt, 
Und Söhn' und Gatten zu Gefangnen machteſt. 


Talbot. 
a ha ha! 
dv Gräfin 
Du lachſt, Elender? Jammern wirft du bald. 
Talbot, 


Ich lache über Euer Gnaden Einbildung, 
Als hättet ihr was mehr als Talbots Schatten, 
Woran ihr eure Strenge üben mögt. 
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Grüfin. 
Wie, biſt du es nicht ſelbſt? 
Talbot. 
Ich bin e3 wirklich. 
Gräfin. 
So Hab’ ich auch fein Weſen. 
Talbot. 


Nein, nein, ich bin mein eigner Schatten nur: 

Ihr ſeid getäuſcht, mein Weſen iſt nicht hier; 

Denn was ihr ſeht, iſt der geringſte Theil 

Von meiner Menſchheit, und das kleinſte Maaß. 

Ich ſag' euch, wär' mein ganz Gebilde hier, 

Es iſt von ſo gewalt'gem hohem Wuchs, 

Eu'r Dach genügte nicht, es zu umſaſſen. 
Gräfin, 

Das ift ein Räthjelfrämer, wie ſichs ziemt: 

Hier will er fein, und ift denn doch nicht hier; 

Wie können dieſe Widerſprüche paflen? 
Talbot, 

Sogleich will ichs euch zeigen. 


(Er Rößt in ein Hifthorn. Man hört Trommeln, Hierauf eine Salve von grobem 
Geſchütz. Die Thore werben geiprengt, und Soldaten fonmen.) 


Was jagt ihr, Gräfin, jetd ihr überzeugt, 

Daß Talbot nur fein eigner Schatten tft? 

Die find fein Weſen, Sehnen, Arm’ und Stärke, 
Womit er euch empörte Naden beugt, 

Die Städte fchleift und eure Veſten ftürzt, 

Und wüſt in einem Augenblid fie macht. 


Gräfin. 
- Berzeih, ſiegreicher Talbot, mein Bergehn! 
Ich eh’, du bift nicht Heiner als dein Ruf, 
Und mehr al3 die Geftalt errathen Täßt. 
Laß meine Kühnheit deinen Zorn nicht reizen; 
Es ift mir leid, daß ich mit Ehrerbietung 
Did nicht fo aufgenommen, wie du bift. 
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Talbot. 
Nicht bange, ſchöne Frau! Mißdeutet nicht 
Den Sinn des Talbot, wie ihr euch geirrt 
In ſeines Körpers äußerlichem Bau. 
Was ihr gethan, das hat mich nicht beleidigt; 
Auch fordr' ich zur Genugthuung nichts weiter, 
Als daß, mit eurer Gunſt, wir koſten dürfen 
Von eurem Wein, und ſehn, wie man hier kocht; 
Denn immer rüſtig ſind Soldatenmagen. 
Gräfin. 
Von ganzem Herzen; und es ehrt mich ſehr, 
Bei mir ſolch großen Krieger zu bewirthen. (Alte ab.) 





Bierte Scene. 
London. Der Garten des Tempels. 


(Die Grafen von Somerfet, Suffolt und Warwid; Ridard Plan: 
tagenet, Bernon und ein anderer Recht Sgelehrter treten auf.) 


Dlantagenet, 
Ihr großen Lords und Herrn, was foll dieß Sämegn? 
Bill niemand reden in der Wahrheit Sadje? 
j Suffslk. 
Wir waren allzu laut im Tempel -Saal, 
Der Garten hier ift jchiellicher dazu. 
Plantagenet. | 
So fagt mit eins, ob Wahrheit ich behauptet, 
Ob nicht der Zänker Somerjet geirrt? 
Suffoik. 
Traun, id) war Müßiggänger in den Rechten: 
Ich Eonnte nie darnad) den Willen fügen, _ 
Und füge drum das Recht nad) meinem Willen. 
Somerfet,. 
Co richtet ihr, Lord Warwick, zwiſchen und, 
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Warwick. 

Von zweien Falken, welcher höher ſteigt, 

Von zweien Hunden, welcher tiefer bellt, 

Von zweien Klingen, welche beſſ'rer Stahl, 
Von zweien Pferden, weſſen Haltung beſſer, 
Von zweien Mädchen, welche muntrer äugelt, 
Hab' ich wohl einen flachen Sinn des Urtheils: 
Doch von des Rechts Praktik und ſpitzen Kniffen 
Hat wahrlich eine Dohle mehr begriffen. 

Dlantagenet. 
Pah, welche höfliche Zurückhaltung! 
Die Wahrheit ſteht ſo nackt auf meiner Seite, 
Daß ſelbſt das blödſte Aug' ſie finden kann. 
Somerſet. 
Auf meiner Seit' iſt ſie ſo wohl gekleidet, 
So klar, ſo ſtrahlend und ſo offenbar, 
Daß ſie durch eines Blinden Auge ſchimmert. 
Plantagenet. 
Weil Redeſcheu die. Zungen denn euch bindet, 
. Erklärt in ftummen Beidhen die Gedanken. 

Es pflüde, wer ein ächter Edelmann 
Und auf der Ehre feines Bluts befteht, 

Wenn er vermeint, ich bringe Wahrheit vor, 
Ein weißes Röslein hier vom Strauche mit mir‘). 

Sowmerfet. 

So pflüde, wer fein Feiger ift noch Schmeichler, 
Und die Partei der Wahrheit Halten darf, 

Mit mir von diefem Dorn ein rothes Röslein, 

Warwick, 

Ich Tiebe Schminke nicht; ohn' alle Schminfe 
Der Triehenden gewandten Schmeichelet, 

Pflück' ich die weiße Roſe mit Plantagenet. 


— 





1) Dieß iſt der Beginn des langjährigen und blutigen Kampfes zwiſchen ber 
rothen und weißen Roſe. 
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Suffolk. 

Mit Somerjet pflüd’ ich die rothe Roſe, 

Und fag’, ich Halte recht, was er behauptet. 
Dernon, 

Noch haltet, Lords und Herrn, und pflücdt nicht mehr, 

Bis ihr beichließt, daß der, auf deflen Seite 

Bom Baume wen’ger Rojen find gepflüdt,. 

Des andern rechte Meinung foll erkennen. 


. Somerfet. 
Mein guter Meifter Vernon, wohl bemerkt! 
Still geb’ ih nach, hab ich die mindre Zahl. 
Dlantagenet. 

Sch auch. 
Dernon, 

Dann, für der Sache Recht und Wahrheit, plüde 

Ich die jungfräulich blaſſe Blüthe hier, 

Den Ausſpruch gebend für die weiße Roſe. 
Somerfet. 

Steht nicht den Finger, wie ihr ab fie pflückt, 

Sonft färbt ihr, biutend, roth die weiße Roſe, 

Und fallt auf meine Seite wider Willen. 
Dernon, 

Mylord, wenn ic) für meine Neigung biute, 


So wird die Meinung auch den Schaden heilen, 
Und mid) bewahren auf der jeb’gen Seite. 


Somerſet. 
Gut, gut: nur zu! Wer ſonſt? 
Rechtsgelehrter (u Somerſet). 
Wofern nicht meine Kunſt und Bücher lügen, 
So habt ihr unrecht euren Satz geführt; 
Zum Zeichen deß pflück ich die weiße Roſe. 
Plantagenet. 
Nun, Somerſet, wo iſt nun euer Satz? 
Somerfet. 
Hier in der Scheide; dieß erwägend, wird 
Die weiße Rofe blutig roth euch färben. 
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Plantagenet. 
Indeß äfft eure Wange unfre Nojen: 
Denn fie ift blaß vor Furcht, als zeugte fie 
Für unſre Wahrheit. 
Somerſet. 
Nein, Plantagenet, 
'z iſt nicht aus Furcht, aus Born, daß deine Wangen, 
Bor Scham erröthend, unfre Rofen äffen, 
Und deine Zunge doch dein Irren Täugnet. 
Dlantagenet, 
Stach bir fein Wurm die Rofe, Somerjet? 
Somerfet, 
Hat deine feinen Dorn, Plantagenet? 
Plantagenet. 
Ja, einen ſcharfen, wahr ſich zu behaupten, 
Indeß dein Wurm an ſeiner Falſchheit nagt. 
Somerſet. 
Wohl, Freunde, find' ich für mein Roſenblut, 
Die da behaupten, daß ich wahr geſagt, 
Wo ſich Plantagenet nicht ſehn darf laſſen. 
Plantagenet. 
Bei dieſer reinen Blüth' in meiner Hand, 
Ich ſpotte, Knabe, dein und deiner Partner. 
Suffolk. 
Kehr ſonſt wohin den Spott, Plantagenet. 
Plantagenet. 
Nein, ſtolzer Poole, ich ſpotte ſein und dein. 
Suffolk. 
Mein Theil davon werf' ich in deinen Hals. 
Somerſet. 
Fort, guter William de la Poole! wir thun 
Dem Bauern zu viel Ehr', mit ihm zu reden. 
Warwick. 
Bei Gott, du thuſt ihm Unrecht, Somerſet. 
Sein Urgroßvater war ja Lionel, 
Herzog von Clarence, und der dritte Sohn 


Des dritten Eduard, Königes von England. 

Treibt ſolche Wurzel wappenloje Bauern? 
Dlaningenet, 

Er macht des Plabes Vorrecht fich zu Nuß, 

"Sein zaghaft Herz Tieß’ ihn das fonft nicht jagen, 

Somerfet. 
Bei dem, der mich erfchuf, ich will mein Wort 
Auf jedem Fled der Ehriftenheit behaupten, 


Ward nicht dein Vater, Richard Graf von Cambridge, 


. Zur Beit des vor’gen Königs um Verrath gerichtet? 

Und hat nicht fein Verrath dich angefteckt, 

Gejchändet und entfeßt vom alten Adel? 

Sn deinem Blut lebt feine Miffethat, 

Und, bi3 zur Herftellung, bift du ein Baier. 
Planingenet. | 

Mein Vater war beflagt, nicht überwiefen; 


Gtarb, um Verrath verdammt, doch fein Verräther: 


Und da3 beweil’ ich Höhern noch al3 Somerfet,, 

Reift meinem Willen erft die Zeit heran. 

Was euren Helfer Poole und euch betrifft, 

So zeichn’ ich euch in mein Gedächtniß-Buch, 

Um euch zu züchtigen für dieſe Rüge. 

Geht euch denn vor, und fagt, daß ich euch warnte, 
Somerfet. 

Nun wohl, du follft bereit uns immer finden, 

Und uns an dieſer Farb' al3 Feind’ erkennen, 

Die meine Treunde tragen dir zum Troß. 

Plantagenet. 

Und dieſe bleiche und erzürnte Roſe, 

Als Sinnbild meines blutbedürft'gen Haſſes, 

Will ich, bei meiner Seele! künftig tragen, 

Ich ſelber und mein Anhang immerdar, 

Bis ſie mit mir zu meinem Grabe welkt, 

Oder zur Höhe meines Rangs erblüht. 
Suffolk. 

Geh vorwärts, und erſticke dich dein Ehrgeiz. 

Und ſo leb wohl, bis ich dich wieder treffe. 


(Ab.) 
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Somerfet. 
Ich folge, Poole. — Leb wohl, ehrgeiz’ger Richard. Gb.) 
Dlantngenet, 
Die man mir troßt, und doch muß ich e3 dulden. 


Warwirk, 
Der Fleck, den fie an eurem Haufe rügen, 
Wird ausgeldjcht im nächſten Parlament, 
Das Windefter und Gloſter ſoll vergleichen; 
Und wenn man dann dich nicht zum York ernennt, 
So will ich länger nicht für Warwid gelten. 
Indeß, zum Pfand, daß ich dich vorgezogen 
Dem ftolzen Somerjet und William Boole, 
Trag' id) auf deiner Seite diefe Rofe, 
Und prophegeie Hier: der heut’ge Zanf, 
Der zur Parteiung ward im QTempel- Garten, 


Wird zwilchen rother Roſe und der weißen 


In Tod und Todsnacht tauſend Seelen reißen. 


Plantagenet. 
Euch, guter Meiſter Vernon, ſag' ich Dank, 
Daß ihr die Blume mir zu lieb gepflückt. 
Dernon, 
Beftändig will ich, euch zu lieb, fte tragen. 
Rechtsgelehrter. 
Das will ich ebenfalls. 


Plantagenet. 
Kommt, gehn wir vier zur Mahlzeit; ich darf ſagen, 
Blut trinkt noch dieſer Streit in andern Tagen. (Ye ab.) 


— — — — — 
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Fünfte Scene, . 
Ebendafelbf. Ein immer im Thurm. 


(Mortimer wird von zwei Sefangenwärtern in einem Armftuhl 
hereingetragen.) 


Mortimer, 
Gorgfame Wächter meines ſchwachen Alters, 
Laßt fterbend ausruhn bier den Mortimer. 
So wie ein Mann, der Folter erſt entriffen, 
Fühl' ich die Länge der Gefangenichaft 
In meinen Gliedern; diefe grauen Loden, 
Des Todes Boten, Neftor- gleich bejahrt 
Sn Jahren voller Sorgen, zeigen an, 
Es ende nun mit Edmund Mortimer. 
Die Augen, Lampen, die ihr Del veripendet, 
Verdunkeln fih, zum Ausgang ſchon gewendet, 
Die Schultern ſchwach, erbrüdt von Grames Laft, 
Die Arme marklos, wie verdorrte Reben, 
Gaftloje Ranken auf den Boden fenfend; — 
Doch diefe Füße, von Eraftlofem Stand, 
Unfähig diefen Erdenkloß zu ftüßen, 
Sind leicht beſchwingt vom Wunfch nad) einem Grabe, 
Wohl wilfend, daß ich andern Troft nicht Habe. — 
Doch fagt mir, Wärter, will mein Neffe kommen? 
Erfier Gefangenwärter, 
Richard Plantagenet will fommen, Herr; 
Bu feinem Bimmer fandten wir im Tempel, 
Und Antwort ward ertheilt, er wolle kommen. 
Mortimer. 
Genug! ſo wird noch mein Gemüth befriedigt. 
Der arme Mann! Er iſt gekränkt wie ich. 
Seit Heinrich Monmouth erſt begann zu herrſchen, 
Vor deſſen Ruhm ich groß in Waffen war, 
Lebt' ich in ekler Eingeſchloſſenheit; u 
Und auch jeitvem ward Richard mweggebrängt, 
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Beraubt der Ehr' und Erbſchaft; aber nun, 
Da mid), der jegliche Verzweiflung ſchlichtet, 
Der Tod, der milde Schiedsmann alles Elends, 
Mit ſüßer Freilaſſung von hinnen läßt, 
Wollt’ ih, auch feine Drangſal wär’ vorbei, 
Und das VBerlorne würd’ ihm hergeſtellt. 
Rihard Blantagenet tritt auf.) 
Erfier Gefangenwärter, 
Herr, euer lieber Neff’ iſt nun gekommen. 
Mortimer. 
Richard Plantagenet, mein Freund? iſt er da? 
Plantagenet. 
Ja, edler Oheim, ſchmählich ſo behandelt, 
Eu'r Neffe kommt, der jüngſt entehrte Richard. 
. Mortimer. 
Führt meine Arme, daß ich ihn umhalſe, 
Den letzten Hauch in ſeinen Buſen keiche; 
O ſagt mir, wann mein Mund die Wang' ihm rührt, 
Daß ich ihn grüße mit ohnmächt'gem Kuß. 
Nun, ſüßer Sprößling von Yorks großem Stamm, 
Erklär', warum du „jüngſt entehrt“ dich nannteſt. 
Plantagenet. 
Erſt lehn' auf meinen Arm den alten Rücken, 
Und, ſo erleichtert, höre die Beſchwer. 
Heut, bei dem Streiten über einen Fall, 
Kams zwiſchen mir und Somerſet zu Worten, 
Wobei er ohne Maaß die Zunge brauchte, 
Und rückte meines Vaters Tod mir vor. 
Der Vorwurf ſtieß mir Riegel vor die Zunge, 
Sonſt hätt' ichs ihm auf gleiche Art vergolten, 
Drum, beſter Ohm, um meines Vaters willen, 
Bei deiner Ehr' als ein Plantagenet, 
Und Bundes Halb, erklär' den Grund, warum 
Mein Bater, Graf von Cambridge, ward enthauptet. 
Mortimer. 
Der Grund, der mid) verhaftet, holder Neffe, 
Und al die blüh’nde Jugend feſt mich bielt 
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In einem eflen Kerker, da zu fchmachten, 
War das verfluchte Werkzeug feines Todes. 


Plantagenet. 

Entdecke näher, welch ein Grund das war, 

. Denn ich bin unbelehrt und rath' es nicht. 

Mortimer. 

Das will ich, wenn der Odem mir nicht ſchwindet, 
Und mich der Tod läßt enden den Bericht ). 
Heinrich der Vierte, Großvater diejes Königs, 
Entjegte feinen Neffen Richard , Ebuard3 Sohn, 
Des Erftgebornen und rechtmäß’gen Erben 
Bon König Eduard, drittem jener Reih. 
Bu feiner Herrſchaft Zeit beftrebten ſich 
Die Perch’3 aus dem Norden, ald die fanden, 
Höchſt ungerecht fei feine Anmaßung, 
Statt feiner mic) zu fördern auf den Thron. 
Was dieſe kriegeriſchen Lords bewog, 
War, daß nach Wegräumung des jungen Richard 
Ich von Geburt und Sippſchaft war der nächſte. 
Denn mütterlicher Seite ſtamm' ich ab 
Von Lionel von Clarence, drittem Sohn 
König Eduard des Dritten, mittlerweil 
Er von Johann von Gaunt den Stammbaum leitet, 
Dem vierten nur in jenem Heldenhaus. 
Doch merkt: als fie mit Hochgemuthem Anjchlag 
Den rechten Erben einzufegen rangen, 
Verlor die Freiheit ih, und fie das Leben. 
Biel jpäter, als Heinrich der Fünfte Herrfchte 
Nach feinem Vater Bolingbrofe, geſchahs, 
Daß, Mitleids voll mit meiner harten Trübjal, 
Dein Vater, Graf von Cambridge, abgeftammt 
Bom großen Edmund Langlcy, Herzog York, 
Vermählt mit meiner Schweſter, deiner Mutter, 
Nochmals ein Heer warb, wähnend, mich zu Löjen 


1) Ueber diefe Verwandtſchaftsverhältniſſe fiehe bie Stammtafel in der Eins 
leitung zu Richard IL. 
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Und zu befleiden mit dem Diadem: 
Doch wie die andern fiel der edle Graf 
Und ward enthauptet.” So find die Mortimers, ‘ 
Worauf der Anſpruch ruhte, unterdrüdt. 
Plantagenet. 
Und deren letzter, edler Lord, feid ihr. 
Mortimer. 
Ja, und du fiehft, ich habe kein Gefchlecht, 
Und meine matten Worte melden Tod. 
Du bift mein Erbe; rathe felbft das andre, 
Doch übe Borficht bei der fleiß’gen Sorge. 
Dlantagenet. 
Die ernfte Warnung präget fi mir ein; 
Doch dünkt mich meines Vaters Hinrichtung 
Geringres nicht als blut’ge Tyrannel. 
Mortimer, 
Mit Schweigen, Neffe, treibe. Politik: 
Das Haus ber Lancafter ift feitgegründet, 
Und, einem Felſen glei, nicht wegzurüden. 
Kun aber rüdt dein Oheim weg von bier, 
Wie Prinzen ihren Hof verlegen, müde 
Des langen Beilens am beftimmten Plab. 
Plantagenet, 
D, Tauft’ ein Theil von meinen jungen Jahren 
Die Laufbahn eures Alters doch zurüd! 
Mortimer, . 
Du thäteft mir zu nah, dem Mörder gleich, 
Der viele Wunden giebt, mo eine tödtet, 
Bo nicht mein Wohl die leid ift, traure nicht; 
Nur ordne du mir die Beſtattung an. 
Und fo fahr wohl, dir Yache jede Hoffnung, 
Dein Leben ſei beglüct in Fried’ und Krieg! (Sticht.) 
Plautagenet. 
Fried' und nicht Krieg mit deiner fliehnden Seele! 
Im Kerker ſchloſſeſt du die Pilgerſchaft, 
Als Klausner überlebend deine Tage. — 
Wohl, ſeinen Rath verſchließ' ich in der Bruſt, 
Shableſpeare II. 4 
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Und was ich ſinne, ſei nur mir bewußt. — 
Waͤrter, tragt ihn hinweg! ich ſorge ſelbſt 
Ihn beſſer zu beftatten, als er lebte. 

(Die Gefangentwärter tragen Doctimer hinaus. 
Hier liſcht die trübe Fackel Mortimers, 
Gebämpft vom Ehrgeiz derer unter ihm; 
Und für das Unrecht, für die bittere Kränkung, 
Die meinem Haufe Somerjet gethan, 
Bau’ ich auf ehrenvolle Herftellung. 
Und deshalb eil’ ich zu dem Parlament: 
Dan fol zurüd mic geben meinem Blut, 
Sonft mac’ ih bald mein Uchel mir zum Gut. 


Dritter Aufzug. 


Erfie Scene. 
London. Das Parlament-Haus. 


(Lrompetenftoß. Rönig Heinrich, Egeter, Gloſter, Barmid, Somerfet 

und Suffolt, ber Bildof von Windefter, Richard Plantagenet unb 

Andre treten auf. Gloſter mil ein Memorial überreihen, Winderer reißt 
68 ihm weg und zerteißt es.) 


Windefter. 

ommft bu mit tief voraus bedachten Zeilen, 

Geſchriebnen Blättern, künſtlich ausgefonnen, 

Humphrey von Gloſter? Wenn du Hagen kannſt, 

Und denkſt mir irgend was zur Laft zu legen, 

So thu e3 ohne Vorbereitung ſchnell, 

Wie ich mit ſchneller Red’ und aus dem Kopf 

Dem, was du rügen magft, antworten will. 

Slofer. 

Hocmüth'ger Pfaff! der Ort mahnt zur Geduld, 

Sonft folt’ft du fehen, daß du mich beichimpft. 

Den? nicht, wiewohl ich ſchriftlich abgefaßt 

Die Weife deiner jänöden Miffethaten, 

Daß ich deshalb verfälſcht, und nicht im Stande wär’, 
4* 





— 12 — 


Der Feder Vortrag mündlich abzuhalten. 
Nein, Biſchofl fo verwegne Bosheit übft du, 
Und Ränfe, frech, verpeftendb und entziweiend, 
Daß Kinder ſchwatzen ſelbſt von deinem Stolz. 


Du bift ein räuberifcher Wucherer, 

Halsftarrig von Natur, des Friedens Feind, 
Wollüſtig, üppig, mehr als wohl fi ziemt 

Für einen Mann von deinem Amt und Rang. 
Und was liegt mehr am Tag als dein Verrath, 
Da auf mein Leben Schlingen du gelegt, 

Sowohl beim Thurm als bei der Londner Brüde? 
Ja, würden die Gedanken dir gefichtet, 

Dein Herr, ber König, fürcht' ich, ift nicht frei 
Bon neid ſcher Tüde beines ſchwell nden Herzens. 
wincheſter. 

Gloſter, ich biete Trotz dir. — Lords, get 
Gehör zu leihn dem, was ich will erwiedern. 

Bär’ id) ehrſuchtig, geizig und verkehrt, 

Wie er mich macht: wie bin ich denn fo arm? 
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Wie kommt es, daß ich nicht mich zu erhöhn, 
Zu fördern ſuche, dem Berufe treu? 
Was das Entzwein betrifft: wer hegt den Frieden 
Mehr als ich thu', wofern man nicht mich reizt? 
Nein, beſte Lords, das iſt nicht mein Vergehn; 
Das iſt's nicht, was den Herzog hat entflammt. 
Es iſt, daß niemand herrſchen ſoll als er, 
Niemand als er ſoll um den König ſein; 
Und das gebiert ihm Donner in der Bruſt, 
Und treibt ihn, dieſe Klag' heraus zu brüllen. 
Doch er ſoll ſehn, ich ſei ſo gut — 
Gloſter. 
So gut? 
Du Baſtard meines Großvaters! 
Wincheſter. 
Ja, großer Herr; denn was ſeid ihr, ich bitte, 
Als einer, herriſch auf des Andern Thron? 
Gloſter. 
508, bin ich nicht Protector, kecker Pfaff? 
Windefler, 
Und sin ih ein Prälat der Kirche nicht? 
Glofter. 
a, wie ein Bagabund ein Schloß beſetzt, 
Und e8 zum Schube feines Diebftahl3 braucht. 
Wincheſter. 
Unwürd'ger Spötter Gloſter! 
Gloſter. 
Du biſt würdig 
Nur durch dein geiſtlich Amt, nicht durch dein Leben. 
Wincheſter. 
Rom ſoll dem ſteuern. 
Warwick. 
So räum dich weg nach Rom. 
Somer ſet. 
Mylord, ihr ſolltet billig euch enthalten. 
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Warwick. 
| Ei, laßt den Biſchof ja nicht übermeiftern. 


Somerfet. 
Mic dünft, Mylord ſollt' etwas frömmer fein, 
Und folder Männer hohe Würde kennen. 
 Warwid, 
Mich dünkt, fie jollten demuthsvoller fein; 
Es ziemt ſich nicht, daß ein Prälat fo rechte. 
Sowmerfet, 
Sa, wenn fein Heil’ger Stand wird angetaftet. 
Warwid, 
Unheilig oder Heilig, was verjchlägt3 ? 
Sit Seine Hoheit nicht des Reichs Protector? 
Dlantagenet (beifett). 
Plantagenet, feh’ ih, muß ftill ſich Halten, 
Daß man nicht jagt: „Sprecdht ihr da, wo ihre dürft; 
Miſcht euer Fühner Spruch bei Lords fi ein?“ 
Sonft hätt’ ich einen Strauß mit Windheiter. 


Rönig Heinrich, 
Oheime Glofter und von Wincheiter, 
Beiondre Wächter über Englands Wohl! 
Ich möchte gern, wenn Bitten was vermögen, 
In Lieb’ und Freundichaft eure Herzen binden. 
D welch ein Aergerniß für unfre Krone, 
Daß zwei fo edle Pairs wie ihr fich zanken! 
Glaubt mir, jchon wiſſen's meine zarten Jahre, 
Ein gift’ger Wurm ift innerliher Zwiſt, 
Der nagt am mern des gemeinen Wejend. — 
(Man Hört draußen einen Lärm: „Nieder mit den Braunrdden!”) 
Welch ein Tumult? 


Warwid, 


Ein Auflauf, will ich metten, 
. Erxregt aus Tüde von des Biſchofs Leuten. 
(Wiederum Lärm: „Steine! Steine!”) 
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(Der. Sch ultheiß von London tritt auf mit Gefolge.) 
Schultheiß. 

O lieben Lords und tugendhafter Heinrich! 
Erbarmt euch der Stadt London und des Volks! 
Des Biſchofs Leut' und Herzog Gloſters haben, 
Da Wehr zu tragen jüngſt verboten ward, 
Die Taſchen angefüllt mit Kieſelſteinen, 
Und, in Partei'n gerottet, ſchmeißen ſie 
So. heftig einer an des andern Kopf, 
Daß manchem wird fein wirblicht Hirn zerſchmettert; 
In allen Gaſſen ſchlägt man Fenſter ein, 
Und unſre Laden zwingt uns Furcht zu ſchließen. 


(Die Anhänger Gloſters und Wincheſters kommen unter beſtandigem Handgemenge 


mit blutigen Köpfen.) 
Aönig Heinrich. 


Wir mahnen euch bei Unterthanen-Pflicht, 

Daß ihr vom Todſchlag laßt und Frieden haltet. 

Ich bitt' euch, Oheim Gloſter, ſtillt den Streit. 
Erſter Bedienter. 

Ja, wenn man uns die Steine 

Verwehrt, ſo fallen wir uns mit Zähnen an. 
Zweiter Bedienter. 

Thut, wie ihr Herz habt, wir ſind auch entſchloſſen. 
(Von neuem Handgemenge.) 

Gloſter. 

Ihr, mein Geſinde, laßt dieß zänk'ſche Lärmen, 

Und ſtellt den ungewohnten Kampf beiſeit. 
Dritter Bedienter. 

Wir kennen Eure Hoheit als gerecht 

Und redlich, und an fürſtlicher Geburt 

Niemanden weichend als nur Seiner Majeſtät; 

Und eh wir dulden, daß ein ſolcher Prinz, 

Sp güt’ger Bater de3 gemeinen Weſens, 

Bon einem Dintenkleder wird beichimpft: 

Eh mollen wir mit Weib und Kindern fechten 

Und ung von deinen Feinden morden lafjen. 
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Erfier Bedienter. 
Ja, und der Abfall unſrer Nägel zieht 
Nach unferm Tod noch gegen fie ins Feld. 


(Bon neuem Handgemenge.) 


Gloſter. 
Halt, halt, ſag' ich! 
Und wenn ihr ſo mich liebt, wie ihr betheuert, 
Laßt mich zur Ruh ein Weilchen euch bereden. 
Rönig Heinrich. 
O wie die Zwietracht mein Gemüth betrübt! 
Könnt ihr, Mylord von Wincheſter, mich ſeufzen 
Und weinen ſehn, und werdet nie erweicht? 
Wer ſoll mitleidig ſein, wenn ihrs nicht ſeid? 
Wer ſoll bemüht ſein, Frieden zu befördern, 
Wenn Kirchendiener ſich des Haders freun? 
Warwick. 
Gebt nach, Protector! Wincheſter, gebt nach! 
Wofern ihr durch hartnäck'ge Weigrung nicht 
»Wollt morden euren Herrn, das Reich zerſtören. 
Ihr ſehet, was für Unheil, was für Mord 
Verübt durch eure Feindſchaft worden iſt. 
Seid ſtill dann, wenn ihr nicht nach Blute dürſtet. 
Wincheſter. 
Er unterwerfe ſich, ſonſt weich' ich nicht. 
Gloſter. 
Aus Mitleid für den König beug' ich mich; 
Sonſt riff’ ich eh fein Herz aus, eh der Pfaff 
Dieß Vorrecht über mich ‘erlangen follte. 
Warwick, 
Seht an, Mylord von Wincheſter, der Herzog 
Hat finftre mißvergnügte Wuth verbannt, 
Wie ſeine Brau'n geſchlichtet e8 beweiſen: 
Bas blickt ihr denn fo ſtarr und tragiich noch? 
Glofer, 
Hier, Wincheſter, ich biete dir die Hand. 
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Bönig Heinrid,. 
Put, Oheim Beaufort! Hört’ ich euch doch pred’gen, 
Daß Bosheit große ſchwere Sünde jet; 
Und wollt ihr nicht das, was ihr lehrt, vollbringen, 
Und felbft darin am ärgften euch vergehn? 
Warwick, 
Holdfefger König! eine milde Weifung! — 
Schämt euh, Mylord von Winchefter, und weicht! 
Wie? fol ein Kind euch lehren was fich ziemt? 
wincheſter. 
Herzog von Gloſter, wohl, ich gebe nach, 
Ich biete Lieb' um Lieb' und Hand für Hand. 
Gloſter. 
da, doch ich fürdte, nur mit hohlem Herzen. — 
Seht, meine Freund’ und lieben Landsgenoſſen! 
Als Friedensfahne dienet zwiſchen uns 
Und unjerm ganzen Anhang diefed Zeichen. 
So helfe Gott mir, wie ich’3 redlich meine! 
Wincheſter (eifeit). 
So helfe Gott mir, wie ichs nicht jo meine: 
Aönig Heinrid, 
D lieber Oheim, werther Herzog Glofter! 
Wie freudig Hat mich der Vergleih gemacht! 
Nun fort, ihr Leute! ftört und meiter nicht, 
- Bereint in Freundſchaft euch, wie eure Herrn. 


Erfier Bedienter, 
Geis drum! ih will zum Feldſcheer. 


Bweiter Bedientor. 
Das will ich aud). 
Aritter Bedienter, 
Ich will Arznei mir in der Schenfe fuchen. 
. (Die Bebienten, der Schultheiß u. ſ. w. ab.) 


Marwirk, 
Empfangt dieß Blatt Hier, gnädigiter Monard), 
Das für dad Recht Richards Plantagenet 
Wir überreihen Eurer Majeftät. 


— 58 — 


Gloſter. 
Wohl angebracht, Lord Warwick! Denn, mein Prinz, 
Wenn Eure Hoheit jeden Umſtand merkt, 
Habt ihr viel Grund, ſein Recht ihm zu erweiſen, 
Beſonders auf den Anlaß, welchen ich 
Zu Eltham Eurer Majeſtät gejagt '). 
Aönig Heinrid,. 
Und diefer Anlaß, Ohm, war von Gewicht; 
Drum, lieben Lords, iſt unjer Wohlgefallen, 
Daß Richard feinem Blut fei Hergeftellt. 
| Warwirk, 
Sei Richard feinem Blute hergeſtellt, 
So wird des Vaters Unrecht ihm vergütet. 
Wincheſter. 
Wie alle wollen, will auch Wincheſter. 
Rönig Heinrich. 
Wenn Richard treu will ſein, nicht dieß allein, 
Das ganze Erbtheil geb' ich ihm zugleich, 
Das zugehörig iſt dem Haufe York, 
Von wannen ihr in grader Reihe ſtammt. 
Plantagenet. 
Dein unterthän'ger Knecht gelobt Gehorſam 
Und unterthän'gen Dienſt bis in den Tod. 
Rönig Heinrid, 
So bück' di, jeb dein Knie an meinen Fuß, 
Und zur Vergeltung diefer Huldigung 
Gürt’ ih dich mit dem tapfern Schwert von York: 
Steh, Richard, auf, ald ein Plantagenet, 
Steh auf, ernannt zum Hohen Herzog York. 
Plantagenet. 
Wie deiner Feinde Fall’ ſei Richards Heil, 
Und wie mein PDienft gedeiht, verderbe jeder, 
Der wider Eure Majeftät was denft. 


1) Gloſter Hatte bereit? zu Eltham, wo Heinrid) VI. erzogen warb, dem 
jungen Könige die Gründe auseinandergeſetzt, bie für die Einjegung des Plan= 
tagenet in fein urfprüngliches Familienrecht ſprachen. 
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Alle, 
Heil, Hoher Prinz, der mächt'ge Herzog York! 
Somerfet (beifeit). 
Stirb, ſchnöder Prinz, unedler Herzog York! 
Glofter. 
Nun dient e8 Eurer Majeftät am beften, 
Daß ihr die See hinüberjegt, zur Krönung 
Sn Frankreich; eines Königs Gegenwart 
Erzeuget Liebe bei den Unterthanen 
Und ächten Freunden, und entherzt die Feinde. 
Rönig Heinrid. 
Wenn's Slofter jagt, geht König Heinrich ſchon; 
Denn Freundes Rath vernichtet Teindes Drohn. 
Gloſter. 
Es liegen eure Schiffe ſchon bereit. 
(Alle ab, außer Exeter). 
Exeter. 
Wir mögen ziehn durch England oder Frankreich 
Wenn wir nicht ſehn, was hieraus folgen muß. 
Die jüngſt erwachſne Zwietracht dieſer Pairs 
Brennt unter Aſchen der verſtellten Liebe, 
Und wird zuletzt in Flammen brechen aus. 
Wie erſt ein eiternd Glied allmählich fault, 
Bis Bein und Fleiſch und Sehnen fallen ab, 
So wird die tückſche Zwietracht um ſich freſſen. 
Und nun fürcht' ich die ſchlimme Weiſſagung, 
Die in dem Munde jedes Säuglings war 
Sn Heinrichs Tagen, zubenamt der Fünfte‘): 
Heinrich) au Monmoyth bauet alles auf, 
Heinrih aus Windſor büßet alles ein. 
Dieß ift jo Har, daß Ereter nur wünfct, 
Sein Leben ende vor der Unglüdszeit. (Ab.) 





1) Diefe Weiſſagung fol nach Holinſhed Heinrich V. ſelbſt gethan haben, als 
ibm in Windſor der Prinz geboren wurde. Heinrich V. hieß Monmouth von feinen 
Geburtaorte in Wales. 
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Zweite Scene. 
Vranfreih vor Rouen. . 


(Die Bucelle tritt verkleidet auf, mit Soldaten, wie Lanbleute gefleivet, mit 
Säden auf dem Rüden.) 


Pucelle. 

Dieß iſt das Stadtthor, von Rouen das Thor, 

Das unſre Schlauigkeit erbrechen muß. 

Gebt Achtung, wie ihr eure Worte ſtellt: 

Sprecht wie Marktleute von gemeinem Schlag, 

Die Geld zu löſen kommen für ihr Korn., 

Wenn man ung einläßt, wie ich ficher Hoffe, 
Und wir nur ſchwach die träge Wache finden, 

So meld’ ich’3 durch ein Zeichen unfern Freunden, 

Daß Carl der Dauphin einen Angriff wage. 


Erfier Soldat. 
Der Plunder fol die Stadt uns plündern Helfen 1), 
Uns Herrn und Meifter machen in Rouen. 
Drum laßt uns Hopfen. (Er klopft an.) 
Waryje (drinnen), | 
Qui est là? 
Pucelle. 
Paysans, pauvres gens de France; 
Marktleute, die ihr Korn verlaufen wollen. 
Wache. 
Geht nur hinein, die Markt⸗Glock' Hat geläutet. 
(Er öffnet das Thor.) 
Punrelle 


Wohl auf, Rouen, nun ftürz’ ich deine Befte. 
(Die Pucelle und ihre Leute gehen in bie Stadt.) 


1) Dieß ift mit Bezug auf die bon ihnen getragenen Säcke gejagt. 
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(Carl, Baftarb von Orleans, Alencon und Truppen.) 
Earl. 

Sankt Dionys gejegne dieſe Kriegslift! 

Wir Ichlafen nochmals ficher in Rouen. 

Bafard, 

Hier ging PBucelle hinein mit ihren Helfern; 

Doch, num fie dort ift, wie bezeichnet fie 

Den ficherften und beiten Weg hinein? 
Alencon. 

Vom Thurm dort ftedt fie eine Tadel auf, 

Die, wahrgenommen, ihre Meinung zeigt, 

Der Weg, wo fie hineinfam, fei der ſchwächſte. 

(Die Bucelle erieint auf einer Binne und hält eine brennende Fackel empor.) 


Pucelle. 

Schaut auf, dieß iſt die frohe Hochzeitfackel, 

Die ihrem Landesvolk Rouen vermählt, 

Doch tödtlich brennend für die Talbotiſten. 
Baſtard. 

Sieh, edler Carl! die Fackel, das Signal 

Von unſrer Freundin, ſteht auf jenem Thurm. 

Carl. 


Nun ſtrahle ſie wie ein Komet der Rache, 
Wie ein Prophet von unſrer Feinde Fall! 


Alencon, 
Kein Beitverluft! denn Bögern bringt Gefahr! 
Hinein und fchreit: der Dauphin! aljobald, 
Und räumet dann die Wachen aus dem Weg. 
(Sie dringen ein.) 
(Getümmel. Talbot Fommt mit einigen Englifchen.) 
Talbot. ° 
Frankreich, mit Thränen ſollſt du mir dieß büßen, 
Wenn Talbot den Verrath nur überlebt. 
Die Here, die verfluchte Zauberin, 
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Stellt unverſehns dieß Höllen-Unheil an, 
Daß wir dem Stolze Frankreichs kaum entrinnen. 
(Sie gehen ab in die Stadt.) 
(Getümmel, Ausfälle. Aus ber Stadt kommen Bedford, der Trank in einem 
Stuhle hereingetragen wird, mit Talbot, Burgund und den Engliſchen Truppen. 
Dann erſcheinen auf ben Mauern die Bucelle, Earl, der Baftard, Alencon 
' und Undre.) 
Purelle, 
Guten Morgen, Brave! braucht ihre Korn zum Brod? 1) 
Der Herzog von Burgund wird faften, dent’ ich, 
Eh er zu ſolchem Preije wieder Tauft. 
Es war voll Trespe: Tiebt ihr den Geihmad? 
Burgund, 
Sa, höhne, böfer Feind, ſchamloſe Buhle! 
Bald ſollſt du mir an deinem Wort erjtiden®), ' 
Daß du die Ernte diefes Korns verfluchſt. 
Carl. 
Eur’ Hoheit könnte wohl zuvor verhungern. 
Bedford, 
D, nidt mit Worten, nehmt mit Thaten Race! 
Pucelle. 
Was wollt ihr, alter Graubart? in dem Lehnſtuhl 
Ein Lanzenbrechen wagen auf den Tod? 
Talbot. ’ 
Dämon von Frankreich, aller Greuel Here, 
Bon deinen üpp’gen Buhlern eingefaßt! 
Gteht e3 dir an, fein tapfres Alter höhnen 
Und den halbtodten, Mann mit Feigheit zwaden? 
Ich muß noch einmal, Dirnchen, mit euch dran, 
Sonſt fomme Talbot um in feiner Schmad! 
Yurelle, 
Geid ihr fo hitzig, Herr? Doc ſtill, Pucelle! 


1) Die Engländer Hatten bie verkleibeten Franzoſen in ber Meinung ein 
gelaflen, daß fie Getreide verfaufende Lanbleute aus ber Umgegend wären. 
2) D. i., beine Prahlerei fol dir Tod und Verderben bringen. 
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Denn donnert Talbot nur, jo folgt auch Regen. 
(Talbot und die Andern berathichlagen fich.) 
Gott Helf dem Parlament! wer foll der Sprecher jein?!) 
Talbot. 
Wagt ihr euch wider uns ins Feld hinaus ?. 
‚Burelle 
Es fcheint, der gnäd’ge Lord Hält uns für Narın, 
Daß wir und noch bequenten auszumachen, 
Ob unfer eignes unfer ift, ob nicht. 
Talbot 
Ich ſag' es nicht der ſchmäh'nden Hecate, 
Dir ſag' ichs und den andern, Alençon: 
Kommt ihr, und fechtet3 wie Soldaten aus? 
Alencon. 


Talbot. 
So hängt, Signor! Ihr Maulthiertreiber Frankreichs! 
Wie Bauerknechte hüten ſie die Mauern, 
Traun nicht zu fechten ſich, wie Edelleute. 
Pucelle. 
Hauptleute, fort! verlaſſen wir die Mauern, 
Denn Talbot meint nichts guts, nach ſeinen Blicken. 
Gott grüß euch, Lord, wir wollten euch nur ſagen, 
Wir wären hier. 
(Die Pucelle mit den Uebrigen von den Mauern ab.) 


Talbot, 

Bir wollen auch dort fein in furzer Zeit, 

Sonſt werde Schande Talbot3 größter Ruhm. 
Schwör mir, Burgund, bei deines Haufes Ehre, 
Gereizt durch Unrecht, jo dir Frankreich that, 
Du wollft die Stadt erobern oder fterben; 

Und ih, fo wahr als Englands Heinrich Lebt, 
Und als jein Vater Hier Erobrer war, 


Nein, Signor. 


1) Wie im engliihen Parlament zunächft der Sprecher gewählt wird, jo 
ſcheinen and) fie über die Wahl ihres Sprecher? oder Wortführerd zu berath- 
ſchlagen. 
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So wahr in diefer jüngjt verrathnen Stadt 

Held Löwenherzens Herz begraben ward, 

Will ih die Stadt erobern ober fterben. 
Surgund * 

Mein Schwur tft deines Schwures Mitgenoß. 

Talbot. 

Doch eh wir gehn, ſorgt für ein ſterbend Haupt, 

Den tapfern Herzog Bedford. — Kommt, Mylord, 

Wir wollen einen beſſern Platz euch ſchaffen, 

Für Krankheit ſchicklicher und mürbes Alter. 
‚Bedford, 

Lord Talbot, nein, entehret mich nicht fo; 

Hier will ich fißen vor den Mauern von Rouen, 

Theilnehmer eure Wohled oder Wehs. 


Burgund. 
Beherzter Vedford, laßt uns euch bereden. 


Bedford, 
Nur nit von hier zu gehn; ich Ya3 einmal, 
Der Starke Pendragon !) fam in der Sänfte 
Krank in das Feld und überwand den Feind; 
So möcht' ich der Soldaten Herz beleben, 
Denn immer fand ich fie jo wie mich jelbit. 


Tnlbot. 

Entſchloſſ'ner Geift in der erjtorbnen Bruft! 

So ſei's denn; ſchütze Gott den alten Bedford! 

Run ohne Weitres, waderer Burgund, oo. 

Biehn wir jogleih zufammen unſre Macht, 

Und fallen auf den prahleriichen Feind. 

(Burgund, Talbot und ihre Truppen ab, indem fie Bebford und Anbre 
zurũcklaſſen.) 
(Getummel, Angriffe. Sir John Faſtolfe und ein Hauptmann lommen.) 


Yauptmann. 
So eilig, Sir John Faftolfe! Wo Hinaus? 


1) Uter PBendragon, ber Bater König Arthurs, bem reltiihen Sagenkreiſe 
angehörig. 
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Faſtolfe. 
Nun wo hinaus? Mich durch die Flucht zu retten; 
Wir werden wiederum geworfen werden. 
Hhauptmann. 
Was? flieht ihr und verlaßt Lord Talbot? 


Faſtolfe. 
Ja, 


Alle Talbots in der Welt, um mich zu retten. (%6.) 
Hhauptmann. 
Verzagter Ritter! Unglück folge dir! - (96.) 


(Rüdzug. Angriffe. Aus ber Stadt Tommen die Bucelle, Alencon, 
Gar! u. ſ. w. und gehen fliehenb ab.) 


Bedford, 
Kun, ftille Seele, ſcheide wann Gott will, 
Denn unſre Feinde fah ich Hingeftürzt. 
Wo ift des Menſchen Zuverficht und Kraft? 
Sie, die ſich jüngft erdreiftet mit Geſpött, 
Sind gerne froh, ſich durch die Flucht zu retten. 
(Er ftirbt und wird in jeinem Lehnftuhl meggetragen.) 
(Getümmel. Talbot, Burgund und Andre treten auf.) 


Talbot. 
In einem Tag verloren und gewonnen! 
Gedoppelt iſt die Ehre nun, Burgund; 
Doch ſei dem Himmel Preis für dieſen Sieg! 
Burgund, 
Gieghafter Krieger Talbot! dein Burgund 
Weiht dir fein Herz zum Schrein, und baut ein Denfmal 
Des Heldenmuth3 aus deinen Thaten da. 
Talbot, 
Dank, edler Herzog! Doch wo ift Pucelle? 
Sch denk', ihr alter Hausgeiſt fiel in Schlaf. ') 
Wo ift des Baftard3 Prahlen? Carla Geſpött? 
Wie? Alle todt? Es hängt Rouen den Kopf 


1) Der die Hexen begleitende spiritus familiaris. S. Nachklänge germaniſcher 
Mythe von B. Tihiihwis, Seite 57. 
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Bor Sram, daß ſolche tapfre Schaar geflohn. 
Nun laßt und Ordnung jchaffen in der Stadt, 
Und fegen drein erfahrne Dfficiere; 

Dann nah Paris, zum König; denn es liegt 
Der junge Heinrich da mit feinen Großen. 


Burgund, 
Was Talbot will, das Hält Burgund genehm. 


Talbot. 
Jedoch laßt, eh wir gehn, uns nicht vergeſſen 
Den jüngſt verſchiednen edlen Herzog Bedford, 
Und ſehn wir ſein Begräbniß hier vollbracht. 
Kein braverer Soldat ſchwang je die Lanze, 
Kein mildres Herz regierte je am Hof. 
Doch ſterben müſſen Kön'ge, noch ſo groß; 
So endet ſich elender Menſchen Loos. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 


Die benachbarten Ebenen bei Rouen. 
(Sarl, der Baftard, Kencon, die Bucelle treten auf mit Truppen.) 


Pucelle. 
Verzagt nicht, Prinzen, über dieſen Zufall, 
Und grämt euch nicht, daß fie Rouen genommen. 
Denn Sorge wehrt nicht, ſie verſehrt und zehrt 
Um Dinge, die nicht abzuſtellen ſind. 
Der tolle Talbot ſiegprang' eine Weil’, 
Und fpreize wie ein Pfau ſich mit dem Schweif; 
Wir rupfen ihn und kürzen ihm die Schleppe, 
Läßt Dauphin fammt den Andern nur fich rathen. 

Earl. 

Wir folgten deiner Leitung bis Hieher, 
Und hegten Mißtraun nit in deine Kunftz . 
Ein ſchneller Unfall fol nie Argwohn zeugen. 
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Bnllard, 
Sud) deinen Witz durch, nach geheimen Liften, 
Und ruhmvoll machen wir dich) aller Welt. 


Alencon. 
Wir ſtell'n dein Bildniß an geweihte Pläße, 
Und beten dich wie eine Heil’ge an. 
Bemüh' dich, holde Sungfrau, denn für ung! 


Purelle, 
So fei es alfo, dieß iſt Jeaune's Plan: 
Durch Meberredungen mit: Honigmworten 
- Beritriden wir den Herzog von Burgund, 
Den Talbot zu verlaffen, und zu folgen. 


Earl. 
Ei ja, mein Herz! wenn wir das fünnten, wärs 
Frankreich Tein Platz für Heinrichs Krieger nıchr, 
Noch follte die Nation fo mit und prahlen, 
Vielmehr vertilgt aus unfern Landen fein. 


Aleucon, 
Für inımer wären fie verbannt aus Frankreich, 
Und führten feiner Grafichaft Titel Hier. 


Anrelle, 
Ihr ſollt fchon jehn, wie ich es machen will, 
Die Sade zum gewünſchten Schluß zu bringen. 
(Man hört Trommelit.) 
Hort! an dem Trommelihall it abzunehmen, 
Daß ihre Truppen fi Paris⸗wärts ziehn. 
(Cin Englifher Marſch. In der Entfernung zieht Talbot mit feinen Truppen 
vorüber.) 
Da geht der Talbot, fliegend feine Fahnen, 
Und alle Schaaren Englifcher nach ihm, 
(Sin Franzöfifcher Mari. Der Herzog von Burgund mit feinen Truppen.) 
Nun kommt Burgund im Nachtrab und fein Volk, 
Das Glück Lie günjtig ihn dahinten mweilen. 
Dean lad’ ihn ein: wir wollen mit ihm reden. 


(Eine Trompete bläft die Einladung zur Unterrebung.) 
5* 
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| Earl. 
Auf ein Geſpräch mit Herzog von Burgund! 
Surgund. 
er fordert ein Gefpräch mit dem Burgund? 
Pucelle. 
Dein Landsmann, Frankreichs königlicher Carl. 
Burgund. 
Was fagft du, Carl? Denn ic) muß weiter zieht. 
Carl. 
Pucelle, ſprich! bezaubre ihn mit Worten! 
Pucelle. 


Du, Frankreichs Hoffnung, wackerer Burgund, 

Laß deine Magd in Demuth mit dir reden. 
BgBurgund. 

So ſprich, doch machs nicht übermäßig lang. 
Pucelle. 

Blick auf dein fruchtbar Vaterland, dein Frankreich, 

Und ſieh die Städt' und Wohnungen entſtellt 

Durch die Verheerung eines wilden Feinds. 

So wie die Mutter auf ihr Kindlein blickt, 

Wenn Tod die zart gebrochnen Augen ſchließt, 

So ſieh, ſieh Gallia's ſchmachtendes Erkranken; 

Die Wunden ſchau, die unnatürlichen Wunden, 

Die ihrer bangen Bruſt du ſelbſt verſetzt! 

O kehr dein ſchneidend Schwert wo anders hin, 

Triff, wer verletzt, verletz' nicht den, der hilft! 

Ein Tropfe Bluts aus deines Landes Buſen 

Muß mehr dich reun als Ströme fremden Bluts; 

Drum kehr zurück mit einer Fluth von Thränen, 

Und waſche deines Landes Flecken weg. 
Burgund. 

Entweder Hat fie mich behext mit Worten, 

Dder mit eins ermweicht mich die Natur. 
Pucelle. 

Auch ſchreien alle Franken über dich, 

Geburt und ächte Herkunft dir bezweifelnd: 
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Wem anders als dem Herrſchervolle folgft du, 
Daß dir nicht traun mag, ald Gewinnes halb? 
Wenn Talbot einmal Fuß gefaßt in Frankreich, 
Und zu des Uebels Werkzeug dich gemodelt, 


Ber außer Englands Heinrich wird dann Herr, 


Und du Hinausgeftoßen wie ein Flüchtling? 

Ruf dir zurüd, und merk nur dieß zur Probe: 

War nicht der Herzog Orleans dein Yeind ? 

Und war er nicht in England Kriegägefangner? 

Allein, als fie gehört, er ſei dein Feind, 

So gaben fie ihn ohne Löfung frei, 

Burgund zum Trob und allen feinen Freunden. 

So fieh dann! wider deine Landögenofien 

Kämpfft du mit denen, die Dich morden werden. 

Komm, Tehre Heim! kehr Heim, verirrter Fürſt! 

Carl und die Andern werden did) umarmen. 
Burgund, 

Ich bin belegt; diej’ ihre Hohen Worte 

Bermalmen mid) wie brüllendes Geſchütz, 

Daß ich auf meinen Knien mich faft ergebe. — 

Berzeiht mir, Vaterland und Landsgenojien! 


Und, Herrn, empfangt die herzlichite Umarmung. 


AN meine Macht und Schaaren Volks find euer; 
Talbot, Ieb wohl, ich trau dir länger nicht. 
on Puncelle, 
Wie ein Franzos: gewandt und umgemwandt ! 
Cari. 
Heil, braver Herzog! uns belebt dein Bund. 
Baſtard. 
Und zeuget neuen Muth in unſrer Bruſt. 
Aleneon. 
Pucelle hat ihre Rolle brav geſpielt, 
Und eine goldne Krone dran verdient. 
Carl, 
Nun weiter, Lords; vereinen wir Die Truppen, 
Und fehn, wie wir dem Feinde Schaden thun. 


(Alle ab.) 
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Vierte Scene. 
Paris. Ein Saal im Palaſt. 


(Rönig Heinrich, Ghoſter und andere Lords; Vernon, Baſſet u. ſ. m. 
Bu ihnen Talbot und einige von feinen Officieren.) 


Talbot. 
Mein gnäd’ger Fürft und ehrenwerthe Pairs, 
Bon eurer Ankunft hier im Reiche hörend, 
Ließ ich ein Weilchen meine Waffen ruhn, 
Um meinem Oberherrn die Pfliht zu leiſten. 
Bum Zeichen deB ſenkt diefer Arm (der euch 
An fünfzig Velten zum Gehorjam rief, 
Zwölf Städte, jieben mau’rumgebne Fleden, 
Benebſt fünfhundert achtbaren Gefangenen) 
Sein Schwert vor Euer Hoheit Füßen nieder; 
Und, mit des Herzens unterthän’ger Treu, 
Schreib ih den Ruhm gelungener Erobrung 
Erit meinem Gott, dann Euer Hoheit zu. 
Rönig Heinrich. 
Iſt diefes der Lord Talbot, Dheim Gloſter, 
Der fich jo lang’ in Frankreich aufgehalten? . 
Gloſter. 
Zu Euer Majeſtät Befehl, mein Fürſt. 
Aönig Heinrich. 
Willkommen, braver Kriegshauptmann und Held! 
Als ich noch jung war (zwar auch jetzt nicht alt), 
Erinnr' ih mich, wie mir mein Vater ſagte, 
Kein beſſ'rer Streiter führte je das Schwert. 
Seit lange war uns eure Treu bekannt, 
Eur redlich Dienen, eure Kriegsbeſchwer; 
Doch Habt ihr nimmer unſern Lohn geſchmeckt, 
Noch jelber Dank ift euch erboten worden, 
Weil wir bis jegt nie euer Antlib ſahn. 
Deshalb fteht auf, und für fo viel Verdienſt 
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Seid hier ernannt zum Grafen Shrewsbury, 
Und nehmt bei unſrer Krönung euren Platz. 
(König Heinrich, Gloſter, Talbot und Vords ab.) 

Deruon. 

Kun, Herr, der ihr jo Hikig wart zur See, 

Beichimpfend diefe Farben, die ich trage 

Zu Ehren meinem edlen Lord von York: 

Dürft ihr die vor’gen Worte noch behaupten? 
Baſſet. 

Ja, Herr; ſo wohl als ihr vertheid'gen dürft 

Der unverſchämten Zunge boshaft Bellen 

Auf meinen Lord, den Herzog Somerſet. 
dernon. 

Ha, deinen Lord ehr' ich ſo wie er iſt. 
Baffet. 

Tun, und wie ifl er denn? So gut wie Hort. 
Dernon, 

Hört ihr, nicht fo! Zum Zeichen nehmt mir das. 
(Schlägt ihn.) 
Buffet. 

Du weißt es, Schurk, das Waffenrecht ift fo, 

Daß, wer den Degen zieht, de3 Todes ftirbt; 

Sonſt zapfte diefer Schlag dein Herzblut an. 

Allein ih will zu Seiner Majeftät, 

Und bitt' um Freiheit, diefe Schmad zu rächen: 

Sieh zu, dann treff’ ich dich zu deinem Schaden. 
Dernon. 

Berworfner, ich bin dort fo bald wie ihr, 

Und treffe dann euch bälder als ihr wünfcht. (Beide ab.) 


DURCH — S 
Q- Pr 
SD a OS: 


Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Paris. Ein Audienz-Saat. 


Rdntg Heincih, Blofter, Egeter, Dorf, Suffolt, Somerfet, 
Bindefer, Warmid, Talbot, der Statthalter von Paris und Andre.) 


Gliofer. 
err Biſchof, jeßt die Kron’ ihm auf das Haupt. 
Windefer. 
Heil König Heinrich, ſechstem dieſes Namens! 
Slofer. 
Nun thut den Eid, Statthalter von Paris: 
(Der Statthalter fmtet.) 
Ihr wollet feinen andern König Tiefen, 
Nur feine Freunde für die euren achten, 
Für Feinde nur, die auf fein Regiment 
Es mit bo3haften Ränfen angelegt ; 
Dieß follt ihr tun, fo Gott euch helfen möge! 
(Der Statthalter und fein Gefolge ab.) 
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(Sir John Faſtolfe tritt auf.) 
Faſtolfe. 
Mein gnädigſter Monarch, als von Calais 
Ich eilends her zu eurer Krönung ritt, 
Ward mir ein Brief zu Handen übergeben, 
Voin Herzog von Burgund an euch gerichtet. 
Talbot. 
Schand' über Herzog von Burgund und dich! 
Ich habe, ſchnöder Ritter, längſt gelobt, 
Wann ich dich wieder träf', das Hoſenband 
Von deinem Memmen-Bein herab zu reißen, 
(Reißt es ab.) 
Und thu' es nun, weil du unwürdiglich 
Bekleidet wurdeſt mit dem hohen Rang. — 
Verzeiht mir, hoher Heinrich, und ihr Andern! 
Der Feigling da, beim Treffen von Patai, 
Da ich ſechstauſend ſtark in allem war, 
Und zehn beinah die Franken gegen einen: 
Ch man fich traf, eh noch ein Streich geichah, 
Lief er davon, gleich einem biedern Kappen. !) 
Dabei verloren wir zwölfhundert Mann, 
Ich ſelbſt und andre Edelleute wurden 
Dort überfallen, und zu Kriegsgefangnen. 
Nun urtheilt, Hohe Herren, ob ich gefehlt, 
Ob folde Menmen jemals tragen follten 
Den Schmud der Nitterfchaft; ja oder nein? 
Glofer. 
Die Wahrheit zu geftehn, die That war fchändlich, 
Und übel ziemend dem Gemeinften jelbit, 
Viel mehr denn einem Ritter, Hauptmann, Führer. 
Talbot. 
AS man den Orden erjt verordnet, waren 
Des Hofenbandes Ritter hHochgeboren, 
Tapfer und tugendhaft, voll folgen Muths, 


1) Das bieder (trusty) ift Hier natürlich ironiſch gemeint. 
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Die durch den Krieg zum Anſehn fich erhoben, 
Den Tod nicht fcheuend, noch vor Nöthen zagend, 
Vielmehr im Aeußerſten entichloffen ftets. 
Wer denn nicht aljo ausgeſtattet ift, 
Maßt fih nur an den Heil’gen Namen Ritter, 
Entweihend diefen ehrenvollen Orden; 
Und jollte (wär ich würdig da zu richten) 
Durdaus verworfen werden, wie ein Bettler 
Am Zaun geboren, welcher fich erfrecht 
Mit jeinem adeligen Blut zu prahlen. 
Rönig Heinrid, 
Schimpf deines Lands! da Hörft du deinen Sprud); 
Drum pad dic) weg, du, der ein Ritter war: 
Wir bannen dic) Hinfort bei Todezftrafe. — Gaſtolfe ab.) 
Und nun, Mylord Protector, left den Brief 
on unjerm Obeim, Herzog von Burgund. 
Glofler (vie Ueberfchrift betrachtend). 
Was meint er, jo die Schreibart zu verändern? 
Kur „an den König“ ſchlicht und gradezu? 
Hat er vergeifen, wer fein Lehnsherr ift? 
Wie? oder thut die grobe Weberichrift 
Beränderung des guten Willens fund ? 
Was giebt es Hier? 
Gieſt.) „Ich bin aus eignen Gründen, 
„Aus Mitletd über meines Lands Ruin, 
„Summt aller derer Häglihen Beſchwerden, 
„Die eure Unterdrüdung ausgezehrt, 
„Bon eurer höchft verderblichen Partei 
„gu Frankreichs ächtem König Carl getreten.” 
D ſcheußlicher Verrath! Kann e3 denn fein, 
Daß unter Freundſchaft, Bündniffen und Schwüren 
So falſch verftellter Trug erfunden wird? 
Rönig Heinrid. 
Was? fällt mein Oheim von Burgund mir ab? 
Gloſter. 
Ja, gnäd'ger Herr, und ward nun euer Feind. 
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Aönig Heinrich. 
Iſt das das Schlimmſte, was ſein Brief enthält? 
Gloſter. 
Es iſt das Schlimmſte, weiter ſchreibt er nichts. 
Rönig Heinrich. 
Ei nun, ſo ſoll Lord Talbot mit ihm ſprechen, 
Und Züchtigung für fein Vergehn ihm geben. 
Was jagt ihr, Mylord? feid ihr e3 zufrieden? 
Talbot. 
Zufrieden, Herr? Ihr kamt mir nur zuvor, 
Sonſt hätt' ich um den Auftrag euch gebeten. 
Rönig Heinrid. 
So fammelt Macht und zieht gleich wider ihn. 
Er fühle, wie uns fein Verrath entrüftet, 
Und wie gefehlt e3 ift, der Freunde fpotten. 
Talbot. 
Ich gehe, Herr, im Herzen ſtets begehrend, 
Daß ihr die Feinde mögt’ vernichtet ſehn. 
(Bernon und Baſſet treten auf.) 


Dernom. 
Gewährt den Zweilampf mir, mein gnäd’ger Herr! 
Baſſet. 


Und mir, mein Fürſt, gewährt den Zweikampf auch. 


York. 

Dieß ift mein Diener: Hört ihn, edler Prinz! 

Somerſet. 
Dieß meiner: liebſter Heinrich, ſei ihm hold. 
Rönig Heinrich. 

Seid ruhig, Lords, laßt ſie zum Worte kommen. 

Sagt, Leute, was bewegt euch ſo zu rufen? 

Und warum wollt ihr Zweikampf? und mit wem? 
Dernon, 

Mit ihm, mein Fürſt, denn cr hat mich gefräntft. 
Buffet. 

Und ich mit ihm, denn er hat mic, gefräntft. 


MG.) 
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Rönig Heinrid. 
Was ift die Kränkung, über bie ihr Hagt? 
Laßt hören und dann geb’ ich euch Beicheid. 
Buffet. 
Als ih von England überfuhr nach Frankreich, 
So ſchmähte mid mit boshaft fcharfer Zunge 
Der Menſch hier um die Roſe, die ich trage. 
Und jagte, ihrer Blätter blut’ge Farbe 
Bedeute das Erröthen- meines Herrn, 
Als er der Wahrheit ſtarr fich widerſetzt 
Bei einer zwift’gen Frage in den Redten, 
Worüber Herzog York und jener ftritt, 
Nebft andern ſchimpflichen und ſchnöden Worten; 
Zu Widerlegung welcher groben Rüge, 
Und meines Herrn Verdienſte zu verfechten, 
Des Waffenrechtes Wohlthat ich begehre. 
Dernon. 
DaB ift auch mein Geſuch, mein edler Fürſt; 
Denn mag er gleich durch ſchlauen feinen Vortrag 
Der dreiſten Abſicht einen Firniß leihn, 
Wißt dennoch, Herr, ich ward gereizt von ihm: 
Und er nahm Anſtoß erſt an dieſem Zeichen, 
Den Ausſpruch thuend: dieſer Blume Bläſſe 
Verrathe Schwäch' im Herzen meines Herrn. 
York, 
Läßt dieſe Bosheit, Somerſet, nicht nach? 


Somerſet. 

Und euer Groll, Mylord von York, bricht aus, 
Ob ihr ihn noch jo ſchlau zu dämpfen jucht. 

Rönig Heinrich. 
D Gott, wie rat der Menſchen krankes Hirn, - 
Wenn aus fo läppiſchem geringem Grund 
So eifrige Barteiung kann entjtehn! 
Ihr lieben Bettern, York und Somerfet, 
Berubigt euch, ich bitt', und haltet Frieden. 
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York. F 
Laßt ein Gefecht erft dieſen Zwiſt entſcheiden, 
Und dann gebiete Eure Hoheit Frieden. 
Somerſet. 
Der Zank geht niemand an als uns allein, 
So werd' er zwiſchen uns denn ausgemacht. 
York. 
Da ift mein Pfand: nimm, Sonterfet, es an. 


Vernon. 
Nein, laßt es da beruhn, wo es begann, 
Baffet. 
Veftätigt das, mein hochgeehrter Fürft! 
Gloſter. 
Beflätigt das? Verſlucht ſei euer Streit! 
Mögt ihr und euer frech Geſchwätz verderben! 
Schämt ihr eud) nicht, anmaßende Bafallen, 
Mit unbeſcheidnem lautem Ungeftim 
Den König und uns alle zu verftören? 
Und ihre, Mylords, mid; bünkt, ihr thut nicht wohl, 
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Wenn ihr fo duldet ihr verfehrtes Troßen, 

Biel minder, wenn ihr felbft aus ihrem Mund 

Bu Händeln zwiſchen euch den Anlaß nehmt. 

Laßt mich zu beſſ'rer Weije euch bereden. 

Exeter, 
Es kränkt den König: lieben Lords, feld Freunde! 
König Heinrid,. 

Kommt ber, ihr, die ihr Kämpfer wolltet fein. 

Hinfort befehl’ id) euch bei meiner Gunft, 

Den Streit und feinen Grund ganz zu vergeflen. 

Und ihr, Mylords! bedenket, wo ihr jeid: 

In Frankreich, unter wanfelmüth’gem Boll; _ 

Wenn fie in unjern Bliden Zwietracht jehn, 

Und daß wir unter und nicht cinig find, 

Wie wird ihr grollendes Gemüth erregt 

"Bu ftarrem Ungehorfam und Empörung? 

Was wird es überdich für Schande bringen, 

Wenn fremde Prinzen unterrichtet find, 

Daß um ein Nichts, ein Ding von feinem Werth 
‚ Des König Heinrich! Paird und Hoher Adel 

Sich jelbft. zerftört und Frankreich eingebüßs? 

D denkt an die Erobrung meines Baters, 

An meine zarten Jahre; laßt uns nicht 

Um Boffen das, was Blut erfauft, verſchleudern! 

Laßt mich der ftreit'gen Sache Schiedsmann jein. 

Sc jeh nicht, wenn ich diefe Rofe trage, 

(Indem er eine rothe Roſe anftedt.) 

Weswegen irgend wer argwöhnen follte, 

Sch fei geneigter Somerjet al3 Yorf. 

Sie find verwandt mir und id) Tiebe beide; 

Man kann fo gut an mir die Krone rügen, 

Weil ja der Schotten König eine trägt.) 

Doch eure Weisheit Tann euch mehr bereden, 

Als ich zu Lehr’ und Mahnung fähig bin: 


1) Der König von Schottland wird Hier als Exrbfeind Englands aufgefaßt, 
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Und drum, wie wir in Frieden hergekommen, 

So laßt uns ftet3 in Fried’ und Freundſchaft bleiben, 
Mein Better York, in diefem Theil von Frankreich 
Beitallen wir für uns euch zum Regenten; 

Und, lieber Herzog Somerjet, vereint 

Mit feinem Heer zu Fuß die Neiterfchaaren. 

Wie ächte Unterthanen, Söhne eurer Ahnheren, 
Geht freudiglich zufammen, und ergießt 

Die zorn’ge Galle wider eure Feinde. 

Wir felbft, Mylord Protector, und die andern 
Gehn nach Calais zurüd, nad) ein’ger Raſt; 

Bon da nach England, wo id) Hoff, in kurzem 
Durch eure Siege vorgeführt zu jehn 


Carl, Aeneon und die Verrätherbande. 
(Zrompetenftoß, König Heinrich, Gloſter, 


Baſſet ab.) 


Warwirk. 
Mylord von York, der König, auf mein Wort, 
Hat artig feine Rednerfunft gezeigt. 


York, 
Das that. er auch; jedoch gefällt mir nicht, 
Daß er von Somerjet das Beichen trägt. 


Warwick. 
Pah! das war nur ein Einfall, ſcheltet's nicht: 
Der holde Prinz, ich wett', er meint kein Arges. 


York, 
Und wenn ichs wüßte, — doch das mag beruhn; 
Bu lühren giebt3 nun andere Geichäfte. 
(York, Warwid und Bernon ab.) 


Exeter, 
Gut, Richard, daß du deine Stimm’ erftidt! 
Denn, bräch' die Leidenjchaft des Herzens aus, 
So fürcht' ih, ſähen wir daſelbſt entziffert 
Mehr bittern Groll, mehr tobend wilde Wuth, 
Als noch fich denken und vermuthen läßt. 
Do, wie es fei, der fchlichtefte Verſtand, 


Somerjet, Windjefter, Suffoll und 
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Der die Mißhelligleit des Adels ſieht, 

Wie einer ftetd den andern drängt am Hof, 

Und ihrer Diener heftige Parteiung, 

Muß einen üblen Ausgang prophezei'n. 

Schlimm ift3, wenn Kindeshand den Zepter führt; 

Doch mehr, wenn Reid erzeugt gehäff’ge Irrung: 

Da kommt der Umfturz, da beginnt Verwirrung. (Mb.) 


Zweite Scene. 
Bor Bourdeaur. 
(Talbot tritt auf mit feinen Truppen.) 


Talbot, 
Geh zu den Thoren von Bourdbeaur, Trompeter, 
Lad’ auf die Mauer ihren Feldhauptmann. 


(Eine Trompete bläft die Einladung zur Unterredung. Auf den Mauern erſcheint 
ber Befehlshaber der Franzbſiſchen Truppen und Andre.) 


Der Engliſche Sohn Talbot ruft euch her, 

Heinrich von England Diener in den Waffen; 

Und diefes will er: Deffnet eure Thore, 

Demüthigt euch, nennt meinen König euren, 

Und Huldigt ihm wie treue Unterthanen; 

So zieh’ ich fort mit meiner blut’gen Macht: 

Doc jeht ihr jauer dem erbotnen Frieden, 

Sp reizt zur Wuth ihr meine drei Begleiter, 

Viertheilend Schwert, wild euer, hohlen Hunger, 

Die eure Türme, fo den Lüften troßen, 

Am Augenblid dem Boden machen gleich, 

Wenn ihr den Antrag ihrer Huld verſäumt. 
Befehlshaber. 

Du ahndungsvoller, graufer Todesvogel, 

Schred unfrer Nation und blut’ge Geißel! 

Es naht das Ende deiner Tyrannei. 

Du dringft zu ung nicht ein, als durch den Tod: 

Denn, ich betheur’ ed, wir find wohl verſchanzt, 
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Und Stark genug, zu Kämpfen auszufallen; 
Biehft du zurüd, jo fteht bereit der Dauphin, 
Dih mit des Krieges Schlingen zu verftriden; 
Gelagert find Geſchwader rechts und links, 
Dir zu der Flucht die Freiheit zu vermauern: 
Du kannſt dich nirgends hin um Hülfe wenden, 
Wo nicht der Tod mit Untergang dir droht, 
Und bleich Verderben dir die Stirne bietet. 
Zehntauſend Franken wolln, und nahmen drauf 
Das Sacrament, ihr tödtliches Geſchütz 
Auf keine Chriſtenſeel' als Talbot ſprengen. 
Sieh! dort noch ſtehſt und athmeſt du, ein Mann 
Von unbeſiegbar'm unbezwungnem Geiſt; 
Dieß iſt die letzte Glorie deines Preiſes, 
Mit welcher ich, dein Feind, dich noch begabe; 
Denn eh das Glas, das jetzt beginnt zu rinnen, 
Den Fortgang feiner ſand'gen Stunde ſchließt, 
Wird dieſes Aug, das wohlgefärbt dich ſieht, 
Dich welt erblicken, blutig, bleich und todt. 
(Man hört Trommeln in der Ferne.) 

Horch! horch! 
Des Dauphins Trommel, eine Warnungsglocke, 
Spielt deiner bangen Seele Traurmufif, 
Und meine Täute dir zum graufen Abjchied. 

(Der Befehlshaber und Gefolge ab von der Mauer.) 

Talbot. 
Er fabelt nicht, ich Höre Schon den Feind. — 
Auf, leichte Reiter! ſpäht um unfre Flanken. — 
O läſſige, ſaumſel'ge Kriegeszucht ! 
Wie ſind wir eingehegt und rings umzäunt, 
Ein kleines Rudel ſcheues Wild aus England, 
Von Kuppeln Fränk'ſcher Hunde angeklafft! 
Sind wir denn Engliſch Wild, ſo ſeid voll Muths, 
Fallt nicht auf einen Biß, Schmalthieren gleich: 
Kehrt wie verzweifelnde tollkühne Hirſche 
Geſtählte Stirnen auf die blut'gen Hunde, 
Daß aus der Fern' die Feigen bellend ſtehn. 
Shakeſpeare II. 6 
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Verkauft fein Leben jeglicher wie ich, 

So finden fie ein theures Wild an uns. 

Gott und Sankt George! Talbot und Englands Recht 
Bring’ unfern Fahnen Glüd in dem Gefecht! (Alte ab.) 


Dritte Scene. 
Ebene in Gadcogne. 
(Dort tritt.auf mit Truppen, zu ihm_ein Bote.) 


York, 

Gind nicht die Hurt’gen Späher wieder da, 

Die nachgeſpürt dem mächt’gen Heer des Dauphin? 
Bote, 

Sie find zurüd, Mylord, und geben an, 

Er jei gezogen nad) Bourdeaux mit Macht, 

Zum Kampf mit Talbot; wie er zog entlang, 

Entdedten eure Späher zwei Gejchwabder, 

Noch mächtiger al3 die der Dauphin führte, 

Die nah Bourdeaur, vereint mit ihm, fid) wandten. 
York. " 

Berflucht jei doch der Schurfe Somerjet, 

Der mein veriprochnes Hülfsvolk fo verzögert 

Bon Reiterei, geworben zur Belagrung. 

Der große Talbot wartet meiner Hülfe, 

Und mid) betölpelt ein Verrätherbube, 

Daß ich nicht beiftehn kann dem edlen Ritter. - 

Gott Helf ihm in den Nöthen! geht er unter, 

Dann alle Krieg’ in Frankreich, fahret wohl! 


(Sir William Lucy tritt auf.) 
u fury. 
Du fürſtlich Haupt der Engliſchen Gewalt, 
Der nie jo nöthig war auf Frankreich Boden, 
Hin jporne zu des edlen Talbot3 Rettung, 
Den Eiienbande jet umgürtet haben, 
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Und grimmiges Verderben eingeengt. 
Auf, muth’ger Herzog, nach Bourdeaur! auf, York! 
Leb wohl jonit, Zalbot, Frankreich, Englands Ehre! 
York. 
O Gott! wär” Somerjet, der, ftolzen Herzens, 
Mir die Schwadronen Hält, an Talbots Stelle! 
So würd’ ein tapfrer Edelmann gerettet, 
Ein Feigling und Berräther dran gewagt. 
Daß wir fo fterben, zwingt mich Wuth zu weinen, 
Indeß Berräther träg zu fchlafen fcheinen. 
Tury. 
D fenbet Hülfe dem bedrängten Lord! 


York, 
Er ftirbt, wir fall'n; ich brach mein kriegriſch Wort: 
Wir trauern, Frankreich lacht; wir fall’n, fie fteigen, 
Durch Somerjet3 verräth’riiches Bezeigen. 
7rucy. 
Erbarm' ſich Gott dann Talbots wackrer Seele 
Und ſeines Sohnes John, den vor zwei Stunden 
Ich auf der Reiſe traf zu ſeinem Vater! 
Die ſich in ſieben Jahren nicht geſehn, 
Sie treffen ſich, da iſts um ſie geſchehn. 
York, 
Ah, was für Luft denkt ihr, daß Talbot habe, 
Da er den Sohn willlommen heißt zum Grabe? 
Fort! Jammer würgt mi, daß die Todesitund’ 
Erneuern muß getrennter Freunde Bund. 
Lucy, leb wohl! ich weiß nun feinen Rath, 
Als den verfluchen, der den Schaden that. 
Maine, Blois, Poictier3 und Tours find alle Hin: 
Des Falſchen Zögern jchaffte den Gewinn. 
fury. 
©, weil der Geier der Empörung nagt 
Am Buſen ſolcher mächtigen Gebieter, 
Beut ſchlafende Verſäumniß dem Verluſt 
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Des kaum erkalteten Erobrers Werk, 

Des Manns von ewig lebendem Gedächtniß, 

Heinrichs des Fünften: weil ſie ſich zuwider, 

Stürzt Leben, Ehre, Land und alles nieder. (AH.) 


Vierte Scene. 
Eine andre Gegend in Gascogne. 


(Somerfet mit feinen Truppen tritt auf, mit ihm'ein Offtcier bon 
" Talbot Heer.) 


Somerfet. 
Es ift zu fpät, ich kann fie nun nicht fenden. 
Die Unternehmen legten York und Talbot 
Zu vorfchnell an; mit unjrer ganzen Macht 
Nahms wohl ein Ausfall aus der Stadt allein 
Genugfam auf: der zu vermeſſ'ne Talbot 
Hat allen vor’gen Ruhmesglanz befledt 
Durch dieß verzweifelt wilde Abenteuer. 
Hork trieb ihn an, im Kampf mit Schmad zu Sterben, 
Weil er nach Talbot3 Tod den Ruhm will erben. 

Officier. 
Hier iſt Sir William Lucy, der mit mir 
Um Hülfe das bedrängte Heer verlaſſen. 

(Sir William Luch tritt auf.) 


Somerſet. 
Wie ſtehts, Sir William? Wer hat euch geſandt? 
fur. 
Wer? der verrathne und verfaufte Talbot, 
Der, rings bedrängt vom kühnen Mißgefchid, 
Anruft den edlen York und Somerfet, 
Bon jeinen ſchwachen Legionen ihm 
Den Tod, der fie beftürmt, zuritdzufchlogen. 
Und weil der ehrenwerthe Feldherr dort 
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Aus kampferſchöpften Gliedern blutig ſchwitzt, 

Und, klug ſich haltend, aus nach Rettung ſieht, 

So ſteht ihr beide, ſeine falſche Hoffnung, 

Die Zuverſicht von Englands Ehre, fern, 

Bloß aus unwürd'ger Nebenbuhlerei. 

Laßt euren Zwiſt die ſchon geworbne Macht 

Nicht vorenthalten, die ihm helfen ſollte, 

Weil der berühmte edle Lord ſein Leben 

Dahingiebt einer Welt von Uebermacht. 

Von Orleans der Baſtard, Carl, Burgund, 

Alengon, Reignier ſchließen rings ihn ein, 

Und Talbot geht zu Grund durch eure Schuld, 
Somerfet. 

Hork trieb ihn an, York mußt’ ihm Hülfe fenden. 

Fury. 

Mork fchreit nicht minder wider Euer Gnaden, 

Und ſchwört, ihr haltet jein geworbnes Heer, 

Bu diefem Zug verjammelt, ihm zurüd, 
Souerfet. 

York Lügt; er konnte fchiden und die Reiter haben; 

Ich bin ihm wenig Dienft und Liebe fchuldig, 

Und acht' es Schimpf, fie Triechend felbft zu jenden. 

Tury. 

Der Englifche Betrug, nicht Frankreichs Macht 

Beitrict den edelmüth’gen Talbot jeßt. 

Er kehrt nah England lebend nie zurüd, 

Er ftirbt: eu'r Zwiſt verrieth ihn böjem Glück. 
Somerfet, 

So fommt; ich fende ſtracks die Neiter ab, 

Und in ſechs Stunden find fie ihm zu Dienit. 


Tury. 
Bu fpät! Er ward gefangen oder fiel: 
Denn fliehen Tonnt’ er nicht, auch wenn er wollte, 
Und, konnt' er’3 glei, nie wollte Talbot fliehn. 


— ss — 


Somerſet. 
Und iſt er todt, fahr wohl denn, wackrer Held! 
Lucy 
Euch bleibt die Sams, fein Ruhm lebt in der Welt. 
(Alle ab.) 


Fünfte Scene. 
Dad Englifde Lager bei Bourbdeaur. 
(Talbot und fein Sohn John treten auf.) 


Talbot. 
O John, mein Sohn! Ich ſandte nach dir aus, 
Dich in des Krieges Künſten zu belehren, 
Daß Talbots Name leben möcht' in dir, 
Wenn kraftlos Alter, unbeholfne Glieder 
Im Armſtuhl deinen Vater hielten feſt. 
Doch, — o mißgünſt'ge, unglüdihwangre Sterne! — 
Zu einem Feſt des Todes kommſt du nun, 
Zu ſchrecklich unvermeidlicher Gefahr. 
Drum, liebes Kind, beſteig dein ſchnellſtes Roß; 
Ich will dir zeigen, wie du kannſt entkommen 
Durch raſche Flucht: komm, zaudre nicht, und fort! 
Sohn. 
Heiß' ich denn Talbot? bin ich euer Sohn? 
Und fol ich fliehn? DO, liebt ihr meine Mutter, 
So ſchmäht nicht ihren ehrenwerthen Namen, 
Indem ihr mich zum Knecht und Baftard macht. 
Bon niemand wird für Talbots Blut erkannt, 
Der ſchnöde floh, wo Talbot wader jtand. 


Talbot. 

Flieh, wenn ich falle, meinen Tod zu rächen. 
Sohn. 

- Mer jo entflieht, Hält nimmer fein Verſprechen. 
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Talbot, 
Wenn beide bleiben, fterben beide hier. 

Sohn. 
So laßt mich bleiben; Water, fliehet ihr: 
An euch Hängt viel, jo ſolltet ihr euch ſchätzen; 
Mein Werth ift unbekannt, leicht zu erjeßen. 
Mit meinem Tod kann nicht der Franke prahlen, 
Nah) eurem wird uns feine Hoffnung Strahlen. 
Euch raubt erworbne Ehre nicht die Flucht, 
Die meine wohl, der ich noch nicht3 verjucht. 
In eurem Fliehn wird jeder Klugheit fehn; 
Weich’ ich, fo heißt’, es ſei aus Furcht geichehn. 
Wer Hofft wohl; daß ich jemals Halte Stand, 
Wenn ich die erfte Stunde fortgerannt? 
Hier auf den Knien bitt' ih um Sterblichleit 
Statt Neben, das durch Schande nur gebeißt. 


Talbot. 
Ein Grab ſoll faſſen deiner Mutter 2008? 
John. 
Ja, eh’ ich ſchände meiner Mutter Schooß 
Talbot. 
Bei meinem Segen heiß' ich fort dich ziehn. 
John. 
Bum 'echten will ichs, nicht den Feind zu fliehn. 
Talbot. 
Du ſhonf vom Vater einen Theil in dir. 
John. 
Kein Theil, der nicht zur Schande würd' in mir. 
Talbot. 
Ruhm war nie dein: du kannſt ihn nicht verlieren. 
John. 
Ja, euer Name: ſoll ihn Flucht mißzieren? 
Talbot, 


Des Vaters Wort macht von dem led dich rein. 
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John. 
Erſchlagen, könnt ihr nicht meine Zeuge ſein. 
Fliehn beide wir, wenn Tod ſo ſicher droht. 
Talbot. 
Und laſſen hier mein Volk zu Kampf und Tod? 
Nie konnte Schmach mein Alter ſo beflecken. 
Sohn. 
Und meine Jugend fol in Schuld ſich fteden? 
Ich kann nicht mehr von eurer Geite fcheiden, 
Als ihr in euch Bertheilung könnt erleiden. 

Bleibt, geht, thut was ihre wollt, ich thu' es eben: 
Denn, wenn mein Vater ftirbt, will ich nicht leben. 
Talbot, 

So nehm’ ich bier den Abſchied, Holder Sohn, 

‚Geboren, diefen Tag zu Sterben fchon. 

Komm! mit einander laß uns ftehn und fallen, 

Und Seel’ mit Seele ioll gen Himmel wallen. (Beide ab.) 


. Sedhite Scene. 
Ein Shladtfelb. 


Getümmel. Angriffe, worin Zalbots Sohn umzingelt und von Talbot 
gerettet wirb.) 


Talbot. 
Sankt George und Sieg! Kämpft, ihr Soldaten, kämpft! 
Es brach dem Talbot der Regent ſein Wort, 
Uns liefernd an des Frankenſchwertes Mord. 
Wo iſt John Talbot? Ruh' und ſchöpfe Odem! 
Ich gab dir Leben, riß dich von den Todten. 
John. 
Zweimal mein Vater! zweimal ich dein Sohn! 
Das erſt verliehne Leben war entflohn, 
Als, dem Geſchick zum Trotz, dein tapfres Schwert 
Ein neues Zeitmaaß meiner Bahn gewährt. 
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Talbot. 
Als du vom Helm des Dauphin Feu'r geſchlagen, 
Ward deines Vaters Herz emporgetragen 
Von ſtolzer Siegsbegier. Mein träges Blut 
Belebte Jugendhitz' und Kämpferwuth; 
Mengon. Orleans, Burgund ſchlug id, 


Und rettete von Galliens Stolze dich, 

Den grimm’gen Baftard Orleans, der dir 

Blut abließ, und die jüngferliche Bier 

Gewann von deinen Waffen, traf ich bald, 

Und, Streihe wechſelnd, ich es ihm vergalt 

An feinem Baftard- Blut; und ſolche Rede \ 
Gab ic) ihm höhnend: „Dieß verworfne, ſchnöde 
„Und mißerzeugte Blut ſei Hier vergoffen, 

„Für mein fo reines Blut, das erft gefloffen, 
„Das meinem wadern Jungen du geraubt.” 
Hier, als ich zu vernichten ihn geglaubt, 

Kam Rettung an. Des Vaters Sorge! ſprich! 
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Biſt du nicht müde, John? wie fühlſt du dich? 

Kind, wilft du noch dem Treffen nicht entweichen, 

Beftegelt nun mit ritterlichen Zeichen ? 

Flieh, meinen Tod zu rächen, wann ich todt: 

Seht thut mir Eines Hülfe wenig Noth. 

D allzu thöricht iſt es, muß ich jagen, 

Uns all’ in einem Kleinen Kahn zu wagen! 

Wenn ich mich Heut vor. Frankenwuth bewahre, 

So tödten morgen mich die hohen Jahre. 

An mir gewinnt der Feind nicht; bleib ich hier, 

Das kürzt nur Einen Tag mein Leben mir. 

In dir ftirbt deine Mutter, unjer Same, 

Die Rache, deine Jugend, Englands Name, 

AU dieß, und mehr, gefährdet dein Verweilen; 

Dieß retteft du, will du von Hinnen eilen. 

Sohn. 

Das Schwert des Orleans macht’ nicht mir Schmerz, 

Bon euren Wortew blutet mir da3 Herz. 

Um den Gewinn, erfauft um ſolch Erröthen, 

Den Leib zu retten und den Ruhm zu tödten, _ 

Eh Talbots Sohn entfliegt von Talbot3 Seite, 

Ch fall’ das feige Rob, auf dem ich reite, 

Und wie ein Bauer JFrankreichs mög' ich Liegen, 

Der Schande Ziel, des Mißgeſchicks Vergnügen! 

Gewiß, bei allem Preis, den ihr gewonnen, 

Ich bin nicht Talbot3 Sohn, wenn id) entronnen. 

Drum jagt von Flucht nicht: wozu foll es taugen? 

Wenn Talbot3 Sohn, fterb’ ih vor Talbots Augen, 
Talbot, 

So folg’ dem Bater, den verzweifelt Streben 

Aus Kreta!) trieb, mein Icarus, mein Leben! 

Wenn du willft fechten, ficht an Waters Seiten, 

Laß ftolzen Tod und beiden Ruhm bereiten! (Beide ab.) 





1) Dädalus, der Vater bes JIcarus, war ein Kretenfer. 
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| Siebente Seene. 
| Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 
(Getũmmel. Angriffe. Talbot wird, verwundet, von einem Diener geführt.) 


Talbot. 

Ro iſt mein andres Leben? Meines floh. — 

D, wo ift Kohn, mein tapfrer Talbot, wo? 

Did, Tod, ftolzirend mit Gefangenſchaft, 

Mußt' ich belächeln bei des Sohnes Kraft. 

Als er mich ſah, wie Tnieend ich erlegen, ’ 

Schwang über mir er feinen blut’gen Degen, 

Und, wie ein Löw' im Hunger, hub er an, 

Was wilde Wuth und Ingrimm je gethan. 

Doch als allein mein zorn’ger Wächter jtand, 

Und niemand nahte, der ihn angerannt, 

Riß Hoher Grimm und augenrollnde Wuth 

Bon meiner Seit’ ihn plötzlich in die Flut 

Gedrängter Franken, wo er fich verjentte, 

Wo in dem See von Blut mein Sohn erträntte 

Den allzukühn geflognen Geift, und ftarb, 

Mein Icarus, fo blühend rofenfarb. _ 

(Soldaten kommen mit der Leihe John Talbots.) 

Diener. 

O, beiter Herr, da bringt man euren Sohn! 
Talbot. 

Du Schallsnarr Tod, belachft uns bier zum Hohn‘); 

Doch bald, vereint in ew'gen Banden, frei 

Bon deiner übermüth’gen Tyrannei, 

Entſchwingen fih duch Himmelsräume weit 

Zwei Talbot3, dir zum Troß, der Sterblichfeit. — 

D du, dei Wunden Tieblich ftehn bei Zodten, 

Sprich mit dem Vater vor dem legten Odem! 


1) Die Humoriftiihe Betrachtung des Todes ift Shakeſpeare (Micharb Il.) 
wie liberhaupt dem ganzen Zeitalter eigen. (Todtentanz.) 
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Beut ſprechend Troß dem Tod, wie er3 auch meint, 
Acht' ihn als einen Franken, deinen Feind. 

Der arme Knab' fcheint lächelnd noch zu fagen: 

Wär’ Tod ein Fran’, ich hätt’ ihn Heut erichlagen. 
Kommt, fommt, und legt ihn in des Vaters Arm, 

Mein Geift erträgt nicht länger diefen Harm. 

Lebt, Krieger, wohl! Ich Habe meine Habe: 

Mein alter Arm ward zu Sohn Talbot3 Grabe, (Stirht.) 


(Setümmel. Die Soldaten ab, indem fie die beiden Leichen zurüdlafien. Hierauf 
lommen Carl, Alençon, Burgund, der Baftard, die PBucelle und 
Truppen.) 


Carl. 
Wär' York und Somerſet zu Hülf' geeilt, 
Dieß wär' ein blut'ger Tag für uns geworden. 
Kaſtard. 
Wie Talbots junger Leu in wilder Wuth 
Sein winzig Schwert getränkt mit Frankenblut! 
Ppucelle. 
Ich hab' ihn einſt getroffen, und geſagt: 
„Du Jüngling, ſei beſiegt von einer Magd!“ 
Allein mit ſtolzem majeſtät'ſchem Hohn 
Erwiedert' er: „Des großen Talbots Sohn 
Soll nicht die Beute frecher Dirnen ſein.“ 
Und, ſtürzend in der Franken dichte Reihn, 
Verließ er mich, als keines Kampfes werth. 
Burgund. 
Er hätt' als Ritter ſich gewiß bewährt: 
Seht, wie er daliegt, eingeſargt im Arm 
Des blut'gen Pflegers von all ſeinem Harm! 
Baſtard. 
Sant fie in Stüden, reißt entzwei dieß Paar, 
Das Englands Stolz und Galliens Wunder war. 
Earl, 
Nein, haltet ein! Was lebend Flucht gebot, 
Das laßt uns nun nicht ſchänden, da es todt. 
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(Sir William Luch tritt auf mit Gefolge, ein Sranzöfifger Herold geht 
ver ihm her.) 


Tury. 
Herold, 
Führ' mid) zum Zelt des Dauphin, um zu wiſſen, 
Ber dieſes Tages Preis davon getragen. 
Carl, 
Mit welcher unterwürf'gen Botjchaft kommſt du? 


Tucy. 
Was? Unterwerfung ift ein Fränkiſch Wort, 
Die Engliijhen Soldaten kennens nicht. 
Ich will nur wiſſen, wen du nahmft gefangen, 
Und dann die Zahl der Todten überjchaun. 
Earl, 
Gefangne willft du? Sie bewahrt die Hölle. 
Do fag mir, wen du ſuchſt. | 


Fury. 

Wo ift des Feldes mächtiger Alcideg, 
Der tapfre Talbot, Graf von Shrewsbury? 
Ernannt für jeine jeltnen Waffenthaten 
Zum Graf von Werford, Waterford und Valence, 
Lord Talbot von Goodrig und Urchinfield, 
Lord Strange von Bladmere, Lord Berdun von Alton, 
Lord Cromwell von Wingfield, Lord Furnival von Sheffield, 
Der höchſt jieghafte Lord von Talconbridge, 
Ritter vom edlen Orden Sanct Georg3, 
Des goldnen Vließes und Sanct Michael3 werth; 
Heinrich des Sechſten Oberfeldhauptmann 
Tür alle feine Krieg’ im Frankenreich? 

Purelle 
Das ift ein albern prächt’ger Styl, fürwahr! 
Der Türk, der zweiundfünfzig Reiche hat, 
Schreibt feinen jo verdrießlich langen Styl. 
Er, den du ausſtaffirſt mit all den Titeln, 
Liegt ftinfend und verweſend dir zu Füßen. 
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Tury. 
Iſt Talbot todt, der Franken einz'ge Geißel, 
Schred eures Lands und fchwarze Nemefis ? 
D würden meine Augen Büchjenkugeln, 
Daß ich fie wüthend euch ind Antlitz fchöfje ! 
D könnt' ich nur erweden dieſe Todten, 
Es wär’ genug, der Franken Reich zu jchreden; 
Blieb’ unter euch fein Bildniß übrig nur, 
Den Stolzeften von euch würd’ es verwirren. 
Gebt mir die Leichen, daß ich hinweg fie trage, 
Und fie beftatte, wie ihr Werth es heiſcht. 
Pucelle. 
Der aufgeſchoſſ'ne Fremdling, denk' ich, iſt 
Des alten Talbots Geiſt: wie ſpräch' er ſonſt 
Mit ſo gebieteriſchem ſtolzem Sinn? 
Um Gottes Willen, gebt fie! Hier behalten, 
Vergiften fie die Luft nur mit Geſtank. 
Earl. 
Geht, bringt die Leichen fort. ‘ 
kucy. 
Fort trag ich fie; 
Allein aus ihrer Alche wird ermedt 
Ein Phönir, welcher einft ganz Frankreich fchredt. 
Earl, 
Sind wir nur ihrer los, macht, was ihr wollt, damit. 
Nun nad) Paris, von Siegesluſt getragen; 
Nichts widerfteht, da Talbot iſt erjchlagen. (Alle ab.) 








Sünfter Anfzug. 


Erfte Scene. 
London. Ein Zimmer im Palaſt. 
(Rönig Heinrih, Gloſter und Egeter treten auf.) 


Aönis Heinrid, 
abt ihr die Briefe durchgeſehn vom Papft, 
Bom Kaifer und dem Grafen Armagnac? 
Gloſter. 
Ja, gnäd'ger Fürſt, und dieſes iſt ihr Inhalt: 
Sie bitten Eure Herrlichkeit ergebenſt, 
Daß zwiſchen England und der Franken Reich 
Ein frommer Friede mag geſchloſſen werden. 
Aönig g9einrich. 
Und wie bedünkt der Vorſchlag Euer Gnaden? 
Slofer. 
Gut, befter Herr, und als der einz'ge Weg, 
Vergießung unfers Chriftenbluts zu hemmen 
Und Ruh’ auf allen Seiten feft zu gründen. 
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| Rönig Heinrich, 
Sa freilich, Oheim; denn ich dachte ſtets, 
Es fei jo frevelhaft wie unnatürlich, 
Daß ſolche Gräßlichkeit und blut’ger Zwiſt 
Bei den Belennern Eines Glauben3 herrict. 

Glofter, 
Um diefen Bund fo eher zu bewirken 
Und feiter ihn zu ſchürzen, bietet auch 
Der Graf von Armagnac, Carl3 naher Better, 
Ein Mann, dep Anjehn viel in Frankreich gilt, 
Die einz’ge Tochter Euer Hoheit an 
Zur Eh, mit großer reicher Morgengabe. 
Rönig Heinrich. 

Bur Eh? Ad Obeim, jung find meine Sabre, 
Und angemeffner find mir Fleiß und Bücher, 
Als üppig tändelnd Spiel mit einer Trauten. 
Sedoch, ruft die Gejandten, und ertheilt 
Die Antwort jedem, wie e3 euch belicht. 
Sch bin die Wahl zufrieden, zielt fie nur 
Auf Gottes Ehr’ und meines Landes Wohl. 


(Ein Legat und zwei Geſandte treten auf, nebft Windefter in Carbinals- 
tracht.) 


Exeter. 
Wie? iſt Mylord von Wincheſter erhöht 
Zum Rang des Cardinals und eingekleidet? 
Dann merk' ich wohl, beſtät'gen wird ſich das, 
Was oft der fünfte Heinrich prophezeit: 
„Wenn er einmal zum Cardinal gelangt, 
„So macht er ſeinen Hut der Krone gleich.“ 

Rönig Heinrid. 

Ihr Herrn Geſandten, euer aller Wünſche 
Sind wohl erwogen und beſprochen worden. 
Gut und vernünftig ſcheint uns euer Zweck: 
Und darum ſind wir feſtiglich entſchloſſen 
Bedingungen des Friedens aufzuſetzen, 
Die durch Mylord von Wincheſter wir gleich 
Nach Frankreich wollen überbringen laſſen. 
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Glofler. 
Und, anbelangend eured Herrn Erbieten, 
Berichtet’ ih an Seine Hoheit fo, 
Daß, um des Fräulein tugendjame Gaben, 
Um ihre Schönheit und der Mitgift Werth, 
| Er fie zu Englands Königin will machen. 
' Rönig Heinricd; (zu den Geſandten). 
Zum Zeichen und Beweiſe des Vertrags 
Bringt dieß Juwel ihr, meiner Neigung Pfand. — 
Und fo, Mylord Protector, mit Geleit 
Beforgt nach Dover fie‘); dort eingefchifft, 
Bertrauet jie dem Glüd des Meeres an. 
(König Heinrich mit Gefolge, Gloſter, Exeter und Geſandten ab.) 


Windefler, 
Bleibt, Herr Legat! Ahr müßt empfangen erſt 
Die Summe Geldes, welche ich gelobt 
An Seine Heiligfeit zu überreichen 
Für die Belleidung mit dem würd’gen Schmud. 

Legnt. 

Ich richte mich nach Euer Hoheit Muße. 

Windefler, 
Nun wird fi) Winchefter nicht beugen, traun! 
Noch nachſtehn felbft dem ftolzeften der Pairs. 2) 
Humphrey von Glofter, merken ſollſt du wohl, 
Daß weder an Geburt no) Anjehn dich 
Der Biihof will erfennen über ſich. 
Ich will dich zwingen nieder mir zu knien, 
Wo nicht, das Land mit Aufitand überziefn. Geide ab.) 





1) Dieß „fie“ bezieht fi auf die Gejandten des Grafen von Armagnac. 
2) Wie oben bereit® angebeutet, ftammte Windjefter nur aus morgana= 
tiſcher Ehe. 
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Zweite Scene. 


Frankreich. Ebenen von Anjou 


(Carl, Burgund, Alencon und bie Pucelle treten auf mit Truppen, 
welche maridiren.) 
Earl, 
Die Zeitung, Herrn, erfriicht die matten Geifter: 
. Man fagt, daß die Parijer fi) empören 
Und wieder zu den tapfern Franken wenden. 
Alencon. 
Bieht nad) Paris denn, königlicher Carl, 
Bertändelt nicht die Zeit mit eurer Macht! 
Durelle. 
Wenn fie fich wenden, jei mit ihnen Friede, 
Sonſt brech' in ihre Schlöfler der Ruin! 
(Ein Bote tritt auf.) 


Bote, 
Mit unferm tapfern Feldherrn alles Heil, 
Und gutes Glück mit feinen Mitgenofjen! 
Carl. 

Was melden unſre Späher? Bitte, ſprich! 
Bote, 

Die Engliihe Armee, die erft getrennt 

In zwei Parteien war, iſt num vereint, 

Und denkt al3bald euch eine Schlacht zu liefern. 
Earl. 

Etwas zu plötzlich kommt die Warnung, Herrn; 

Doch wollen wir alsbald ung auf fie rüften. 

Burgund, 
Des Talbot Geiſt, vertrau’ ich, ift nicht dort: 
Ihr dürft nicht fürchten, Herr, denn er ift fort. 
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Durelle. 
Verflucht ift Furcht vor allen ſchnöden Trieben. 
Gebeut den Sieg nur, Carl, und er ift dein, 
Laß Heinrich zürnen, alle Welt es reum. 


Carl. 
Auf dann, ihr Lords, und Frankreich ſei beglückt. 
(Alle ab.) 


— — — — 


Dritte Scene. 
Bor Unger, 
(Getümmel, Angriffe. Die Pucelle tritt auf.) 


Ducelle 
Die Franken fliehn und der Regent ift Sieger. 
Nun Helft, ihe Zauberſprüch' und Beriapte‘), 
Und ihr, die ihr mich warnt, erleſ'ne Geifter, 
Und Zeichen mir von Fünft’gen Dingen gebt! 
(E3 donnert.) 
Ihr Ichleun’gen Helfer, die ihr zugeordnet 
Des Nordens herriidem Monarchen jeid?): 
Erſcheint und Helft mir bei dem Unternehmen! 
GBöſe Geiſter erfcheinen.) 
Dieß ſchleunige Erſcheinen giebt Gewähr 
Von eurem ſonſt gewohnten Fleiß für mich. 
Nun, ihr vertrauten Geiſter, ausgeſucht 
Aus mächt'gen unterird'ſchen Regionen, 
Helft mir dieß Eine Mal, daß Frankreich ſiege. 
(Sie gehen umher und reden nicht.) 
D Haltet mich nicht überlang mit Schweigen! 


1) Betiapte waren uriprünglic; Zauberrunen, die vor Gefahr beihüsten und 
auf Täfelchen gejchrieben auf der Bruft getragen wurben. Später, in ber drift- 
lichen Beit, waren es Bibelſprüche, die gegen Bauber ſchützten. Da bie Jungfrau 
als „Hexe“ aufgefaßt wird, find natürlich hier die erfteren gemeint. 

2) Am Nordpol wohnte der Herricher der böfen Geifter, nach Reginald Scot's 
„EntHüllungen der Bauberfunft“ Zrini-mar genannt. 
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Wie ich mit meinem Blut euch pflog zu nähren?!), 

Hau’ ich ein Glied mir ab und geb’ es euch 

Zum Handgeld einer ferneren Vergeltung, 

Wenn ihr euch jeßt herablaßt mir zu Helfen. 

(Sie Hängen bie Köpfe.) 
Sit feine Hülfe mehr? Mein Leib joll euch 
Belohnung zahlen, wenn ihr mir gewährt. 
“ (Sie ſchutteln die Köpfe.) 

Kann nicht mein Leib, noch Blutes-Opferung 

Zu der gewohnten Leiſtung euch bewegen? 

Nehmt meine Seele; Leib und Seel’ und alles, 

Ch England Frankreich unter fi) ſoll bringen. 

. (Sie verſchwinden.) 

Geht, fie perlaffen mih! Nun kommt die Zeit, 

Daß Franfreih muß den ftolzen Helmbuſch fenken, 

Und niederlegt fein Haupt in. Englands Schoof. 

Zu ſchwach find meine alten Zaubereien, 

Die Hölle mir zu Stark, mit ihr zu ringen: 

In Staub finkt, Frankreich, beine Herrlichkeit. (A6.) 
(Getümmel. Franzoſen und Engländer kommen fehtend, die Bucelle 
und York werden handgemein. Zie Bucelle wirb gefangen. Die Frans 

zofen fliehn.) 
Vaork. 

Nun, Dirne Frankreichs, denk' ich, hab' ich euch; 

Entfeſſelt eure Geiſter nun mit Sprüchen 

Und ſeht, ob ihr die Freiheit könnt gewinnen. 

Ein ſchöner Fang, der Huld des Teufels werth! 

Seht, wie die garſt'ge Hexe Runzeln zieht, 

Als wollte ſie, wie Circe, mich verwandeln. 

Pucelle. 
Dich kann Verwandlung häßlicher nicht machen. 


york. 
O, Carl der Dauphin iſt ein hübſcher Mann, 
Den zarten Augen kann nur er gefallen. 


1) Böſe Geiſter, der Alp oder Nachtmar ſaugten bekanntlich Menſchenblut 
(Vampyre). 
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Purelle 
Ein folternd Unheil treffe Carl und dich! 
Und werbet beide plöglich überraicht 
Bon biut’ger Hand, in euren Betten ſchlafend! 
York. 
Stil, ſchwarze Bannerin! Du Zauberin, ſchweigl 


Purelle 
Ich bitt’ dich, laß mich eine Weile fluchen. 
York, 
Verdammte, flud’, wenn du zum Richtplatz kommſt. (Me a6.) 
(Getümmel. Suffolt teitt auf, die Prinzefin Margarethe an der Hand 
fügrend.) 
Suffsik. 
Sei wer du willſt, du Bift bei mir Gefangne. 
(Er Betrachtet fie.) 
O Holde Schönheit, fürcht' und fliehe nicht; 
Ich will mit ehrerbiet’ger Hand dich rühren, 
Sie fanft dir auf die zarte Geite Iegen. 


Zum ew’gen Frieden küſſ' ich dieſe Singer '); 

Wer bift du? Gags, daß ich dich ehren möge, 
Margareihn. 

Margaretha heiß’ ich, eines Königs Tochter, 

Königs von Napel; jet du, wer du feift, 

Suffolk. 

Ein Graf bin ih, und Suffolk ift mein Name, 

Gei nicht beleidigt, Wunder der Natur! 

Bon mir gefangen werden ift dein Loos. 

So jhütt der Schwan- die flaumbededten Schwänlein, 

Mit feinen Flügeln fie gefangen Haltend; 

Allein jobald dich kränkt die Sklaverei, 

So geh, und ſei al3 Guffolfs Freundin frei. - 

| (Sie wendet ſich weg, als wollte fie gehen.) 

O bleib! Mir fehlt die Kraft fie zu entlaffen, 

Beirein will fie die Hand, da3 Herz jagt nein, 

Die auf kryſtallnem Strom die Sonne fpielt, 

Und biinft mit zweitem nachgeahmtem Strahl, 

So ſcheint die lichte Schönheit meinen Augen. 

Ich würbe gern, doch wag’ ich nicht zu reden; 

Ich fordre Dint’ und Feder, ihr zu jchreiben. 

Pfui, de la Poole! entherze dich nicht felbft. 

Haft Feine Zung’? ift fie nicht da? 

Berzagft du vor dem Anblid eines Weibs? 

Ah ja! der Schönheit Hohe Majeftät 

Verwirrt die Yung’ und macht die Sinne wüſt. 

| Margaretha, 

Sag, Graf von Suffolf (wenn du fo dich nennft), 

Was gilt für Löfung, eh du mich entläffelt? 

Denn wie ich feh’, bin ich bei dir Gefarigne. 
Suffslk Geiſeit). 

Wie weißt du, ob fie deine Bitte weigert, 

Eh du um ihre Liebe dich verjucht? 





1) Ehe er fie berührt, küßt er zum Zeichen ber Verehrung feine Finger, nad 
alter englifcher Sitte. 
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Margaretha. 
Du fprichft nicht: was für Löfung muß ich zahlen? 
Suffslk (Beil). - 
Sa, fie ift ſchön: drum muß man um fie werben; 
Gie ift ein Weib: drum kann man fie gewinnen. 
Margarethen. 
Nun, nimmit du Löfung an, ja oder nein? 
Suffolk (Heifeit). 
D Thor! erinnre di, du Haft ein Weib; 
Wie kann denn dieſe deine Traute fein? 
| Margarethe. 
Er Hört nicht, ihn verlaffen wär’ das befte, 
Suffoik. 
Das ift die Karte, die mein Spiel verdirbt. 
Margarethn. 
Er ſpricht ind Wilde, ficher ift er toll. 
Suffolk. 
Und doc ift Dispenfation zu haben. 
Margarethe, 
Und doch wollt’ ih, ihr wolltet Antwort geben. 
Suffolk, 
Ich will dieß Fräulein bier gewinnen. Wem? 
Ei, meinem König. Pah! das wäre hölzern. 
Margaretha. 
Er ſpricht von Holz; 's iſt wohl ein Zimmermann. 
Suffolk Geiſeit). 
Doch kann ich meiner Neigung ſo genügen, 
Und Friede ſtiften zwiſchen dieſen Reichen. 
Allein auch dabei bleibt ein Zweifel noch: 
Denn, iſt ihr Vater gleich von Napel König, 
Herzog von Maine und Anjou, er iſt arm, 
Und unſer Adel wird die Heirath ſchelten. 
Margaretha. | 
Hört ihr, Hauptmann? Habt ihr Teine Zeit? 


— 104° — 


Suffolk. 
So ſoll e3 fein, wie fie e3 auch verachten; 
Heinrich ift jung und giebt fich bald darein. — 
Ich hab’ euch etwas zu entdeden, Fräulein. 
Margarethe (Geiſeit). \ 
Bin ich in Banden gleich, er fcheint ein Ritter, 
Und wird auf feine Weiſe mich entehren. 
Suffslk. 
Geruhet, Fräulein, mir Gehör zu Yeihn. 
Margarethen Geiſeit). 
Vielleicht erretten mich die Franken noch, 
Dann brauch’ ich jeine Gunft wi zu begehren. 
Suffol 
Mein Fräulein, hört mich an * einer Sache — 
Margaretha Geiſeit). 
Ei, Frauen ſind wohl mehr gefangen worden. 
Suffolk. 
Fräulein, weswegen ſprecht ihr ſo? 
Margaretha. 
Verzeihet mir, 's iſt nur ein Quidproquo. 
Suffolk. 
Prinzeſſin, ſagt: prieſ't ihr die Bande nicht 
Für glücklich, die zur Königin euch machten? 
Margaretha. 
In Banden Königin zu ſein, iſt ſchnöder 
Als Knecht zu ſein in niedrer Dienſtbarkeit; 
Denn Fürſten ſollten frei ſein. 
Suffolk. 
Und das ſollt ihr, 
Iſt nur des reichen Englands König frei. 
Margaretha. 
Nun, was geht ſeine Freiheit mich wohl an? 
Suffolk. 
Ich made dich zu Heinrichs Ehgemahl, 
Geb' in die Hand ein goldnes Scepter dir, 
Und ſetz' aufs Haupt dir eine reiche Krone, 
Wenn du herab dich läß'ſt zu meiner — 
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Margarethen 
08? 
Suffslk, 
Bu feiner Trauten. 
Margarethe, 
Ich bin unwürdig Heinrich Weib zur fein. 
Suffolk, 


Nein, edles Fräulein; ih nur bin nicht würdig, 
Für ihn zu frein um ſolche holde Schöne, — 
Und jelbft nicht Antheil an der Wahl zu haben. 
Was jagt ihr, Fräulein? feid ihr es zufrieden? 
Margarethe, 
39 bins zufrieden, wenn mein Vater will. 
Suffolk. 
Ruft unſre Führer dann und Fahnen vor; 
Und, gnäd'ge Frau, vor eures Vaters Burg 
Werd' er von uns geladen zum Geſpräch. 
(Truppen kommen vorwärts, eine Einladung zur Unterrebung wird geblafen.) 
(Reignier ericheint auf den Mauern.) 
Suffolk. 
Sieh, Reignier, fieh gefangen deine Tochter. 
Reignier. 


Suffolk. 
Bei mir. 


Reignier. 
Suffolk, wie ſteht zu helfen? 
Ich bin ein Krieger, nicht geneigt zum Weinen, 
Noch über Wankelmuth des Glücks zu ſchrein. 
Suffolk. 
Ja, Herr, zu helfen ſteht dabei genug. 
Gewähre (thu's um deiner Ehre willen,) 
Zu meines Herrn Gemahlin deine Tochter, 
Den ich mit Müh' dazu gewonnen habe; 
Und dieſe flüchtige Gefangenſchaft 
Hat königliche Freiheit ihr erworben. 


Bei wem? 
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Reignier, 
Spridt Suffolt, wie er denkt? 
Suffsik. 
Die ſchöne Margaretha weiß, dag Suffolt 
Zu jchmeicheln und zu Heucheln nicht verfteht. 
Reignier. 
Ich fteige auf dein fürftlih Wort hinab, 
Zur Antwort auf dein billiges Begehren. 
(Oben von ber Mauer ab.) 
Suffoik. 
Und Hier erwart’ ich deine Ankunft. 
(Trompeten, Reignier tritt unten ein.) 


Beignier. 
Willkommen, wadrer Graf, in unſern Landen! 
Befehlt in Anjou, was euch nur beliebt. 
Suffolk. 
Dank, Reignier, den ſolch ſüßes Kind beglückt, 
Geſchaffen zur Genoſſin eines Königs. 
Was für Beſcheid giebt Eure Hoheit mir? 
Reignier. 
Weil ihren kleinen Werth du würdig achteſt 
Um ſie zu frein als Braut für ſolchen Herrn: 
Wofern ich nur mich ruhig meines Eignen, 
Der Grafſchaft Maine und Anjou mag erfreun, 
Von Unterdrückung frei und Kriegsgewalt, 
Vermähl' ich ſie mit Heinrich, wenn er will. 
Suffolk. 
Das iſt ihr Löſegeld, nehmt ſie zurück. 
Auch nehm' ich es auf mich, daß Eure Hoheit 
Die beiden Länder ruhig ſoll genießen. 
Reignier. 
Und ich hinwieder geb', in Heinrichs Namen, 
Dir, als Vertreter dieſes hohen Herrn, 
Der Tochter Hand, zum Pfand gelobter Treu. 
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Suffslk. 
Reignier, empfange königlichen Dan, 
Weil dieß der Handel eines Königs ift. 
(Beifeit.) Und dennoch, dünkt mich, möcht” ich lieber nod) 
Mein eigner Anwalt fein in diefem Fall. — 
Ich will nah England mit der Neuigfeit, 
Und der Bermählung Feier dort betreiben. 
Neignier, leb wohl! Faß diefen Tiamant 
Sn goldene Paläſte, wie ſichs ziemt. 
Reignier. 
Laß dich umarmen, wie ich König Heinrich, 
Dein chriſtlich Haupt, umarmte, wär' er hier. 
Margaretha. 
Lebt wohl, Herr! Gute Wünſche, Lob, Gebete 
Wird Margaretha ſtets für Suffolk haben. (WIN gehen.) 
‚ Suffolk. 
Lebt wohl, mein Fräulein! Doch, Margaretha, hört: 
Kein fürftliher Empfehl an meinen Herrn? 
Margarethen, 
Sagt ihm Empfehle, wie fie einer Magd 
Und Jungfrau, feiner Dienerin, geziemen, 
Suffolk. 
Beſcheidne Wort’, und anmuthsvoll geſtellt! 
Doch, Fräulein, nochmals muß ich euch beſchweren: 
Kein Liebespfand für Seine Majeſtät? 
Margaretha. 
Ja, beſter Herr; ein unbeflecktes Herz, 
Von Liebe nie gerührt, ſend' ich dem König. 
Suffolk. 
Und dieß zugleich. (Küßt fie.) 
Margarethe, 
Das für dich ſelbſt; ich will mich nicht erdreiften, 
Cold kindiſch Pfand zu fenden einem König. 
Meeignier und Margaretha ab.) 
Suffolk. 
O, wärſt du für mich jelbjt! — Doch, Suffolk, Halt! 
Du darfit nicht irren in dem Labyrinth; 
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Da lauern Minotaur’ und arge Ränfe. 

Nimm Heinrid ein mit ihrem Wunderlob; 

Den?’ ihren unerreichten Gaben nad, 

Den wilden Reizen, jo die Kunft verdunfeln; 

Erneu’ ihr Bildniß oft dir auf der See, 

Damit, wenn du zu Heinrich Füßen Inie’it, 

Du feiner Sinne ihn beraubjt vor Staunen. Ab.) 


Vierte Scene. 
Lager des Herzogs von York in Anjou. 
(Hort, Warwid und Andre treten auf.) 


York. 
Führt vor die Zauberin, verdammt zum Teuer. 
(Die Bucelle kommt von Wache umgeben, mit ihr ein Schäfer.) 
Schäfer. 
Ach, Jeanne! dieß bricht deines Vaters Herz. 
Hab' ich die Lande nah und fern durchſucht, 
Und, nun ſichs trifft, daß ich dich ausgefunden, 
Komm' ich zu deinem frühen bittern Tode? 
Ach, liebſte Tochter, ich will mit dir ſterben! 
Pucelle. 
Elender Bettler! abgelebter Knecht! 
Von edlerm Blute bin ich abgeſtammt, 
Du biſt mein Vater noch mein Blutsfreund nicht. 
Schäfer, 
Pfui, pfuil — Ahr Herrn, erlaubt, dem ift nicht jo; 
Das ganze Kirchipiel weiß, ich zeugte fie: 
Die Mutter, noch am Leben, kanns bezeugen, 
Daß fie der Eritling meines Ehftands war. 
Warwirk. 
Ruchloſe! willſt du deine Sippichaft läugnen? 
Nork, 
Dieß zeigt, was für ein Leben fie geführt, 
Verderbt und bös, und fo bejchließt ſie's auch, 
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Schäfer. 
O pfut doch, Jeanne, fo verſtockt zu fein! 
Gott weiß, du biſt von meinem Fleiſch und Blut, 
Und deinethalb vergoß ich manche Thräne: 
Verlaͤugne doch mich nicht, mein liebſtes Kind! 


Pucelle, 
Bad did, du Bauer! Ihr Habt den Mann beſtellt, 
Um meines Adels Krone zu verbunfeln. 

Schäfer. 
3 iſt wahr, ich gab dem Prieſter eine Krone, 
Den Morgen, als ich ihre Mutter freite. — . 
Knie’ Hin und laß dich fegnen, gutes Mädchen! 
Du weigerft dich? Verflucht jet .denn die Beit, 
Wo bu zur Welt kamſt! Wollt’ ich bo, bie Milch, 
Die du an deiner Mutter Yrüften fogft, 
Wär’ beinetwillen Rattengift geweſen! 
Und, wenn bu meine Lämmer triebft zur Weide, 
Wollt’ ich, dich Hätt’ ein gier'ger Wolf verzehrtl 
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Berläugneft du den Vater, garſt'ge Dirne? 
Verbrennt, verbrennt fie! Hängen iſt zu gut. (M6.) 
Dork, 

Schafft fie hinweg! Gie hat zu lang gelebt, 

Die Welt mit ihren Laſtern zu erfüllen. 
Pucelle. 

Laßt mich euch ſagen erſt, wen ihr verdammt. 

Nicht mich, erzeugt von Hirten auf der Flur, 

Nein, aus der Könige Geſchlecht entſproſſen; 

Heilig und tugendſam; erwählt von droben, 

Auf Erden hohe Wunder zu bewirken. 

Mit böſen Geiſtern Hatt’ ich nie zu thun; 

Doch ihr, befledt von euren eignen Lüften, 

Bejudelt mit der Unſchuld reinem Blut, 

Verderbt und angeftedt von taujend Laftern, 

Weil euch die Gnade fehlt, die andre Haben, 

So achtet ihrs für ein unmöglich) Ding, 

Ein Wunder wirken ohne Macht der Teufel. 

Nein, Mißbelehrte! wißt, daß Jeanne d'Are 

Geit ihrer zarten Kindheit Jungfrau blieb, 

Selbſt in Gedanken keuſch und unbefledt; 

Daß ihr jungfräulih Blut, jo ftreng vergoffen, 

Um Rade fchrein wird an des Himmels Thoren. 

York, 

Sa, ja, nur fort mit ihr zur Hinrichtung! 
Warwirk, 

Und, Leute, Hört! weil fie ein Mädchen ift, 

So ſpart da3 Reiſig nicht, gebt ihr genug, 

Stellt Tonnen Pech noch um den Todespfahl, 

Damit ihr jo die Marter ihr verfürzt. 
Pucelle. 

Kann eure ſtarren Herzen nichts erweichen? 

So gieb denn, Jeanne, deine Schwachheit kund, 

Die, dem Geſetz gemäß, ein Vorrecht dir gewährt. — 

Drum mordet nicht die Frucht in meinem Schooß, 

Schleppt ihr auch mid) zum Tod gewaltſam Bin, 
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York. 
Verhüt' es Gott! die heil'ge Jungfrau fchiwanger ? 
- Warwick, 
Das größte Wunder, das ihr je vollbracht! 
Kams dahin mit der ftrengen Züchtigkeit? 
York 5 
Sie und der Dauphin hielten mit einander; 
Ich dacht’ ed, wa3 die Ausflucht würde fein. 
Warwirk, 
Schon gut! Wir laſſen Teinen Baftard eben, 
Wenn Carl der Vater fein muß, noch dazu. 
PDurelle, 
hr irret euch, mein Kind ift nicht von ihm; 
Alengon ward, der meine Lieb’ genoß. 
Dork, 
Alengon, der verrufne Macchiavell! 
Es ftirbt, und wenn es taufend Leben hätte. 
Pucelle. 
Nicht doch, verzeiht! ich täuſcht' euch; weder Carl, 
Noch der genannte Herzog, ſondern Reignier, 
König von Napel, wars, der mich gewann. 
Warwick. 
Ein Mann im Eh'ſtand! Das iſt noch das ärgſte. 
York, 
Ei, das ift mir ein Mädchen! die nicht weiß, 
So viele warens, wen fie joll verklagen. 
Warwirk, 
Ein Beihen, daß fie frei und willig war. 
York. 
Und doch, wahrhaftig, eine reine Sungfrau! — 
Dein Wort verdammt dich, Mebe, fammt der Brut; 
Verſuch ein Bitten, denn es ift umjonft. 
Purelle, 
So führt mich fort — euch laſſ' ich meinen Fluch. 
Die lichte Sonne werfe ihre Strahlen 
Nie auf das Land, das euch zum Sitze bient! 
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Umgeb’ euh Nacht und düftrer Todesichatten, 

Bis Unheil und Verzweifelung euch drängt 

Den Hals zu brechen oder euch zu hängen, 
(Ste wird von der Wache abgeführt.) 


York, 
Brich du in Stüde und zerfall’ in Aſche, 
Berfluchte ſchwarze Dienerin der Hölle! 


(Gardinal Beaufort tritt auf mit Gefolge.) 


Cardinal, 

Mit einem Brief der Vollmacht, Lord Regent, 
Begrüß’ ih Eure Herrlichkeit bom König. 

Denn wißt, Mylord, es haben fich die Staaten 
Der Chriftenheit, bewogen von Erbarmen 

Um diefen wüften Streit, mit Ernſt verwandt 
Zum allgemeinen Frieden zwijchen und 

Und der Franzofen Hochgemuthem Rolf: 

Und feht, ſchon naht der Dauphin und fein Zug, 
Um über diefe Sache zu verhandeln. 


, York. 
Iſt diefes unfrer Arbeit ganze Frucht? 
Nachdem jo mancher Pair erichlagen worden, 
Sp mander Hauptmann, Edelmann, Soldat, 
Die überwunden find ın diefem Streit 
Und ihren Leib zum Wohl des Lands verkauft: 
Sol man zulegt fo weibiſch Frieden fchließen ? 
Verloren wir den größten Theil der Städte 
Durch Ränke nicht, durch Falſchheit und Verrath, 
Die unfre großen Ahnherrn all’ erobert? — 
D, Warwid! Warmwid! trauernd ſeh' ich ſchon 
Den gänzlichen Verluſt des Frankenreichs. 


Warwirk, 


Sei ruhig, York: wenn wir den Trieben ſchließen, 
Wirds mit fo ftrengen Forderungen fein, 
Daß die Franzojen wenig dran gewinnen, 
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' (Sarl mit Gefolge, Alencon, ber Baftard, Reignier und Anbre treten auf.) 
Carl, 
Ihr Herrn von England, da genehmigt ift, 
Daß Fried’ im Land joll ausgerufen werden, 
So fommen wir, um von euch felbit zu hören, 
Was für Bedingungen der Bund erheildht. 
York. 
Sprich, Wincheſter; denn Gall’ erfticdt mir Tochend 
Den hohlen Ausweg meiner gift’gen Stimme, 
Beim Anblid der gehäſſ'gen Feinde da. 
Cardinal. 
Carl und ihr Andern, ſo iſts vorgeſchrieben: 
Daß ihr, inmaßen König Heinrich drein 
Aus bloßem Mitleid und aus Milde willigt, 
| Eur Land vom harten Kriege zu befrein 
Und füßen Frieden athmen euch zu laſſen, 
Lehnsleute feiner Krone werden follt: 
Und, Carl, auf die Bedingung, daß du jchwörft, 
Tribut zu zahlen, dich zu unterwerfen, 
Sollſt du als Vicekönig unter ihm 
Die Föniglihe Würde fortgenießen. 
Alencon, 
Sp muß er denn fein eigner Schatten fein? 
Mit einer Krone feine Schläfe zieren, 
Und doch, dem Anjehn und dem Wejen nach, 
| Die Rechte des Privatmannz nur behalten? 
| Berfehrt und ungereimt ift dieß Erbieten. 
| | Earl, 
Es iſt befannt, daß ich bereits beſitze 
Mehr als das halbe galliſche Gebiet, 
Und werde drin geehrt als ächter König. 
Um den Gewinn des unbezwungnen Reſts 
Soll ich dieß Vorrecht mir um ſo viel ſchmälern, 
Des Ganzen Vicekönig nur zu heißen? 
Nein, Herr Geſandter, ich behalte lieber 
Das was ich hab', als daß ich, mehr begehrend, 
Mich um die Möglichkeit von allem bringe. 
Shakeſpeare II. 8 
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Dork, 
Hohmüth’ger Karl! Haft du dir insgeheim 
Bermittlung ausgewirkt zu einem Bund, 
Und, nun die Sache zum Vertrag joll fommen, 
Hältſt du dich mit Vergleichungen entfernt? 
Entweder nimm den .angemaßten ‚Titel, 
Als nur von unferm König kommend, an, 
Und nicht von einem Anſprnch des Verdienſtes, 
Sonſt plagen wir mit Krieg ohn' Ende dich. 
Reignier. 
Mein Prinz, ihr thut nicht wohl, aus Eigenwillen 
Zu mäkeln bei dem Fortgang des Vergleichs; 
Verſäumen wir ihn jetzt, zehn gegen eins, 
Wir finden die Gelegenheit nicht wieder. 
Alencon (eiſe). 
Es iſt, in Wahrheit, Politik für euch, 
Eur Volk von ſolchem Blutbad zu erretten 
Und grimmigem Gemetzel, als man täglich 
Bei fortgeſetzten Feindlichkeiten ſieht: 
Geht alſo den Vertrag des Friedens ein, 
Brecht ihr ihn ſchon, ſobald es euch beliebt. 
Warwirk, 
Was jagft du, Carl? fol die Bedingung gelten? 
Carl. 
Sie ſolls; 
Nur vorbehalten, daß ihr keinen Theil 
An der Beſatzung unſrer Städte fordert. 
York. 
Co ſchwöre Lehnapflicht Seiner Majejtät, 
So wahr du Ritter bift, ftet3 zu gehorchen 
Der Krone Englands, nie dich aufzulehnen 
Der Krone Englands, du jammt deinem Adel. 
(Earl und die Uebrigen machen bie Zeichen des Huldigungseides.) 
So, nun entlaßt eur Heer, wann’3 euch beliebt; 
Hängt auf die Fahnen, laßt die Trommeln jchweigen, 
Denn feierlicher Fried’ ift Hier geichlojjen. (Alle ab.) 
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Fünfte Scene. 
London. Ein Zimmer im Palaſt. 


(König Heinrich kommt im Geſpräch mit Suffolk begriffen; Glofter und 
Ereter folgen.) 


Rönig Heinrid, 

Ich bin erftaunt bei eurer jeltnen Schildrung 
Der ſchönen Margaretha, edler Graf; 
Die Tugenden, geziert mit äußern Gaben, 
Erregen mir der Liebe Trieb im Herzen; 
Und wie die Strenge tobender Orkane 
Den ftärkften Kiel der Flut entgegen drängt, 
So treibt auch mid) der Hauch von ihrem Ruf, 
Schiffbruch zu leiden, ober anzulanden, 
Wo ich mich ihrer Liebe mag erfreun. 

Suffslk. 
Still, beiter Fürft! Der flüchtige Bericht 
Iſt nur der Eingang ihres würd’gen Lobs. 
AU die Vollkommenheit de3 Holden Fräuleing, 
Hätt’ ich Geſchick genug fie auszulprechen, 
Ein Buch) wärs, voll nerführerifcher Beilen, 
Das auch den dumpfiten Sinn entzüden könnte. 
Und, wa3 noc), mehr, fie ift jo göttlich nicht, 
Koch jo erfüllt mit aller Freuden Wahl, 
Daß fie, mit gleicher Demuth des Gemüths, 
Nicht willig wär’, euch zu Befehl zu fein; 
Befehl, mein’ ich, von tugendfamer Art, 
Euch al3 Gemahl zu Lieben und zu ehren. 

Rönig Heinrich. 

Auch wird es Heinrich anders nie verlangen. 
Darum, Mylord Protector, willigt ein, 
Daß Margaretha Englands Fürſtin werde. 

Gloſter. | 
So willigt' ich darein, der Sünd’ zu fchmeicheln. 
Ihr wißt, mein Fürſt, daß ihr veriprochen feid 

8* 
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Mit einem andern angejehnen Fräulein: 
Wie können wir und dem Vertrag entziehn, 
Ohn’ eure Ehre Rügen bloß zu ftellen? 
Suffolk. 
Wie Herrſcher thun bei unrechtmäß'gen Schwüren, 
Wie einer, der gelobt hat beim Turnier 
Sich zu verſuchen, doch verläßt die Schranken, 
Weil unter ihm zu tief ſein Gegner ſteht. 
Zu tief ſteht eines armen Grafen Tochter; 
Drum, wenn man mit ihr bricht, iſt nichts verſehn. 
Gloſter. 
Ich bitt' euch, was iſt Margaretha mehr? 
Ihr Vater iſt nichts beſſer als ein Graf, 
Hat er erhabne Titel ſchon voraus. 
Suffolk. 
Ja, beſter Herr, ihr Vater iſt ein König, 
König von Napel und Jeruſalem; 
Und iſt in’ Frankreich von jo großen Anſehn, 
Daß feine Freundſchaft unfern Frieden fichern 
Und in der Treu die Franken Halten wird. 
Glofter, 
Das kann der Graf von Armagnac nicht minder, 
Weil er des Dauphins naher Better ift. 
Ereter. 
Auch läßt fein Reichthum großen Brautſchatz Hoffen, 
Da Reignier eher nehmen wird als geben. 
Suffolk. 
Ein Brautſchatz, Lords! Entehrt nicht ſo den König, 
Daß er fo arm und niedrig ſollte fein, 
Nach Geld zu gehn, nicht nad) vollkommner Liebe. 
Heinrich kann feine Königin bereichern, 
Und jucht nicht eine, die ihn reich foll machen, 
So feilfchen niedre Bauern ihre Weiber, 
Wie auf dem Markt die Ochſen, Schafe, Pferde, 
Die Eh' ift eine Sache von mehr Werth, 
Als daß man fie durch Anwaltichaft betriebe; 
Nicht die ihr wollt, die feiner Hoheit Tieb, 
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Muß die Genoffin jeines Ehbetts fein. 
Und da fie, Lords, Ihm nun die Liebfte ift, 
So bindet dieß vor allen Gründen ung, 
In unſrer Meinung auch fie vorzuziehn. 
Was ift gezwungne Eh’, als eine Hölle, 
Ein Leben voll von Zwift und ftetem Hader? 
Indeß das Gegentheil nur Seger bringt, 
Und Vorbild von des Himmels Frieden ift. 
Wen nähme Heinrich zum Gemahl, als König, 
Als Margarethen, Tochter eines Königs? 
Nebſt der Geburt die Bildung ohne Gleichen 
Beitimmt für niemand fie al3 einen König. 
Ihr tapfrer Muth und unerfchrodhner Geift, 
Mehr al3 gewöhnlich man an Weibern fieht, 
Nährt unjre Hoffnung königlicher Söhne: 
Denn Heinrih, da fein Vater ein Erobrer, 
Hat Ausfiht, mehr Erobrer zu erzeugen, 
Gejellt er fi) in Liebe einer Frau, 
Gemuthet wie die jchöne Margaretha. . 
Gebt nach denn, Lords, und feid von meinem Sinn: 
Nur Margaretha werde Königin. 

Aönig Heinrid, 
Ob es die Macht von eurer Schildrung iſt, 
Mein edler Lord von Suffolk, oder daß 
Noch meine zarte Jugend nie gerührt 
Von einem Trieb entflammter Liebe war, 
Kann ich nicht ſagen; doch ich weiß gewiß, 
So heft'ge Spaltung fühl’ ich in der Bruſt, 
Bon Furcht und Hoffnung ein fo wild Getümmel, 
Daß der Gedanken Drängen Trank mich mad. 
Drum geht zu Schiff, Mylord: nad) Frankreich eilt; 
Stimmt ein in jeglichen Vertrag, und forgt, 
Dab Fräulein Margaretha bald geruhe 
Die Ueberfahrt nach England vorzunehmen, 
Und Hier fi krönen Yafj’ al3 König Heinrichs 
Getreue und gejalbte Königin. 
Für euren Aufwand und Betrag der Koften 
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Nehmt einen Zehnten auf von unjerm off. 
Geht, fag’ ich euch; denn bis ihr wiederkehrt, 
Bleib’ ich zurüd, verſtridt in taufend Sorgen. — 
Ihr guter Oheim, bannet allen Unmuth: 
Wenn ihr nad) dem mid) richtet, was ihr wart, 
Nicht, was ihr feid, jo weiß ich, ihr entſchuldigt 
Die raſche Ausführung von meinem Willen. 
Und fo geleitet mich, wo einfam ic) 
Nahhängen Tann und finnen meinem Kunmer, 
(U6 mit Egeter.) 
Gloſter. 
Ja, Kummer, fürcht' ich, jegt und immerfort. 
Suffolk. 
So ſiegte Suffolk, und ſo geht er hin, 
Wie einſt nach Griechenland der junge Paris, 
Mit Hoffnung ahnlichen Erfolgs im Lieben, 
Doc beffern Ausgangs, ald der Trojer hatte. 
Margaretha fol den König nun beherriden, 
Ich aber fie, den König und das Neid). 


Eb.) 





König Heinrich der Sechſte. 


Zweiter Theil, 


Ueberſetzt 


von 


A. 3. von Schlegel. 


Ait Illuflrafionen nad) Beihnungen von P. Gros Fohann, ausgefühnn _ 


von 9. Günther und K. Käfeberg. 


Berfonen: 


König Heinrich der Sedite. 

Humphrey, Herzog von Glofter, fein Oheim. 

TSardinal Beaufort, Biſchof von Winchefter, Großoheim des Könige. 

Richard PBlantagenet, Herzog von Vorl. 

Eduard und Richard, feine Söhne. 

Herzog, bon Somerjet, 

Herzog von Suffolf, 

Herzog von Budingham, von der königlichen Partei. 

Lord Clifford, 

Der junge Clifford, fein Sohn, 

Graf von Salisbury, ‚ 

Graf von Warmwid, | von ber York ſchen Partei. 

Lord Scales, Befehlshaber des Thurmes. 

Lord Say. 

Sir Humphrey Stafford und ſein Bruder. 

Eir John Stanley. 

Ein Schiffshauptmann, der Batron und fein Gehülfe, nd Seyfart 
Wittmer. 

Bwei Edelleute, nebft Suffolk gefangen. 

Ein Herold. 

Baur 

Hume und Southwell, zwei Pfaffen. 

Bolingbrofe, ein Beſchwörer. Ein von ihm aufgerufener Geift. 

Thomas Horner, ein Waffenichmidt. 

Peter, fein Gejelle. 

Der Schreiber von Chatham. 

Der Schulz von Sanct-Albans. 

Simpeor, ein Betrüger. 

Bwei Mörder. 

Hand Bade, ein Rebell. 

Georg Bevis; Johann Holland; Märten, der Mebger; Smith, ber 
Zeinweber; Michel u. A., feine Anhänger. 

Alexander 308 en, ein Rentifcher Edelmann. 

Margaretha, König Heinrih’3 Gemahlin. F 

Leonora, Herzogin von Gloſter. 

Grethe Jordan, eine Here. 

Simpcoxens Fran. 


Herren und Frauen von Übel, und fonftiges Gefolge; Supplilanten, Vldermänner, 
ein Büttel, Sheriff und Beamte; Bürger, Lehrburihe, Falkeniere, Bachen, 
Soldaten, Boten ꝛc. 


Die Scene ift abwechjelnd in verfchiedenen Gegenden Englands. 


Erfer Aufzug. 


Erſte Scene. 
London. Ein Staatszimmer im Palaſt. 


(Xrompetenftoß, Hierauf Hoboen. Bon der einen Geite tommen König Heinrich, 
Herzog von Glofter, Galisbury, Warmid und Cardinal Beaufort; 


von dee andern wird Königin Margarethe von Suffolt Hereingeführt; 
Dort, Somerfet, Budingham und Andre folgen.) 


Suffsik. 

"mir von Eurer höchften Majeftät, 
Da ich nad; Frankreich ging, der Auftrag ward, . 
Als Stellvertreter Eurer Herrlichkeit ) 
Zu ehlihen Pringeffin Margareta: 

* So, in ber alten Reichöftadt Tours, im Beiſein 
Der Könige von Frankreich und Sicilien, 
Der Herzöge von Orleans, Calabrien, 
Bretagne und Alençon, nebſt zwölf Baronen, 
Sieben Grafen, zwanzig würdigen Prälaten, 
Vollbracht' ich mein Geſchäft und ward vermählt; 


1) Trauungen fürftliher Perfonen buch Procucatoren oder Stellvertreter 
ind im Mittelalter nichts Ungewögnlices. Im überfeeiichen Verteht find fie 
heut noch auch bei Brivatperfonen zuläffig- 
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Und unterthänig nun auf meinen Knien, 

In Englands Angeficht und feiner Pairs, 

Liefr’ ich mein Anrecht an die Königin 

In eure gnäd’ge Hand, als die das Wejen ift 

Des großen Schattend, den ich vorgeltellt: 

Das reichite Pfand, das je ein Markgraf bot ®) 

Die Ihönfte Braut, die je ein Fürſt empfing. 
Rönig Heinrid. 

Suffolt, fteh auf. — Willfommen, Königin! 

Ich weiß fein inn’ger Zeichen meiner Liebe 

Als diejen inn’gen Kuß. Herr meines Lebens, 

Leih mir ein Herz, von Dankbarkeit erfüllt! 

Denn in dem ſchönen Antlig gabjt du mir 

ne Welt von ird'ſchem Heil für meine Seele, 

Wenn Liebes - Eintracht unfern Sinn verknüpft. 

Margarethe, 

Mein gnäd’ger Gatte, großer König Englands! 

Der trauliche Verkehr, den mein Gemüth 

Bei Tag und Nacht, im Wachen und in Träumen, 

Im Hoffreif’ und bei meinen Betforallen ?), 

Mit euch gehabt, mein allerliebiter Herr, 

Macht um fo dreifter mich, euch zu begrüßen 

Mit Ichlihten Worten, wie mein Wiß fie lehrt 

Und Uebermaß der Freude bieten Tann. j 
Röntg Heinrich. 

Ihr Anblid ſchon entzückte; doch nun bringt 

Die Anmuth ihrer Reden, ihre Worte, 

Mit Majeſtät der Weisheit angethan, 

Vom Staunen mich zur Freude, welche weint: 

So iſt die Fülle meiner Herzenswonne. — 

Lords, heißt mit Einer Stimme fie willkommen. 


Alle, 
Lang’ lebe Margaretha, Englands Heil! (XTrompetenftoß.) 


1) Unter „Markgraf“ verficht Suffolk fich ſelbſt. 


2, D. I. der Roſenkranz. 
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Margarethe, 
Euch) allen danken mir. 
Snffsik. 
Mylord Protector, wenn es euch beliebt, 
Hier find die Punkte des verglichnen Friedens, 
Den unfer Herr und König Carl bon Frankreich 
Auf achtzehn Monat eingegangen find, 

Gloſter (ieſt). „Zum Erften find der König von Frankreich, 
„Carl, und William de la Poole, Markgraf von Suffolf, Abge— 
„andter König Heinrichs von England, übereingelommen: daß be- 
„ſagter Heinrich Fräulein Margarethen, leiblihe Tochter Reigniers, 
„Königs von Neapel, GSicilien und Serufalem, ehelichen, und 
„relbige vor dem dreißigften nächſten Maimonats ald Königin von 
„England Frönen fol. Ferner, daß das Herzogtfum Anjou und die 
„Srafihaft Maine freigelaffen, und dem Könige, ihrem Vater, über- 
„geben werden jollen.” — 

Rönig Heinrid,. 
Was Habt ihr, Oheim? 

Gloſter. 
Gnäd'ger Herr, verzeiht! 

Ein plötzlich Uebelſein fällt mir aufs Herz, 
Und trübt die Augen mir zum Weiterleſen. 

Rönig Heinrid, 
Ich bitt' euch, Ohm von Wincheſter, leſ't weiter. 


Cardinal (tem. „Ferner find ſelbige übereingekommen, daß 
„die Herzogthümer Anjou und Maine freigelaſſen, und dem Könige, 
„ihrem Vater, übergeben werden ſollen: auch daß ſie auf des Königs 
„eigne Koften binübergeichafft werden ſoll, ohne Mitgift zu erhalten.“ 


Aönig Heinrid.. 
Sie ftehn und an. — Lord Markgraf, kniee nieder, 
Sei hier ernannt zum erſten Herzog Suffolf, 
Und mit dem Schwert umgürtet, — 
Better von York, ihr feid hiemit entlafjen 
Bon der Regentichaft in den Fränk'ſchen Landen, 
Bis achtzehn Monden Zeit verjtrichen find. — 
Dank, Oheim Winchefter, Gloſter, York und Budingham, 
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Somerjet, Salisbury und Warwick! 
Wir danken ſämmtlich euch für eure Gunft 
Bei meines fürftlichen Gemahl3 Empfang. 
Kommt! machen wir ung auf, und forgen fchleunig, 
Daß ihre Krönung werde wohl vollbradt, 
(König, Königin und Suffolt ab.) 


Glofer.. 
Des Staates Pfeiler, wackre Pair von England! 
Euch Schüttet Herzog Humphrey aus fein Leid, 
Und eures, und de3 Lands gemeines Leid. 
Wie! gab mein Bruder Heinrich feine Jugend, 
Und Muth und Geld und Volk dem Kriege Hin? 
Behalf er ſich fo oft in offnem Feld 
In Winterfält’ und dürrer Sommerhitze, 
Sein wahres Erbtheil, Frankreich, zu erobern? 
Und mühte Bruder Bedford feinen Wiß, 
Heinrih8 Erwerb mit Staatskunft zu behaupten? 
Empfingt ihr jelbft, Somerjet, Budingham, 
York, Saltsbury und der fieghafte Warwick, 
In Normandie und Frankreich tiefe Narben? 
Dder hat mein Oheim Beaufort und ich felbit, 
Sammt dem gelehrten Rathe dieſes Reichs, 
So lang’ ftudirt, im Rathhauf’ aufgeſeſſen 
Bon früh bis Nachts, erwägend Hin und her, 
Wie man in Ehrfurcht die Franzoſen bielte? 
Und wurde Seine Hoheit zu Paris 
Als Kind gekrönt, den Feinden zum Berdruß? 
Und jollen diefe Mühn und Ehren fterben? 
Heinrichs Erobrung, Bedford: Wachjamteit, 
Eur Waffenglüd und unfer Aller Rath? 
O Pairs von England! ſchmählich ift dieß Bündniß, 
Die Eh' verderblich; euren Ruhm vertilgt ſie, 
Streicht eure Namen im Gedenkbuch aus, 
Verlöſcht die Züge eures Preiſes, ſtürzt 
Des überwundnen Frankreichs Monumente, 
Vernichtet alles, als wärs nie geweſen. 
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Eardinal, 
Neffe, was joll die ungeſtüme Rede? 
Das Wortgepränge diefer Borftellung ? 
dranlreich iſt unſer, wir behaupten's ferner. 


Gloſter. 


3a. Oheim, wir behaupten’3, wenn wir können 
Do iſts unmöglich nun, daß es gefchehe. 
Suffolt, der neue Herzog, der da fchaltet, 

Hat weggejchenkt die Lehn Anjou und Maine 
Dem armen König Reignier, defien Titel 
Mit feinen magern Beutel übel ftimmt. 


Salisburg. 
Nun, bei deß Tode, der für alle ftarb! - 
Zur Normandie die Schlüffel waren fie. 
Doch warım weint Warwid, mein tapfrer Sohn? 


Warwirk, 
Bor Sram, daß fie dahin find ohne Rettung; 
Denn, wenn nod) Hoffnung wäre, jo vergöſſe 
Mein Schwert heiß Blut, mein Uuge feine Thränen. 
Anjou und Maine! Ich ſelbſt gewann fie beide, 
Erobert’ fie mit diefem meinem Arm; 
Und giebt man nun die Städte, die mit Wunden 
Sch erft erwarb, zurüd mit Friedensworten? 
Mort Dieu! 
York. 
Erftid’ an feinem Herzogthum der Sufiolf, 
Der diefes Helden-Eilands Ehre ſchwächt! 
Frankreich hätt’ eh mein Herz mir ausgerifjen, 
Als ich zu diefem Bündniß mich bequemt. 
Nie las ich anders, al3 daß Englands Kön'ge 
Mit ihren Weibern Summen Golds erhielten: 
Und unfer Heinrich giebt fein eignes weg, 
Um die zu frein, die feinen Vortheil bringt. 
BGloſter. 
Ein ſchöner Spaß, und nie erhört zuvor, 
Daß Suffolk wen'ger nicht als den Fünfzehnten 
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Für Koften ihrer Ueberfahrt begehrt. 
Sie mocht' in Franfreih bleiben und verhungern, 
Bevor — 
Enrdinal, 
Mylord von Glofter, ihr jeid allzu hitzig: 
Dem König, unferm Herrn, gefiel es jo. 
Glofler. . . 
Mylord von Wincheſter, ich Fenn’ euch wohl; 
Nicht meine Neden finds, die euch mißfallen, 
Nur meine Gegenwart fteht euch int Weg. 
Groll muß heraus: hochmüthiger Prälat, 
Ich ſeh' die Wuth dir an; verweil’ ich länger, 
So fängt das alte Raufen wieder an. — 
Rebt wohl, ihr Lords, und jagt nach meinem Scheider, 
Daß ich geweiſſagt, bald ſei Frankreich Hin. (46.) 
ECardinal, 
Da geht im Grimme der Protector fort; 
Es ift euch wohl befannt, er ift mein Feind, ‘ 
Sa, was noch mehr, uns allen feind gefinnt, 
Und, fürcht' ich, nicht des Königs großer Freund. 
Denkt, Lords, er ift der Nächfte von Geblüt, 
An den vermuthlih Englands Krone fällt: 
Wenn Heinrich3 Eh’ ein Kaiſerthum ihm brächte 
Und all’ die reichen Königreich’ im Weit, 
Er hätte Grund zum Mißvergnügen dran. 
Lords, jet euch vor, daß nicht fein glattes Reden 
Eur Herz bethört ; jeid weife und behutſam. 
Begünftigt ſchon ihn das "gemeine Volt, 
Nennt „Humphrey“ tn, „den guten‘) Herzog Glofter“, 
Klaticht in die Händ’ und ruft mit lauter Stinmte: 
„Jeſus erhalt’ Eur königliche Gnaden!“ 
Nebft: „Gott. befchirm’ den guten Herzog Humphrey al 
Doch fürcht' ih, Lords, bei all dem Schmeichelglang, 
Er wird und ein gefährlicher Protector. 


1) Das Epitheton „gut“, welches das Bolt dem Herzoge von York beilegte, 
iſt Hier ironisch gebraudt. 
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Buckingham. 
Und warum muß er’3 fein bei unferm Herrn, 
Der ſelbſt das Alter zum Negieren bat? 
Better von Somerjet, eint euch mit mir, 
Ihr al’ zufammen mit dem Herzog- Suffolf: 
Wir heben bald den Herzog aus dem Gib. 
Cardinal. 
Es leidet keinen Aufſchub dieß Geſchäft, 
Ich will zum Herzog Suffolk alſobald. GAb.) 
Somerſet. 
Vetter von Buckingham, ob Humphrey's Stolz 
Und Größ' im Amte ſchon uns kränkend iſt, 
Laßt unsSden trotz'gen Cardinal bewachen. 
Sein Uebermuth iſt unerträglicher 
Als aller Prinzen in dem Lande ſonſt; 
Setzt man den Gloſter ab, wird er Protector. 


Buckingham. 
Ich oder du, Somerſet, wird Protector, 
Zum Trotz dem Herzog und dem Cardinal. 
(Buckingham und Somerſet ab.) 


Salisbury. 
Stolz ging voran, der Ehrgeiz folgt ihm nad). 
Weil dieje ftreben um fich jelbft zu fördern, 
Geziemt e3 und zu ftreben für das Neid). 
Nie jah ich anders, als daß Herzog Humphrey 
Sich wie ein Ächler Edelmann betrug. 
Dft ſah ichs, daß der troß’ge Kardinal, 
Wie ein Soldat mehr al3 ein Dann der Kirche, 
Go fe und ftolz, ald wär’ er Herr von allem, 
Geflucht wie ein Bandit, und ſich geberdet 
Unähnlidy dem Regenten eine Staats, — 
Warwick, mein Sohn, du meines Alters Troft! 
Dein Ruhm, ‚dein ſchlichtes Weſen, deine Wirthſchaft 
Gewann die größte Gunft bei den Gemeinen, 
Den guten Herzog Humphrey ausgenommen. — 
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Und Bruder York, in Irland deine Thaten '), 
Da du zur Bürgerzucht fie Haft gebradit; 
Auch deine Kriegeszüg’ in Frankreichs Herzen, 
US du Regent für unjern Fürjten warft: 
Gie machten dich beim Voll geehrt, gefürchtet. 
Berbinden wir ung fürs gemeine Wohl, 
Mit aller Macht zu zügeln und zu hemmen 
Den Hochmuth Suffolf3 und des Lardinalz, 
Sammt Budinghams und Somerjet3 Ehrbegier; 
Und unterftügen beſtens Gloſters Thaten, 
So lang' ſie zielen auf des Lands Gewinn. 

Warwirk, \ 
Gott Helf dem Warwid, wie jein Voll er hiebt, 
Und feines Vaterlands gemeines Wohl! 

York. 
Das jagt au York, er Hat am meiften Grund. 
Salisbury. 

Nun zeig’ den Eifer, Sohn, wie ich dich mahne®. 

Warwirk, 
Ka mahne, Bater, mahne! Hin ift Maine, 
Das Maine, welches Warwidd Arm errang, 
Der ftet3 des Sranfenreiches flüchtig Roß 
An dieſer Mähne feitzuhalten hoffte. 
Ihr mahnt mi, Vater; mich gemahnt nur Maine, 
Das, fall’ ich nicht, bald mein zu jehn ich wähne. 

(Warwid und Salisbury ab.) 
York, 

Unjou und Maine gab man den Franzoien; 
Paris ift fort; der Stand der Normandie, 
Da jene Hin find, hängt an einem Haar. 
Suffolt ſchloß die Artikel des Vergleichs, 





— eb 


1) Diefe Anſpielung iſt ein Anachronismus, da Warwid erſt vier Jahre 
ipäter Statthalter in Irland wird. 

2) Das Wortipiel zwiichen main Hauptſache und Maine, wie es ber Text 
bietet, ift in der Ueberfegung faft unnachahmlich. 
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Die Pairs genehmigten, und Heinrich war 

Es gern zufrieden, für zwei Herzogthümer 

Zu taujchen eines Herzogs ſchöne Tochter. 

Nicht tadeln kann ich fie, was gilt es ihnen? 
Dein Gut, und nicht ihr eignes, geben fie. 
Geeräuber können leicht fpottmohlfeil handeln, 
Und Freund’ erfaufen und an Dirnen ſchenken, 
Hoc lebend jo wie Herrn, bis alles fort: 

Indeß des Gutes blöder Eigenthümer 
Darüber weint, die bangen Hände ringt, 

Und fchüttelt feinen Kopf, und fteht von fern, 
Weil alles ausgetheilt wird und verftreut, 

Und darf verhungernd nicht, wa3 fein, berühren. 
So fißt nun York und knirſcht und beißt die unge, 
Dieweil gefeiliht wird um fein eigne Land. 
Mid) dünkt, die Reihe England, Frankreich, Irland 
Sind fo verwebt mit meinem Fleiſch und Blut, 
Als der verhängnigvolle Brand Withäens 1) 

Mit jenes Prinzen Herz von Calydon. 

Anjou und Maine an Frantreich abgegeben! 

Ein Schlag für mid, der ih auf Frankreich Hoffnung, 
So wie auf Englands fruchtbarn Boden Hatte. 
Es fommt ein Tag, wo York da3 Seine heiſcht; 
Drum will ich die Partei der Nevils nehmen ?®), 
Und Liebes thun dem ftolzen Herzog Humphrey, 
Und wenn ich Zeit erieh’, die Krone fordern: 
Denn nad) der goldnen Scheibe ziel’ ich nur. 
Mein Recht ſoll Lancafter mir nicht entreißen, 
Nicht in der kind'ſchen Fauſt das Scepter Halten, 
Das Diadem nicht tragen um fein Haupt, 

Dep Pfaffenlaunen nicht zur Krone paſſen. 





1) Althäc, Mutter des Meleager, Zürft von Calydon. Nach der Sage bauerte 
das Leben des Meleager jo lange, als ein gewiſſer Feuerbrand eriftirte. Er 
ftarb unter großen Dualen, als die Mutter diefen Feuerbrand in die Flammen 
geworfen. 

2) Unter den Nevils iſt Saliabury und Warwid zu verftehen, von denen 
der Erftere eine Revil zur Gemahlin hatte; jowie York felbit. 


Shateipeare II. 9 
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Drum, York, fer jtill, bis dich die Zeit begünftigt, 
Paſſ' auf und mache du, wenn andre fchlafen, 
Geheimniſſe des Staates zu erjpähn; 

Bis Heinrich, ſchwelgend in der Liebe Freuden 
Mit Englands thewr erfauften Königin, 

Und Humphrey mit den Pairs in Zwiſt gerathen. 
Dann heb' ich die milchweiße Roſe hoch, 

Sie ſoll mit ſüßem Duft die Luft durchdringen; 
Daun führ' ich im Panier das Wappen Yorks, 
Um mit.dem Hauje Lancafter zu ringen, 

Und nehme dem durchaus die Krone wieder, 

Deß Bücherherrichaft England riß danieber. 0.) 


2) 


Zweite Scene. 


Ebendaſelbſt. Ein Zimmer im Hauſe des Herzogs von 
Gloſter. 


(Glhoſter und die Herzogin treten auf.) 


Herzogin. 
Warum ſenkt mein Gemahl das Haupt, wie Korn, 
Beichwert von Ceres überreifer Laft? 
Was zieht die Brau'n der große Herzog Humphrey, 
Als fei er gram den Freuden diefer Welt? 
Was haftet nur dein Aug’ am dumpfen Boden, 
Und ftarrt das an, was dein Geficht bewölkt ? 
Was fiehft du? König Heinrich Diadem, 
Berbrämt mit allen Ehren diefer Erden? 
Iſt das, jo ſtarr' und Fried) auf deinem Antlig, 
Bis dir da3 Haupt davon umzirkelt ift. 
Stred aus den Arm nach dem glorreicdhen Gold! 
Sit er zu kurz? Verlängern joll ihn meiner; 
Und wenn wir zwei zuſammen e3 gefaßt, 
So Heben wir das Haupt vereint zum Himmel, 
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Und wollen unfer Aug’ nie fo erniedern, 
Noch eine Blicks den Boden werth zu Halten. 


Glofter, 
D Herzen3-Lene, liebſt du deiuen Gatten, 
So bann’ ehrgeiziger Gedanken Wurm! 
Sei der Gedanke, warn ich meinem König, 
Dem tugendhaften Heinrich, Arges finne, 
Mein letter Hauch in diefer ird’fchen Welt! 
Mich macht mein ängft'ger Traum von Nachts betrübt. 
Herzogin. 
Bas träumte mein Gemahl? Sagt mir, ich lohn' e3 
Mit ſüßer Meldung meines Morgentraums. 


Gloſter. 
Mir ſchiens, der Stab hier, meines Amtes Zeichen, 
Ward mir zerbrochen, ich vergaß, durch wen, 
Doch, wie ich denke, wars der Cardinal; 
Und auf den Stücken ward dann aufgeſteckt 
Der Kopf von Edmund, Herzog Somerſet, 
Und de la Poole, dem’ erften Herzog Suffolk. 
Dieß war mein Traum: Gott weiß, was er bedeutet. 
Herzogin, 
Ei, das war nichts als ein Beweis, daß der, 
Der nur ein Reis in Glofterd Luftwald bricht, 
Den Kopf für feine Kühnheit ſoll verlieren. 
Doc) horch auf mish, mein Humphrey, liebfter Herzog! 
Mir war, ich ſäß' auf majeftät’ichem Sig, 
Sm Dom zu Weftminfter, und auf dem Stuhl, 
Wo Kön’ge man und Königinnen Frönt, 
Wo Heinrich und Margretha vor mir knieten 
Und ſetzten auf mein Haupt das Diadem. 


Gloſter. 
O nein, dann muß ich gradezu dich ſchelten, 
Hochmüth'ge Frau, verzogne Leonore! 
Biſt du die zweite Frau im Reiche nicht, 
Und des Protectors Weib, geliebt von ihm? 
Steht weltliches Vergnügen dir nicht frei, 
9* 
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Mehr als dein Sinn erreichet und ermißt? 
Und mußt du immer jchmieden am Verrath, 
Um deinen Gatten und dich ſelbſt zu ftürzen 
Vom Ehrengipfel bis zum Fuß der Schmadh? 
Hinmweg von mir, und laß mich nichts mehr hören! 
Herzogin. 
Wie, mein Gemahl? jeib ihr mit Leonoren 
So heftig, weil fie ihren Traum erzählt? 
Ich will für mic) die Träume jchon behalten, 
Und nicht geſcholten ſein. 
Glofer. 
Nun, jei nicht zornig, ich bin wieder gut. 
(Ein Bote tritt auf.) 


Bote 
Mylord Protector, Seine Hoheit wünscht, 
Daß ihr zum Ritt euch anſchickt nad; Sankt-Albans, 
Bur Falkenjagd mit Ihro Majeftäten. 
Glofter, 
Sch geh. — Komm, Lene, wilft du mit uns reiten? 
Herzogin. 
Sa, beiter Herr, ich folge gleich euch nad). 
(Gloſter und der Bote ab.) 
Borangehn Tann ich nicht, ich muß wohl folgen, 
So lange Glofter Hein und niedrig denft. 
Wär’ id ein Mann, ein Herzog, von Geblüt 
Der Nächſte: diefe läſt'gen Strauchelblöde 
Räumt' ich hinweg, und ebnete mir bald 
Auf den Topflojen Naden meinen Weg; 
Und ſelbſt al3 Weib will ich nicht Yäffig fein, 
Auch meine RoM’ im Zug des Glücks zu fpielen. 
Wo jeid ihr denn, Sir John‘)? Nicht bange Freund! 
Bir find allein, nur du und ich find hier. 
(Hume fommt hervor.) 
Jume, 
Jeſus erhalte Eure Majeftät! 





1) Auch Geiftliche führten den Titel Sir, den man nur Mittern giebt. 
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Hersogim 
Was fagft du, Majeftät? Ich bin nur Gnaden. 
| une 
Ullein mit Gottes Gnad’ und Hume’3 Rath 
Bervielfacht Euer Gnaden Titel fi). 
Herzogin. 
Was bringſt du, Mann? Haſt du dich ſchon beſprochen 
Mit Grethe Jordan, der verſchlagnen Hexe, 
Und dem Beſchwörer, Roger Bolingbroke? 
Und unternehmen ſie's, mir Dienſt zu leiſten? 
Hume. 
Dieß haben ſie gelobt; auch einen Geiſt 
Heraufzuholen aus der Tiefe drunten, 
Der Antwort geben ſoll auf alle Fragen, 
Die Euer Gnaden vorzulegen wünſcht. 
Herzogin, 
Genug; ih will auf Fragen mid) bedenken. 
Sobald wir von Sanft- Albans heimgekehrt, 
Soll alles diejes in Erfüllung gehn. 
Nimm diefen Lohn Hier; mach’ dich luſtig, Mann, 
Mit den Genofjen bei der wicht'gen Sache. (Ab.) 
Hume. 
Hume ſoll ſich luſtig machen mit dem Gold 
Der Herzogin, ei ja, und wird es auch, 
Doch wie nun, Sir John Hume? Verſiegelt nur 
Den Mund, und gebt kein Wort von euch als: mum! 
Die Sache heiſcht die ſtillſte Heimlichkeit. 
Frau Leonore giebt mir Gold dafür, 
Daß ich die Hexe zu ihr bringen ſoll; 
Wär ſie ein Teufel, Gold kömmt immer recht. 
Doch hab' ich Gold, das fliegt noch ſonſt wo her: 
Ich darf nicht ſagen, von dem reichen Cardinal 
Und von dem großen neuen Herzog Suffolk, 
Doch find' ichs ſo; denn, grad' heraus, die zwei, 
Frau Leonorens hohes Trachten kennend, 
Erkauften mich, um ſie zu untergraben 
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Und die Beſchwörungen ihr einzublajen. 

Dan jagt: ein ſchlauer Schelm braucht feinen Mäkler, 
Doch mäkl' ic Suffolt und dem Carbdinal. 

Hume, wenn du dich nicht hüteſt, fehlt nicht viel, . 

Du nennteit fie ein Paar von ſchlauen Schelmen. 

Nun wohl, jo ftehts: und jo, befürcht’ ich, ftürzt 

Hume’3 Schelmerei zuleßt die Herzogin; 

Und überweift man fie, muß Humphrey fallen. 

Gei’3 wie es fet, ic) ziehe Gold von Allen. ww) 


Dritte Scene. 
Ein immer im Balaft. 
(Beter und andere Supplitanten kommen mit Bittichriften.) 


Erfier Supplikant. Meiſters, tretet dicht heran; Mylord 
Protector wird Hier gleich borbeifommen, und dann können wir 
unſre Geſuche fchriftlich überreichen. 

weiter Supplikant. Ei, Gott beſchütz' ihn, denn er ijt 
ein guter Dann. Der Herr CHriftus ſegne ihn! 

(Suffolk und Königin Margaretha treten auf.) 

Deter. Da kommt er, den? ich, und die Königin mit ihm; 
ich will gewiß der erſte fein. 

weiter Supplikant. Burüd, du Nare! Das iſt ja der 
Herzog von Suffolk und nicht Mylord Protector. 

Suffolk. Nun, Gefelle? mwollteit du etwas von mir? 

Erfier Supplikant. Ich bitte, Mylord, verzeiht mir; ich 
hielt euch für den Lord Protector. 

Rönigin (lieſt die Ueberſchrift). „Un Mylord Protector.” Sind 
eure Bittfchriften an Seine Herrlichkeit gerichtet? Laßt mid fie 
ſehen! Was betrifft deine ? 

Erfier Supplikant. Meine, mit Euer Gnaden Er— 
laubniß, ift gegen Sohn Goodman, des Mylord Cardinal feinen 
Diener, weil er mir mein Haus und Ländereien und Srau und 
alles vorenthält. 
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Suffsik. Deine Frau auh? Da geichieht dir in der That 
zu nahe. — Was habt ihr für eine? — Sieh da: Gieſt.) „Wider 
den Herzog von Suffolk wegen Einhegung der gemeinen Hut und 
Weide von Melford.” — Was joll das, Herr Schurke? 

Bweiter Supplikant. Ach, Herr, ich bin nur ein armer | 
Supplifant für unfre ganze Bürgerfchaft. 

Peter (überreicht feine Bittſchrift) Gegen meinen Meifter, Thomas 
Horner, weil er gejagt hat, daß der berzog von York rechtmaßiger 
Erbe der Krone wäre. 

Asö nigin. Was ſagſt du? Sagte der Herzog von Hort, er 
wäre vechtmäßiger Erbe der Krone? 

Peter, Mein Meifter wäre e3? Nein, wahrhaftig; mein 
Meifter fagte, er wäre es, und der König wäre ein Ufurpator. 

Suffoelk. Iſt jemand da? (Bedtente kommen.) Nehmt den 
Burihen mit herein, und ſchickt fogleich mit einem Gerichtäboten 
nad feinem Meiſter. — Wir wollen von eurer Sadje mehr vor 
den Könige hören. Ä (Bedienter mit Peter ab.) 

Aönigin. 
Was euch betrifft, die ihr Protection 
Von des Protectors Gnadenflügeln liebt, 
Erneuert die Geſuche! geht an ihn! 
(Sie zerreißt bie Bittſchriften.) 
Fort, ihr Halunken! — Suffolk, laßt ſie gehn. 
Alle, Kommt! laßt uns gehn! (Supplitanten ab.) 
önigin. 
Mylord von Suffolk, ſagt, iſt das die Art, 
Iſt das die Sitte ſo an Englands Hof? 
Iſt dieß das Regiment der Britten-Inſel, 
Und dieß das Königthum von Albions Herrn? 
Wie? ſoll denn König Heinrich immer Mündel 
Unter des mürr'ſchen Gloſters Aufficht fein? 
Bin ich im Rang und Titel Königin, 
Um einem Herzog unterthan zu werden? 
Ich ſag' dir; Poole, als du in der Stadt Tours 
Bu Ehren meiner Lieb’ ein Nennen bielteft, 
Und ftahlft die Herzen weg den Fränk'ſchen Frauen: 
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Da dacht’ ih, König Heinrich gliche Dir 

Un Muth, an feiner Sitt’ und Leibsgeſtalt. 

Doch all fein Sinn fteht nur auf Frömmigkeit, 

Ave Marie am Roſenkranz zu zählen; 

Ihm find Propheten und Apoftel Kämpfer, 

Und feine Waffen heil'ge Bibelſprüche, 

Gein Zimmer feine Rennbahn, feine. Liebiten 

Kanonilirter Heil’gen ehrne Bilder, 

Daß doch das Cardinal- Collegium 

Zum Pabſt ihn wählt’, und brächte ihn nad Nom 

Und feßt’ ihm die dreifache Kron’ aufs Haupt: 

Das wär’ ein Stand für feine Frömmigfeit. 

Suffolk. 

Seid ruhig, gnäd'ge Frau: wie ich gemacht, 

Daß Eure Hoheit kam nach England, will ich 

In England völlig euch zufrieden ſtellen. 
Räönigin. 

Nächſt dem Protector haben wir noch Beaufort, 

Den herr'ſchen Pfaffen; Somerſet, Buckingham, 

Den murr'nden York: und der geringſte dieſer 

Kann mehr in England als der König thun. 


Suffslk. 
Und der darunter, der am meilten kann, 
Kann nicht mehr thun in England als die Nevils: 
Salisbury und Warwid find nicht bloße Pairs, 
Rönigim 
Mic kränken Halb fo ſehr nicht al die Lords 
Als des Protectord Weib, die ftolge Dame; 
Gie fährt herum am Hof mit Schaaren Fraun, 
Wie eines Kaijerd mehr ald Herzogs Weib. 
Ein Fremder Hält fie für die Königin; 
Gie trägt am Leib die Einkünft' eines Herzog, 
Und unfrer Armuth fpottet fie im Herzen. 
Soll ich nicht Rache noch an ihr erleben?. 
Ein ſchlechtgebornes Nidel, wie fie ift, . 
Hat fie bei ihrem Schägchen jüngft gepraßlt, 
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Die Schlepp’ von ihrem Ichlechtften Rode jet 
Mehr werth al3 meines Vaters Land, ch Suffoll 
Zwei Herzogthümer gab für feine Tochter. 
Suffsik. 
Ich hab’ ihr eine Schlinge ſelbſt gelegt, 
Und eine Schaar Lockvögel ausgeſtellt, 
Daß ſie ſich niederläßt dem Lied zu horchen, 
Und nie mehr aufſteigt und euch Unruh macht. 
Drum laßt ſie ruhn, und hört mich, gnäd'ge Frau, 
Ich bin ſo dreiſt, euch hierin Rath zu geben; 
Iſt ſchon der Cardinal uns nicht gemüthlich, 
Verbinden wir mit ihm uns und den Lords, 
Bis Herzog Humphrey wir in Schmach gebracht. 
Was Herzog York betrifft, die neue Klage 
Wird nicht gar viel zu feinem Vortheil thun. 
So reuten wir fie nach einander aus, 
Und ihr follt das beglüdte Steuer führen. 
(König Heinrih, York und Somerſet im Geſpräch mit ihm; Herzog und 
derzogin von Gloſter, Cardinal Beaufort, Buckingham, Salisbury 
und Warwid treten auf.) 
Rönig Heinric. | 
Für mein Theil, edle Lords, ich weigr' es teinem, 
Sei's Somerfet, ſei's York, mir gilt es gleich. 
York. 
Wenn York in Frankreich übel fich benommen, 
- So jchlagt ihm immer die Negentfchaft ab. 
Somerfet, 
. ®enn Somerfet der Stel’ unwürdig ift, 
Mag York Regent fein, und ich geb’ ihm nad). 
Warwirk, 
ob Euer Gnaden würdig iſt, ob nicht 
Wird nicht gefragt: Work ift der würdigte. 
Cardinal, 
Ehrgeiz’ger Warwid, laß die Obern reden. 
Warwick. 
Der Bardinal ift nicht im Feld mein Obrer. 
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Buckingham. 
Hier ſind ſie alle deine Obern, Warwick. 
Warwick. 
Warwick kann Oberſter van Allen werden. 
Salisbury. 
Still, Sohn! — und gieb uns Gründe, Buckingham, 
Daß Somerſet hiebei ſei vorzuziehn. 
KRönigin. 
Ei, weil der König es ſo haben will. 
Gloſter. 
Der König, gnäd'ge Frau, iſt alt genug, 
Um felbſt zu ſtimmen; dieß find nicht Fraun⸗ Geſchäfte. 
Aönigin. 
Iſt er ſchon alt genug, was braucht Eur Gnaden 
Protector Seiner Herrlichkeit zu ſein? 
Gloſter. 
Ich bin des Reichs Protector, gnäd'ge Frau; 
Wenns ihm beliebt, entſag' ich meinem Platz. 
Suffolk. 
- Entjag’ ihm denn, und laß den Uebermuth. 
Seitdem du König warft, (mer ifts, als du?) 
Ging täglich dag gemeine Wejen unter; 
Senjeit des Meer3 gewann der Dauphin Teld, 
Und alle Herrn und Pairs im Reiche find 
Wie Sklaven deiner Herrihaft hier geweſen. 
Enrdinal, 
Das Volk Haft du geplagt; der Kleriſei 
Haft du die Sedel leicht und leer gepreßt. 
Somerfet. 
Dein prächtig Bau’n und deiner Frauen Schmud 
Hat große Haufen aus dem Schatz gefoftet. 
BSukingham. 
Dein graufames Gericht, an Miſſethätern 
Geübt, ging über das Geſetz hinaus, 
Und giebt di in die Willfür des Geſetzes. 
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Aünigin. 

Dein Aemter⸗Handel, und mit Städten Frankreichs, 
Wär’ er bekannt, wie er verdächtig iſt, 
Du fprängeft bald wohl ohne. Kopf herum. 

(Giofter ab. Die Königin laßt Ihren Facher fallen.) 
Hebt meinen Fächer auf. Ei, Schätzchen, könnt ihr nicht? ) 

(Ste giebt der Herzogin eine Oprfeige.) 

Bart ihr es? Ja, da bitt' ich um Verzeihung. 


—D———— 


u Herzogin. 
Bar ichs? Ja wohl, Hohmüthige Franzöfin. 
Könnt’ ich an euer ſchön Geficht nur kommen, 
Ich fegte meine zehn Gebote drein. 

Rönig Heinrich. 

Still, liebſte Tante; es geſchah nicht gern, 

J 9erzogin. 
Nicht gern? Thu bald ein Einſehn, guter König, 
Sie näret dic) fonft und tänzelt di, wie ein Kind, 


D Die Königin ſeut ih, als wende fie ih aus Verſehen an eine Bofe, 
nd ſahe erft fpäter ifren Irrthum ein. 
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Man fol, giebt3 Hier gleih Männer ohne Hofen, 
Nicht ungerächt Frau Leonoren ſchlagen. (Herzogin ab.) 
Bukinghkam. 
Lord Cardinal, ich folge Leonoren, 
Und geb’ auf Humphrey Acht, wie er fi nimmt. 
Gie ift gereizt, ihr Muth braucht feinen Sporn, 
Gie rennt ſchon wild genug in ihr Verderben. 
(Budingham ab.) 
Gloſter fommt zuräd.) 


Gloſter. 
Stu, Lords, da meine Galle fich gefühlt 
Durch einen Gang um’ diefes Viered ber, 
Komm’ ih, von Staatsgeſchäften hier zu reden. 
Unlangend eure häm'ſchen falſchen Rügen, 
Beweift jie, und ich ftehe dem Geſetz. 
Doc Gott ſoll meiner Seele gnädig fein, 
Wie ich mein Land und meinen König Tiebe! 
Jedoch zur Sadje, welche vor. ung Tiegt. 
Mein Fürft, ih jage, York ſchickt ſich am beiten, 
Regent für euch im Frankenreich zu fein. 
Snffotk. 

Erlaubt mir, eh zur Wahl geichritten wird, 
Mit Gründen von nicht Heiner Kraft zu zeigen, 
Daß York am jchlechtften ſich von Allen fchidt. 

York, - 
Hör, Suffoll, denn, warum ich fchlecht mich jchide: 
Erjt, weil ich deinem Stolz nicht ſchmeicheln Tann ; 
Dann, wenn id) zu der Stelle werb’ ernannt, 
Wird hier Mylord von Somerjet mich Halten, 
Ohn' Abſchluß, ohne Geld und Ausrüftung, 
Bis Frankreich in des Dauphins Hand gefallen. 
Mupt’ ich doch letzthin ihm zu Willen tanzen, 
Bis man Paris berennt und ausgehungert. 

Warwick. 

Das zeug’ ich mit, und einen ſchnödern Streich 
Beging im Lande Tein Berräther je. 


N c 





— 1411 — 


‘ Suffolk. 
Unbänd’ger Warwid, ftill! 
Warwik, 
Du Bild des Stolzes, warum follt’ ic ſchweigen? 
(Bediente Suffolts führen Horner und Peter vor.) 


Suffolk. 
Weil hier ein Mann iſt, des Verraths beklagt. 
Gott gebe, daß ſich Herzog York entſchuldigt! 
York. 
Klagt irgend wer York ald Verräther an? 
Rönig Heinrid. 
Was meinft du, Suffolk? jag mir, wer find dieje? 
Suffsik. 
Beliebt3 Eur Majeftät, dieß ift der Mann, 
Der feinen Meifter Hochverraths beflagt. 
Er Hat gejagt, daß Richard Herzog York 
Rechtmäß'ger Erbe jei von Englands Krone, 
Und Eure Majeftät ein Uſurpator. 
Rönig Heinrid, 
Sag, Mann, waren das deine Worte? - 

Horner, Mit Euer Majeftät Erlaubniß, id) habe niemals 
etwas dergleichen gejagt oder gedacht. Gott ift mein Zeuge, daß 
ih von dem Böſewicht fälſchlich angellagt werbe. 

Peter (Hält die Finger in die Höhe). Bei diefen zehn Gebeinen '), 
gnädige Herren, er jagte e8 mir eines Abends auf der Dachlammer, 
al3 wir Mylords von York NRüftung abpußten. 

York. 
Gemeiner foth'ger Schurk und Tagelöhner, 
Mir zahlt dein Kopf für die Verräther⸗Rede. 
Ich bitt' Eur königliche Majeftät, 
Laßt ihn die Strenge des Geſetzes fühlen. 

HYorner. Ah ih will gehängt fein, Mylord, wenn ich bie 
Worte jemals gejagt habe. Mein Ankläger ift mein Lehrburfche, 

1) Rad) altem Brauch mußte man beim Schwören irgend einen Gegenftand 


berühren. In Ermangelung von etwas Anderem bob man die Hand in die Höhe; 
die Neuzeit begnügt fich mit den drei erften Fingern. 
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und da ich ihn letzthin für ein Vergehen züchtigte, gelobte er auf 
feinen Knieen, er wollte es mir vergelten: dafür Habe ich gute 
Beugniffe. Ich bitte Eure Majeftät aljo, werft einen ehrlichen Mann 
nicht weg auf die Anklage eines Böſewichts. 
Rönig Heinrid. 
Oheim, was jagen wir hiezu nach Reiten? 
Glofer. 
Dieß Urtheil, wenn ich jprechen darf, mein Yürft. 
Laßt Somerfet Regent in Frankreich fein, 
Beil diejes Argmohn wider York erzeugt; 
Und diefen da beraumet einen Tag 
Bum Biweifampf an, auf angemefj’nem Platz '): 
Denn er hat Zeugen für des Knechtes Bosheit. 
Dieß iſt da3 Recht und Herzog Humphrey’3 Spruch. 
Somerfet, 
Ich dank’ ergebenft Eurer Majeftät. 
Horner, 
Und ich bin zu dem Bweilampf gern bereit. 

Deter, Ad, guädiger Herr, ich kann nicht fechten; um Gottes 
willen, Habt Erbarmen! Die Bo3heit der Menſchen ift mächtig 
wider mid, O Herr, fei mir guädig! Ich bin nicht im Stande, 
einen einzigen Streih zu thun. Ach Gott, mein Herz! 

Gloſter. 
Ei, Burſch, du mußt nun fechten oder hängen. 
Rönig HYeinrich. 
Fort, ſchafft ſie ins Gefängniß, und der Tag 
Zum Zweikampf ſei der letzte nächſten Monats. — 
Komm, Somerſet, damit wir weg dich ſenden. (Me ab.) 





1) Nach mittelalterlidem Brauch wird in dem ſchwer zu entſcheidenden Falle 
ber Bweilampf ala Gottesurtheil feitgefegt. 


· — — Den 6 6 mn 
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Vierte Scene. 
Garten des Herzogs von Blofter. 
Grethe Jordan, Hume, Southwell und Bolingbrote Tommen.) 


Aume. Kommt, Leute! die Herzogin, jag’ ich euch, erwartet 
die Erfüllung eurer Verſprechungen. 

Bolingbroke. Meiſter Hume, wir find darauf geſchickt. 
Will Ihro Gnaden unjre Beſchwörungen anſehen und hören? 

Hume. Sa wohl; was weiter? Seid wegen ihres Muthes 
nit beforgt. 

Bolingbroke Ich Habe jagen hören, fie fei eine Frau von 
unüberwindlichem Geift. Aber e3 wird dienlich fein, Meifter Hume, 
daß ihr droben bei ihr feid, derweil wir unten bejchäftigt find, und 
jo bitte ich euch, geht in Gottes Namen, und verlaßt und. (Hume 
ab.) Mutter Kordan, ftredt euch nieder und kriecht an der Erde; 
— Johann Southwell, leſ't ihr; und laßt und an unjre Arbeit gehen! 

(Die Herzogin erfcheint auf einem Balkon.) 
Herzogin. Das macht ihr gut, Leute, und feid alle till 
Iommen. Ans Werk! je eher je lieber. 
Bolingbroke. 
Geduld nur! Zaubrer wiſſen ihre Zeit. 
Die tiefe, finſtre Nacht, das Graun der Nacht; 
Die Zeit, da Troja ward in Brand geſteckt; 
-Die Zeit, mo Eulen ſchrein und Hunde heulen, 
Wo Geifter gehn, ihr Grab Geſpenſter jprengen: 
Die ziemt fi für dad Werk, womit wir umgehn. 
Sitzt, gnäd’ge Frau, und bangt nicht; wen wir rufen, 
Den binden wir in dem geweihten Kreis. 
(Hier verrichten fie die gehörigen Ceremonien und machen ben Kreis; Bolingbrofe 


oder Southwell lieſt: Conjuro te etc. Es donnert und bligt entſetzlich, dann fteigt 
der Geift auf.) 


Greif. 
Grethe Iordan, 


Adsum. 


Asmath, 
Beim ew'gen Gott, deß Namen und Gewalt 
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Du zitternd Hörft, antworte wie ich frage!} 
Denn bis du ſprichſt, jollft du don Hinnen nicht. 
BGeitſt. | 
Frag wie du will. — Hält’ ich doch erſt geiprochen! 
Bolingbroke (Left von einem Bettel ab). 
„Buerit vom König. Was gejhieht mit ihm?“ 
Geiſt. 
Der Herzog lebt, ſo Heinrich einſt entſetzt, 
Jedoch ihn überlebt und ſtirbt gewaltſam. 
So. wie der Geiſt ſpricht, ſchreibt Southwell die Antwort auf.) 
Bolingbroke. 
„Welch ein Geſchick erwartet Herzog Suffolk?“ 
Geiſt. 
Durch Seefahrt kommt er um und nimmt ſein Ende. 
Bolingbroke. 
„Was wird dem Herzog Somerſet begegnen?” 
Geiſt. 
Er meide Burgen; 
Viel ſichrer wird er ſein auf ſand'ger Ebne, 
Als da wo Burgen ſtehn gethürmt. 
Mach nun ein Ende: mehr ertrag' ich kaum. 
Bolingbroke. 
Steig nieder in die Nacht zum feur'gen Sumpf: 
Verworfner, heb dich weg! 
(Donner und Blitz. Der Geiſt verſinkt.) 
ork und Budingham treten eilig mit Wachen und Andern auf.) 


York. 

Packt die VBerräther feit, und ihren Plunder. 
Altmutter, ench belaurten wir aufs Haar! 
Wie, gnäd’ge Trau? ihre dort? Der König und das Land 
Sind eud für dieß Theil Mühe Höchft verpflichtet. 
Mylord Protector wird, ich zweifle nicht, 
Euch wohl belohnen für fo gute Dienfte. 

Herzogin 
Nicht halb fo ſchlimm wie deine für den König, 
Berwegner Herzog, der ohn' Urſach droht. 
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Bukinsham. 
Recht, gnäd’ge Frau, ohn’ Urſach. Kennt ihr dieß? 
| j (Ex zeigt ihr Die Papiere.) 1) 
| Fort mit dem Volk! Sperrt eng fie ein und haltet. 
| Sie aus einander. — Ihr, gnäd’ge rau, mit uns; 
Stafford, nimm fie zu dir, 
(Die Herzogin von oben ab.) 
Eur Spielzeug fol nun alles an den Tag. — 
Mit Allen fort! 
(Baden ab mit Southwell, Bolingbroke u. ſ. w.) 


York, 
Lord Buckingham, ihr Habt fie gut belauert. 
Ein hübſcher Anichlag, um darauf zu baun! 
Nun, bitte, laßt des Teufels Handicrift ſehn. 
Was giebt es hier? (Lieft.) 
„Der Herzog lebt, jo Heinrich einjt entjebt, 
„Jedoch ihn überlebt und ftirht gewaltſam.“ 
Ya, das ilt richtig; 
Aio te, Aeacida, Romanos vincere posse. 
Gut, weiter nun! 
„Sag, welch Geſchick erwartet Herzog Suffolf ? 
„Durch Seefahrt fommt er um und nimmt fein Ende. 
„Was wird dem Herzog Somerjet begegnen? 
„Er meide Burgen. 
„Biel fichrer wird er fein auf jand’ger Ebne, 
„Als da wo Burgen ftehn gethürmt.“ 
Kommt, kommt, ihr Herrn! 
Bu den Orakeln kommt man mit Bejchwer, 
Und ſchwer verfteht man jie. 
Der König ift im Zug .nun nad) Sankt - Albansg, 
Mit ihm der Gatte diefer werthen Dame. 
Dahin geht dieß nun, jo jchnell ein Pferd es tragen kann: 
Ein traurig Frühftüd für Mylord Protector. 





1) Auf diefen Papieren find die an die Geifter gerichteten ragen verzeichnet, 
die York gleich darauf mit den dazugehörigen Antworten verlieft. 
Shafefpeare II. 10 
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Bukingham. 
Myford von York, erlaubet mir, daß ich 
Der Bote fei, in Hoffnung feines Lohns. ı) 
York, Nah eurem Belieben, befter Lord. — He, fit 
niemand da? 
(Ein Bedienter kommt.) 
Die Lords von Salisbury und Wartvid Iadet 
Mit mir zu fpeifen morgen Abend. — Fort! @.) 





1) Das „feines“ bedieht ſich auf den Prötector, ber eben genannt war. 





Bweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Sankt-Albaus. 


(Ring Heinrich, Königin Margaretha, Gloſter, der Cardinal und 
. , Suffolt treten auf, mit Saltenieren, die ein Jagbgeichrei madjen.) 





Rönigin.- 
a, glaubt mir, Lords, zu einem Waſſerflug ) 
Gabs feine befire Jagd feit langen Jahren. 
Allein, verzeiht, der Wind war ziemlich ftark, 
Und zehn wars gegen eins, ob Hans nur ſtiege. 
’ J Bönig 9einrich. 

Doch welchen Schuß, Mylord, eur Falle that, 

Und wie er über alle flog hinaus! 

Wie Gott doc wirkt in feinen Creaturen! 

Ja, Menſch und Vogel ſchwingen gern fi Hoc. 

Suffolk. 
Kein Wunder, mit Eur Majeftät Erlaubniß, 
Daß des Protectord Falken trefflich fteigen: 





1) Den alten auf Waflergeflügel jagen laſſen ift nat der englüfcjen Jäger» 
race: Aying at the brook. Hand üjt der Rame eines Zalten. 
10* 
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‚  Gie wiffen wohl, ihr Herr ift gern hoch oben, 

Und denkt hinaus weit über ihren Flug. 
Gloſter. 

Mylord, ein niedrig ſchlecht Gemüth nur ſtrebt 

Nicht höher an, als ſich ein Vogel ſchwingt. 
Cardinal. 

Ich dacht' es wohl: er will bis in die Wolken. 
Gloſter. 

Ja, Mylord Cardinal! Was meint ihr? wärs nicht gut, 

Eur Gnaden könnte in den Himmel fliegen? 

- Rönig Heinrith. 

Den reichen Schooß der ew’gen Herrlichkeit! 
Cardinal. 

Dein Himmel iſt auf Erden; Aug' und Sinn 

Gehn auf die Krone, deines Herzens Schatz. 

Gefährlicher Protector! ſchlimmer Pair, 

Der Land und König gleißneriſch berückt! 
Gloſter. 

Wie, Cardinal? Vermißt ſich euer Prieſterthum? 

Tantaene animis caelestibus irae ? 

Ein Pfaff fo hitzig? Bergt den Groll, mein Ohm! 

Doc bei der Frömmigkeit, wie könnt ihr's! 
Suffslk. 

Kein Groll da, Herr; nicht mehr, als wohl fich ziemt 

Fur ſolchen guten Streit und ſchlechten Pair. 
Gloſter. 

Als wer, Mylord? 
Suffolk, 

Nun, als ihr, Mylord; 

Mit Euer Lord-Protectorſchaft Erlaubniß. 
Gloſter. 

Ja, Suffolk, England kennt ſchon deinen Trotz. 
Rönigin. 

Und deinen Ehrgeiz, Glofter. 
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Rönig Heinrich. 
Bitte, Liebſte, 
Sei ftill, und reiz’ nicht diefe heft'gen Pairz; 
Gejegnet, die auf Erden Frieden ftiften. 
Cardinal, 
Mein fei der Segen, wenn ich Frieden ftifte 
Mit meinem Schwert hier wider den Protector! 
Gloſter Geiſeit zum Cardinal). 
Traun, frommer Ohm, ich wollt', es käm' dahin! 
Cardinal Geiſeit). 
Haſt du das Herz, nun gut! 
Glofler Geiſeit). 
Verſammle keine Rotten für die Sache, 
Dein eigner Leib ſteh für den Unglimpf ein. 
Cardinal (eiſeit). 
Ja, wo du dich nicht blicken läß'ſt; und wagſt du's, 
Heut Abend, an des Wäldchens Morgenſeite. 
Rönig Heinrirh. 
Was giebts, ihr Herrn? 
Cardinal. 
Glaubt mir, mein Better Glofter '), 
Barg euer Knecht den Vogel nicht fo fchnell, 
So gabs mehr Jagd no. — 
(Beifeit.) Du bringft dein Doppelt Schwert? 
| Glofer. 
Gut, Oheim. 
Enrdinnl (Beiieit). 
Ihr wißt Beſcheid? Des Wäldchens Morgenſeite? 
Gluoſſter (eifett). 
Cardinal, ich treff' euch an. 
Rönig Heinrich. 
Nun, Oheim Gloſter? 





— — 


1) Der Cardinal will den König von dem verabredeten Zweikampf nichts 
merken laſſen. 
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Glofer, 

Bom Beizen ein Geſpräch; fonft nichts, mein Fürſt. — 
(Beifeit.) Bei der Mutter Gottes, Pfaff, ich ſcheere dir die Platte, 
Sonſt gilt mein Fechten nichts. 

Cardinal (beiieit). 

Medice, te ipsum! 

Protector, fieh dih vor! Beſchütz' dich jelbft! 

Rönig Heinrid, 
Der Wind wird ſtürmiſch, Lords, wie euer Muth. 
Wie widert meinem Herzen die Mufik! 
Wie wäre Harmonie zu hoffen da, _ 
Wo folche Saiten einen Mißlaut machen? 
Ich bitte, Lords, laßt. diefen Zwiſt mich fchlichten. 

(Ein Einwohner von Sankt-Albans kommt und ſchreit: Ein Wunber!) 


Gloſter. 
Was ſoll der Lärm? 
Geſell, was für ein Wunder rufſt du aus? 
Einwohner. Ein Wunder! ein Wunder! 
Suffolk. 
Komm vor den König und erzähl' das Wunder. 
Einwohner. 

Ein Blinder, denkt! hat vor Sankt-Albans Schrein 
In dieſer Stunde ſein Geſicht erlangt; 
Ein Mann, der lebenslang nicht konnte ſehn. 

Rönig Heinrid. 
Gott jei gelobt, der gläub’gen Seelen Licht 
Im Finftern giebt, und in Verzweiflung Troft! 

(Der Schulz von Sankt Albans und feine Brüder kommen; Simpcog wird von 
zwei Berfonen auf einem Sefiel getragen, feine Frau und ein großer Haufen Bolts 
folgt ihnen nad).) 
Cardinal. 

Da kommt die Bürgerihaft in Prozeſſion, 
Den Mann bei Eurer Hoheit vorzuftellen. 

Rönig Heinrid. 
Groß ift fein Troft in diefem Erdenthal, 
Bervielfacht fein Geficht fchon feine Sünden. 
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Gloſter. 
Zurück, ihr Leute! Bringt ihn vor den König; 
Seine Majeſtät geruht mit ihm zu reden. 
König Heinrich. 
Erzähl' uns hier den Hergang, guter Menſch, 
Daß Gott für dich von uns verherrlicht werde. 
Sag, warſt du lange blind, und biſt geheilt? 
Simpror. Blind geboren, verzeihn Euer Gnaden. 
Srau Sa, fürwahr,; das ift er. 
Suffolk. Was ift dieß für ein Weib? 
Frau. Seine Frau, mit Euer Hochedlen Erlaubriß. 
Glofler. Wärft du feine Mutter, du Lönnteft beſſer zeigen. 
Rönig Heinrich. 
Was ift denn dein Geburtsort? 
Simpror. 
Berwid im Norden, Herr, mit eurer Gunft. 
Rönig Heinrid. 
Viel Güt' erwies dir Gott, du arme Geele! 
Laß Tag md Nacht fortan geheiligt fein, 
Und ftet3 bedenfe, was der Herr gethan. 
Rönigin. 
Sag, guter Menſch, kamſt du aus Zufall her, 
Oder aus Andacht zu dem heil'gen Schrein? 
Simpcor. 
Gott weiß, aus bloßer Andacht; denn mich rief 
Der gute Sankt Albanus hundertmal 
Im Schlaf, und öfter; „Simpcor”, ſagt' er, „komm! 
„Komm, bet’ an meinem Schrein! id will dir Helfen.“ 
ran, 
Wahrhaftig wahr, und manches liebe Mal 
Hört’ ich von folder Stimme felbjt ihn rufen. 
Enrdinal. 
Wie, bift du lahm? 
$Simpror. 
Sa, helf' mir der allmächt’ge Gott, 
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Suffolk. 
Wie wurdeſt du's? 


Simpcor. 
Ein Fall von einem Baum. 
Frau. 
Ein Pflaumenbaum wars, Herr. 
Gloſter. | 
Wie lange bijt du blind ? 
Simyrox 
D, fo geboren, Herr. 
Glofter. 
Was, und du Hetterteft auf einen Baum? 
Simpror. 
' Mein Lebtag’ nur auf den, als ein junger Menſch. 
frau. 
Ja wohl, und mußte jchwer fein Klettern zahlen. 
Glofer, 
Traun, mochteſt Pflaumen gern, dich jo zu wagen? 
Simpror, 
Ah, Herr, mein Weib verlangte ein paar Zwetſchen, 
Und ließ mich Hettern mit Gefahr des Lebens. 
Glofter. 
Ein feiner Schelm! Doch foll es ihm nicht3. helfen. 
Laß mid) deine Augen fehn: drüd zu, — mad) auf, — 
Nach meiner Meinung fiehjft du noch nicht recht. 
Simpror. 
Sa, Herr, Har wie der Tag; id) dank's Gott, und Sankt Alban! 


Glofer. 

Ei fo! Bon welcher Farb’ ift diefer Mantel? 
Simpror., 

Roth, Herre, roth wie Blut. 
Gloſter. 

Ganz recht. Von welcher Farbe iſt mein Rock? 


Simpror. 
Schwarz, meiner Treu; kohlſchwarz wie Ebenholz. 
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Rönig Heinrid,. 
Du weißt aljo, wie Ebenholz gefärbt tft? 
Suffolk. 
Doch, dent’ ich, jah er nie fein Ebenholz. 
Glofer. 
Doch Röch und Mäntel ſchon vor Heut in Menge. 
Fran. 
Niemald vor Heute, all jein Lebenlang. 
Gloſter. Sag mir, Kerl, wie ift mein Name? 
Simprox. Ad, Herr, ih weiß nidt. 
Glofter. Wie it fein Name? 
Simpror. Ich weiß nidt. 
Gloſter. Auch feinen nicht? 
Simpror, „Nein, fürwahr, Her. . 
Gloſter. Wie ift dein eigner Name? 
Simpror. Sander Simpcor, zu eurem Befehle, Herr. 
Glofter. 
So ſitz da, Sander, der verlogenfte Schelm 
Der Chriftenheit. Denn wärjt du blind geboren, 
Du Hätt’ft all unfre Namen wiſſen können, 
So gut als fo die Farben nennen, die 
Wir tragen. Das Geſicht Tann Yarben unterſcheiden, 
Doch alle zu benennen auf einmal, 
Das iſt unmöglich. 
Mylords, Sankt Alban hat ein Wunder hier gethan; 
Und hieltet ihrs nicht für 'ne große Kunſt, 
Die dieſem Krüppel wieder auf die Beine hülf'? 
Simyresr. O Herr, wenn ihr das Tünntet! 
Glofier. Ihr Lente von Santt-Albans,- Habt ihr nicht 
Büttel in eurer Stadt, und Dinger, die man Peitſchen heißt? 
Schulz Ja, Mylord, zu Euer Gnaden Befehl. 
Gloſter. So Laßt unverzüglich einen Holen. 
Schulz. He Burſch! geh, Hol ſogleich den Büttel her. 
(Einer aus dem Gefolge ab.) 
Giofer. Nun Holt mir geſchwind einen Schemel hieher. (Es 
wird ein Schemel gebracht.) Nun, Kerl, wenn ihr ohne Beitfchen davon 
fommen wollt, fo fpringt mir über den Schemel und lauft davon. 
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Simpror. Ad, Herr, ich bin nit im Stande allein zu 

ftehen: ihr geht damit um, mich vergeblich zu plagen. 
(Der Abgeſchickte kommt zurüd mit dem Büttel.) 

Gloſter. Nun, wir müflen euch an eure Beine helfen. He, 
Büttel, peitjch’ ihn, bis er über den Schemel fpringt. 

Büttel. Das will ich, - gnädiger Herr. — Komm, Kerl, 
gefchwind mit deinem Wams herunter. 

Simpror. Ad, Herr, was joll ich thun? Ich bin nit im 
Stande zu ftehen. 


(Nachdem ihn der Büttel einmal gefchlagen hat, fpringt er über den Schemel und 
läuft davon; und das Volt läuft nach und ſchreit: Ein Wunder!) 


Aönig Heinrid. 
D Gott, du fiehft dieß, und erträgft fo lange? 
Räöönigin. 
Ich mußte lachen, wie der Bube lief. 
Gloſter. 

Dem Schelm ſetzt nach, und nehmt die Metze fort. 
Frau. Ach, Herr, wir thaten's aus bloßer Noth. 
Gloſter. Laßt fie durch alle Marktplätze peitſchen, bis fie 

nach Berwick kommen, wo fie ber find. 
(Der Schulz, Büttel, Frau u. f. w. ab.) 
Cardinnl. 
Ein Wunder ift Herzog Humphrey Heut gelungen. 
Suffolk. 
Ja wohl, der Lahme läuft und iſt entiprungen. 
Gloſter. 
Wohl größre Wunder thatet ihr als dieß, 
Der ganze Städt' auf einmal ſpringen ließ. 
(Budingham tritt auf.) 
KRönig Heinrid. 
Was bringt und Neues Vetter Budingham? 
Bukingham. 
Was euch mein Herz zu offerrbaren bebt. 
Ein Haufe Menjhen von verworfen Wandel 


Hnt unterm Schuge und im Einverftändniß 
Frau Leonorens, des Protector Gattin, 
Der Rädelsführerin der ganzen Rotte, 
Gefährlich wider euch e3 angelegt, 
Bu Hexen und zu Bauberern fich haltend, 
Wir haben fie ergriffen auf der That, 
Da fie von drunten böfe Geifter riefen, 
Nach König Heinrich Tod und Leben fragend, 
So wie nah Andern vom geheimen Rath, 
Wie Eure Hoheit ſoll des meitern willen. 
Cardinal (Geiſeit zu Glofter). 
Und auf die Art, Mylord Protector, muß 
Sich die Gemahlin jet in London Stellen. 
Dieß, den!’ ich, wendet eures Degens Spibe; 
Bermuthlich haltet ihr die Stunde nicht. 


Gloſter. 
Ehrgeiz'ger Pfaff! laß ab mein Herz zu kränken: 
All meine Kraft hat Gram und Leid bewältigt; 
Und, wie ich bin bewältigt, weich' ich dir, 
Und dem geringſten Knecht. 
Rönig Heinrich. 
O Gott, welch Unheil ſtiften doch die Böſen, 
Und häufen ſo Verwirrung auf ihr eignes Haupt! 
Ränigin. 
Gloſter, da ſchau den Flecken deines Neftes '); 
Sieh, ob du rein bift, forge für dein Beſtes. 
Glofter. 
Ich weiß, daß mir der Himmel Beugniß giebt, 
Wie ich den König und den Staat geliebt. 
Mit meinem Weib, ich weiß nicht, wie’3 da fteht, 
Es thut mir leid zu hören, was ich Hörte; 
Gie ift von edlem Sinn, doch wenn fie Ehre 
Bergaß und Tugend, und mit Volk verkehrte, 
Das, jo wie Pech, befledt ein adlig Haus, 


1) Rad dem Sprüchwort: „Keine Henne beſudelt ihr eigenes Neft”, d. t., 
man nimmt fi in Acht, feinem eignen Hauſe Schande zu machen. 
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So floß’ ich fie von Bett und Umgang aus, 

Und fei fie dem Gefeß, der Schmach verpfändet, 

Die Gloſters reinen Namen jo geſchändet. 
Rönig Heinrich. 

Nun gut, wir wollen dieſe Nacht hier ruhn, 

Nach London morgen wiederum zurück, 

Um dieſer Sache auf den Grund zu ſehn, 

Und Rechenschaft den Frevlern abzufordern; 

Daß Recht den Fall in gleichen Schalen wäge, 

So nimmer wantt und fieget allemege. ' 
(Zrompetenftoß. Alle ab.) 


Zweite Scene. 
London. Garten des Herzogs von York. 
(Dort, Salisbury und Warmwid treten auf.) 


Bork. 
Nun, werthe Lords von Sallsbury und Warwid, 
Nach unſerm ſchlichten Mahl erlaubet mir 
In diefem Laubengang mir guugzuthun, 
Euch fragend, was ihr meint von meinem Anfprud 
An Englands Krone, der untrüglich ift. 
" Snlisbury. 
Mylord, ich wünſch' ausführlich es zu hören, 
Warwirk, 
Sprich, lieber York; und iſt dein Anſpruch gut, 
So kannſt du ſchalten mit der Nevils Dienſt. 
York. 
Dann fo: ' 
Eduard der Dritte hatte fieben Söhne; 
Erft, Eduard Prinz von Wales, der ſchwarze Prinz; 
‚Der zweite, William Hatfield; umd der dritte, 
Lionel, Herzog Slarence; dem zunädjft 
Kam Kohn von Gaunt, der Herzog Lancafter; 
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Der fünfte, Edmund Langley, Herzog York; 
Der jechste, Thomas von Woodftod, Herzog Glofter; 
Billiam von Windjor war der fiebt’ und lepte. 
Eduard, der ſchwarze Prinz, ftarb vor dem Vater, 
Und ließ als einz’gen Sohn den Richard nadh, 
Der nach Eduard des Dritten Tod regierte; 
* Bis Heinrich Bolingbrofe, Herzog Lancafter, 
Der ält’fte Sohn und Erbe Johns von Gaunt, 
Der als der vierte Heinrich ward gekrönt, 
Das Reid) bewältigt, den rechtmäß'gen König 
Entjegt, und feine arme Königin 
Nah Frankreich fortgefandt, woher fie kam, 
Und ihn nah Pomfret: wo der gute Richard, 
Wie jeder weiß, verräthrifch ward ermordet. !) 
Warwirk. 
Bater, der Herzog redet wahr; 
So fam dad Haus von Lancafter zur Krone. 
York. . 
Die nun n fie durch Gewalt, nicht Recht, behaupten: 
Nach Richards Tod, des eriten Sohnes Erben, 
War an der Reih des nächſten Sohns Geſchlecht. 
Salisbury. 
Doch William Hatfield ſtarb ohn' einen Erben. 
York. 
Der dritte, Herzog Clarence, von dei Stamm 
Entfproffen ih die Krone Heifche, Hatte 
Nachkommenſchaft: Philippa, eine Tochter, 
Vermählt mit Edmund Mortimer, Graf von Mard). 
Edmund erzeugte Roger, Graf von March, 
Roger erzeugte Edmund, Anna und Lenore. 
Salisbury. 
Der Edmund machte, unter Bolingbrofe, 
Wie ich gelefen, Anfprud) an die Krone; 
Und, wär nit Owen Glendower geweſen, 
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1) Dieſen ganzen Hergang hat Shakeſpeare ſpäter in der Tragödie Richard II. 
behandelt. 
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So wär’ er König worden: denn der hielt 
Ihn in Gefangenichaft bi an den Tod. 
Doch weiter! 
Uork. 

Geine ältfte Schwefter Anna, 
Und meine Mutter, al3 der Krone Erbin, 
Heirathete Richard, Graf von Cambridge, Sohn 
Bon Edmund Langley, fünften Sohn Eduard des Dritten. 
Auf fie bau’ ich den Anſpruch; fie war Erbin 
Von Roger, Graf von Mar; der war der Sohn 
Bon Edmund Mortimer, der Philippen Hatte, 
Die einz'ge Tochter Lionel3 don Clarence. 
Sp, wenn des ältern Sohn: Nachkommenſchaft 
Bor der de3 jüngern vorgeht, bin ich König. ') 

Warwirk, 

Das Klarjte Tann nicht Harer fein als dieß. 
Heinrich befitt den Thron von Sohn von Gaunt, 
Dem vierten Sohn: York heiſcht ihn von dem dritten. 
Bis Lionel3 Geſchlecht erloſchen, follte 
Seins nicht regieren; es erloſch noch nicht, 
Es blüht vielmehr in dir und deinen Söhnen, 
Den ſchönen Sprößlingen von joldem Stamm. 
Drum, Vater Salisbury, laß beid’ ung knien, 
Und Hier am ftillen Ort die erften fein, 
Die unfern ächten Oberherrn begrüßen 
Mit Ehren des Geburtörecht3 an den Thron. 


Beide, 
Lang lebe König Rihard, unfer Herr! 

York. . 
Wir danken euch. Doch, Lords, ich bin nicht König, 


Bis ich gekrönt bin, und mein Schwert ſich färbte 
Mit Herzblut von dem Haufe Lancafter; 


1) ©. das Geſpräch York's (Richard Plantagenet) mit Mortimer und den Tod 
des Legteren in ber fünften Scene des zweiten Aufzuges in Heinrich VI., erfter 
Theil. 
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Und das ift übereilt nicht auszuführen, 
Mit Klugheit nur und ftiller Heimlichkeit. 
Thut ihr wie ich in diejen ſchlimmen Tagen: 
Geid blind für Herzog Suffolks Uebermuth, 
Für Beaufort3 Stolz, die Ehrſucht Somerjets, 
Für Budingham und ihre ganze Schaar; 
Bis fie der Heerde Schäfer erft verftridt, 
Den tugendhaften Prinzen, Herzog Humphrey. 
Das fuchen fie, und finden, diefes fuchend, 
Den eignen Tod, weiß York zu prophezein. 

Salisbury. 
Mylord, genug! Wir ſind nun unterrichtet. 

Warwick. 
Mein Herz betheuert mir, der Graf von Warwick 
Macht Herzog York zum König eines Tags. 
York. 

Und, Nevil, dieß betheur’ ich jelber mir: 
Richard erlebt’3 und macht den Graf von Warwid 
Zum größten Mann in England nach dem König. me.) 


® 


Dritte Scene. 
 Ebendajelbi. Ein Gerichtsſaal. 


(Trompeten. König Heinrih, Königin Margaretha, Glofter, Port, 

Suffol! und Salisbury treten auf; die Herzogin von Gloſter, Grethe 

Jordan, Southwell, Hume und Bolingbroke werden von der Wade 
hereingefährt.) 


Aönig Heinrich. 

Kommt vor, Frau Leonore Cobham, Gloſters Weib. 
* Bor Gott und uns ift eur Vergehen groß; 

Empfanget des Geſetzes Spruch für Sünden, 

Die Gottes Schrift zum Tod verurtheilt Hat. — 

hr vier von bier zurüd in das Gefängniß, 

Bon dannen an den Platz der Hinrichtung. 

Die Here brenn’ in Smithfield man zu Aſche, 
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Und ihr drei follt erwürgt am Galgen werden. — 
Ihr, Herzogin, als edler von Geburt, 
Sollt, eurer Ehre lebenslang beraubt, 
Nach dreien Tagen Öffentlicher Buße 
. Im Banne hier in eurem Lande leben, 
Mit Sir John Stanley in der Injel Man. 


Herzogin ' 
Willkommen Bann, willlommen wäre Tod. 
Gloſter. 


Das Recht hat, Leonore, dich gerichtet; 
Rechtfert'gen kann PL: nicht, wen e3 verdammt. 

(Die Herzogin und die übrigen Gefangenen werben mit Wache abgeführt.) 
Mein Auge ſchwimmt, mein Herz ift voller Gram. 
Ad, Humphrey, diefe Schand’ in deinem Alter 
Bringt noch dein Haupt mit Sammer in die Grube! 
Ich bitt' Eur Majeftät, weggehn zu dürfen: 

Das Leid will Tröftung und. mein Alter Ruh. 
Rönig Heinrid. 

“Salt, Humphrey, Herzog Gloſter! eh du gedft, 
Gieb deinen Stab mir: Heinrich will fich ſelbſt 
Protector fein; und Gott fei meine Hoffnung, | 
Mein Schuß, mein Hort und meiner Füße Leuchte! 
Und geh in Frieden, Humphrey, noch jo merth, 

Als da du wart Protector deinem König. 

Rönigin, 
Ich jehe nit, warum ein münd’ger König 
Beichübt zu werden brauchte wie ein Kind. 
Mit Gott joll Heinrich Englands Steuer führen: 
Herr, gebt den Stab, und laßt ihn ſelbſt regieren, 
Glofler. . 

Den Stab? Hier, edler Heinrich, ift mein Stab. 

Sp willig mag ich ſelbigem entiagen, 

Als mid) dein Vater Heinrich Hieß ihn tragen; 
So willig laſſ' ih ihn zu deinen Füßen, _ 
Als andre dran den Ehrgeiz würden büßen. 
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Leb wohl, mein König! Wenn id, hingeſchieden, 
Umgebe deinen Thron ruhmvoller Frieden. a0.) 


Bönigim, 
Sa, nun ift Heinrich Herr, Margretha Königin, 
Und Humphrey, Herzog Glofter, kaum er jelbft; 
So arg verftümmelt, auf einmal zwei Stöße, 
Sein Weib verbannt, und abgehaun ein Glied, 
Der überreiäte Stab: — hier fei fein Stand, 
Bo er fi Hingeziemt, in Heinrichs Hand. 
Suffsik. 
So hängt der Hohe Fichtenbaum die Zweige, 
Sp geht Lenorens Stolz, noch jung, zur Neige, 
York, 
Lords, laßt ihn ziehn. — Beliebts Eur Majeftät, 
Dieß ift der Tag, zum Zweilampf anberaumt, 
Und Kläger und Bellagter ftehn bereit, 
Der Waffenſchmidt und fein Lehrburſch', an den Sqranlen, 
Geruht Eur Hoheit das Gefecht zu ſehn. 
State. n 
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Aönigin. 
Ja, mein Gemahl; denn dazu eben kam ich 
Vom Hof, um ausgemacht den Streit zu ſehn. 
Rönig Ygeinrich. 
In Gottes Namen, richtet alles ein; 
Hier laßt ſie's enden, und ſchütze Gott das Recht. 


York. 


Nie jah ich ſchlechter einen Kerl gemuthet, 

Noch mehr in Angſt zu fechten, als den Kläger, 

Den Burſchen dieſes Waffenſchmidts, Mylords. 
(Von der einen Seite kommt Horner mit ſeinen Nachbarn, die ihm ſo viel 
zutrinken, daß er betrunken iſt; er trägt eine Stange mit einem daran befeſtigten 
Sandbeutel, und eine Trommel geht vor ihm her; von der andern Seite Peter 
mit einer Trommel und eben ſolcher Stange!), begleitet von Lehrburſchen, bie 

ihm zutrinten.) 

Erfier Nachbar. Hier, Nachbar Horner, trinke ich euch zu 
mit einem Glafe Sekt; und feid nicht bange, Nachbar, es wird 
ſchon gut gehen. 

weiter Nachbar. Und Gier, Nachbar, Habt ihr ein Glas 
Scharneco.?) 

Dritter Nachbar. Und bier ift eine Kanne gutes Doppel- 
bier, Nachbar: trinkt, und fürchtet euch nicht vor eurem Burjchen. 

Horner. Nur ber damit, meiner Treu, und ich will euch 
allen Beicheid thun, und ich frage den Kuckuck nad) Peter. | 

Erſter Tehrburfde. Hier, Peter, ich trinke dir zu, und 
fet nicht bange. 

Bweiter Cehrburſche. Luſtig, Beter, und fürchte dich 
nicht vor deinem Meifter; jchlage dich für die Reputation von ung 
Lehrburſchen. 

Peter. Ich danke euch allen; trinkt und betet für mich, ich 
bitte euch: denn ich denke, ich habe meinen letzten Trunk in dieſer 
Welt zu mir genommen. — Da, Ruprecht, wenn ich ſterbe, ſo gebe 
ich dir mein Schurzfell, und Fritz, du ſollſt meiinen Hammer haben; 


1) Als gemeine Leute durften fie ſich beim Zweikampfe des Schwertes nicht 
bedienen, das nur Edle trugen. 
2) Nach Delius ein portugiefticher Wein, 
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und da, Thoms, nimm alles Geld, das ich Habe. — D Herr, jet 
mir gnädig und barmherzig! Ic kann es nimmermehr mit meinem 
Meifter aufnehmen, er bat ſchon jo viel fechten gelernt. 

Salisburyg. Kommt, Takt das Trinlen fein, und fommt zu 
den Streihen. Wie ift dein Name, Burſch? 

Peter. Se nun, Beter. 

Salisbury. Peter! mie weiter? 

Peter. Buff. 

Snlisbury. Buff! Nun fo fieh zu, dab du deinen Deeifter 
tüchtig puffit. 

Horner. Leute, ich bin jo zu jagen auf Verlangen meines 
Gefellen hergefommen, um zu beweiſen, daß er ein Hundsfott ift, 
und ich ein ehrliher Mann; und was den Herzog von York anbe- 
trifft, jo will ich darauf fterben, daß ich niemald was wider ihn im 
Sinne gehabt habe, und gegen den König und die Königin aud 
nit. Und aljo fieh dich vor, Peter, ich will auf dich einen Hieb 
thun, wie Bevis von Southampton auf den Ascapart. 

York. 
Macht fort, Schon lallt die Zunge diefem Schelm. 
Trompeten, blaj’t, den Kämpfern zum Signal! 
(Signal von Trompeten. Ste fechten und Beter fchlägt feinen Meifter zn Boden.) 

Horner. Halt, Beter, halt! Sch befenne, ich befenme meine 
Berrätherei. GStirbt.) 

York. Nehmt feine Waffe weg. — Dante Gott, Geſell, und 
dem guten Wein in deines Meifters Kopf. 

Peter. D Gott! Habe ich meinen Feinden in diefer hohen 
Berfammlung obgefiegt? O Peter, du Haft deine gute Sache bes 


bauptet ! 
Rönig Heinrid. 
Schafft den Berräther weg aus unfern Augen, 
Denn feine Schuld beweiſet uns jein Tod; 
Und offenbart Hat der gerechte Gott 
Die Treu und Unfchuld dieſes armen Denjchen, 
Den widerrechtlich er zu morden dachte. — 
Komm mit, Geſell, empfange deinen Lohn. (Alle ab.) 


1) Ascapart, ein Rieſe in dem Roman von Bevis von Southampton. 


11* 
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Bierte Scene. 
‚Ebendajelbft. Eine Straße 
(810 ſt er tritt auf, von Bedienten begleite, ſämmtlich in Trauermãnteln ) 


Gloſter. 
So hat der hellſte Tag manchmal Gewölk, 
Dem Sommer folgt der kahle Winter ſtets 
Mit ſeinem grimm'gen bitterlichen Froſt: 
So ſtrömet Freud' und Leid, wie Zeiten wandeln. — 
Was iſt die Glocke, Leute? 


Sedienter. 
ZSehn, Mylord. 
Gloſter. 
Zehn iſt die Stunde, die man mir beftimmt 
Bu warten auf mein büßendes Gemahl. 
Faſt ſchwer mag fie die ftein’gen Straßen dulden, 
Mit zartgefühl’gem Fuß fie zu betreten. 
Herz-Lene! fchlecht erträgt dein edler Muth 
Verworfnes Volk, das ins Gefiht dir gafft, 
. Mit Häm’fchen Bliden lachend deiner Schmach, 
Das ſonſt den ftolzen Wagenrädern folgte, 
Wenn im Triumph du durch die Straßen fuhrt. 
Doc till! da kommt fie, dent’ ih, und nun fol 
Mein thränbeſchwemmtes Aug’ ihr Elend fehn. 
(Die Herzogin von Gloſter kommt in einem weißen Hemde, Baptere auf dem 


Rücken geheftet, barfuß, mit einer brennenden Kerze in der Hand; Sir John 
. Stanley, ein Sheriff und Beamte.) 


Bedienter. 
Geruhn Eur Gnaden, und wir machen fie 
Bon Sheriff Händen los. 
Glofter. 
Nein, rührt euch nicht 
Bei Leib und Leben, laßt vorbei fie ziehn, 


. 
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E Herzogin 

Kommt ihr, Gemahl, um meine Schmad zu ſehn? 
Nun thuſi du Buße mit. Sieh, wie ſie gaffen! 
Sieh, wie die trunkne Schaar mit Fingern weit, 
Mit Köpfen nidt und Uugen auf dich wirft! 

Ach, Glofter, birg dich den gehäſſ gen Bliden, 
Klag', eingeſperrt im Zimmer, meine Schmach, 
Und fluch auf deine Feinde, mein’ und beine, 


AASENSEMAZE. 


. Gloſter. 

Geduldig, liebe Lenel Vergiß dieß Leib. 
Herzogin. 

Ah, Glofter, lehre mir mic) ſelbſt vergeſſen! 
Deun, weil ich denk, ich bin dein ehlich Weib, 
Und du ein Prinz, Protector dieſes Lands J 
Düntt mich, ich follte jo geführt nicht werben, 
In Schmach geftedt, mit Betten auf dem Rüden, 
Ein Pöbel hinter mir, der meiner Thränen 
Und tief gehalten Geufger ſich erfreut. 
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Der grimm’ge Kiefel ritzt die zarten Füße, 
Und, fahr’ ih auf, fo lacht das häm'ſche Wolf, 
Und Heißt mi Achtung geben, wie ich trete. 
Ah, Humphrey, kann ichs tragen, dieſes Joch? 
Meinft du, ich werde je die Welt anfchaun, 
Und glücklich achten, wem die Sonne jcheint? 
Nein, Dunkel ſei mein Licht, und Naht mein Tag, 
Und denken meines Pomps jet meine Hölle. 
Dann fag’ ih: Ich bin Herzog Humphrey’3 Weib, 
Und er ein Prinz und ein Negent bes Lands; 
Do jo regiert’ er, und war ſolch ein Prinz, 
Daß er dabei ftand, während ich Hülflofe 

Bum Wunder ward gemacht und zum Gejpött 
Bon jedem müß’gen Buben aus dem Troß. 
Sei du nur mild, erröthe nieht für mid), 

Kehr dich an nichts, bis über dir das Beil 
Des Todes hängt, wie ficher bald geichieht. 
Denn Suffolf, er, der alles ift in allem , 
Bei ihr, die dich Haft, und uns alle Hat, 
Und York, und Beaufort, der ruchlofe Pfaff, 
Gie alle ftellten Bogelruthen dir; 

Und flieg du wie du kannſt, fie fangen Dich. 
Doch fürchte nichts, bis fich dein Fuß verftrict, 
Und ſuch nie deinen Feinden vorzulommen. 

: Gloſter. 

Ach, Lene, halt! Du zieleſt gänzlich fehl. 

Eh muß ich ſchuldig ſein als überwieſen; 

Und hätt' ich zwanzigmal je viele Feinde, 

Und jeder hätte zwanzigmal mehr Macht, 

Die alle könnten feine Noth mir fchaffen, 

So lang’ ich redlich bin, getreu und ſchuldlos. 
Wolltſt du, ich follte von dem Schimpf dich retten? 
Die Schande wär’ ja dennoch nicht verwilcht, 
Doc ich gefährdet durch Geſetzes Bruch. 

Die beite Hülf’ ift Ruhe, liebe Lene; 

Ich bitt’ dich, füge zur Geduld dein Herz. 
Das Aufſehn wen'ger Tage Iegt fich bald, 
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(Ein Herold tritt auf.) 

Merold. Ich lade Euer Gnaden zu Seiner Majeftät Parla⸗ 
ment, da3 zu Bury am erften nächſtkommenden Monats gehalten 
werden joll. 

Gloſter. 
Und nicht erſt meine Beiſtimmung gefragt! 
Das nenn’ ich heimlich. — Gut, ich komme Hin. (Herold ab.) 
Sch icheide, liebe Lene, — und, Meifter Sheriff, 
Laßt nach des Königs Auftrag nur fie büßen. 
Sheriff, 
Mein Auftrag ift hier aus, beliebts Eur Gnaden; 
Und Sir Kohn Stanley ift nunmehr beftallt 
Sie mitzunehmen nad) der Inſel Man. 
Gloſter. 
Habt ihr, Sir John, in Aufſicht mein Gemahl 
Stanley. 
Sa, gnäd’ger Herr, dieß Amt ift mir ertheilt. 
Glofer. 
Berfahrt mit ihr nicht härter, weil ich bitte, 
Daß ihr fie ſchont. Die Welt mag wieder Lächeln, 
Und ich noch Gutes euch erweiſen, wenn 
Ihrs ihr gethan. ‚Und fo, Sir John, lebt wohl, 
Herzogin. 
Geht mein Gemahl, und jagt mir kein Lebwohl? 
Gloſter. 
Die Thränen zeugen, daß ichs nicht vermag. 
(Gloſter und Bediente ab.) 
Herzogin. 
Auch du bift fort? Geh aller Troft mit Dir! 
Denn keiner bleibt bei mir: mich freut nur Tod, 

Tod, beffen Namen fonft mich oft geſchreckt, 

Weil Ewigkeit in diefer Welt ich wünſchte. — 
Stanley, ich bitt' dich, geh, nimm mid von Hinnen; 
Gleichviel wohin, ich bitte nicht um Gunſt, 

Geleit’ mich nur, wo dirs bejohlen ward, 
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ı - Stanley, 

€, "gnäd’ge Frau, das ift zur Infel Man, 

Nach eurem Stand gehalten dort zu werden. 
Herzogin. 

Das wäre ſchlimm genug: ic bin nur Schimpf, 

Und fol ih ſchimpflich denn gehalten werben. 
Stanley. \ 

Wie eine Herzogin, Humphrey's Gemahl; 

Nach diefem Stand follt ihr gehalten werden. 
Herzogin. 

Sheriff, leb wohl, und beſſer als ich lebe, 

Wiewohl du Führer meiner Schande warſt. 
Sheriff, 

Es us mein Amt, verzeiht mir, gnäb’ge Frau. 
Herzogin. 5 

Sa, ja, leb wohl! dein Amt ift num verſehn. 

Komm, Stanley, ſoll'n wir gehn? \ 
Stanley. 

Werft ab dieß Hembe, nach gethaner Buße, 

Und gehn wir, um zur Reif euch anzuffeiden. 
Herzogim. 

Die Schande wechſl' ich mit dem Hemde nicht, 

Nein, fie wird an den reichſten Kleidern hängen, 

Sich zeigen, wie. ih auch mid. ſchmücken mag. 

Geh, führe! mich verlangt in mein Gefängniß. a) 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Die Abtei zu Burg 


(König Heinrich), Rönigin Margaretha, Cardinal Beaufort, Suffolt, 
Vors, Budingham und Andre zum Parlament.) 


Aönig Heinrid, 
ich wundert, daß Mylord von Gloſter fehlt; 
y, € pflegt fonft nicht ber letzte Mann zu fein, 
08 für ein Anlaß auch ihn jetzt entfernt. 
Rönigin 

Könnt iht nicht jehn, und wollt ihr nicht bemerken, 
Wie fremd ſich fein Gefiht verwandelt hat? 

Mit welcher Mojeftät er fid) beträgt? 

Wie übermüthig er feit kurzem warb, 

Wie ftolz, wie herriſch und ſich ſelbſt nicht gleich? 
Ich weiß die Zeit, da er nod mild und freundlich war, 
Und warfen wir nur einen Blid von fern, 

Gleich war er auf den Knieen, daß der Hof 

Boll von Bewundrung war für feine Demuth. 
Doch trefft ihn jegt, und fei es Morgens früh, 
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Bann jedermann die Tageszeit Doch bietet, 

Er zieht die Brau'n, ımd zeigt ein zornig Auge, 

Und geht mit ungebognem Knie vorbei, 

Die Schufdigkeit, die ung gebührt, verſchmähend. 

Dean achtet Feiner Hunde Murren nicht, 

Doh Große zittern, wenn der Löwe brüllt, 

Und Humphrey ift fein Heiner Mann in England, 

Erſt merkt, daß er euch nah iſt von Geburt, 

Und, wenn ihr fallt, der nächfte wär’ zum Steigen. 

Drum, däucht mir, ift es feine Politik, 

Erwogen, welchen Groll er trägt im Herzen, 

Und daß fein Bortheil eurem Hintritt folgt, 

Daß er zu eurer fürftliden Perſon 

. Und Euer Hoheit Rath den Butritt habe. 

Des Bolles Herz gewann ihm Schmeichelet, 

Und wenns ihm einfällt, Aufftand zu erregen, 

So ift zu fürchten, alles folgt ihm nad). 

Sept ift e3 Frühling, und das Unkraut mwurzelt 

Nur flach noch: duldet's jeßt, fo wuchert es 

Im ganzen Garten, und erftidt die Kräuter 

Aus Mangel einer fleiß’gen Landwirthichaft. 

Die ehrerbiet'ge Sorg’ um meinen Herrn 

Ließ mich im Herzog die Gefahren Iejen. 

Wenns thöricht ift, nennts eine Weiberfurdht, 

Und können befj’re Gründe fie verdrängen, 

Geſteh' ich gern, ich that zu nah dem Herzog. 

Mylord von Suffolt, Budingham und Yort, 

Stoßt um das Ungeführte, wenn ihr Eönnt; 

Wo nicht, laßt meine Worte gültig fein. 
Suffsik. 

Wohl jchaut Eur Hoheit diefen Herzog durd), 

Und hätt' ich erjt die Meinung äußern follen, 

Ich hätt’ in Euer Gnaden Sinn geftimmt. 

Die Herzogin begann auf feinen Untrich, 

So wahr ich Iebe, ihre Teufelskünſte; 

Und war er nicht Mitwiffer diefer Schuld, 

Dod hat Erwägung feiner hohen Abkunft, 
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Da nad dem König er zum Thron der nächfte, 

Die Hirnverbrannte Herzogin gereizt, 

Böslich nach unfers Fürſten Fall zu trachten. 

Wo tief der Bad tit, läuft das Waffer glatt, 

Und fein jo jchlichter Schein herbergt Verrath; 

Der Fuchs belt nicht, wann er das Lamm mill ftehlen. 
Nein, nein, mein König! Glofter ift ein Mann, 


Noch unergründet, und voll tiefen Trugs. 


Cardinal. 
Erfand er, dem Geſetz zuwider, nicht 
Für kleine Fehler fremde Todesarten? 


York. 
Und hob er nicht im der Protectorſchaft 
Am Reihe große Summen Gelds für Sold 
Des Heers in Frankreich, den er niemals fandte, 
Weshalb die Städte täglich fich empörten? 


Bukingham. 

Pah! dieß ſind kleine Fehler, neben jenen 
Verborgnen, welche bald die Zeit ans Licht 
Am gleißneriſchen Herzog Humphrey bringt. 

Rönig HYeinrich. 
Mylords, mit eins: die Sorge, die ihr tragt, 
Die Dornen wegzumähn vor unſern Füßen, 
Heiſcht Lob; doch ſoll ich nach Gewiſſen reden? 
So rein iſt Oheim Gloſter, auf Verrath 
Un unfrer fürſtlichen Perſon zu ſinnen, 
Als eine ſanfte Taub', ein fäugend Lamm; 
Der Herzog ift zu tugendjam und mild, 


Er träumt fein Arg, und fucht nicht mein Verderben. 


Rönigin. 
AH, wie gefährlich ift dieß blinde Butraun! 


Er eine Taub'? Entlehnt ist fein Gefieder, 


Denn wie der arge Rab’ iſt er gefinnt. 

Sit er ein Lamm? Gein Fell muß ihm geliehn fein, 
Denn räuberiihen Wölfen gleicht jein Muth. 

Wer trügen will, kann einen Schein wohl ftehlen. 
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Herr, jeht euch vor: die Wohlfahrt von uns allen 
Hängt an dem Fallen diejes falichen Manns, 
(Somerfet tritt auf.) 


Somerfet. 
Heil meinem gnäd'gen Herrn! 
König Heinrid, 
\ Eeid uns willkommen, 
Lord Somerjet! Was giebts in Frankreich Neues?“ 
Somerſet. 
Daß alles euer Theil an dort'gen Landen 
Euch gänzlich iſt benommen, alles hin. 
Rönig Heinrid. 
Schlimm Glück, Lord Somerſet! Doch, wie Gott will. 
York Geiſeit). 
Schlimm Glück für mich! Ich hatt' auf Frankreich Hoffnung 
So feſt ich auf das reiche England hoffe. 
Se ſterben meine Blüthen in der Knospe, 
Und Raupen zehren ‚meine Blätter weg; 
Allein in kurzem fteu’r ich diefem Handel, 
Sonft Fauft mein Anſpruch mir ein rühmlich Grab, 
Gloſter tritt auf.) 


BGloſter. 
Heil ſei und Glück dem König, meinem Herrn! 
Vergebt, mein Fürſt, daß ich ſo lang' verzog. 
Suffolk. 
Nein, Gloſter, wiſſe, du kamſt allzu früh, 
Du müßteſt treuer, als du biſt, denn ſein: 
Denn ich verhafte dich um Hochverrath. 
Gloſter. 
Gut, Suffolk, nicht erröthen follſt du mich 
Noch Mienen ändern ſehn um den Verhaft: 
Ein fleckenloſes Herz zagt nicht ſo leicht. 
Der reinſte Quell iſt nicht ſo frei von Schlamm, 
Als ichs bin von Verrath an meinem Herrn. 
Wer klagt mich an, und weſſen bin ich ſchuldig? 
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York, 
Man glaubt, Mylord, daß Frankreich euch bejtochen, 
Und daß ihr unterfchlugt der Truppen Gold, 
Was Seine Hoheit dann um Frankreich brachte. 
Gloſter. 
Man glaubt es nur? Wer ſind ſie, die das glauben? 
Ich raubte nie den Truppen ihren Sold, 
Und hatte keinen Pfennig je von Frankreich. 
So helf' mir Gott, wie ich des Nachts gewacht, 
Ja Nacht für Naht, auf Englands Wohlfahrt ſinnend! 
Der Dent, den ich dem König je entrungen, 
Der Groſchen, den ich aufgehäuft für mich, 
Gei am Gerichtstag wider mid) gebradjt. 
Nein, mandes Pfund von meinen eignen Mitteln, 
Weil ich das dürft’ge Volk nicht wollte fchagen, 
Hab’ ich an die Beſatzungen gezaflt, 
Und meinen Vorſchuß nie zurücd verlangt. - 
| " Cardinal. 
Es ſteht euch an, Mylord, das zu behaupten. 
| Gloſter. 
Ich ſag' die Wahrheit nur, ſo Gott mir helfe! 
York, 
In der Protectorichaft erfandet ihr 
Tür Mifjethäter unerhörte Martern, 
Daß England ward verichriern um Tyrannei. 


Glofter, 
Weiß doch ein jeder, daß ich als Protector 
Allein des Mitleids Fehler an mir Hatte, 
Ich ſchmolz bei eine Mifjethäters Thränen, 
Demüth’ge Worte löſ'ten ihr Vergehn. 
Wars nicht ein blut’ger Mörder, oder Dieb, 
Der tückiſch arme Reiſende geplündert, 
So gab ich niemal3 die verwirkte Gtrafe. 
Mord zwar, die blut’ge Sünde, niartert’ ic) 
Koch über Diebſtahl, oder was auch fonit. 
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Suffolk. 
Herr, dieß ſind leichte Fehl', und bald entſchuldigt: 
Doch größerer Verbrechen zeiht man euch, 
Wovon ihr nicht ſo leicht euch rein'gen könnt. 
Ich geb' euch Haft in Seiner Hoheit Namen, 
Und überliefr' euch dem Lord Cardinal, 
Auf ferneres Verhör euch zu verwahren. 


BRöinig Heinrid, 
Ich Hoff abſonderlich, Mylord von Glofter, 
Bon allem Argwohn euch befreit zu ſehn: 
Ihr jeid unſchuldig, fagt mir mein Gewifjen. . 

Gloſter. 

Ach, gnäd'ger Herr, gefahrvoll iſt die Zeit! 
Die Tugend wird erſtickt vom ſchnöden Ehrgeiz, 
Und Nächſtenliebe fortgejagt vom Groll'); 
Gehäſſ'ge Anftiftungen walten vor, 
Und Billigfeit ift aus dem Reich verbannt. 
Ich weiß, ihr Anichlag zielet auf mein Leben; 
Und wenn mein Tod dieß Eiland glüdlich machen 
Und ihre Tyrannei beenden Tönnte, 
Ich Titt ihn dann mit aller Willigfeit. 
Doch meiner ift nur ihres Stüds Prolog; 
Mit Taujenden, die noch Gefahr nicht träumen, 
Iſt ihre entworfnes Trauerfpiel nicht aus. 
Beauforts roth funkelnd Aug’ ſchwatzt feinen Groll aus 
Und Suffolks düftre Stirn den ſtürm'ſchen Haß; 
Der ſcharfe Buckingham entladet fi | 
Der häm'ſchen Laft des Herzens mit der Bunge; 
Der mürr’jche York, der nad) dem Monde greift, 
Und deß vermeſſ'nen Arm ich rückwärts riß, 
Bielt mir mit falfcher Klage nach dem Leben. , 
Und ihr auch, meine Fürftin, mit den Undern, 
Habt grundlos Schmähung auf mein Haupt gelegt, 
Und meinen beiten Oberherrn gereizt, 


1) Aehnlich ſpricht Walter von der Wogelweide von feiner Beit: „Untriuwe 
ist in der säze, gewalt vert üf der sträze, fride unde reht sint söre wunt.“ 
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Mit eifrigftem Bemühn, mein Feind zu fein. 

ga, alle ftalt zufammen ihr die Köpfe, 

Ich wußte ſelbſt von euren Konventikeln, 

Und allem, um mein Dafein zu beenden. 

Mid zu verdammen giebt3 wohl faliche Beugen, 

Und Haufen von Berrath, die Schuld zu mehren; 

Das alte Sprichwort wird bewährt fich zeigen: 

Einen Hund zu ſchlagen, find’t ſich bald ein Stod. 
. Eardinal. 

Mein Oberherr, fein Schmähn ift unerträglich. 

Wenn die, jo eure fürftliche Perſon 

Bor des Verraths verftetem Dolch bewahren, 

Getadelt fo, gehöhnt, gejcholten werden, 

Und man dem Schuld’gen Raum zu reden giebt, 

Es muß den Eifer für Eure Gnaden fühlen. 

Suffsik, 

Hat er nicht unfre Yürftin hier gezwadt 

Mit Ihmähnden Worten, klüglich zwar geftellt, 

Als ob fie Beute angeftiftet hätte 

Zum Umsturz feiner Würde faljch zu ſchwören? 

Aönigin. 

Ich lann ja den Verlierer ſchelten laſſen. 
Gloſter. 

Viel wahrer, als ihrs meintet! Wohl verlier' ich: 

Fluch den Gewinnern, denn ſie ſpielten falſch! 

Wer ſo verliert, der hat wohl Recht zu reden. 
Bukinaham. 

Er wird mit Deuteln hier den Tag verbringen. 

Lord Eardinal, er tft in eurer Haft. 


Enrdinal, 
Shr, bringt den Herzog fort, verwahrt ihn ficher. 
Glofer, - 
Ach, ſo wirft Heinrich ſeine Krücke weg, 
Eh ſeine Beine ſtark ſind, ihn zu tragen: 
So ſchlägt man dir den Schäfer von der Seite, 
Und Wölfe grinſen, wer dich erſt ſoll ſchlingen. 
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Ach, wäre meine Furcht, wär’ fie doch Wahn! 
- Dein Unheil, guter König, ſeh' ich nahn. 

(Einige aus dem Gefolge mit Gloſter ab.) 

Rönig Heinrich. 
Lords, was das Beite eurer Weisheit dünkt, 
Beichließt, verwerft, al3 ob wir ſelbſt Hier wären. 
Rönigin. 
Eur Hoheit will das Parlament verlaſſen? 
önig Heinrich. 
Ja, Margaretha! Gram ertränkt mein Herz, 
Und ſeine Flut ergießt ſich in die Augen; 
Umgürtet iſt mein Leib mit Elend ganz, 
Denn kann elender was als Mißmuth ſein? 
Ach, Oheim Humphrey! dein Geſicht enthält 
Den Abriß aller Ehr' und Biederkeit, 
Und noch, du Guter, ſoll die Stunde kommen, 
Wo ich dich falſch erprobt und dir mißtraut. 
Welch finſtrer Stern beneidet jetzt dein Glück, 
Daß dieſe großen Lords und mein Gemahl 
Dein harmlos Leben zu verderben trachten? 
Du kränkteſt niemals ſie und kränkteſt keinen; 
Und wie das Kalb der Metzger nimmt und bindets, 
Und ſchlägt das arme, wenn es ſeitwärts ſtrebt, 
So haben ſie ihn grauſam mweggeführt. 
Und wie die Mutter brüllend läuft umher, 
Hinſehend, wo ihr Junges von ihr geht, 
Und kann nichts thun, als um ihr Herzblatt jammern: 
So jammr' ich um des guten Gloſters Fall 
Mit hülflos leid'gen Thränen, ſeh' ihm nach 
Mit trübem Aug', und kann nichts für ihn thun, 
So mächtig ſind, die Feindſchaft ihm geſchworen. 
Drum will ich gehn und weinen um ſein Loos, 
Und zwiſchen jedem Aechzen ſag' ich immer: 
Wer iſt Verräther? Gloſter nun und nimmer! EAb.) 
Aönigin. 

Ihr ſreien Lords, Schnee ſchmilzt vom Sonnenſtrahl. 
Heinrich, mein Gatt', iſt kalt in großen Dingen, 
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Bu voll von blödem Mitleid; Gloſters Schein 
Bethört ihn, wie das traur’ge Krokodil!) 
» Mit Weh gerührte Wanderer beftridt, 

Wie eine Schlang’, auf Blumenhöhn geringelt, 

Mit gleigend buntem Balg, den Knaben fticht, 

Dem fie der Schönheit Halb vortrefflich dünkt. 

Glaubt mir, wenn niemand weiſer wär’ als id), 

(Und doch Iob’ ich hierin den eignen Witz) 

Der Gloſter würde diefer Welt bald los, 

Um von der Furcht vor ihm uns los zu machen. 
Cardinal. 

Zwar, daß er ſterb', iſt würd'ge Politik: 

Doch brauchts Beſchönigung für ſeinen Tod: 

Man muß ihn nach des Rechtes Lauf verdammen. 
Suffolk. 

Nach meinem Sinn wär' das nicht Politik. 

Der König wird ſich mühn für ſeine Rettung; 

Das Volk ſteht auf vielleicht für ſeine Rettung; 

Und dennoch haben außer dem Verdacht 

Wir wenig Grund, des Tods ihn werth zu zeigen. 

York, 

Demnad begehrt ihr feinen Tod nicht fehr. 
Suffolk. 

AH, York, fein Menih auf Erden wünſcht ihn mehr! 

York. 

York Hat am meiften Grund zu feinem Tod. — 

Doch, Mylorb Eardinal, und ihre, Mylord von Suffoll, 

Sagt, wie ihr denkt, und ſprecht vom Herzen weg: 

Wärs nicht all eins, den hungrigen Woler feben 

Zum Schub des Küchleind vor dem gier’gen Geier, 

Und Herzog Humphrey zum Protector ftellen? 
RAönigin. 

So wär’ bed armen Küchleins Tod gewiß. 


” 1) Anfpielung auf die Bekannte Fabel vom weinenden Krolobil. 
Shaleſpeare 11. 12 


N 
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Suffolk. 
Ka, gnäd’ge Frau; und wär's nicht Raſerei, 
Dem Fuchs der Hürde Aufficht zu vertraun? 
Berklagte man als fchlauen Mörder ihn, 
So würd’ es feine Schuld nur ſchlecht bemänteln, 
Daß er den Vorſatz noch nicht ausgeführt. 
Nein, fterb’ er, fintemal ein Fuchs er ift, 
Als Feind der Heerde von Natur bewährt, 
Eh purpurn Blut den Rachen ihm befledt; 
Wie Glofter unſers Herrn erwieiner Feind. 
Und hängt an Strupeln nicht, wie man ihn tödte: 
Sei e3 mit Fallen, Schlingen, Schlauigfeit, 
Im Schlaf, im Wachen, da8 gilt alles gleich, 
Sit er nur tobt; denn das ift guter Trug, 
Der den erjt fchlägt, der erft ſich legt auf Trug. 


Rönigin. 


Du ſprichſt entſchloſſen, dreimal edler Suffolk! 


Suffolk. 
Entſchloſſen nicht, wenn es nicht auch geſchieht; 
Denn oft ſagt man ein Ding und meint es nicht. 
Doch daß mein Herz mit meiner Zunge ſtimmt, 
Beil für verdienjtlich ich die That erkenne, 
Und meinen Herrn von feinem Yeind zu retten: 
Sagt nur das Wort, ih will fein Priefter fein. 


Cardinal. 


Ich aber wünſcht' ihn todt, Mylord von Suffolk, 


Eh ihr euch könnt zum Prieſter weihen laſſen. 
Sagt, ihr ſtimmt bei und heißet gut die That, 
Und einen Henker will ich ihm beſorgen: 
So werth iſt mir des Fürſien Sicherheit. 


Suffolk. 
Hier meine Hand, die That iſt thuenswerth. 


Rönigin. 
Das ſag' auch id). 
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York, 
Und id; und nun wir drei e3 ausgeſprochen, 
Verſchlãgts nicht diel, wer unfern Spruch beftreitet, 





(Ein Bote tritt auf.) 
Bote, 
Ihr großen Lords, von Seland eilt’ ich Her, 
Zu melden, daß Nebellen bort erftanden, 
Die mit dem Schwert die Engliſchen vertilgen. 
Schickt Hilfe, Lords, und hemmt die Wuth bei Zeiten, 
Bevor bie Wunde noch umheilbar wird; 
Denn, da fie friſch, fteht Hülfe ſehr zu Hoffen, 
Cardinal. 
Ein Bruch, der ſchleunigſt ausgefüllt muß werden! 
Was rathet ihr bei dieſem wicht'gen Fall? 
York. 
Daß Somerfet geſandt werd’ als Regent. 
Den glüdlihen Regierer muß man brauden; 
Das Glüd bezeugtö, das er in Frankreich Halte, 
Somerfet. 
Wenn Yorf mit all der feinen Politik 
Statt meiner dort Regent geweſen wäre, 
Er wär’ in Frankreich nicht jo lang geblieben. 
12* 
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York. 
Nein, nicht wie du, um alles zu verlieren; 
Mein Leben hätt’ ich zeitig eh verloren, 
Als eine Laft von Schande heimzubringen 
Durch Bleiben, bi verloren alles war. 
Zeig’ Eine Narb’, auf deiner Haut geribt! 
Richt Leicht gewinnt, wer jo den Leib beichügt. 
Rönigim. 
Sa, dann wird diefer Funk’ ein wüthend Teuer, 
Wenn Wind und Zunder, ihn zu nähren, kommt. 
Nicht weiter, guter York! till, Heber Somerjet! 
Dein Glück, York, wärft du dort Regent geweſen, 
Es Tonnte leicht weit ſchlimmer fein als ſeins. 
Uork. 
Wie? ſchlimmer als nicht3? Ja dann, Schand' über alles 
Somerfet. 
Und über did zugleih, der Schande wünſcht! 
Cardinal, 
Mylord von York, verfucht nun euer Glück. 
Die rohen Kerns von Irland find in Waffen '), 
Und feuchten Lehm mit Blut der Englischen. 
Wollt ihr nach) Irland führen eine Schaar 
Erleine Leut’, aus jeder Grafſchaft ein’ge, 
Und euer Glück im Ir'ſchen Krieg verfuchen? 
York. 
Sa, wenn e3 Seiner Majeftät beliebt. 
Suffolk. 
Ei, unfer Wort ift jeine Beiltimmung, 
Und, was wir feitgejebt, beitätigt er. 
Drum, edler York, nimm dieß Geſchäft auf dich. 
York. 
Ich bins zufrieden; Schafft mir Truppen, Lords, 
Indeß ih Ordnung fell’ in meinen Sagen. 


\ 





1) Die wilden Kerns und Galloglaſſen werden auch in Heinrich IV. erwähnt. 
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Suffsik. 
Ein Amt, Lord York, das ich bejorgen will. 
Doh kommt nun wieder auf den falichen Humphrey. 
Eardinal. 
Nichts mehr von ihm: ich wills mit ihm fo madden, 
Daß er uns ferner nicht beſchweren foll. 
Der Tag tft fat vorbei, laßt auf uns brechen; 
Lord Suffolf, ihr und ich müßt von dem Ausgang Ipredhen. 
York. 
Mylord von Suffolf, binnen vierzehn Tagen 
Erwart’ ih nun zu Briftol meine Madt; 
Denn dorten Schiff ich fie nah Irland ein. 
Suffsik. 
Es fol mit Fleiß geihehn, Mylord von York. 
(Alle ab außer York,) 
York. 
Sebt oder nie, York, ftähle die Gedanken 
Boll Sorg’, und wandle Zweifel in Entſchluß. 
Sei, was du Hoffit zu fein, jonft beut dem Tode 
Das, was du bift; ’3 ift nicht Genießens werth. 
Laß bleiche Furcht bei niedern Menſchen haufen, 
Nicht einer königlichen Bruft fich nahn. 
Vie Frühlingsichauer ftrönten die Gedanten, 
Und fein Gedanke, der nicht Würde dent. 
Mein Hirn, geihäft’ger als die fleiß’ge Spinne, 
Webt mühſam Schlingen zu der Feinde Fang. 
Gut, Edle, gut! Ihr thut politifch dran, 
Mit einem Heer mich auf die Seit’ zu fchiden. 
Ich forg’, ihr wärmt nur die erftorbne Schlange, 
Die euch, gehegt am Buſen, ftechen wird. 
Sch brauchte Menſchen, und ihr gebt fie mir: 
Das nehm’ ich gut; doch feid gewiß, ihr gebt 
In eined Tollen Hände Icharfe Waffen. 
Weil ih ein mächtig Heer in Irland nähre, 
Will ich in England ftarlen Sturm erregen, 
Der an zehntauſend Seelen jchleudern joll 
Zu Himmel oder Höll'; und der foll toben, 
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Bis auf dem Haupte mir der goldne Reif, 

Go wie der hehren Sonne klare Strahlen, 

Die Wuth des tollerzeugten Wirbels ftillt. 

Und als das Werkzeug dieſes meines Plans 
Berführt’ ich einen ſtrudelköpf'gen Kenter, 

Sohn Ende aus Aſhford, 

Aufruhr zu ftiften, wie ers wohl verfteht, 

Unter dem Namen von Kohn Mortimer. 

In Irland jah ich den unbänd’gen Cade 

Sich einer Schaar von Kerns entgegenjeßen; 

Er focht jo lang', bis feine Schenkel faft 

Bon Pfeilen ftarrten wie ein Stachelſchwein; 

Und, auf die Iett gerettet, jah ich ihn 

Grad’ aufrecht fpringen wie ein Mohrentänzer'), . 
Die blut'gen Pfeile fchüttelnd wie die Soden. ® 
Gar oftmals, als ein zott’ger ſchlauer Kern, 

Hat er Geſpräch gepflogen mit dem Yeind, 

Und ift dann unentdedt zurüdgelonmen, 

Und bat mir ihre Büberein gemeldet. 

Der Teufel jei mein Stellvertreter hier; 

Denn dem Kohn Mortimer, der jebt geftorben, 
Gleicht er von Ungefiht, von Sprach' und Gang. 
Daran werd’ ich des Volks Gefinnung merken, 

Ob fie geneigt dem Hau und Anſpruch York. 
Nehmt an, man fing’ ihn, quält’ und foltert' ihn: 
Ich weiß, fein Schmerz, den fie ihm können anthun, 
Preßt e3 ihm aus, dab ich ihn angeltiftet. 

Sept, ihm gelingt3, wie’3 allen Anjchein Hat, 

Ka, dann komm' ich mit meiner Macht von Irland, 
Und ernte, was der Bube hat gejät. 

Denn, ijt nur Humphrey todt, was bald wird jein, 
Und Heinrich weggeihafft, wird alles mein. (Ab.) 
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1) Ein Theilnehmer am Morristanze, der von jungen Leuten bei den Mai⸗ 
feſten aufgeführt wurde und noch zu Shakeſpeare's Beiten üblich war. Ein ſolcher 
Tänzer war mit ben fogenannten Morrisgloden (Schellen) behängt, ähnlich wie 
man fie den „Narren“ anbeftete. 
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Zweite Scene. 
Bury Ein Zimmer im Palaſt. 


(Ein Baar Mörder kommen eilig herein.) 


Erfler Mörder, 
Lauft zu dem Lord von Suffolt, meldet ihm, 
Daß wir den Herzog nach Befehl befördert. 
weiter Mörder. 
D wär’ es noch zu thun! Was thaten wir? 
Haft jemals wen bußfertiger gejehn ? 
(Suffolt tritt auf.) 
Erfier Mörder. Da kommt Mylord. 
Suffsik. Nun, Leute, habt ihrs abgethan? 
Erfier Mörder Sa, beiter Herr, er iſt todt. 
. Suffolk, 
Nun, das ift ſchön. Geht, macht euch in mein Haus; 
Ich will euch lohnen für die dreiſte That. 
Der König und die Pair find Hier zur Hand; 
Habt ihr das Bett zurecht gelegt? und alles 
In Ordnung fo, wie id} euch angemiejen ? 
Erfier Mörder. Ja, beiter Herr. 
Suffsik. Fort! padt eu! (Die Mörder ab.) 
(König veinrich, Königin Margaretha, Cardinal Beaufort, Somerſet 
und Anbere treten auf.) 
KRönig Heinrid, 
Geht, Indet unjern Oheim gleich Hieher: 
Wir wollen Seine Gnaden Heut verhören, 
Wiefern er jchuldig ift nad) dem Gerüdt. 
Suffslk. 
Ich will fogleih ihn rufen, gnäd’ger Herr. Ab.) 
RKönig Heinrich. 
Lords, nehmt euch Plätze. — Und ich bitt' euch alle, 
Verfahrt nicht ſchärſer gegen unſern Oheim, 
Als er auf wahrhaft Zeugniß, guter Art, 
Sn feinen Thaten ſchuldig wird erkannt. 
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Rönigin, 
Berhüte Gott, daß irgend Tücke walte, 
Die ſchuldlos einen Edelmann verdammt. 
Gott gebe, daß er von Verdacht ſich löp't. 
Aönig Heinrich. 
Margretha, habe Dank! Dieß Wort erfreut mich ſehr — 
(Suffolt kommt zuräd.) 
Nun, warum fiehjt du bleich? was zitterjt du? 
Bo ift mein Oheim? Was ift begegnet, Suffolf?. 


Suffslk. 

Herr, tobt in feinem .Bett; Gloſter ift tobt. 
Rönigin. 

Verhüt' es Gott! 
Cardinal. 


Das ſind die heimlichen Gerichte Gottes! 
Ich träumte dieſe Nacht, ſtumm ſei der Herzog, 
Und nicht im Stand ein einzig Wort zu ſprechen. 
(Der König faͤllt in Ohnmacht.) 
Rönigin. 
Was macht mein Fürſt? — Helft, Lords! der König ftirbt. 
Somerſet. 
Man richt' ihn auf, man kneip' ihn an der Naſe. 
Aönigin. 
Lauft, geht, helft, helft! — O Heinrich, ſchlag die Augen auf! 
Suffolk. 
Er lebt ſchon auf; ſeid ruhig, gnäd'ge Frau. 
önig HYeinrith. 


O großer Gott! 
Rönigin. 


Wie fühlt fi mein Gemahl? 
Suffolk. 
Getroſt, mein Fürſt! getroſt, mein gnäd'ger Heinrich! 
Aönig Heinrich. 
Wie, will Mylord von Suffolk mich getröſten? 
Sang er nicht eben mir ein Rabenlied, 


Berhüte Gott, d 
Die ſchuldlos ei 
Gott gebe, daß 
Margretha, Habı 

\ 


Nun, warum fie 
Wo ift mein Oh 


‚Herr, tobt in fei 
Berhit’ e3 Gott 
Das find die hei 
Ich träumte diel 
Und nit im Si 

@ 
Was macht mein 
Man richt’ ihn 
Lauft, geht, Helft 
Er Iebt ſchon ar 


D großer Gott! 
2 


Getroft, mein 3 


Wie, wil Mylo 
Sang er nicht e 
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York, 
Kein, nit wie du, um alles zum verlieren; 
Mein Leben hätt’ ich zeitig eh verloren, 
Als eine Laft von Schande heimzubringen 
Durch Bleiben, biß verloren alles war. 
Zeig’ Eine Narb’, auf deiner Haut geribt! 
Nicht Leicht gewinnt, wer jo den Leib beichüßt. 
Rönigin. 
Sa, dann wird diefer Fun’ ein wüthend Teuer, 
Wenn Wind und Zunder, ihn zu nähren, Tommt. 
Nicht weiter, guter York! ftill, Heber Somerfet! 
Dein Glüd, York; wärft du dort Regent geweſen, 
Es konnte leicht weit Schlimmer fein ala eins. 
York. 
Wie? Schlimmer als nichts? Ja dann, Schand’ über alles 
Somerfet. 
Und über dich zugleich, der Schande wünſcht! 
Enrdinal, 
Mylord von York, verfuht nun euer Glück. 
Die rohen Kerns von Irland find in Waffen '), 
Und feuchten Lehm mit Blut der Engliichen. 
Wollt ihr nad) Irland führen eine Schaar 
Erleine Leut’, aus jeder Grafſchaft ein’ge, 
Und euer Glück im Ir'ſchen Krieg verfuchen? 
York. 
Sa, wenn e3 Seiner Majeltät beliebt. 
Suffsik. 
Ei, unfer Wort ift jeine Beiltimmung, 
Und, was wir feſtgeſetzt, bejtätigt er. 
Drum, edler York, nimm dieß Geichäft auf dich. 
York, 
Ich bins zufrieden; ſchafft mir Truppen, Lords, 
Indeß ich Ordnung ftell’ in meinen Sachen. 


— — 


1) Die wilden Kerns und Galloglaſſen werben auch in Heinrich IV. erwähnt. 
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Suffsik. 
Ein Amt, Lord York, das ich beforgen will. 
Dod fommt nun wieder auf den falſchen Humphrey. 
Cardinal. 
Nichts mehr von ihm: ich wills mit ihm ſo machen, 
Daß er uns ferner nicht beſchweren ſoll. 
Der Tag iſt faſt vorbei, laßt auf uns brechen; 
Lord Suffolk, ihr und ich müßt von dem Ausgang ſprechen. 
York. 
Mylord von Suffolk, binnen vierzehn Tagen 
Erwart’ ih nun zu Briftol meine Macht; 
Denn dorten ſchiff' ich fie nach Irland ein. 
Suffoik. 
Es ſoll mit Fleiß geſchehn, Mylord von York, 
(Alle ab außer York.) 
york. 
Jetzt oder nie, York, ſtähle die Gedanken 
Voll Sorg', und wandle Zweifel in Entſchluß. 
Sei, was du hoffſt zu fein, ſonſt beut dem Tode 
Das, was du biſt; 's iſt nicht Genießens werth. 
Laß bleiche Furcht bei niedern Menſchen hauſen, 
Nicht einer königlichen Bruſt ſich nahn. 
Wie Frühlingsſchauer ſtrömen die Gedanken, 
Und kein Gedanke, der nicht Würde denkt. 
Mein Hirn, geſchäft'ger als die fleiß'ge Spinne, 
Webt mühſam Schlingen zu der Feinde Fang. 
Gut, Edle, gut! Ihr thut politiſch dran, 
Mit einem Heer mich auf die Seit' zu ſchicken. 
Sch ſorg', ihr wärmt nur die erſtorbne Schlange, 
Die euh, gehegt am Buſen, ftechen wird. 
Ich brauchte Menſchen, und ihr gebt fie mir: 
Das nehm’ ich gut; doch feid gewiß, ihr gebt 
In eines Tollen Hände ſcharfe Waffen. 
Weil ich ein mächtig Heer in Irland nähre, 
Will ih in England ftarfen Sturm erregen, 
Der an zehntaufend Seelen jchleudern ſoll 
Zu Himmel oder Höll'; und der joll toben, 
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Bis auf dem Haupte mir der goldne Heif, 

So wie der ehren Sonne klare Strahlen, 

Die Wuth des tollerzeugten Wirbels ftillt. 

Und als das Werkzeug diejed meines Plans 
Verführt' ich einen ſtrudelköpf'gen Kenter, 

Sohn Cade aus Alhford, 

Aufruhr zu ftiften, wie ers wohl verjteht, 

Unter dem Namen von John Mortimer. 

In Irland ſah ich den unbänd’gen Gabe 

Sich einer Schaar von Kerns entgegenjeßen; 

Er focht fo lang’, big jeine Schentel faft 

Bon Pfeilen ftarrten wie ein Stacheljchwein; 

Und, auf die letzt gerettet, jah ich ihn 

Grad’ aufrecht fpringen wie ein Mohrentänzer '), . 
Die blut’gen Pfeile fchüttelnd wie die Gloden. © 
Gar oftmals, als ein zott’ger ſchlauer Kern, 

Hat er Geipräch gepflogen mit dem Teind, 

Und ift dann unentdedt zurüdgelommen, 

Und hat mir ihre Büberein gemeldet. 

Der Teufel jei mein Stellvertreter hier; 

Denn dem Sohn Mortimer, der jebt geitorben, 
Gleicht er von Angefiht, von Sprach' und Gang. 
Daran werd’ ich des Volks Gefinnung merken, 

Ob fie geneigt dem Hauj’ und Anſpruch Yorl2. 
Nehmt an, man fing’ ihn, quält’ und foltert’ ihn: 
Ich weiß, fein Schmerz, den fie ihm können anthun, 
Preßt es ihm aus, daß ich ihn angeftiftet. 

Sept, ihm gelingt, wie’3 allen Anfchein Hat, 

Sa, dann komm’ ich mit meiner Macht von Srland, 
Und ernte, was der Bube Hat gejät. 

Denn, ift nur Humphrey todt, was bald wird jein, 
Und Heinrich weggeſchafft, wird alles mein. Ab.) 





— 


1) Ein THeilnehmer am Morristange, der von jungen Leuten bei det Mais 
feften aufgeführt wurbe und noch zu Shaleipeare’3 Zeiten üblich mar. Ein folder 
Tänzer war mit den fogenannten Morrisgloden (Schellen) behängt, ähnlich wie 
man fie den „Narren“ anheftete. 
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Zweite Scene. 
Bury Ein Zimmer im Palafl 


(Ein Baar Mörder kommen eilig herein.) 


Erfier Mörder, 
Lauft zu dem Lord von Suffolf, meldet ihm, 
Daß wir den Herzog nach Befehl befördert. 
Bweiter Mörder. 
D wär’ es noch zu thun! Was thaten wir? 
Haft jemald wen bußfertiger geſehn? 
(Suffolt tritt auf.) 
Erfer Mörder. Da fommt Mylord. 
Suffoik. Nun, Leute, Habt ihrs abgethan? 
Erfer Mörder. Sa, beiter Herr, er iſt todt. 
Suffsik. 
Nun, das ift Schön. Geht, macht euh in mein Haus; 
Sch will euch lohnen für die dreifte That. 
Der König und die Paird find Hier zur Hand; 
Habt ihr das Bett zurecht gelegt? und alles 
In Ordnung jo, wie ic) euch angewieſen? 
Erfier Mörder, Sa, befter Herr. 
Suffsik. Fort! padt euch! (Die Mörder ab.) 
(König Heinrich, Königin Margaretha, Earbinal Beaufort, Somerfet 
. und Andere treten auf.) 
Rönig Heinrid, 
Geht, ladet unfern Oheim gleich hieher: 
Wir wollen Seine Gnaden heut verhören, 
Wiefern er ſchuldig iſt nach dem Gerücht. 
Suffsik. 
Ich will fogleih ihn rufen, gnäd’ger Herr. Ab.) 
Rönig Heinrich. 
Lords, nehmt euch Plätze. — Und ich bitt' euch alle, 
Verfahrt nicht ſchärfer gegen unſern Oheim, 
Als er auf wahrhaft Zeugniß, guter Art, 
In ſeinen Thaten ſchuldig wird erkannt. 
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Rönigin. 
Verhüte Gott, daß irgend Tücke walte, 
Die ſchuldlos einen Edelmann verdammt. 
Gott gebe, daß er von Verdacht ſich löp't. 
Aönig Heinrid, 
Margretha, habe Dank! Dieß Wort erfreut mich ſehr — 
(Suffolt kommt zuräd.) 
Nun, warum fiehft du bleich? was zitterft du? 
Wo ift mein Oheim? Was ift begegnet, Suffolf?. 


Suffsik. 

Herr, todt in feinem Bett; Gloſter tft todt. 
Aönigin. 

Verhüt' es Gott! 
Cardinal. 


Das ſind die heimlichen Gerichte Gottes! 
Ich träumte dieſe Nacht, ſtumm ſei der Herzog, 
Und nicht im Stand ein einzig Wort zu ſprechen. 
(Der König faͤllt in Ohnmacht.) 
Rönigin 
Was maht mein Fürſt? — Helft, Lords! der König flirbt. 
Somerfet. 
Man richt’ ihn auf, man kneip' ihn an der Naſe. 
Bönigin. 
Lauft, geht, Helft, Helft! — O Heinrich, fchlag die Augen auf! 
| Suffsik. 
Er lebt ſchon auf; ſeid ruhig, gnäd’ge Frau. 
Rönig Heinrid. 
D großer Gott! 
Aönigin. 
Wie fühlt ſich mein Gemahl? 
Suffsik. . 
Getroft, mein Fürft! getroft, mein gnäd’ger Heinrich! 
önig Heinrich, 
Wie, will Mylord von Suffolf mich getröften? 
Gang er nicht eben mir ein Rabenlied, 
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Deß graufer Ton die Lebenskräfte hemmte; 
Und denkt er nun, daB des Zaunkönigs Lirpen, 
Indem es Troft zuruft aus hohler Bruft, 

Den erit vernommnen Laut verjagen kann? 
Birg nicht dein Gift in ſolchen Zuckerworten, 
Leg nicht die Händ’ an mich, ich fage, laß: 
Wie Schlangenftiche jchredt mich ihr Berühren. 
Unfel’ger Bot’, aus dem Geficht mir fort! 

Auf deinen Augen fißt in graufer Hoheit 
Mördriihe Tyrannei, die Welt zu fchreden. 
Sieh mich nicht an! dein Auge blidt verwundend. — 
Und dennoch, geh nicht weg! komm, Bafilist '), 
Und tödte den unjchuldigen Betrachter ! 

Denn in des Todes Schatten find’ ich Luſt, 

Im Leben zwiefah Tod, da Gloſter Hin. 


Rönigin. 
Was ſcheltet ihr Mylord von Suffolk ſo? 
‚Wiewohl der Herzog ihm ein Feind geweſen, 
Beklagt er doch höchſt chriftlich feinen Tod. 
Was mich betrifft, jo jehr er Feind mir war, 
Wenn helle Thränen, herzbeklemmend Stöhnen 
Und blutverzehrend Seufzen ihn erwedte: 
Ich wollte blind mich weinen, Trank mich jtöhnen, 
Bleich jehn von Seufzern, die das Blut wegtrinten, 
Und alles um des edlen Herzogs Leben. 
Wie weiß ich, was die Welt von mir wohl meint? 
Denn unſre hohle Freundichaft war befannt; 
Man glaubt vielleicht, ich Hab’ ihn weggeräumt. 
So wird Berläumdung meinen Ruf verwunden, 
Und Fürftenhöfe füllt mein Vorwurf an. 
Dieß ſchafft fein Tod mir. Ach, ich Unglüdjelge! 
Gekrönt, mit Schande Königin zu fein! 





— 


1) Der Bafilist war ein fabelhaftes Thier von fhlangenartigem Weſen, deſſen 
Blick tödtete. S. Nachklänge germianiiher Mythe in den Werfen Shaleipeare’3 
von Benno Tſchiſchwitz. Halle 1868, E. Barthel, Geite 19. 
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Rönig Heinrid, 

Ah, Weh um Glofter, um den armen Dann! 
Aönigin. 

Wehklag' um mich, die ärmer iſt als er. 
Wie? wendeſt du dich weg, und birgſt dein Antlitz? 
Kein Ausſatz macht mich ſcheußlich, ſieh mich an. 
Was? biſt du wie die Natter taub geworden? 
Sei giftig auch, und ſtich dein arm Gemahl. 
Iſt all dein Troſt in Gloſters Grab verſchloſſen? 
Ja, dann war nie Margretha deine Luſt; 
Dann ſtell' ihn auf in Marmor, bet' ihn an, 
Und laß mein Bild ein Bierhaus⸗Schild nur fein. 
Ward darum, daB ich faft zur See gefcheitert? 
Daß unbequemer Wind von Englands Küfte 
Mih zweimal rückwärts nach der Heimath trieb? 
Was deutet’ es, als daß der Wind mohlmeinend 
Bu warnen fchien: Sud’ fein Skorpionen⸗Neſt, 
Und fuße nicht an dem feindjel’gen Strand! 
Was that ih, als den milden Stürmen fluchen, 
Und dem, ber fie aus ehrner Höhle ließ!) ? 
Und hieß fie wehn nad) Englands Segenäftrand, 
Wo nicht, auf ftarren Feld das Steuer treiben? 
Doch wollte Aeolus fein Mörder fein, 
Dir überließ er das verhaßte Amt. 
Es weigerte die fpielend hohe See 
Mich zu ertränfen, wiffend, daß du mid) 
Am Lande würdeſt durch unfreundlich Weſen 
In Thränen, ſalzig wie die See, ertränken. 
Die Klippen ſenkten ſich in flachen Sand, 
Mich nicht an ihren Zacken zu zerſchmettern, 
Daß, härter noch als fie, dein Kieſelherz 
In deinem Schloß verdürbe Margarethen. 
So weit ich deine Kreidefelſen jpähte, 
Als uns der Sturm zurüd vom Ufer Ichlug, 





1) Anfpielung auf die Grotte des Aeolus, wo nad antiker Anſchauung die 
Binde eingeichlofien find, 
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Stand in dem Wetter ich auf dem Verdeck; 


. Und als der Dunst um deines Landes Anblid 


Mein emfig gaffend Aug begann zu täufchen, 

Rahm ich vom Hals ein köſtliches Juwel, 

(E3 war ein Herz, gefaßt in Diamanten,) 

Und wars dem Lande zu; die See empfing es: 

So wünscht” ich, möcht’ dein Leib mein Herz empfangen; 
Und jebt ‚verlor ich Englands Holden Anblid, 

Und Hieß die Augen mit dem Herzen wandern, 

Und nannte blinde trübe Brillen fie, 

Weil ihnen Albions theure Küfte ſchwand. 

Wie oft verſucht' ich Suffolks Zunge nicht, 

Die Botin deines ſchnöden Unbeitandg, 

Mich zu bezaubern, wie Ascanius that, 

Bann er der irren Dido all die Thaten 

Des Vaters machte fund feit Troja’3 Brand! 

Schwärm' ih nicht jo wie fie? Biſt du nicht falich wie er? 
Weh mir, ic) kann nicht mehr! Stirb, Margaretha! 
Denn Heinrich weint, daß ich fo lang’ gelebt. 


(Draußen Getoͤſe. Warmwid und Salisb ury treten auf. Das Voll drängt ſich 


zur Thüre herein.) 


Warwirk, 


Es will verlauten, mächt’ger Oberherr, 

Der gute Herzog Humphrey fei von Suffolk 
Und Cardinal Beaufort meuchleriſch ermordet. 
Das Volk, wie ein erzürnter Bienenſchwarm, 
Der feinen Führer mißt, jchweift Hin und her, 
Und fragt nicht, wen es fticht in feiner Wuth. 
Ich ftillte jelbit die wilde Meuterei, 
Bis fie den Hergang feines Todes hören, 


Rönig Heinrid. 
Sein Tod ift, guter Warwid, allzu wahr; 
Doch wie er ftarb, Gott weiß es, Heinrich nicht. 
Geht in fein Zimmer, ſchaut den Leichnam an, 
Und macht die Deutung feines jähen Tods. 
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Marwick, 
Das will ih thun, mein Fürſt. — Bleib, Salisbury, 
Beim rohen Haufen, bis ich wiederfehre. 
(Warwid geht in ein inneres Bimmer, und’ Saliabury zieht ſich zurũck.) 
Rönig Heinrich. 
O du, der alles richtet, hemm' in mir 
Gedanken, welche mein Gemüth bereden, 
Gewaltſam ſei an Humphrey Hand gelegt! 
Wenn falſch mein Argwohn iſt, verzeih mir, Gott! 
Denn das Gericht gebühret einzig dir. 
Gern möcht' ich ſeine bleichen Lippen wärmen 
Mit tauſend Küſſen, und auf ſein Geſicht 
'nen Ocean von ſalzen Thränen ſchwemmen; 
Dem tauben Körper meine Liebe ſagen, 
Und die fühlloſe Hand mit meiner fühlen; 
Doch all umſonſt iſt dieſe Leichenfeier, 
Und ſo ſein todt und irdiſch Bild beſchaun, 

Was wär' es, als mein Leid nur größer machen? 
(Die Flügelthüre eines innern Zimmers öffnet ſich und man ſieht Gloſter opt 
in feinem Bett; Warmwid und Andre ſtehn under.) 
Warwirk, 

Kommt her, mein gnäd’ger Fürft, jeht diefe Leiche. 

Rönig Heinrich. 

Das heißt, wie tief mein Grab gemacht ift, jehn; 

Mit feiner Seele floh mein weltlich Heil, 

Ihn ſehend, jeh’ ich nur im Tod mein Leben. 
Warwick. 

So ſicher meine Seele hofft zu leben 

Bei jenem furchtbarn König, der auf ſich 

Den Stand der Menſchen nahm, uns zu befrein 

Bon dem ergrimmten Fluche ſeines Vaters, 

Glaub' ich, es ward gewaltſam Hand gelegt 

An dieſes hochberühmten Herzogs Leben. 
Suffolk. 

Ein graufer Eid, und feierlich geſchworen! 

Was führt Lord Warwid an für feinen Schwur? 
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Warwick. 
Seht, wie ſein Blut ſich ins Geſicht gedrängt! 
Oft ſah ich einen zeitig Abgeſchiednen, 
Aſchfarb von Anſehn, mager, bleich und blutlos, 
Weil alles ſich ums Herz hinabgezogen, 
Das in dem Kampf, den mit dem Tod es hält, 
Es an ſich zieht zur Hülfe wider ſeinen Feind, 
Wo's mit dem Herzen kalt wird, und nicht rückkehrt, 
Die Wangen noch zu röthen und verſchönen. 
Doch ſein Geſicht iſt ſchwarz und voller Blut, 
Die Augen mehr heraus, als da er lebte, 
Entſetzlich ſtarrend, dem Erwürgten gleich; 
Das Haar geſträubt, die Nüſtern weit vom Ringen, 
Die Hände ausgeſpreizt, wie wer nach Leben 
Noch zuckt' und griff, und überwältigt ward. 
Schaut auf die Laken, ſeht ſein Haar da kleben, 
Sein wohlgeſtalter Bart verworr'n und rauh, 
So wie vom Sturm gelagert Sommerkorn. 
Es kann nicht anders ſein, er ward ermordet: 
Das kleinſte dieſer Zeichen wär' beweiſend. 
Suffolk. 
Wer, Warwick, ſollt' ihm wohl den Tod anthun? 
Ich ſelbſt und Beaufort hatten ihn in Obhut; 
Und wir, ich hoffe, Herr, ſind keine Mörder. 
Warwick. 
Doch war't ihr Zwei geſchworne Feinde Humphrey's 
Und mußtet, traun! den guten Herzog hüten. 
Ihr pflegtet ihn als Freund vermuthlich nicht, 
Und, wie ſichs kund giebt, fand er einen Feind. 
Rönigin. 
So ſcheints, ihr, argwöhnt dieſe hohen Lords 
Als am unzeit'gen Tod des Herzogs ſchuldig. 
Warwirk, 
Wer findet todt das Rind und friich noch biutend, 
Sieht dicht dabei den Metzger mit dem Beil, 
Und argwöhnt nicht, daß er es abgeichlachtet? 
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Wer find’t das Rebhuhn in des Habichts Neft, 
Der fih nicht vorftellt, wie der Vogel ftarb, 
liegt fchon der Geier mit unblut’gem Schnabel? 
Ganz jo verdächtig iſt dieß Trauerſpiel. 
Rönigin. 
Seid ihr der Schlächter, Suffolk? Wo iſt eur Meſſer? 
Heißt Beaufort Geier? Wo ſind ſeine Klau'n? 
Suffolk. 
Kein Meſſer trag' ich, Schlafende zu ſchlachten; 
Doch hier ein rächend Schwert, von Ruh geroſtet, 
Das will ich dem im tück'ſchen Herzen ſcheuern, 
Der mit des Mordes Purpurmaal mich brandmarkt. 
Sag, ſtolzer Lord von Warwick, wo du's wagſt, 
Ich habe Schuld an Herzog Humphrey's Tod. 
(Der Cardinal, Somerſet und Andre ab.) 


Warwick. 

Was darf, gereizt vom falſchen Suffolk, Warwick nicht? 
Rönigin. 

Er darf nicht ſeinen Schmähungsgeiſt bezähmen, 

Noch abſtehn von der übermüth'gen Rüge, 

Und trotzt ihm Suffolk zwanzigtauſend Mal. 


Warwick. 
Still, gnäd'ge Frau, ich ſags mit aller Achtung: 
Denn jedes Wort, zu Gunſten ihm geſprochen, 
Bringt eurer königlichen Würde Schimpf. 


Suffolk. 
Stumpfſinn'ger Lord, unedel im Betragen! 
Wenn je ein Fräulein den Gemahl ſo kränkte, 
Nahm deine Mutter in ihr ſträflich Bett 
nen groben unerzognen Bauer auf, 
Und impfte auf den edlen Stamm das Reis 
Von einem Wildling, deſſen Frucht du biſt, 
Und nimmer von der Nevils edlem Stamm. 
Warwick. 
Nur daß die Schuld des Mordes dich beſchirmt, 
Und ich den Henlker brächt' um feinen Lohn, 
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Bon taufendfader Schande jo dich löſend; 

Und daß mich meines Fürften Beiſein fänftigt: 
Sonft wollt’ ich, falfche, mörderifche Memme, 
Dich auf den Knien für die geführte Rede 
Berzeihung bitten und dich jagen laffen, 

Du habeft deine Mutter nur gemeint, 

Und feift nach Baftardweife felbft erzeugt; 
Und, nad) der ganzen Huldigung aus Furdt '), 
Gäb' ich den Sold dir, ſchickte dich zur Hölle, 
Blutfauger, der die Schlafenden vertilgt! ®) 


Suffolk. 


Wann ich dein Blut vergieße, ſollſt du wachen, 
Wagſt du mit mir aus dieſem Kreis zu gehn. 


Warwick. 
Fort alſobald, ſonſt ſchlepp' ich dich hinaus! 
Unwürdig wie du biſt, beſteh' ich dich, 
Um Herzog Humphrey's Geiſte Dienſt zu leiſten. 
. (Suffolt und Warwid ab.) 


Rönig Heinrich. | 
Giebts einen Harniſch wie des Herzend Reinheit? 
Dreimal bewehrt iſt der gerechte GStreiter, 
Und nadt ift der, obſchon in Stahl verſchloſſen, 
Dem Unrecht da3 Gewiffen angejtedt. 

(Man Hört draußen Lärm.) 


Rönigin. 
Was für ein Lärm? 


(GSuffolt und W arwig kommen mit gezogenen Degen zurück.) 


Aönig Heinrich. 
Nun, Lords? entblößt hier die ergrimmten Waffen 
In unjerm Beifein? dürft ihrs euch vermeſſen? 
Was giebt es bier für Schreien und Tumult? 


1) Nachdem du mir aus Furcht diefe Huldigung erwieſen Hätteft. 
2) Warwid benft an den Nachtmar, der Schlafenden das Blut außfaugt. 
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Suffolk. 

Der falihe Warwid und das Boll von Bury 
Stürmt alle auf mid) ein, erhabner Fürft. 

(Draußen Lärm von einem großen Gedränge.) . 

(Salisbury kommt zuräd.) 
Salisbury. 
Halt! Eur Begehren ſoll der König wiſſen. — 
Euch meldet, hoher Herr, das Volk durch mich, 
Wird nicht der falſche Suffolk gleich gerichtet, 
Oder verbannt aus Englands ſchönem Reich, 
So wollen ſie aus eurem Schloß ihn reißen, 
Und peinlich langſam ihn zu Tode foltern. 
Gie fagen, daß der gute Herzog Humphrey 
Durch ihn geftorben fei; fie jagen ferner, 
Sie fürchten Euer Hoheit Tod von ihm, 
Und bloßer Trieb’ der Lieb und treuen Eifers, 
Bon frecher widerfpenft’ger Abjicht frei, 
Als wollten eurem Wunſch fie widerfjprechen, 
Geb’ ihnen ein die Fordrung jeines Bann. , 
Gie jagen, für eur Hohes Wohl beforgt: 
Wenn Eure Hoheit nun zu fchlafen dächte, 
Und anbeföhle, niemand ſollt' eud) ftören 
Bei eurer Ungnad’, oder Todesſtrafe; 
Doch, ungeachtet ſolches Strafgebots, 
Würd’ eine Schlange mit gejpaltner Zunge 
Hinſchleichend zu Eur Majeftät gejehn, 
So wär’ es unumgänglich, euch zu weden, 
Auf daß nit euren Schlummer voller Harm 
Das tödtlihe Gewürm zum ew'gen machte. 
Und darum fchrein fie, daß fie troß Verboten 
Euch hüten wollen, willig oder nicht, 
Bor ſolchen Schlangen, wie der falfche Suffolf, 
Durch dei verderblichen und gift’gen Stich 
Eur lieber Oheim, zmanzigmal ihn werth, 
Des Lebens ſchändlich, jagen fie, beraubt jet. 
Volk (draußen). 

Beicheid vom Könige, Miylord von Salisbury! 
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Suffolk. 
Sehr glaublich, daß das Volk, ein roher Haufe, 
Dem Fürſten ſolche Botſchaft ſenden konnte! 
Doch ihr, Mylord, nahmt gern den Auftrag an, 
Um eure feine Redekunſt zu zeigen. 
Doch aller Ruhm, den Salisbury erworben, 
Iſt, daß er Abgeſandter einer Rotte 
Von Keſſelflickern an den König war. 
Volk (draußen). 
Beſcheid vom Könige, wir brechen ſonſt H'nein! 
Rönig Heinrid. 
Geh, Salisbury, und ſag von meinetwegen 
Für ihre fo Kiebend Sorgen Allen Dank; 
> Und, wär’ ich nicht von ihnen aufgefordert, 
So hab’ ich3 doch beichlofjen, wie fie Bitten. 
Denn, wahrlich, jtündlich prophezeit mein Sinn 
Bon Suffoll3 wegen Unheil meinem Thron. 
Und drum — ich ſchwör's bei deſſen Majeftät, 
Deß ich unwürd'ger Stellvertreter bin, — 
Gein Athen foll nicht diefe Luft verpeften 
Mehr als drei Tage noch, bei Todesſtrafe! 
(Salisbury ab.) 
Rönigin 
D laß mich für den Holden Suffolf reden! 
Rönig Heinrid. 
Unholde Königin, ihn Hold zu nennen! 
Nicht weiter, ſag' ich; wenn du für ihn redeit, 
Wirft du nur Höher fteigern meinen Born. 
Ich Hielte Wort, und hätt’ ichs nur gejagt: 
Doch wenn ich ſchwöre, iſts unwiderruflich. 
Wenn nach drei Tagen Zeit man bier dich findet 
Auf irgend einem Boden, wo ich herriche, 
So kauft die Welt dein Leben nicht mehr los. — 
Komm, Warwid! lieber Warwid, geh mit mir! 
Denn Großes hab’ ich mitzutheilen Dir. 
(König Heinrich, Warwick, Lord u, |. w. ab.) 
Shafeipeare II. 13 
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Rönigin, 
Unheil und Kummer folg’ euch auf dem Fuß! 
Und Herzeleid und Bitterfte Bedrängniß 
Sei'n die Gefpielen, die ſich euch gefellen ! 
Sind euer zwei, der Teufel jet der dritte! 
Dreifache Rache laur' auf eure Wege! 
Suffsik. 
Halt inne, holde Königin, mit Flüchen: 
Laß deinen Suffolk traurig Abſchied nehmen. 
Rönigin. 
Pfui, feiges Weib! weichherziges Geſchöpf! 
Haſt du nicht Muth, zu fluchen deinen Feinden? 
Suffolk.- 
Weh ihnen! Warum follt’ ich fie verfluchen? 
Wär’ Fluchen tödtlich wie Alraunen-Aechzen), 
So wollt’ ich bittre ſcharfe Wort’ erfinden, 
So rauh, verrucht und gräulich anzuhören, 
Durch die gefnirichten Zähn’ Herausgetoht, 
Mit jo viel Zeichen eingefleifchten Haffes, 
Als wie der hagre Neid in efler Höhle. 
Die Zunge ſollt' in Heft’ger Rede ftraucheln, 
Die Augen wie geichlagne Kiejel jprühn, 
Mein Haar wie einem NRafenden fich fträuben, 
Ja, alle Glieder mitzufludhen jcheinen; 
Und eben jet bräch' mein belajtet Herz, 
Wenn ich nicht fluchte. Gift jei ihr Getränk! 
Sal’, und was bittrer noch, ihr Lederbiffen! 
Ihr beiter Schatten ein Cypreſſenwald! 
Ihr Ihöniter Anblid grimme Bafilisten ! 
Eidechfenftich” ihr ſanfteſtes Berühren! 
Set ihr Concert wie Schlangenziichen gräßlich, 
Und fall’ ein Chor von Unglüdseulen ein! 
Der mächt'gen Hölle wüſte Schreden alle — 


1) Die Alraunwurzel ftieß, wenn fie Nachts am Schwanze eines ſchwarzen 
Hundes herausgezogen wurde, einen Schrei aus, der nad) der Sage töbtete oder 
wahnfinnig machte. ©. Nachklänge germaniſcher Mythe, ©. 44 ff. 
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. Bönigim. 
Genug, mein Suffolf, denn du quälft dich felbft, 
Und dieſe Flüche, wie die Sonn’ auf Glast), 
Wie überladne Büchfen, prallen rüdwärts, 
Und wenden ihre Stärke wider did). 
Suffosik. 

Ihr Hießt mich fluchen: Heißt ihrs num mich Laffen? 
Bei diefem Boden, den der Bann mir wehrt! 
Leicht Flucht? ich eine Winternacht hinweg, 
Stünd' ich ſchon nadt auf eines Berges Gipfel, 
Wo ſcharfe Kälte feinen Halm läßt keimen, 
Und hielt’ e3 nur für 'ner Minute Scherz. 

R Bönigin. 
D auf mein Flehn laß ab! Gieb mir die Hand, 
Daß ich mit traur’gen Thränen fie bethaue: 
Des Himmeld Regen nebe nie die Stelle, 
Mein wehevolles Denkmal wegzuwaſchen. 

(Küft feine Hände.) 
D prägt’ in deine Hand fich diejer Kuß, 
Daß, bei dem Siegel, du an dieje dächteft, 
Durch die ich taujend Seufzer für dich athme! 
So mad) dich fort, daß ich mein Leid erfahre; 
Derweil du nod) dabei ſtehſt, ahn' ich3 nur, 
Wie ein Gelättigter an Mangel denkt. 
Sch will zurüd dich rufen, oder wagen, — 
Dep ſei gewiß, — verbannt zu werden jelbit; 
Und bin ich doch verbannt, wenn nur von dir. 
Geh! rede nicht mit mir! gleich eile fort! — 
D geh nody nit! — So Herzen ich und küſſen 
Verdammte Freund’, und jcheiden taujendmal, 
Bor Trennung hundertmal jo bang’ ald Tod. 
Doch nun fahr wohl! Fahr wohl mit dir mein Leben! 
Suffsik. 

So trifft zehnfacher Bann den armen Suffolk, 
Bon König einer, dreimal drei von Dir. | 





1) Hier ift der Hohlgefchliffene Brennipiegel gemeint. 
13* 
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Mich rammert nicht das Land, wärſt du von hinnen: 
Volkreich genug iſt eine Wüſtenei, 
Hat Suffolk deine himmliſche Geſellſchaft. 
Denn wo du biſt, da iſt die Welt ja ſelbſt, 
Mit all' und jeden Freuden in der Welt, 
Und wo du nicht biſt, hoffnungsloſe Oede. 
Ich kann nicht weiter: leb du froh des Lebens, 
Ich über nichts erfreut, als daß du lebſt. 
Baux tritt auf.) 


Rönigin. 
Wohin geht Vaux ſo eilig? Sag, was giebts? 
Vaux. 
Um zu berichten Seiner Majeſtät, ⸗ 


Cardinal Beaufort lieg' in letzten Zügen; 

Denn jählings überfiel ihn ſchwere Krankheit, 

So daß er keicht und ſtarrt und ſchnappt nach Luft, 

Gott läfternd und der Erde Kindern fluchend. 

Bald jpricht er, als ob Herzog Humphrey’3 Geift 

Zur Seit’ ihm ftände; ruft den König bald, 

Und flüftert in fein Kiffen, wie an ihn, 

Der ſchwer beladnen Seele Heimlichkeiten. 

Und melden fol ich Seiner Majeſtät, 

Daß er jebt eben laut nad ihm geichrien. 
Rönigim 

Geh, jag dem König diefe traur’ge Botſchaft. Gaux ab.) 

Weh mir! was ift die Welt? meld) neuer Vorfall? 

Doch Tag’ ich einer Stunde armen Raub, 

Suffolf im Bann vergefjend, mein Perz- Kleinod? 

Was traur’ ih, Suffolk, einzig nicht um Did, 

Und eifr in Thränen mit des Südens Wollen, . 

Das Land befeuchtend die, mein Leid die meinen? 

Nun mad dich fort: du weißt, der König kommt; 

Es ift dein Tod, wirft du bei mir gefunden. 
Suffolk. 

Ich kann nicht Ieben, wenn id) von Dir icheide; 

Und neben dir zu fterben, wär’ es mehr 
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Als wie ein füßer Schlummer dir im Schooß? 

Hier könnt’ ich meine Seele von mir hauchen,. 

So mild und leije wie das Wiegenfind, 

Mit feiner Mutter Bruft im Munde fterbend; 

Da, fern von dir, ich rajend toben würde, 

Und nad) dir ſchrein, mein Auge zuzudrüden, 

Mit deinen Lippen meinen Mund zu fchliegen: 

So hielteft, du die flieh’nde Seel’ entweder, . 

Wo nicht, jo haucht' ich fie in deinen Leib, 

Da lebte dann fie in Elyfium. 

Bei dir zu fterben, hieß’ im Scherz nur fterben, 

Entfernt von dir, wär’, mehr als Todesqual. ' 

O laß mich bleiben, fomme mas da will! 
Röntgin. 

Hort! ift die Trennung ſchon ein ätzend Mittel, 

Sie dient für eine Wunde voller Tod. _ 

Nah Frankreich, Suffolf! Laß von dir mich Hören, 

Denn, wo du jeift auf diefem Exrdenball, 

Soll eine Iris dich zu finden wiſſen. 


Suffolk. 
Ich gehe. 


Aönigim. 
Und nimm nein Herz mit dir. 
Suffsik. 
Ein Kleinod in dem wehevolliten Käftchen, 
Das je ein köſtlich Ding umfchloffen Hat. 
Wie ein zertrümmert Schiff, fo fcheiden wir; 
Sch finfe bier zum Tod’ Hinab, 
Rönigin. 
Ich bier: 


(Beide von verfchledenen Seiten ab.) 
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"Dritte Scene. 


London. Cardinal Beauforts Schlafzimmer. 


(Rönig deinrich, Salisbury, Warmwid und Andre. Der Carbinal im 
Bette, Bebiente um ihn Her.) " 
Aünig Heinrid. 
Die gehts dir, Beaufort? Sprich zu deinem Fürften. 
Beaunfsrt. 
Biſt du der Tod, ich geb’ dir Englands Schätze, 
Genug, zu kaufen ſolch ein zweites Eiland, 
So du mich leben Läfj’ft, und ohne Pein, 


Rönig Heinrich. 
Ad, welch ein Zeigen iſts von üblem Leben, 
Wenn man des Todes Näh’ ſo ſchreclich fieht. 
Warwick, 
Beaufort, e3 ift bein Fürſt, der mit dir ſpricht. 
Beanfort. 
Bringt zum Verhör mich, wann ihr immer wollt. 
Er ſtarb in feinem Bett: wo follt’ er fterben? 
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Kann ich zum Leben einen Menichen zwingen? — 

O foltert mich nicht mehr! ich will befennen. — 

Nochmal lebendig? Zeigt mir, wo er ift: 

Sch gebe taufend Pfund, um ihn zu ſehn. — 

Er Hat fein’ Augen, fie find blind vom Staub. — 

Kämmt nieder doch fein Haar: jeht! ſeht! es ftarrt, 

Leimruthen gleich fängts meiner .Seele Flügel! — 

Gebt mir zu trinfen; Heißt den Apothefer 

Das ftarke Gift mir bringen, das ich kaufte. 
Rönig Heinrid, 

D du, der Himmel ewiger Beweger, 

Wirf einen Gnadenblid auf dieſen Wurm! 

O ſcheuch den dreift geſchäft'gen Feind hinweg, 

Der ſeine Seele ſtark belagert hält, 

Und rein'ge ſeinen Buſen von Verzweiflung! 

Warwick, 
Seht, wie die Todesangft ihn grinfen macht. 
Snlisbury. 

Berftört ihn nicht, er fahre friedlich Hin. ' 

| Rönig Heinrid, 

Wenns Gott geliebt, mit feiner Seele Frieden! — 

Lord Cardinal, denkſt du an ew'ges Heil, 

Go heb die Hand zum Zeichen deiner Hoffnung. — 

Er ftirbt und macht fein Zeichen; Gott, vergieb ihm! 

Warwirk, | 

Solch übler Tod verräth ein ſcheußlich Leben. 
Rönig Heinrid. 

D richtet nicht, denn wir find alle Sünder. 

Drüdt ihm die Augen zu, zieht vor den Vorhang, 

Und laßt uns alle zur Betrachtung gehn. (Alfe ab.) 





Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Kent. Die Seetüfte bei Dover. 


(Man Hört zur Gee feuern. Alsdann kommen aus einem Boot ein Schiffs- 

Hauptmann, ber Batron und fein Gehülfe, Seyfart Wittmer und 

E£ Andre; mit ihnen Suffolf und anbte EdelTeute alt Gefangne.) 
S 


— Schiffshauptmann. 

> jer bunte plauderhafte, ſcheue Tag 
Hat fi verkrochen in den Schooß der See; 
Lautheulend treiben Wölfe nun die Mähren, 
Wovon bie ſchwermuthsvolle Nacht geſchleppt wird 
Die ihre trägen Fitt’ge, ſchlaff gedehnt Y), 
Auf Grüfte fenken, und aus dunft'gem Schlund 
Die Nacht mit eller Finſterniß durchhauchen. 
Drum bringt die Krieger des genommnen Schiffs; 
Beil unfre Jacht fi vor die Dünen legt, 
So follen fie ſich Löfen Hier am Strand, 
Bo nit, mit ihrem Blut ihn mir verfärben. — 
Patron, Hier den Gefangnen ſchenk' ich dir; 





1) Die Sloffe, Die bie Hier, perfonificite Macht fcfeppen, find Drachen. 
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Du, fein Gehülfe, zieh Gewinn von bem; 
Der andre, Seyfart Wittmer, ift dein Theil. 
. (Auf Suffolk zeigend.) 
Erſter Edelmann. 
Was iſt mein Löſegeld, Patron? ſag' an! 
Patron > 
Ein taufend Kronen, oder Kopf herunter. 
Gehfilfe (u feinem Gefangenen). 
Das: Gleiche gebt ihr mir, fonft fliegt der eure. 
Skhiffshauptmann. 
Was? dünkts euch viel, zweitaufend Kronen zahlen‘), 
Und nennt und Habt euch doch wie Edelleute ? 
Hals ab den beiden Schurfen! Ihr müßt fterben: 
Das Leben unjrer eingebüßten Leute 
Wiegt jolche Heine Summe längft nicht auf. 
Erfier Edelmann. 
Sch zahl’ fie, Herr, und alfo ſchont mein Leben. 
Zweiter Edelmann. 
Ich auch, und fchreibe gleich darum nad) Haus, 
Wittmer (zu Sufom). 
Mein Auge büßt’ ich bet dem Entern ein, 
Und darum, da3 zu rächen, ſollſt du fterben, 
Und, werm mein Wille gälte, dieſe mit. 
Schiffshauptmann. 
Sei nicht ſo raſch! nimm Löſung, laß ihn leben. 
Suffolk. 
Sieh mein Georgenkreuz, ich bin von Adel: 
Schätz mid) fo hoch du willſt, du wirft bezahlt. 
wittmer. 
Das werd' ich ſchon; mein Nam' iſt Seyfart Wittmer. — 
Nun, warum ſtarrſt du ſo? Wie? ſchreckt der Tod? 
Suffolk. 
Mich ſchreckt dein Nam': in ſeinem Klang iſt Tod. 
Mir ſtellt' ein weiſer Mann das Horoſtkop, 


—— — — — 


1) Zweitauſend Kronen iſt das Löſegeld für Beide. 
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Und jagte mir, durch Seefahrt käm' ih um. 
Doch darf dich das nicht blutbegierig machen; 
Dem Nam’ ift Siegfried, richtig ausgeſprochen. 
wittmer. 

Sei's Siegfried oder Seyfart, mir iſts gleich; 
Nie hat noch unſern Namen Schimpf entſtellt, 
Daß unſer Schwert den Fleck nicht weggewiſcht. 
Drum, wenn ich mit der Rache Handel treibe, 
Zerbreche man mein Schwert, mein Wappenſchild, 
Und ruf' als Memme durch die Welt mich aus. 

(Greift den Suffolk.) 

| Suffolk. 

Halt, Wittmer! Dein Gefangner iſt ein Prinz, 

Der Herzog Suffolk, William de la Poole. 
wittmer. 

Der Herzog Suffolk, eingemummt in Lumpen? 
Suffolk. 

Ja, doch die Lumpen ſind kein Theil vom Herzog; 

Ging Zeus doch wohl verkleidet: ſollt' ichs nicht? 

Schiffshauptmann. 

Doch Zeus ward nie erſchlagen, wie du jetzt. 
Suffolk. 

Gemeiner Bauer! König Heinrxichs Blut, 

Das ehrenwerthe Blut von Lancaſter, 

Darf nicht vergießen ſolch ein Klepperknecht H. 

Gabſt du nicht Kußhand, hielteſt meinen Bügel, 

Liefſt neben meinem Saumthier unbedeckt, 

Und hielteſt dich beglückt, wenn ich dir nickte? 

Wie oft bedienteſt du mich bei den Bechern, 

Bekamſt den Abhub, knieteſt an der Tafel, 

Wann ich mit Königin Margretha ſchmauſte? 

Gedenke dran, und laß dichs niederſchlagen, 

Und dämpfen deinen fehlgebornen Stolz. 

Wie ſtandeſt du im letzten Vorgemach 


1) Im Text ſteht: jaded groom, ein Knecht, der nur auf einem ſchlechten 
Pferde beritten tft. 
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Und harrteſt dienftbar, bis ich nun erichien? 
Zu deinen Gunften jchrieb Hier dieſe Hand, 
Drum feſſle fie Die wilde Zunge bir. 
Witimer. 
Durchbohr' ich den Verworfnen? Hauptmann, fprich. 
Schiffshanptmann. 
Erſt ich mit Worten ihn, ſo wie er mich. 
Suffolk. 
Sind deine Worte ſtumpf doch, Sklav, wie du! 
Schiffshanuptmann. J 
Fort, und an unſers großen Bootes Rand 
Schlagt ihm den Kopf ab. 


Suffolk. 


Wagſt du deinen dran? 
Schiffshauptmann. 


Suffolk. 
Poole? 


Schiffshauptmann. 
Poole, Sir Poole, Lord Poole! 

Ja, Pfütze, Pfuhl, Kloak, deß Koth und Schlamm 
Die Silberquelle trübt, wo England trinkt. 
Nun ſtopf' ich dieſen aufgeſperrten Mund, 
Der unſers Reiches Schatz verſchlungen hat; 
Die Lippen, ſo die Königin geküßt, 
Schleif' ich am Boden hin; und du, der einſt 
Des guten Herzogs Humphrey Tod belächelt, 
Sollſt nun umſonſt fühlloſen Winden grinſen, 
Die, wie zum Hohn, zurück dir ziſchen werden. 
Und mit der Hölle Hexen ſei verbunden, 
Weil du verlobt haſt einen mächt'gen Herrn 
Der Tochter eines nichtsgeacht'ten Königs, 
Ohn' Unterthanen, Gut und Diadem. 
Du wurdeſt groß durch Teufels-Politik, 
Und, wie der kühne Sylla, überfüllt 
Mit Zügen Bluts aus deiner Mutter Herzen. 


Ja, Poole. 
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Anjou und Maine ward durch dich verfauft; 

Durch dich verſchmähn abtrünnige Normannen 

Uns Heren zu nennen; und die Picardie 

Schlug die NRegenten, fiel in unſre Burgen, 

Und jandte, wund, zerlumpt, das Kriegsvolk heim. 
Der hohe Warwid und die Nevils alle, 

Die nie umjonft die furchtbarn Schwerter ziehn, 
Gtehn wider did aus Haß in Waffen auf. 

Das Haus von York nun, von dem Thron geftoßen 
Durch eined wadern Königs ſchnöden Mord 

Und ftolze frevelhafte Tyrannei, 

Entbrennt von Rachefeuer, und es führt 

In hoffnungspollen Fahnen unfre Sonne 

Mit Halbem Antlig, ftrebend durchzufcheinen, 
Wobei gejährieben fteht: Invitis nubibus. 

Das Volk von Kent hier regt fich in den Waffen, 
Und endlich hat fi Schmach und Bettelarmuth) 
In unjers Königes Balaft gefchlichen, 

Und alles das durch did. Wort! Tchafft ihn weg! 


| Suffolk. 
O wär ich doch ein Gott, den Blitz zu ſchleudern 
Auf dieſe dürft'gen weggeworfnen Knechte! 
Elende ſind auf kleine Dinge ſtolz: 
Der Schurke hier, als Hauptmann einer Yacht, 
Droht mehr als der Illyriſche Pirat, 
Der mächt'ge Bargulus.) Die Drohne ſaugt 
Nicht Adlers-Blut, ſie ſtiehlt aus Bienenſtöcken; 
Es iſt unmöglich, daß ich ſterben ſollte 
Durch ſolchen niedern Unterthan als du. 
Dein Reden weckt nur Wuth, nicht Reu in mir. 
Nach Frankreich ſendet mich die Königin: 
Ich ſag' es dir, ſchaff ſicher mich hinüber. 





1) Bargulus, ein Illyriſcher Seeräuber, von dem bei Theopompus berichtet 
wird, befaß große Schäbe. Cic. de Offciis Lib. II. c. XI, wo er unter den Namen 
Bardylis, Bargulis, Bargilius, Barculus und Bargalns in Den verjchiedenen Hands 
ſchriften erſcheint. 
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Seyfart, — . 
Witimer. - 
Komm, Suffolf! daß ich dich zum Tode fchaffe. 
Suffolk, 
Pene gelidus timor occupat artus: — dich fürdt ich, 
Witiner. 


Du findeft Grund zur Furcht, eh ich dich laſſe. 
Wie, bift du nun verzagt? willft num dich beugen ? 
Erfler Edelmann. 
Dein gnäd’ger Lord, gebt ihm doch gute Worte, 
Suffsik. 

Des Suffolf Herricherzung’ ift ftreng’ und rauh, 

Weiß zu gebieten, nit um Gunft zu werben. 

Fern ſei es, daß wir Volk wie diefes da 

Mit unterwürf'gen Bitten ehren follten. 

Nein, lieber neige fich mein Haupt zum Block, 

Eh diefe Knie vor irgend wen fich beugen, 

Als vor des Himmels Gott und meinem König; 

Und eher mag3 auf blut’ger Stange tanzen, 

Als ftehn entblößt vor dem gemeinen Knecht. 

Der ächte Adel weiß von feiner Furcht: 

Mehr Halt’ ich aus, als ihr vollbringen bürft. 

Schiffshauptmann. 
Schleppt ihn hinweg, laßt ihn nicht länger reden. 
Suffolk. 

Soldaten, kommt! zeigt eure Grauſamkeit, 

Daß dieſen meinen Tod man nie vergeſſe. 

Durch Bettler fallen große Männer oft: 

Ein Röm'ſcher Fechter und Bandit erſchlug 

Den Holden Tullius; Brutus Baftard - Hand!) 

Den Julius Cäſar; wildes Inſelvolk 

Den Held Bompejus; und Suffolf ftirbt durch Näuber, 
Guffolk mit Wittmer und Andern ab.) 


1) Bon dem Mörder Eicero’3 berichtete Livius, Epitome lib. 120: Hujus 
oceisi (Ciceronis) a Popilio legionario milite, quum haberet annos sexaginta tres, 
caput quoque cum dextra manu in rostris positum est. 
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Shiffshauptimann. 
Bon diejen, deren Löſung wir beftimmt, 
Beliebt e3 ung, daß Einer darnach reife: 
Ihr aljo kommt. mit uns, und laßt ihn gehn. 
(Alle ab, außer der erfte Edelmann.) 
(Wittmer kommt mit Suffolts Leiche zurüd.) 
Wittner,. 
Da lieg’ fein Haupt und fein entjeelter Leib, 
Bis ihn die traute Königin beftattet! (216.) 
Erfier Edelmann, 
D ein barbariſches und blut'ges Schaufpiel! 
SH will zum König feine Leiche tragen: 
Rächt der ihn nicht, jo werden’3 feine Freunde, 
Die Königin, die lebend hoch ihn Hielt. 
(Ab mit der Leiche.) _ 


— nn 


Zweite Scene. 
Black-Heath. 
(Georg Bevis und Johann Holland treten auf.) 


Georg. Wohlan! ſchaff dir einen Degen, und wenn er auch 
nur von Holz wäre; ſeit zwei Tagen ſind ſie ſchon auf den Beinen. 

Johann. Deſto nöthiger thuts ihnen, ſich jetzt hinzuſetzen. 

Georg. Ich ſage dir, Hans Cade der Tuchmacher denkt das 
gemeine Weſen aufzuſtutzen, und es zu wenden, und ihm die Wolle 
von neuem zu krauſen. 

Johann. Das thut ihm Noth, denn es iſt bis auf den 
Faden abgetragen. Nun, das weiß ich, es gab kein luſtiges Leben 
mehr in England, ſeit die Edelleute aufgekommen ſind. 

Georg. O die elenden Zeiten! Tugend wird an Handwerks— 
leuten nicht geachtet. 

Icohann Der Übel Hält es für einen Schimpf, im ledernen 
Schurz zu gehn. 

Georg. Was noch mehr ift: des Königs Käthe find Teine 
guten Arbeitsleute. 
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Sohann Sa, und es fteht Doc) gefchrieben: arbeite in 
deinem Beruf; was fo viel jagen will: die Obrigfeiten Sollen Arbeits’ 
leute fein; und alſo follten wir Obrigleiten werden. 

Georg. Richtig getroffen! denn es giebt kein beſſer Zeichen 
von einem wackern Gemüth als eine harte Hand. 

Aohann. Sch feh’ fie kommen! ich eh’ fie fommen! da ift 
Beſt's Sohn, der Gerber von Wingham, — 

Georg. Der fol das Fell unſrer Feinde kriegen, um Hundes 
leder daraus zu madıen. 

Iohann Und Märten der Mebger, — 

Georg. Nun, da wird die Sünde vor den Kopf geichlagen 
wie ein Ochje, und die Auchlofigkeit wird abgeftochen wie ein Kalb, 

Johann. Und Smith der. Leinweber, — . 

Georg. Ergo ift ihre Lebensfaden abgehaöpelt. 

Johann. Kommt, fchlagen wir und zu ihnen. . 

(Trommeln. Cade, Märten ber Mebger, Smith der Leinweber, unb Anbre 
in großer Anzahl kommen.) 

Ende Bir, Johann Cade, von unjerm vermeintlichen Vater 
jo benannt — denn unfre Feinde follen vor uns niederfallen — 
vom Geift getrieben‘), Könige und Fürften zu ftürzen, — Befehlt 
Stillſchweigen! 

Märten. Still! 

Cade. Mein Vater war ein Mortimer, — 

Märten (Geiſeit). Es war ein ehrlicher Mann und ein guter 
Maurer. 

Ende Meine Mutter eine PBlantagenet, — 

Märten (Beifeit). Ich Habe fie recht gut gefannt, fie war eine 
Hebamme. | 

Ende Meine Frau ftanımt vom Geſchlecht der Lacies, — 

Mürten Geiſeit). Wahrhaftig, fie war eines Hauſirers Tochter 
und hat manchen Lab verkauft. | 

Smith Geiſeit). Aber jeit kurzem, nun fie nicht mehr im 
Stande ijt mit Ihrem Tornifter herum zu gehn, mwäfcht fie zu Haufe 
für Geb, 


1) Die Ausprüde erinnern bereit3 an ben frommen Nevolutiondjargon der 
ſpaͤtern PBuritaner, 
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Ende Folglich bin ich aus einem ehrenmwerthen Haufe. 

Mürten (veifeit). Sa, meiner Treu! das freie Feld ift aller 
Ehren werth, und da ift er zur Welt gelommen, binterm Baun; 
denn jein Vater Hatte Fein ander Haus ald das Hundelod. 

Ende Muth babe ich. 

Smith Geiſei). Das muß er wohl, denn zum Betteln gehört 
Muth. 

Ende. Ich kann viel aushalten. 

Märten (Geiſeit). Das ift Feine Frage: ih habe ihn drei 
Markttage nad) einander peitichen jehn. 

Ende, Ach fürchte mich weder vor Teuer noch Schwert. 

Smith (Geiſeit). Vor dem Schwerte braucht er fi nicht zu 
fürchten, “die Stiche werden vorbeigehn, denn fein Rod Hält längſt 
feinen Stich mehr. 

Märten (beifeit). Aber mich dünft, vor dem euer follte er 
ih fürdten, da fie ihm für feine Schafdieberei ein Zeichen in die 
Hand gebrannt Haben. 

Ende Seid alfo brav, denn euer Anführer ift brav und 
gelobt euch Abſtellung der Mißbräuche. Gieben Sechjer - Brote 
ſollen Fünftig in England für einen Grojchen verkauft werden; die 
breireifige Kanne ſoll zehn Reifen Halten, und ich will es für ein 
Hauptverbrechen erklären, Dünnbier zu trinten. Das ganze Reid) 
jollen alle in gemein haben; in Cheapfide geht euch mein Klepper 
auf die Weide, Und wenn ich König bin, — wie ich es denn bald 
jein werde, — " 

Alle, Gott erhalte Eure Majeftät! 

Cade Ich danke euch, fieben Leute! — fo foll e3 Fein Gelb 
mehr geben; alle jollen auf meine Rechnung eſſen und trinfen, ich 
will fie alle in Eine Livrey Heiden, damit fie fich als Brüder ver- 
tragen, und mich al3 ihren Herrn ehren. | 

Märten Das erite, was wir thun müfjen, ift, daß wir alle 
NRechtögelahrte umbringen. 

Ende Sa, das gedenf’ ich auch zu thun. Iſt es nicht ein 
erbarmenswürdig Ding, daß aus der Haut eines unfchuldigen 
Lammes Pergament gemacht wird? daß Pergament, wenn e3 be- 
‚trißelt ift, einen Menjchen zu Grunde richten kann? Man fagt, 
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bie Bienen ftechen, aber ich fage: das Wachs der Bienen thut e3'), 
denn ich Habe nur ein einziges Mal etwas befiegelt, und feit der 
Zeit war ich niemals wieder mein eigner Herr. Nun, mas giebts? 
wen habt ihr da? 


(Es Tommen Leute, die ben Schreiber von Chatham vorführen.) 


Smith. Den Schreiber von Ehatham: er Tann Iefen und 
ſchreiben und ne aufſetzen. 

Cade. O abſcheulich! 

Smith. Wir ertappten ihn dabei, daß er den Jungen ihre 
Exempel durchſah. 

Cade. Das iſt mir ein Böſewicht! 

Smith. Er Hat ein Buch in der Taſche, da find rothe Buch⸗ 
ftaben drin. 

Ende Sa, dann ift er gewiß ein Beichwörer. 

Märten. Ja, er Tann auch Berfchreibungen machen und 
Ranzleifchrift ſchreiben. 

Ende Es thut mir leid: der Mann ift, bei meiner Ehre, 
ein Hübjcher Mann; wenn ich ihn nicht ſchuldig finde, fo foll er 
nicht fterben. — Komm ber, Burſch, ich muß dich verhören. Wie iſt 
dein Name? 

Schreiber. Emanuel. 

Mürten. Das pflegen fie an die Spitze der offenen Send» 
ſchreiben) zu jegen. — Es wird euch ſchlimm ergehn. 

Ende, Laßt mich allein machen. Pflegft du deinen Namen 
augzujchreiben, oder haft du ein Zeichen dafür, wie ein ehrlicher 
ſchlichter Mann? 

Schreiber. Gott ſei Dank, Herr, ich bin ſo gut erzogen, 
daß ich meinen Namen ſchreiben kann. 

Alle. Er hat bekannt: fort mit ihm! Er iſt ein Schelm 
und ein Verräther. 

Cade. Fort mit ihm, ſage ich; hängt ihn mit feiner Feder 
und feinem Xintenfaß um den Hals. (Einige mit dem Schreiber ab.) 


1) Wie aus Wachs die Siegel verfertigt wurden, bie man gerichtlichen 
Erlenntnifien und Verträgen andeftete. 

2) Wahricheinlich meint er A manual, copia manualis, was den Sendſchreiben 
vorgeſetzt wurde. 


Shafeipeare IL 14. 
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(Michel Tommt.) 


Michel. Wo ift unfer General? 

Ende. Hier bin ich, du ſpecieller Kerl, 

"Michel, Flieht! flieht! flieht! Sir Humphrey Stafford und 
fein Bruder mit der Heeresmacht des Königs find ganz in der 
Nähe. 

Cade. Steh, Schurke, fteh, ober ich Haue dich nieder, Er 
fol e3 mit einem eben fo tüchtigen Mann zu thun befommen, als 
er jelber ift. Er ift nicht3 mehr ala ein Nitter, nicht wahr? 

Michel. Rein. 

Ende Um es ihm gleich zu thun,. will ich mich ſelbſt unver 
züglich zum Nitter fchlagen. (Er niet und ertheitt ſich ſelbſt einen Schlag.) 
Steh auf ald Sir John Mortimer. Nun auf ihn log! 

(Sir Humphrey Stafford und fein Bruder William kommen mit Truppen 
unter Trommelſchlag.) 
Stafford, 
Nebelliih Pad, der Koth und Abſchaum Kents, 
Bum Galgen reif! Yegt eure Waffen nieder, 
Zu euren Hütten heim, verlaßt den Knecht! 
Wenn ihr zurüdkehrt, ift der König gnädig. 
William Stafford. 
Doch zornig, wüthend, und auf Blut gejtellt, 
Treibt ihr e3 fort; drum fügt euch oder fterbt. 
Ende, 
Mir gelten nichts im Seidenwamms die SHaven; 
Zu eu, ihr guten Leute, red’ ich nur, 
Die ih in Zufunft zu regieren Hoffe, 
Da ich des Throns vechtmäß’ger Erbe bin. 
Stafford, 
Du Schelm, dein Vater war ein Mauerntünder; 
Tuchſcheerer biſt du felber; bift du's nicht? 
Ende, 
Und Adam war ein Gärtner. 
William Stafford, 
Was joll das hier? 
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Ende, 
Nun, das ſoll's: — Edmund Mortimer, Graf von Mar, 
Nahm ſich zur Eh’ des Herzogs Clarence Tochter; nicht? 

Stafford. 

Ja wohl. 

Cade, 
Bon ihr belam er auf einmal zwei Kinder. 

William Staffsrd. 

Das ift nicht wahr. 


Ende. 

Run ja, daB fragt ſich; doch ich fag', es ift fo. 

Der ältre, den man in die Koft gegeben, 

Ward weggeftohlen durch ein Bettelweib; 

Und, feiner Abkunft und Geburt nicht kundig, 

Ward er ein Maurer, wie er Fam zu Jahren. 

Sein Sohn bin ih, und läugnets, wenn ihr könnt. 
Mürten. Ja, es ift wahrhaftig wahr: darum foll er unfer 


König fein, 
1% 
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Smith. Herr, er hat eine Feuerefle in meines Vaters Haufe 
gebaut, und die Vadfteine leben noch bis an dieſen Tag, die e3 
bezeugen können; aljo läugnet e3 nicht. 

Stafford. 
Sp glaubt ihr dieſes Tagelöhners Worten, 
Der jpricht, er weiß nicht was? 
Alle, 
da wohl, das thun wir; alſo packt euch nur. 
William Stafford. 
Hand Cade, eud) lehrte dieß der Herzog York. 

Ende (beifeit). Er Lügt, ich habe es felbt erfunden. — Wohlen, 
ihr da, fagt dem Könige von meinetwegen: um feines Baters 
willen, Heinrih3 bes Fünften, zu deffen Zeit die Jungen Heller- 
werfen um Franzöſiſche Kronen fpielten, ſei ich es zufrieden, daß 
er regiere; ich wolle aber Protector über ihn fein. 

Mäürten Und ferner wollen wir Lord Say’3 Kopf haben, 
weil er das Herzogthum Maine verkauft hat. 

Ende. Und das von Rechts wegen, denn dadurch ift England 
verftümmelt, und. müßte am Stabe einhergehen, wenn ich es nicht 
aufrecht erhielte. ch ſage euch, ihr Mitkönige, Lord Say hat das 
gemeine Wefen verichnitten und zum Eunuchen gemacht; und was 
mehr ift, fo tan ı er Franzöſiſch ſprechen, und alfo ift er ein 


Berräther. 
Stafford, 
D grobe, Hägliche Unwifjenheit! 

Ende Sa, antwortet mir, wenn ihr könnt. Die Franzojen 
find unfre Feinde; nun gut, ich frage euch nur: kann jemand, der 
mit der Bunge eines Yeindes ſpricht, ein guter Rathgeber fein 
oder nicht? 

Alle Nein, nein, und aljo wollen wir feinen Kopf haben. 

William Stafford, 
Wohl, da gelinde Worte nichts vermögen, 
So greift fie mit dem Heer des Königs an, 
Stafford. 
Fort, Herold, und in jeder Stadt ruf aus 
Die mit dem Cade Empörten als Verräther, 
Auf daß man die, ſo aus dem Treffen fliehn, 
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Sn ihrer Fraun und Kinder Angeficht 

Zur Warnung hänge vor den eignen Thüren. — 

Und ihr, des Königs Freunde, folgt mir nad). 
(Die beiden Stafforb3 mit den Truppen ab.) 

Ende, 

Und ihr, des Volkes Freunde, folgt mir nad). 

’3 ift für die reiheit, zeigt euch nun als Männer; 

Kein Lord, Fein Edelmann ſoll übrig bleiben; 

Schont nur, die in gelappten Schuhen !) gehn: 

Denn da3 find wadre, wirthichaftliche Leute, 

Die, wenn fie dürften, zu ung überträten. 

Märten. Gie find fchon in Ordnung und marfdjiren auf 

und zu. 


Ende Wir find erft recht in Ordnung, wenn wir außer 


aller Ordnung ſind. Kommt, marſchirt vorwärts. (Alle ab.) 


Dritte. Scene. 
Ein andrer Theil von Blad-Heath. 


(Getümmel. Die zwei Barteien kommen und fechten, und beide Stafford3 
werben erſchlagen.) 


Cade. Wo iſt Märten, ber Mebger von Alhford? 

Mürten. Hier. 

Ende Sie fielen vor dir wie Schafe und Ochien, und bu 
thateft, ald wenn du in deinem eigenen Schladhthaufe wäreft; des⸗ 
halb will ich dich folgendermaßen belohnen: die Faſten follen noch 
einmal jo lang fein, und du jollit eine Conceſſion Haben, für Hundert 
weniger einen zu ſchlachten. 

Mürten Ich verlange nicht mehr. 

Ende Und, in Wahrheit, du verdienft nichts Geringeres. 
Dieß Andenken des Sieges will ich tragen, und die beiden Leichen 


— — 





1) Der Schuh war im Mittelalter in den Bauernunruhen Kennzeichen der 
Volkspartei, die z. B. in Süddeutſchland ſich geradezu „Bundſchuh“ (dev zum 
Binden eingerichtete Schuh) nannte. 
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ſoll mein Pferd nachſchleifen, bis ich nach London komme, wo wir 
uns das Schultheißen⸗Schwert wollen vortragen laſſen. 

Märten. Wenn wir Gedeihen haben und was ausrichten 
wollen, fo laßt uns die Kerker aufbrechen und die Gefangnen 
berauglafjen. 

Ende. Sorge nicht, dafür ftehe ich dir. Kommt, marjchiren 
wir nad) London. (Alle ab.) 


‚Vierte Scene. 
London Ein Zimmer im Paloft. 


(König Heinrich, ber eine Supplik lieft; der Herzog von Budingham unb 
Lord Say neben ihm; in ber Entfernung Königin Margaretha, die über 
Suffolts Kopf trauert.) 


Rönigin. 
Dft Hört’ ich, Gram erweiche dad Gemiüth, 
Er mad’ es zaghaft und entart’ e3 ganz: 
Drum dent auf Rache und laß ab vom Weinen. 
Doc wer ließ’ ab vom Weinen, der dieß fieht? 
Hier liegt fein Haupt an meiner ſchwell'nden Bruft; 
Wo ift der Leib, den ich umarmen follte? 
Bukingyam Welche Antwort ertheilt Eure Hoheit auf die 
Gupplif der Rebellen? 
j Rönig Heinrid, 
Ich jend’ ald Mittler einen frommen Bifchof. 
Berhüte Gott, daß jo viel arme Seelen 
Umkommen durch) dad Schwert! Ich ſelber will, 
Eh fie der blut’ge Krieg vertilgen foll, 
Mit ihrem General, Hans Cade, handeln. 
Doch ſtill, ich wills noch einmal überlefen. 
| Rönigin 
Un, die Barbaren! Hat dieß holde Antlitz 
Dich wie ein wandelnder Planet beherrjcht, 
Und Eonnt’ es nicht Die nöth’gen einzuhalten, 
Die nicht verdienten, nur es anzuſchaun? 
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önig Heinrid, 
Lord Say, Hans ade jchwört, er will nicht ruhn, 
Als bi3 er euren Kopf in Händen bat. 
| Say. 
Ja, doch ich hoffe, Eure voheit wird 
Bald ſeinen haben. 
König Heinrich. 
Nun, Gemahlin! wie? 
Wehklagend ftet3 und trauernd um Suffolks Tod? 
Ich fürchte, Herz, wenn ich geftorben wär”, 
Du hatteſt nicht ſo ſehr um mich getrauert. 
Rönigin, 
Nein, mein Herz, ich traurte nicht, ich ftürb’ um did, 
(Ein Bote tritt auf.) 


Rönig Heinrid,. 
Kun dann, was giebt!’3? Was kommt du jo in Eil? 


Bote . 

Die Meuter find in Southwark: flieht, mein Fürft! 
Hans ade erklärt fich für Lord Mortimer, 
Bom Haus de3 Herzog3 Clarence abgeftammt, 
Nennt öffentlich) Eur Gnaden Ufurpator, 
Und ſchwört, in Weitminfter fich ſelbſt zu krönen. 
Ein abgelumpter Haufen tft fein Heer 
Bon Bauersfnehten, roh und unbarmherzig; 
Sir Humphrey Staffords Tod und feines Bruders 
Gab ihnen Herz und Muth, es fortzutreiben; 
Gelehrte, Rechtsverftänd’ge, Hof und Adel 
Wird falſch Gezücht geicholten und zum Tod verdammt. 

Rönig Heinrid, 
D ruchlos Volk, es weiß nicht, was e3 thut. 

Bukingham. 
Mein gnäd’ger Herr, zieht euch nach Kenelworth, 
Bid man ein Heer verjammelt, fie zu jchlagen. 
Rönigin 

Ach, lebte Herzog Suffolf nun, wie bald 
Wär diefe Kent'ſche Meuterei geftillt! 
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Rönig Heinrich. 
Lord Say, dich Haft die Rotte: 
Deswegen fort mit uns nach Kenelworth! 

Say. 

Das könnte meines Heren Perjon gefährden: 
Mein Anblid ift in ihrem Aug’ verhaßt; 
Und darum will ich in der Stadt nur bleiben, 
Und Hier fo heimlich, wie ich Tann, es treiben. 
| (Ein andrer Bote tritt auf.) 


Aweiter Bote 
Hans Cade ift Meifter von der London» Brüde, 
Die Bürger fliehn vor ihm aus ihren Häufern; 
Das fchlechte Volk, nad) Beute dürftend, tritt 
Dem Frevler bei: jo fchwören fie, die Stabt 
Und euren Töniglichen Hof zu plündern. 
Bukingham. 
Dann zaudert nicht, mein Fürſt! Bu Pferde, fort! 
Rönig Heinrid. 
- Margretha, fomm! Gott, unfre Hoffnung, Hilft uns. 
Aönigin. 
Da Suffolk ſtarb, iſt meine Hoffnung Hin. 
Rönig Heinrich Gum Lord Say). 
Lebt wohl, Mylord! Traut nicht den Kent’Ihen Meutern! 
Sukingham, 
Traut feinem, aus Beſorgniß vor Verrath. 
Say. 
Auf meine Unschuld gründ’ ich mein Vertraun, 
Und darum bin ich kühn und unverzagt. (Alle ab.) 
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Fünfte Scene. 


Der Tower 


(Lord Scale und Andre ericheinen auf den Mauern; dann treten unten einige 


Bürger auf.) 


Srales, Nun, ift Hans Cade erichlagen? 

Erfier Bürger, Nein, DMylord, und es hat auch feinen 
Anſchein dazu, denn fie haben die Brüde erobert, und bringen alle 
um, die ſich widerfegen. Der Schultheiß bittet euer Edeln um Bet- 
ftand vom Tower, um die Stadt gegen die Rebellen zu vertheidigen. 

Sales. 
Was ich nur miffen kann, ift euch zu Dienft; 
Zwar werd’ ich hier von ihnen ſelbſt geplagt, 
Die Meuter wollten fich des Thurms bemeijtern. 
Doh macht euch nach Smithfield, und jammelt Voll, 
Und dahin jend’ ich euch Matthind Gough. 
Kämpft für den König, euer Land und Leben, 
Und fo lebt wohl, denn ich muß wieder fort. (Alle ab.) 


Sethſte Scene. 
Die Kanonenftraße. 


(Hans Cade mit feinem Anhbange. Er fchlägt mit feinem Stabe auf ben 
Londner Stein.) 


Ende Nun it Mortimer Herr diejer Stadt. Und Hier, auf 
bem Londner Steine!) ſitzend, verordne ich und befehle, daß in dieſem 
erften Jahr unjer3 Reich auf Stadts-Unkoſten durch die Seige- 
rinne nichts als rother Wein laufen fol. Und Hinfüro foll es 
Hochverrath fein, wenn irgend wer mich anders nennt als Lord 
Mortimer. 


1) Diefer Stein fcheint noch aus der Sadjjenzeit zu ftammen, in welcher aͤhn⸗ 
liche Steine als Markzeichen erwähnt werben, wie 3. B. ber Sherſtone in Worceſter 
Wigorna-ceaster, pagus vigorniensis). 
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(Ein Soldat kommt gelaufen.) 

Soldat. Hans Eadel Hans Cade! 

Cade. Sclagt ihn gleich zu Boden. 

(Sie bringen ihn um.) 

Smith. Wenn der Buriche Hug tft, wird er euch niemals 
wieder Hans Eade nennen: ich meine, er hat einen guten Dentzettel 
befommen. 

Märten. Mylord, es hat fich eine Heersmacht bei Smith 
field verfammelt. 

Ende So fommt, laßt ung mit ihnen fechten. Aber erft 
geht und jebt die London-Brüde in Brand, und wenn ihr Tönnt, 
brennt auch den Thurm nieder. Kommt, machen wir uns fort. 

(86.) 


Siebente Scene. 
Smithfield. 


(Getümmel. Bon ber einen Seite kommen Gabe und fein Anhang; von ber 
andern Bürger und löniglide Truppen, angeführt von Matthias Gough. 
Sie fechten; die Bürger werben in bie Flucht gefchlagen und Gough fällt.) 


Ende. So, Leute: nun geht und reißt das Savoyiiche Palais‘) 
ein; Undre zu den Gerichtshöfen, nieder mit allen zufammen! 

Märten. Ich Habe ein Geſuch an Eure Herrlichkeit. 

Ende Und wär es eine Herrlichkeit, für das Wort ſolls dir 
gewährt fein. 

Mürten. Bloß, daß die Geſetze von England aus eurem 
Munde fommen mögen. 

Ichanm Geiſeit) Sapperment, dann werdens heilloſe Geſetze 
ſein; denn er iſt mit einem Speer in den Mund geſtochen, und das 
iſt noch nicht heil. 


1) Ein königlicher Balaft an ber Themſe, von Peter von Savohen 1245 erbaut. 
Shateipeare überträgt auf John Eade, was in einem frübern Aufſtande von Wat 
Tyler auögegangen war. So au was Märten im Folgenden ſpricht: „Bloß, daß 
die Geſetze“ ꝛc. 
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Smith Geiſeid. Nein, Johann, ed werden ftinfende Geſetze 
fein; denn er ftinft aus dem Munde nach geröftetem Käſe. 

Cade. Ich Habe es bedacht, es ſoll fo fein. ort, verbrennt 
alle Urkunden des Reichs; mein Deund fol das Parlament von 
England fein, 

Johann Geiſeit). Dann werden wir "vermuthlich beißende 
Statuten bekommen, wenn man ihm nicht die Zähne ausbricht. 

Ende. Und Hinfüro foll alles in Gemeinfchaft fein. 

(Ein Bote tritt auf.) 

Bote Mylord, ein Fang! ein Yang! Hier ift der Lord Say, 
der die Städte in Frankreich verkauft Hat; der und einundzwanzig 
Fünfzehnte hat bezahlen Yafien, und einen Sailing auf das Pfund 
zur letzten Kriegsſteuer. 


(GGeorg Bevis kommt mit Lord Say.) 


Ende. Gut, er ſoll zehnmal dafür geköpft werben. — O Say, 
du fämifcher, juchtener, rindslederner Lord! Nun ftehft du recht als 
Bieljcheibe unfrer Töniglichen Gerichtsbarkeit. Wie kannſt du dich 
vor meiner Majeftät deshalb rechtfertigen, daB du die Normandie 
an Musje Baisemoncu, den PDauphin von Frankreich, abgetreten 
Haft? Kund und zu willen ſei dir Hiermit Durch gegenmwärtiges, 
namentli durch gegenwärtigen Lord Mortimer, daß ich der Beſen 
bin, welcher den Hof von folhem Unrath, wie bu bift, rein ehren 
muß. Du Haft Höchft verrätherifcher Weiſe die Zugend des Neiches 
verderbet, indem du eine lateiniſche Schule errichtet; und da zuvor 
unfere Voreltern feine anderen Bücher Hatten al3 die Kreide und das 
Kerbholz, jo Haft du das Druden aufgebracht, und haft zum Nach⸗ 
theil des Königs, feiner Krone und Würde eine Papiermühle gebaut. 
Es wird dir ind Geficht bewiefen ‚werden, daB du Leute um dich 
Baft, Die zu reden pflegen von Nomen und Verbum, und dergleichen 
ſcheußliche Worte mehr, die kein Chriſtenohr geduldig anhören kann. 
Du haſt Friedensrichter angeſtellt, daß ſie arme Leute vor ſich rufen 
über Dinge, worauf ſie nicht im Stande ſind zu antworten. Du 
haſt ſie ferner gefangen geſetzt, und weil ſie nicht leſen konnten, haſt 
du ſie hängen laſſen, da ſie doch bloß aus dem Grunde am meiſten 
verdienten zu leben. Du reiteſt auf einer Decke, nicht wahr? 

Say. Nun, was thäte das? 
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Ende. Ei, du follteit dein Pferd feinen Mantel tragen laſſen, 
derweil ehrlichere Leute ald du in Wams und Hofen gehn. . 

Märten. Und im bloßen Hemde arbeiten obendrein; wie ich 
jelbft zum Beilpiel, ber ich ein Mebger bin. 

Say. Ihr Männer von Kent, — 

Mürten. Was fagt ihr von Kent? 

Say. Nichts ald dieß: es ift bona terra, mala gens. 
End 2. ort mit ihm! fort mit ihm! Er fpricht Latein. 
Say. 

Hört nur, und führt mid) dann, wohin ihr wollt. 
Kent Heißt in dem Bericht, den Cäſar jchrieb, 
Der ganzen Inſel freundlichites Gebiet: 
Das Land ift reich, mit Gütern wohl begabt, 
Das Bolt willfährig, tapfer, thätig, reich; 
Was mic) auf Mitleid von euch hoffen läßt. 
Ich Hab’ nicht Maine und Normandie verkauft, 
Gern Taufl’ ich fie zurüd mit meinem Leben. 
Das Recht Hab’ ich mit Güte ftetö geübt, 
Mid rührten Bitten, Thränen, niemals Gaben. 
Wann. hab’ ich mas von eurer Hand erpreßt, 
Zum Schuß für Kent, für König, Land und euch? 
Gelahrten Männern gab ih große Summen, 
Weil Buch und, Schrift beim König mich befördert, 
Und weil ih ſah, e3 fei Unwiſſenheit 
"Der Fluch von Gott, und Wiſſenſchaft der Fittig, 
Womit wir in den Himmel und erheben. 
Seid ihr von Höllengeiftern nicht bejeffen, 
So könnt ihr nicht den Mord an mir begehn. 
Bei fremden Kön’gen bat die Zunge hier 
Für euch geiproden, — 
Ende Pah! wann haft du irgend einen Streih im Gelde 
geführt ? 
Say. 


Der Großen Arm reicht weit: oft traf ih Menſchen, 
Die nie mich fahn, und traf zum Tode fie. 
Georg. D.die abſcheuliche Memme! die Leute hinterrücks 
anzufallen. 
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"Say. 
Die Wangen wacht’ ich bleih in eurem Dienft. 

Ende, Gebt ihm eine Ohrfeige, fo werben fie ſchon wieder 
roth werden. 

Say. 
Das lange Sitten, um ber armen Leute 
Nechtshändel zu enticheiden, hat mich ganz 
Mit Krankheit und Beſchwerden angefüllt. 

Ende. So follt ihr einen hänfnen Magentrant haben, und 
mit einem Beil ſoll man euch helfen. 

Härten. Was zitterit du, Mann? 

Sıy. 
Der Schlagfluß nöthigt mich und nicht die Furcht. 

Cade Ja, er nit und zu als wollte er fagen: Ich will 
ed mit euch aufnehmen. Ich will fehn, ob fein Kopf auf einer 
Stange fefter ftehen wird; fchafft ihn fort und köpft ihn. 

Say. 
Sagt mir, worin verging ih mich am meiften? 
Begehrt’ ich Reichthum oder Ehre? ſprecht? 
Sind meine Kiften voll erpreßten Goldes? 

- Und ift mein Aufzug koſtbar anzufchaun ? 

Wen kränkt' ich, daß ihr meinen Tod fo fucht? 
Kein ſchuldlos Blut vergoffen diefe Hände, 
Und biefe Bruft herbergt Tein ſchuödes Falſch. 
O laßt mich leben! 

Ende Ic fühle Mitleiden in mir mit feinen Worten, aber 
ih will e8 in Baum Halten; er foll fterben, und wär’ e3 nur, 
weil er jo gut für fein Leben ſpricht. Wort mit ihm! er Hat einen 
Hauskobold unter der Bunge fihen, er ſpricht nicht im Namen 
Gottes. Geht, ſchafft ihn fort, ſage ih, umd ſchlagt ihm gleich 
den Kopf ab; und dann breit in das Haus feine Schwieger- 
fohnes Gir John Cromer, und ſchlagt ihm den Kopf ab, und 
bringt ſie beide auf zwei Stangen her. 

Alle. Es ſoll geſchehn. 

Say. 
Ach, Landesleute! wenn bei euren Bitten 
Gott jo verhärtet wäre, wie ihr felbft, 
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+ Wie ging’ es euren abgeſchiednen Seelen? 
Darum erweicht euch noch und ſchont mein Leben! 
Ende, Fort mit ihm, und thut was ich euch befehle. 
(Einige ab mit Lorb Cap.) 

Der ftolzefte Pair im Reich fol feinen Kopf auf den Schultern 
tragen, wenn er mir nicht Tribut zahlt; kein Mädchen fol ſich 
verheirathen, ohne daß fie mir ihre Jungferſchaft bezahlt, eh ihr 
Liebſter fie kriegt; alle Menſchen follen unter mir in capite‘) ftehn, 
und ich verorbne und befehle, daß ihre Weiber fo frei fein follen, 
als das Herz wünſchen oder bie Zunge jagen Tann. 

Märten. Mylord, warn follen wir nad Cheapſide gehn 
und mit unfern Hellebarden halbpart machen? 

Ende. Ei, ſogleich. 

Alle, O herrlichl 


Es tommen Nebellen zuruc, mit ben Zopfen des Lord Sah und ſeines 
Schwiegerlohnes.) 


Ende. Aber iſt dieß nicht noch herrlicher? — Laßt fie ein⸗ 
ander kuſſen, denn fie find ſich bei Lebzeiten zugethan geweſen. 
3) Ein unmittelbar vom König ausgehendes Zehn var „a tenure In caplie*. 
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Nun Haltet fie wieder auseinander, damit fie nicht rathichlagen, 
wie fie noch mehr Franzöfiiche Städte übergeben wollen. Sol 
baten, ſchiebt die Plünderung der Stadt auf bis Nacht, denn wir 
wollen durch die Straßen reiten und dieſe Köpfe wie Scepter vor 
ung hertragen laſſen, und an jeder Ecke ſollen ſie ſich küſſen. 
Fort! (Alle ab.) 


Achte Scene. 
Southdwarl, 
(Setümmel. Cade mit feinem Gefinbel tritt auf.) 


Ende. Die Fiicherftraße Herauf! die Sant Magnus - Ede 
hinunter! Todtgeichlagen! In die Theme geworfen! 
(Es wird zur Unterhandlung geblafen, hierauf zum Rückzug.) 
Was für einen Lärm Hör’ ih? Wer darf fo verwegen jein, zum 
Rückzug oder zur Unterhandlung zu blafen, wenn ich fie alles todt« 
ihlagen heiße? 
Gudingham und der alte Clifford treten auf mit Truppen.) 
Bukingham, 
Hier find fie, die das dürfen, und die Dich 
Verftören wollen. Wiffe, Cade, denn: 
MS Abgejandte kommen wir vom König 
Zum Volle, welches du mißleitet Haft, 
Und künden bier Verzeihung jedem an, 
Der dich verläßt und friedlich Heim will gehn. 


Clifford, 
Was jagt ihr, Landsgenofien? Gebt ihr nad), 
Und weidht der Gnade, weil man fie euch bietet? 
Oder ſoll Gefindel in den Tod euch führen? 
Wer unſern König liebt, und die Verzeihung 
Benugen will, der ſchwinge feine Mütze, 
Und fage: Gott erhalte Seine Majeſtät! 
Alle. Gott erhalte den König! Gott erhalte den König! 
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Cade. Was, Budingham und Clifford, feid ihr fo brav? — 
Und ihr, fchlechtes Bauernvolf, glaubt ihr ihm? Wollt ihre denn 
durhaus mit eurem Pardon um den Hal aufgehängt fein? Sit 
mein Schwert dazu durch das Londner Thor gebrochen, daß ihr 
mich beim weißen Hirſch in Southwark verlafjen ſolltet? Ich dachte, 
„ ihr wolltet eure Waffen nimmer niederlegen, bis ihr eure alte Frei- 
heit wieder erobert hättet; aber ihr feid Alle Abtrünnige und feige 
Memmen, und Habt eine Freude daran, in der Sklaverei des 
Adels zu leben. So mögen fie euch denn den Rüden mit Laften 
zerbrechen, euch die Häufer über dem Kopf wegnehmen, eure 
Weiber und Töchter vor euren Augen nothzüchtigen; was mich 
betrifft, ih will jet nur für Einen forgen, und euch Alle möge 
Gottes Fluch treffen! 
Alle Wir folgen unferm Cade! wir folgen unferm Cade! 


Clifford, 

Iſt Cade Sohn Heinrichs des Fünften, 

Daß ihr fo ausruft, ihr wollt mit ihm gehn? 
Führt er euch wohl in Frankreichs Herz, und macht 
Den Heinften unter euch zum Graf und Herzog? 
Ach, er hat feine Heimath, Teine Zuflucht, 

Und kann nicht anders Ieben al3 durch Plündrung, 
Indem er eure Freund’ und uns beraubt. 

Welch eine Schmach, wenn, während ihr euch zanft, 
Die ſcheuen Franken, die ihr jüngft befiegt, 

Die See durchkreuzten und befiegten euch? 

Mich dünkt, in dieſem bürgerlichen Zwiſt, 

Seh? ich fie Schon in Londons Gaſſen ſchalten, 

Und jeden rufen an mit: Villageois! 

Eh laßt zehntaufend niedre Cades verderben, 

Als ihr euch beugt vor eines Franken Gnade. 

Nah Frankreih! Frankreich! bringt Berlornes ein! 
Schont England, euren heimathlichen Strand. 
Heinrich Hat Geld, und ihr fetd ſtark und männlid: 
Gott mit uns, zweifelt nicht an eurem Gieg. 

Alle Clifford hoch! Clifford Hoch! Wir folgen dem Könige 
und Elifford. 

















— 25 — 


Ende Sit eine Feder wohl fo leicht Hin und hergeblaſen als 
diejer Haufen? Der Name Heinrichs des Fünften reißt fie zu 
hunderterlei Unheil fort, und macht, daß fie mich in der Noth ver- 
laſſen. Ich jehe, daß fie die Köpfe zufammen fteden um mic zu 
überfallen: mein Schwert muß mir den Weg bahnen, denn hier tft 
meines Bleibens nicht. — Allen Teufeln und der Hölle zum Trob 


will ich recht mitten durch euch hindurch, und ich rufe den Himmel 


und die Ehre zu Zeugen, daß fein Mangel an Entichloffenheit in 
mir, jondern bloß der fchnöde und fchimpfliche Verrath meiner An- 
Hänger mic) auf flüchtigen Fuß feßt. 6.) 
Bukingham. 
Sit er entfloh'n? Geh mer, und folg’ ihm nad); 
Und der, ber feinen Kopf zum König bringt, 
Soll taufend Kronen zur Belohnung haben. (Einige ab.) 
Folgt mir, Soldaten; wir erfinnen Mittel, 
Euch alle mit dem König zu verfühnen. (itte ab.) 


Neunte Scene. 
Die Burg zu Kenelworth. 


(König Heinrih, Königin Margaretha und Somerfet auf ber 
Terrafie der Burg.) 


Rönig Heinrid, 

Saß wohl ein König je auf ird'ſchem Thron, 

Dem nicht zu Dienft mehr Freude ftand wie mir? 

Kaum kroch ich aus der Wiege noch, als id) 

Neun Monden alt zum König ward ernannt. 

Nie ſehnt' ein Unterthan fi nach dem Thron, 

Wie ich mich jehn’, ein Unterthan zu fein. 

(Budingham und Elifford treten auf.) 
| Bukingham. 

Heil Eurer Majejtät und frohe Zeitung! 

Shabkeſpeare II. 45 
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Aönig Heinrich. 
Sag, Budingham, griff man den Frevler Lade? 
Wie, oder wich er nur, fich zu verftärlen? 
(Es erfcheint unten ein Haufen von Cades Anhängern, mit Striden um ben Hals.) 


. Clifford. 
Er floh, mein Fürft, und all fein Volk ergiebt ſich, 
Und demuthsvoll mit Striden um den Hals 
Erwarten fie von Euer Hoheit Spruch 
Kun Leben oder Tod. 
‚ Rönig Heinrid,. 
Dann, Himmel, Öffne deine ew’gen Thore, 
Um meines Danks Gelübde zu empfangen! — 
Heut Yöftet ihr, Soldaten, euer Leben, 
Ihr zeigtet, wie ihr euren Fürften Yiebt 
Und euer Land: bewahrt fo guten Sinn, 
Und Heinrich, wenn er unbeglüdt ſchon ift, 
Wird niemals, feid verjichert, lieblos fein. 
Und fo, euch allen dankend und verzeihend, 
Entlaff’ ich euch, in feine Heimath jeden. 
Alle, Gott erhalte den König! Gott erhalte den König! 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote, 
Vergönnen mir Eur Gnaden, zu berichten, 
Daß Herzog York nad) Irland jüngft gekommen, 
Und mit gewalt’ger ftarfer Heeresmacht 
Bon Galloglaflen und von derben Kerns 
Hieher tft auf dem Marſch mit ftolzem Bug: 
Und jtet3 erflärt er, wie er weiter rüdt, 
Er Triege bloß, um weg von Dir zu jchaffen 
Den Herzog Somerfet, den er Verräther nennt. 
Aönig Heinrid. 
So fteh’ ich, zwilchen Cade und York bebrängt, 
Ganz wie ein Schiff, das einem Sturm entronnen, 
Kaum ruhig, von Piraten wird geentert. 
Nur erit verjagt ift Cade, fein Volk zerftreut, 
Und ſchon ift York bewehrt, ihm beizuftehn. — 


—— 
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Ich bitt' dich, Buckingham, geh ihm entgegen, 

Frag' um die Urſach ſeiner Waffen, ſag' ihm, 

Ich ſende Herzog Edmund in den Thurm, — 

Und, Somerſet, dort will ich dich verwahren, 

Bis ſeine Schaar von ihm entlaſſen iſt. 

Somerſet. 

Mein Fürſt, 

Ich füge willig dem Gefängniß mich, 

Dem Tode ſelbſt, zu meines Landes Wohl. 
VRäönig Heinrxich. 

Auf jeden. Fall ſeid nicht zu rauh in Worten; 

Denn er iſt ſtolz, ihn reizen harte Reden. 


Buckingham. 


Das will ich, Herr, und hoff' es zu vermitteln, 
Daß alles ſich zu eurem Beſten lenkt. 


König Heinrid, 
Komm, Frau, laß beſſer uns regieren lernen, 
Denn noch Hat England meinem Reich zu fluchen. (Alle ab.) 


Zehnte Scene. 
Kent. Idens Garten. 
(Sade tritt auf.) 


Ende Pfui über den Ehrgeiz! pfui über mich felbft, der 
ich ein Schwert Habe, und doch auf dem Punkte Hin Hungers zu 
fterben! Dieje fünf Tage habe ich mich in diefen Wäldern verftect, 
und wagte nicht mich bliden zu Yaffen, weil mir das ganze Land 
auflauert: aber jetzt bin ich jo Hungrig, daß ich nicht Länger warten 
könnte, und wenn ich mein Leben auf taufend Jahre dafür in Pacht 
befüme. Ich bin alfo über die Mauer in diefen Garten geflettert, 
um zu jehen, ob ic) Gras eſſen, oder mir wieder einen Salat pflüden 
ann, was einem bei der Hitze den Magen recht gut fühlt. 

Ä | 15% 
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Iden kommt mit Bebienten.) 
Iden, 

Wer möchte wohl im Hofesdienft fih mühn, 
Der ſolche ftille Gänge kann genießen? 
Die Heine Erb’, das mir mein Vater Vieh, 
Gnügt mir und gilt mir eine Monarchie. 
Ich mag durch Andrer Fall nit Größe juchen, 
Noch ſamml' ich Gut, gleichviel mit welchem Neid: 
Ich Habe, was zum Unterhalt mir gnügt, 
Der Arme kehrt von meiner Thür vergnügt. 

Cade. Da Tommt der Eigenthümer, und wird mich wie 
einen Landftreicher greifen, weil id) ohne feine Erlaubniß auf fein 
Grundſtück gelommen bin. — Ha, Schurke, du willſt mich verratben, 
um tanfend Kronen vom Könige zu erhalten, wenn du ihm meinen 
Kopf bringft: aber ich will dich zwingen Eifen zu freffen wie ein 
Strauß ), und meinen Degen Hinunter zu würgen wie eine große 
Nadel, ehe wir aus einander kommen. 

. Iden. 

Ei, ungeſchliffner Menfch, wer du auch ſeiſt! 
Ich kenn' dich nicht: wie follt” ich dich verrathen ? 
Iſt's nicht genug, in meinen Garten brechen, 
Und wie ein Dieb mid) zu beftehlen fommen, 

Gewaltſam meine Mauern überfletternd ? 

Mußt nun mir troßen noch mit frechen Worten ? 

Ende Dir trogen? Sa, Eei dem beten Blut, da3 jemals 
angezapft worben ift, und das vecht ind Angefiht. Sieh mich genau 
an: ich Habe in fünf Tagen feine Nahrung genoffen, und doch, 
fomm du nur mit deinen fünf Gejellen, und wenn ich euch nicht 
alle manjetodt ſchlage, jo bitte ich zu Gott, daß ich nie wieder Gras 
eſſen mag. 

. Iden, 
Nein, fo lang’ England lebt, joll man nicht fagen, 
Daß Alexander Iden, ein Ejquire von Kent, 





1) Betanntlich verſchluden Strauße bie härteften Gegenſtände, ſelbſt las 
und Eiſen. „Eiſen eſſen laſſen“ Heißt Jemandem das Schwert in den Leib ſtoßen. 
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Mit einem Hungerleiber ungleich kämpfte. 
Dein ftarrend Auge fee gegen meins, 
Sieh, ob du mic mit Biden übermeifterft. 
Set Glied an Glied, du bift bei weiten fchmächer. 
Bei meiner Fauft ift deine Hand ein Finger, 
Dein Bein ein Stod, mit diefem Stamm verglichen; 
Mein Fuß mifcht fi) mit deiner ganzen Stärke, 
. Und wenn mein Arm fi) in die Luft erhebt, 
So ift dein Grab gehöhlt ſchon in der Erde. 
Statt Worte, deren Größe Wort erwiedert, 
Berkünde dieſes Schwert, was ‚ich verſchweige. 


Ende. Bei meiner Tapferkeit, der volllommenfte Klopffechter, 
von dem ich jemald gehört habe. — Stahl, wenn bu nım beine 
Spitze biegft, oder diefen pfündigen Tölpel nicht in lauter Schnittchen 
Fleiſch zerhadft, ehe du wieder in der Scheide ruhft, jo bitte ich 
Gott auf meinen Knieen, daß du in Hufnägel magft verwandelt 
werden, (Sie fechten, Cade fat) O ich bin Hin! Hunger und nicht? 
ander? Hat mich umgebracht. Laßt zehntaufend Teufel über mich 
herfallen, gebt mir nur die zehn verlornen Mahlzeiten wieder, und 
ich böte allen die Spite. — Verdorre, Garten! und fei in Zukunft 
ein Begräbnißplag für alle, die in diefem Haufe wohnen, weil in 
dir die unüberwindliche Seele Eade’3 entflohen ift. 


den. 
Schlug ich den gränlichen Verräther ade? 
Du follft geweiht fein, Schwert, für dieſe That, 
Und nad) dem Tod mir überd Grab gehängt. 
Mie fei dieß Blut gewilcht von deiner Spiße, 
Wie einen Heroldsmantel jollft du's tragen, 
Um zu verfünden deined Herren Ruhm. 


Ende. Soden, leb wohl, und fei ftolz auf deinen Gieg. Sage 
den Kentern von meinetwegen, daß fie ihren beften Mann verloren 
haben, und ermahne alle Welt feige Memmen zu fein: denn ich, 
der ich mich nie vor keinem gefürchtet, muß dem Hunger erliegen 
nicht der Tapferkeit. (Sticht.) 
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Iden, 
Wie du zu nah mir thuft, jei Gott mein Zeuge! 
Stirb, Schuft, als Fluch von der, die dich gebar!!) 
Und wie mein Schwert dir deinen Leib durchſtieß, 
So ftieß’ ich gern zur Hölle deine Seele, 
Ich ſchleife Häuptlings fort dich an den Ferien, 
Auf einen Mifthauf, wo dein Grab fol fein; 
Da Hau’ ich ab dein Trevelhaftes Haupt, 
Das ih zum König im Triumph will tragen, 
Den Krähn zur Speife laſſend deinen Rumpf. 


(Ab mit der Leiche, die er hinausſchleift. 


1) ©, i. hier die Grafichaft Kent, 








Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Ebnen zwiſchen Dartford und Blad-Heath. 


(Des Königs Lager an der einen Geite, von der andern tommt York 
» mit feinem Heer von Irlandern, mit Tcommeln und Fahnen.) 


York, 
o fommt von Irland York, jein Recht zu fordern, 
Bon Heinrichs ſchwachem Haupt die Kron’ zu reißen. 
Schalt, Gloden, laut! brennt, Freudenfeuer, hell, 
Um Englands ädten König zu empfangen! 
Ah sancta majestas! wer Taufte dich nicht heuer? 
Gehorchen mag, wer nicht zu herrſchen weiß; 
Die Hand Hier tft gemacht, nur Gold zu führen). 
Ich Tann nicht meinen Worten Nachdruck geben, 
Wenn fie ein Schwert nicht oder Scepter wägt; 
Wenn eine Seel’ mir ward, wird ihr ein Gcepter, 
Worauf ich Frankreichs Lilien fteden will, 





Ir 


1) ®. i. das gofdne Scepter. 


— 2322 — 


(Buckingham tritt auf.) 


Wer kommt und da? Buckingham, mich zu ftören? 
Der König fandt’ ihn ficher, ich muß heucheln. 
| Bukingham. | 
York, wenn du's wohl meinft, fei mir wohl gegrüßt. 
York, 

Humphrey von Budingham, den Gruß empfang’ id). 

Bift du ein Bote, oder kommſt aus Wahl? 
Sukingham. 

Ein Bote Heinrichs, unſers hohen Herrn, 

Bu fragen, was der Feldzug fol im Frieden? 

Weswegen bu, ein Unterthan wie ich, 

Dem Eid und der Bajallentreu zuwider, 

Solch großes Heer verſammelſt ohn' Erlaubniß, 

Und es fo nah dem Hof zu führen wagſt? 
York (betieit). 

Raum Tann ich ſprechen vor zu großem Zorn; 

O, Felſen könnt' ich fpalten, Kiefel Schlagen, 

So grimmig madjen mich die ſchnöden Worte. 

Und jebt, wie Ajax Telamonius, könnt’ ich 

Die Wuth an Schafen und an Ochſen Fühlen! 

Ich bin weit hHochgeborner als der König, 

Mehr einem König glei, und Föniglicher: 

Doch muß ic eine Weil’ jhön Wetter machen, 

Bis Heinrich ſchwächer ift und ſtärker ih. — 

(Sant) O Budingham, ich bitte dich, verzeih, 

Daß ich die ganze Zeit nicht Antwort gab: 

Bon tiefer Schwermuth war mein Geift verftört. 

Der Grund, warum ich Hergebracht dieß Heer, 

ft, Somerfet, den Stolzen, zu entfernen 

Dom König, dem er wie dem Staat fich auflehnt. 
Buckingham. 

Das ift zu große Anmaßung von dir: 

Doch, Hat dein Kriegszug Feinen andern Zweck, 

So gab der König deiner Fordrung nad); 

Der Herzog Somerjet ift ſchon im Thurm. 
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York, 
Auf Ehre fage mir: ift er gefangen? 
Bukingham. 
Ich ſag' auf Ehre dir: er tft gefangen. 
York, 
Dann, Budingham, entlaff’ ich meine Macht. — 
Habt Dank, Soldaten, und zerftreut euch nur; 
Trefft morgen mi auf Sankt Georgen »Teld, 
Sch geb’ euch Sold und alles was ihr wünſcht. — 
Und meinen Herrn, den tugendfamen Heinrich, 
Laßt meinen ältiten Sohn, ja alle Söhne 
Als Pfänder meiner Lieb’ und Treu begehren: 
So willig als ich Iebe jend’ id) fie. 
Land, Güter, Pferde, Waffen, was ich habe, 
Sit ihm zu Dienft, wenn Somerjet nur ftirbt. 
Bukingham, 
Die fanjte Unterwerfung lob' ich, York, 
Und gehn wir zwei in Seiner Hoheit Zelt. 
(König Heinrich tritt auf mit Gefolge.) 


Aönig Heinrid. 
Budingham, finnt York fein Arges wider mid, 
Daß du mit ihm einhergehft Arm in Arm? 
York. 
In aller Unterwürfigfeit und Demuth 
Stellt York vor Euer Hoheit jelbft ſich dar. 
Rönig Heinrid, 
Wozu denn dieſe Heersmacht, die du führſt? 
Uork, 
Um den Verräther Somerfet zu bannen, 
Und mit dem Erzrebellen Cade zu fechten, 
Bon defjen Niederlag’ ich nun gehört. 
(Fden tritt auf mit Cade's Kopf.) 


den. 
Wenn ein jo jchlichter Mann, jo niedern Standes, 
Der Gegenwart des Königs nahn fich darf, 
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Bring’ ih Eur Gnaden ein Verräther- Haupt, 
Des Lade Haupt, den ich im Zweikampf ſchlug. 
Rönig Heinrich. 
Des Lade Haupt? Gott, mie gerecht bift du! 
O laßt mich defjen Antlig tobt beſchaun, 
Der lebend mir fo große Nöthen fchaffte. 
Sag mir, nein Freund, warft du's, der ihn erſchlug ? 
| Iden. | 
Ih wars, zu Euer Majeftät Befehl. | 
König Heinrid. 
Wie nennt man dich, und welches ift bein Rang? 
Iden. 
Alexander Iden iſt mein Name; 
Ein armer Squire von Kent, dem König treu. 
Buckingham. 
Wenns euch beliebt, mein Fürſt, es wär' nicht Unrecht, 
Für ſeinen Dienſt zum Ritter ihn zu ſchlagen. 
önig Heinrid, 


Iden, knie nieder! | (Ex kniet.) 
Steh als Ritter auf! 


Wir geben taufend Mark dir zur Belohnung, 
Und wollen, daß du fünftig ung begleiteft. 
.  Sdem 
Mög’ Iden ſolche Gunft dereinft verdienen, | 
Und- leb’ er nie als feinem Fürften treu! 
Rönig Heinrid. 

Sieh, Buckingham! Somerfet und mein Gemahl. Ä 
Geh, heiße fie vor York ihn fchleunig bergen. | 

(Königin Margaretha und Somerjet.) 

Rönigim , 
Bor taufend York foll .er fein Haupt nicht bergen, 
Nein, kühnlich jtehn und ins Geficht Ihm fchaun. 
York. 

Was joll dieß fein? tit Somerfet in Freiheit? 
Dann, York, entfeßle die Gedanken endlich, 
Und laß die Zung' es gleich thun deinem Herzen. 
Soll ich den Anblick. Somerfet3 ertragen ? 
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Was brachſt du, falfcher König, mir dein Wort, 
Da du doch meißt, wie fchwer ich Kränkung dulde? 
Ich nannte König dich? Du bift Fein König, 
Nicht fähig, eine Menge zu beberrichen, 

Der nicht Berräther zähmen kann und darf. 

Dieß Haupt da fteht zu einer Krone nicht; 

Den Pilgerftab mag fallen deine Hand, 

Und nit ein würdig Fürjtenfcepter ſchmücken. 
Dieß Gold muß dieſe meine Brau'n umgürten, 
Deß Dräun und Lächeln, wie Achilles Speer, 
Durd) feinen Wechjel tödten kann und heilen, 

Die Hand hier kann empor den Scepter tragen, 
Und bindendes Gejeh damit vollitreden. 

Sieb Raum! Bei Gott, du ſollſt nicht mehr beherrichen 
Den, jo der Himmel dir zum Herrſcher fchuf. 


Somerfet. 
O Erzverräther! — Ich verhafte Dich, 
Um Hocverrathes wider Kron’ und König. 
Gehorch, verwegner Frevler! Inte um Gnade! 


York. 
Knie'n fol ih? Laß mich diefe fragen erft, .. 
Ob fie e3 dulden, daß ich wen mich beuge. — 
. hr da, ruft meine Söhne her als Bürgen; 
(Einer vom Gefolge gebt ab.) 
Ich weiß, eh fie zur Haft mich laſſen gehn, 
Verpfänden fie ihr Schwert für meine Löfung. 


Rönisin. 
Nuft Clifford Her, heißt aljobald ihn fommen, (Budingham ab.) 
Bu fagen, ob die Baftard- Buben York . 
Des falihen Vaters Bürgſchaft jollen fein. 
York, 


O blutbefledte Nenpolitanerin ! 

Ausmurf von Napel! Englands blut'ge Geißel! 
VYorks Söhne, höher von Geburt ala du, 

Sind die Gewähr des Vaters; wehe denen, 


— 236 — 


Die meiner Buben Bürgichaft weigern wollen! 


(Bon ber einen Seite kommen Eduard und Rihard Plantagenet mit 
Truppen; von der andern gleichfalls mit Truppen, ber alte Clifford und 
fein Sohn.) | 
Da find fie: jeht! Ich fteh’ euch ein, fie thuns. 
. Aünigin. 
Und hier kommt Clifford, die Gewähr zu weigern. 
Elifford (tnie). 
Heil jet und Glück dem König, meinem Herrn! 
York, 
Ich dank dir, Clifford! fag’, was bringft du Neues? 
Nein, ſchreck' und nicht mit einem zorn’gen Blick; 
Wir find dein Lehnsherr, Clifford, kniee wieder: 
Dir fet verziehn, daß du dich fo geirtt. 
Clifford. 
Dieß ift mein König, York, ich irre nicht; 
Du irrſt dich fehr in mir, daß du es denkſt. — 
Nah Bedlam mit ihm! Ward der Menſch verrüdt? 
RKRäönig Heinrid. 
Ja, Clifford, eine toll ehrjücht'ge Laune 
Macht, daB er wider feinen Herrn fich ſetzt. 
Clifford, 
Ein Hochverräther! Schafft ihn in den Them _ 
Und Haut herunter den rebell’ihen Kopf. 
Rönigin. 
Er iſt verhaftet, doch will nicht gehorchen; 
Die Söhne, ſpricht er, ſagen gut für ihn. 


Usrk, 
Wollt ihr nicht, Söhne? 
Eduard. 
Wenn unſer Wort was gilt: gern, edler Vater. 
Richard. 
Und gilt es nicht, ſo ſollens unſre Waffen. 
Clifford. 
Ei, welche Brut Verräther giebt es hier! 
York, 


Sieh in den Spiegel, nenne fo dein Bild: 
Ich bin dein König, du bift ein Berräther. — 
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Ruft Her zum Pfahl mein wadres Bärenpaar '), 

Daß fie, durch bloßes Schütteln ihrer Ketten, 

Die lauernden erboßten Hunde fchreden: 

Heißt Salisbury und Warwid zu mir kommen. 
(Zrommeln. Salisbury und Warwick kommen mit Truppen.) 


Clifford, 

Gind dieß da deine Bären? Gut, wir heben 

Zu Tode fie, der Bärenwärter fol 

Sn ihren Ketten dann gefeflelt werden, 

Wenn du fie in die Schranken bringen darfit. 
Bidhard,?) 

Oft jah ich einen hitz'gen Teden Hund, 

Weil man ihn hielt, zurüd fich drehn und beißen, 

Der, ließ man nım ihn an des Bären Tape, 

Den Schwanz nahın zwilchen feine Bein’ und jchrie: 

Dergleichen Dienfte werdet ihr verrichten, 

Denn ihr euch mit Lord Warwid meſſen wollt, 
Clifford. 

Hort, Laſt des Bornes! unbeholfner Klump, 

Der krumm von Sitten ift wie von Geftalt! 

i York. 

Schon gut, wir heizen gleich euch tüchtig ein. 
Clifford. 

Daß eure Hit’ euch nur nicht ſelbſt verbrennt. 

| Rönig Heinrid. 

Wie, Warwid? Hat dein Knie verlernt fich beugen? 

Scham deinen Silberhaarern, Salisbury, 

Der toll den Hirnverbrannten Sohn mißleitet! 

Bilft du den Wildfang auf dem Todbett jpielen, 

Und Herzeleid mit deiner Brille fuhen? — 

O wo ift Treu? wo ift Ergebenheit? 

Wenn fie verbannt ift von dem froft’gen Haupt, 





— 


1) Anipielung auf das graufame Vergnügen der Bärenhege am Pfahl, bei 
welchem gegen ben angebunbenen Bären die Hunde losgelaſſen wurden. 

2) Diefer Richard ift ber nachmalige graufame Richard III., der Törperlich 
verunftaltet war. 
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Wo findet fie- Herberge noch auf Erden? — 


Gräbft du ein Grab auf, um nach Krieg zu jpähn, - 


Und willſt mit Blut dein ehrlich Alter ſchänden? 
Mas bift du alt, wenn dir Erfahrung mangelt: 
Wenn du fie Haft, warum mißbraudft du fie? 
O ſchäm dich! Beuge pflichtgemäß dein Knie, 
Das ſich zum Grabe krümmt vor hohen Jahren. 
Salisbury. 
Mein Fürſt, erwogen hab' ich bei mir ſelbſt 
Den Anſpruch dieſes hochberühmten Herzogs, 
Und im Gewiſſen acht' ich Seine Gnaden 
Für ächten Erben dieſes Königsthrons. 
König Heinrich. 
Haſt du nicht mir Ergebenheit geſchworen? 
Salisbury. 
Das hab' ich. 
önig Heinrid, 
Kannſt du vor Gott dich ſolchem Schwur entziehn? 
Salisbury. 
Der Sünde ſchwören, iſt ſchon große Sünde; 
Doch größre noch, den ſünd'gen Eid zu halten. 
Wen bände wohl ein feierlicher Schwur 
Zu einer Mordthat, jemand zu berauben, 
Der reinen Jungfrau Keuſchheit zu bewält'gen, 
An ſich zu reißen eines Waiſen Erbe, 
Gewohntes Recht der Wittwe abzupraſſen; 
Und zu dem Unrecht hätt' er keinen Grund, 
Als daß ein feierlicher Schwur ihn binde? 
Aönigin. 
Verräther-Liſt bedarf Sophiſten nicht. 
Rönig Heinrich. 
Ruft Buckingham, und Heißt ihn ſich bewaffnen. 
York. 
Auf Buckingham und alle. deine Freunde: 
Ich bin auf Hoheit oder Tod entjchloffen. 
Clifford. 
Das zweite bürg’ ich dir, wenn Träume gelten. 
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Warwick. 

Ihr mögt zu Bett nur gehn und wieder träumen, 

Um euch zu ſchirmen vor dem Sturm der Schlacht. 

Clifford. 

Ich bin auf einen größern Sturm gefaßt, 

Als den du heut herauf beſchwören kannſt; 

Und ſchreiben will ich das auf deinen Helm, 

Kenn’ ih dich nur am Zeichen deines’ Hauſes. 
Warwik, 

Bei meines alten Vaters Nevil Zeichen! 

Den ftehnden Bär, am knot'gen Pfahl gefettet, 

Ich trag’ ihn heut auf meinem Helme hoch, 

Der Ceder gleich auf eines Berges Gipfel, 

Die jedem Sturm zum Trotz ihr Laub bewahrt, 

Um did) zu fchreden durch den Anblick fchon, 
Clifford, 

Und dir vom Helme reiß’ ic) deinen Bär, 

Und tret’ ihn in den Staub mit allem Hohn, 

Zum Troß dem Bärenwärter, der ihn jhüßt. 

Clifford Sohn, 

Und zu den Waffen fo, fieghafter Vater! 

Zu der Rebellen Sturz und ihrer Rotte. 
Richard. 

Pfui! glimpflich! wollt euch nicht ſo hart erweiſen! 
Ihr müßt zu Nacht mit dem Herrn Chriſtus ſpeiſen. 
Clifford Sohn. 

Das iſt mehr, ſchnödes Brandmal, als du weißt! 
Richard. 
Wo nicht im Himmel, in der Hölle ſpeiſt! (Alte ab.) 
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Berwundet fie. O Krieg, du Sohn der Hölle, 
Gebraucht zum Werkzeug von des Himmels Born! ' 
Wirf in die frojt’gen Bufen unſers Volks 
Der Rache Heiße Kohlen! — Keiner, fliebe: 
Ber wahrhaft fih dem Krieg gewidmet, Hat 
Gelbitliebe nicht, und wer fid) felbft noch Tiebt, 
Führt nicht dem Weſen nach, zufällig nur, 
Des Tapfern Namen. — 

(Er erblidt feinen todten Vater.) 


O ende, ſchnöde Welt! 
Des jüngften Tags vorausgefandte Flammen, 
Macht eins aus Erd’ und Himmel! 
Es blafe die Gerichtätrompete nun, 
Daß Unbedeutendheit und Heine Laute 
Veritummen! — War’3 verhängt dir, Tieber Vater, 
In Srieden deine Jugend Hinzubringen, 
Des reifen Alterd Silbertracht zu führen, 
Und in der Ehr’ und Ruhe Tagen jo 
In wilder Schlacht zu fterben? — Bei dem Anblid 
Verſteinert ſich mein Herz, und fteinern jei’s, 
So lang’ es mein ift! — York fehont nicht unfre Greife; 
Sch ihre Kinder nicht; der Jungfrau'n Thränen, 
Sie jollen mir wie Thau dem Teuer fein, 
Und Schöndeit, dle Tyrannen oft erweicht, 
Soll Oel mir gießen in des Grimmes Flammen. 
Ich will hinfort nichts von Erbarmen wiſſen: 
Treff ich ein Knäblein an vom Haufe York, 
Ich wills zerhauen in jo viele Biffen, 
Als am Abſyrtus wild Medea that; 
Sch juche meinen Ruhm in Grauſamkeit. 
Kommt, neue Trümmer von des alten Clifford Haus! 


(Nimmt die Leiche auf.) 
©o trug Aeneas einft den Greis Anchiſes, 
So trag’ ich dich auf meinen Mannes - Schultern, 


Doch trug Aeneas da lebend’ge Laft: 
Nichts ift jo ſchwer, als dieß mein Herzeleid. (U6.) 
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(Richard Plantagenet und Somerſet kommen fechtend, Somerſet 
wird umgebracht.) 

Riſchard. 
So, lieg du da! — 
Denn unter einer Schenke dürft'gem Schild, 
Der Burg Sanct-Albanz !), machte Somerſet 
Die Zauberin durch feinen Tod berühmt. 
Schwert, bleib gejtählt! Dein Grimm ift, Herz, vonnöthen! 
Für Feinde beten Prieſter, Prinzen tödten. Ab.) 

(Getũmmel. Angriffe. König Heinrich, Königin Margaretha und Unbre 
fommen, auf dem Rüdzuge begriffen.) 

Bönigin. 

So langſam, mein Gemahl! Fort! ſchämt euch! eilt! 
Rönig Heinrich. 

Entläuft man wohl dem Himmel? Beſte, weilt! 

Rönigin. 
Wie jeid ihr doch? Ihr wollt nicht fliehn noch fechten. 
Jetzt iſt es Manndeit, Weisheit, Widerftand, 
Dem Teinde weichen, und und ficher ftellen 
Durh was wir Tönnen, und das ift nur Flucht. 

(Getümmel in der Ferne.) 
Wenn man euch finge, ſähn wir auf den Boden 
UN unſers Glücks; allein entrinnen wir®), 
Wie, wenn nicht ihr verfäumt, wir Teichtlich können, 
So ift und London nah, wo man euch liebt; 
Wo diefer Riß, in unjer Glück gemacht, 
Gar bald zu Heilen ift. 
(Der junge Clifford tritt auf.) 


Elifford Sohn. 
Wär’ nicht mein Herz geftellt auf fünftig Unheil, 
Gott wollt’ ich Läftern, eh ich fliehn euch Hieke. 
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1) Der oben erwähnte Schwarzkünſtler Bolingbroke und Grete Jordan, bie 
Hexe, ließen den Geiſt Act I, Sc. 4 prophezeien, Somerjet jolle fih vor Schlöfiern 
in Acht nehmen. Das erwähnte Wirthshaus führt die Burg St. Ulbans im Schilde, 

2) Diefe Worte erinnern an eine Stelle in Butler Hubibras: 

„Denn wer erft fit und dann entweicht, 
- „„‚Siegt fpäter, wenn er lebt, vielleicht. “ 
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Dog müßt ihr fliehn: unheilbare Verwirrung 

Regiert im Herzen unſers ganzen Heer3. 

Hort, euch zu retten! Und ihr 2008 erleben 

Einſt wollen wir, und ihnen unſres geben. 

Hort, gnäd’ger Herr! Fort! fort! (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Das Feld bei Sanct-Alband. 


(Getümmel und Rückzug. Trompetenfloß; bierauf kommen York, Richard 
Plantagenet, Warwick und Soldaten mit Trommeln und Fahnen.) 


York, 
Bom Salisbury, wer meldet mir von ihm, 
Dem Winter- Löwen‘), der vor Wuth vergibt 
Verjährte Lähmung und den Roft der Zeit; 
Und, wie ein Braver in der Jugend Glanz, 
Bom Anlaß Kraft leiht? Diefer frohe Tag 
Gleicht nicht fich felbft, Fein Fußbreit ward gewonnen, 
Iſt Salisbury dahin. 
Nichard. 
Mein edler Vater, 
Ich half ihm heute dreimal auf ſein Pferd. 
Beſchritt ihn dreimal, führt' ihn dreimal weg, 
Beredet' ihn, nichts weiter mitzuthun: 
Doch ſtets, wo nur Gefahr, da traf ich ihn, 
Und wie in Hütten köſtliche Tapeten, 
So war ſein Will' im alten ſchwachen Leibe. 
Doch ſeht ihn kommen, edel wie er iſt. 
(Salisbury tritt auf.) 
Bei meinem Schwert! du fochteſt heute gut.?) 


1) Er ift no im Alter „Iöwentühn‘‘, daher der „Winterlöwe“. 

2) Diefe Beile Tegen jämmtliche Herausgeber dem Salisbury in den Mund, 
doch Iehrt der Sinn, daß Richard York fie noch zu ſprechen Hat, da er dem Richard 
für fein Lob dankt. 
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Salisburg, 
Beim Kreuz! wir insgeſammt. — Ich dank' euch, Richard; 
Gott weiß, wie lang’ ic) noch zu leben habe, 
Und ihm gefiel eg, daß ihr dreimal Heut 
Mich Ichirmen jolltet vor dem nahen Tod. 
Wohl, Lords! Noch ift, wa wir erlangt, nicht unfer: 
Daß unfre Feinde flohn, ift nicht genug, 
Da's ihre Art iſt, Leicht fich Herzuftellen. 
York. 
Ich weiß, nur ihnen folgen, ſichert uns. 
Der König floh nach London, wie ich höre, 
Und will alsbald ein Parlament berufen. 
Verfolgen wir ihn, eh die Schreiben ausgehn. 
Was ſagt ihr, Warwick, ſoll'n wir ihnen nach? 
Warwick. 
Was? ihnen nah? Nein, ihnen vor, wo möglich. 
Bei meiner Treu, Lords, glorreih war der Tag. . 
Sanct-Albans Schladht, vom großen York gewonnen, 
Erwerb durch alle Folgezeit fih Ruhm. 
Auf, Kriegsmuſik! — Nach London alle Hin! 
Und oft beglüd’ ung folchen Tags Gewinn! (Alle ab.) 








König Heinrich der Sechſte. 


Dritter Theil, 


Ueberjeßt 
von 
a8. von Schlegel. 


Mit Holzſchnillen nach Beihnungen von P. Gros Sohanı, ausgeführt 
von H. Käfeberg. 


Perſonen: 


König Heinrich der Sechſte. 
Eduard, Prinz von Wales, fein Sohn. 
Ludwig der Elfte, König von Frankreich. 
Herzog von Somerjet, 
Herzog von Ereter, 
Graf von Oxford, 
Graf von NorthHumberland, 
Graf von Weftmoreland, 
Lord Clifford, 
Richard Plantagenet, Herzog von York. 
Eduard, Graf von Marc, nahmals König 
Eduard der Bierte, 

Edmund, Graf von Rutland, feine Söhne. 
Georg, nachmals Herzog von Clarence, 

. Rihard, nachmals Herzog von Gloceſter, 

Herzog von Rorfolt, 
Marquis von Montague, 
Graf von Warwid, 
Graf von Bembrote, bon des Herzogs von York Bartei. 
Lord Haftings, 
Lord Stafford, 
Sir John Mortimer, N 
Sir Hugh Mortimer, ( 
Henry, der junge Graf von Rihmond. 
Lord Rivers, Bruder der Laby Greh. R 
Sir William Stanlep. 
Sir John Montgomerp. ° 
Sir John Somerville. 
Der Lehrmeifter Rutlands. 
Der Schultheiß von York. 
Der Commandant des Thurmes. 
Ein Edelmann. 
Zwei Yörfter, ein Jäger. 
Ein Sohn, der feinen Vater umgebracht hat. 
Ein Vater, der feinen Sohn umgebracht Hat. 
Königin Margaretha. 
Sady Grey, nachmals Gemahlin Eduard3 des Vierten. 
Bona, Schwefter des Königs von Frankreich. 


Soldaten und andres Gefolge König Heinrich® und König Eduards, 
Boten, Wächter u. |. m. 


Die Scene ift im britten Aufzuge zum Theil in Frankreich, während des ganzen 
übrigen Stüds in England. 


bon König Heinrichs Partei. 


Oheime des Herzogs von York. 


Erfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
London. Das Parlament-Haus. 


-(Zrommeln. Einige Soldaten von Vorts Partei brechen ein. Hierauf fommen 
ber Herzog von York, Eduard, Kichard, Rorfolt, Montague, Barwid 
und Andere mit weißen ofen auf den Hüten.) 


Warwik, 
bert3, wie ber König und entlam. 


York, 
r bie nord'ſche Reiterei verfolgten, 
er davon ſich, und verließ ſein Volk; 
f der große Lord Northumberland, 
Dep kriegriſch Ohr nie Rüdzug dulden konnte, 
Das matte Heer anfrifchte: und er felbft, 
Lord Clifford und Lord Stafford, auf einmal, 
Beftürmten unfre Reihn, und, in fie brechend, 
Erlagen fie dem Schwert gemeiner Krieger‘). 


1) Die Darftellung ift bier nicht genau. ®Der ältere Clifford wurde von Port 
erſchlagen, und fein Sohn Iebt, um feinen Tod zu räen. ©. Heinrich VI., zweiter 
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Eduard‘) 
Lord Staffords Vater, Herzog Budinghan, 
ft todt entweder, oder ſchwer verwundet: 
Sch jpaltet’ ihm den Helm mit derbem Hieb; 
Zum Beugniß defjen, Vater, jeht dieß Bhut. 
(Beigt fein blutige Schwert.) 


Montague (zu York, das feinige zeigend). 
Und, Bruder, bier ift Graf von Wiltſhire's Blut, 
Den bei der Schaaren Handgemeng’ ich traf. 


Richard?) (wirft Somerfet3 Kopf hin.) 
Sprich du für mid), und fage was ich that. 
York, 


Richard verdient den Preis vor meinen Söhnen. — 
Wie, ift Eur Gnaden todt, Mylord von Somerfet? 


Norfolk, " 
So geh’3 dem ganzen Haus Johanns von Gaunt! 
Richard. 
So hoff' ich König Heinrichs Kopf zu ſchütteln. 
Warwick. 
Und ich mit euch. — Siegreicher Prinz von York, 
Bis ich dich ſeh' erhoben auf den Thron, 
Den jetzt das Haus von Lancaſter ſich anmaßt, 
Schwör' ich zu Gott, will ich dieß Aug nicht ſchließen. 
Dieß iſt des feigen Königes Palaſt, 


Theil, Alt V, Sc.2. Der Dritte Theil ſchließt fich jo eng an den vorigen, daß es 
in der That auffallend ift, wie Shafeipeare die biftorifche Thatſache fo weit Habe 
vergefien Tönnen, daß er den York, den Sieger Clifford, Hier erzählen läßt, er fei 
von gemeinen Soldaten erichlagen worden. Vermuthlich liegt auch hier die Arbeit 
zweier Hände vor, beren eine in Heinrih VI. zweiter Theil vom Ehroniften 
abwich. 

1) Dieß iſt Edward, Earl of March. Edward, ber Prinz von Wales, wird 
fpäter immer als ‚Prinz‘ aufgeführt. 

2) Der nachmalige Richard III. Seine fpätere Grauſamkeit brüdt fich Hier 
ſchon buch eine gewiſſe Wildheit feiner Weußerungen, fowie einen hohen Grad 
liſtiger Heuchelei aus. 
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Und dieß.der Fürftenfiß: nimm, York, ihn ein; 
Dir fommt er zu, nicht König Heinrichs Erben. 
York, 


So fteh mir bei, mein Warwick, und ich wills, 
Denn mit Gewalt find wir hieher gedrungen. 


Norfolk, 
Wir alle jtehn euch bei; wer flieht, ſoll fterben. 


Uork, 
Dank, lieber Norfolf! — Bleibt bei mir, Mylords; 
Soldaten, bleibt und wohnt bei mir die Nacht. 


Warwick. 
Und wenn der König kommt, verfahrt nicht feindlich, 
Bis er euch mit Gewalt hinaus will drängen. 
(Die Soldaten’ ziehn ſich zurück.) 


york. 
Die Königin hält heut hier Parlament, 
Doch träumt ihr ſchwerlich, daß in ihrem Rath 
Wir ſitzen werden: laßt uns unſer Recht 
Mit Worten oder Streichen hier erobern. 
Richard. 
Laßt uns, gewaffnet ſo, dieß Haus behaupten. 
Warwick. 
Das blut'ge Parlament ſoll man dieß nennen, 
Wofern Plantagenet, Herzog York, nicht König, 
Heinrich entjeßt wird, deſſen blöde Feigheit 
Zum Sprichwort unfern Feinden und gemacht. 
York, 
Dann, Lords, verlaßt mich nicht und ſeid entſchloſſen: 
Bon meinem Recht den!’ ich Beſitz zu nehmen. 


Warwirk, 
Der König weder, noch fein beiter Freund, 


Der Stolzefte, der Lancafter beſchützt, 
Rührt fich, wenn Warwid feine Glödlein fchüttell. — 
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Plantagenet pflanz’ ich ; reut’ ihn aus, wer's wagt! 
Entichließ dich, Richard, fordre Englands Krone! 

(Warwid führt York zum Thron, der fidh darauf ſetzt.) 
(Trompetenftoß. König Heinrich, Clifford, NorthHumberland, Weft- 
moreland, Ereter und Andre treten auf, mit rothen Roſen an ihren Hüten.) 

Rönig Heinrich. 
Mylords, jeht da den trobenden Rebellen 
Hecht auf des Neiches Stuhl! Er will, fo fcheints, 
Berftärkt durch Warwicks Macht, des falſchen Pairs, 
Die Kron’ erſchwingen und als König Herrichen. — 
Graf von Northumberland, er ſchlug den Vater dir; 
Und dir, Lord Clifford: und beide ſchwurt ihr Rache *) 
Ihm, feinen. Söhnen, Günjtlingen und Freunden. 


Northbumberland, 
Nehm' ich nicht Rache, nimm an mir fie, Himmel. 
Clifford. 
Die Hoffnung läßt in Stahl den Clifford trauern, 


Wefimoreland, 
Soll’n wir dieß leiden? Neißt herunter ihn! 
Mir brennt das Herz vor Born, ih kann's nicht dulden. 
Rönig Heinrid. 
Geduldig, lieber Graf von Weftmoreland! 
Clifford. 
Geduld it gut für Memmen, jo wie er: 
Lebt’ euer Vater, dürft’ er da nicht fißen. 
Mein gnäd’ger Fürft, laßt hier im Parlament 
Uns auf das Haus von York den Angriff thun. 
Northumberland. 
Ja, wohl geiprochen, Better! Sei e3 fo. 
Rönig Heinrid, 
Ach, wißt ihr nicht, daß fie die Stadt begünftigt, 
Und Schaaren ihres Winks gewärtig ftehn? 
Exeier. 
Gie fliehn wohl jchleunig, wenn der Herzog fällt. 


1) ©. d. Anm. ©. 249. 
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Rönig Heinrich. 
Fern ſei von Heinrichs Herzen der Gedanke, 
Ein Schlachthaus aus dem Parlament zu machen! 
Vetter von Exeter, Dräun, Blicke, Worte, 
Das ſei der Krieg, den Heinrich führen will. 
(Ste nähern ſich dem Herzoge.) 
Empörter Herzog Yorf, herab vom Thron! 
Und knie' um Huld und Gnade mir zu Füßen: 
Ich bin dein Oberherr. 
York, 
Du irrſt dich, ich bin deiner, 
Ereter, 
Pfui, weih! Er machte dich zum Herzog York. 
York, 
Es war mein Erbtheil, wie's die Grafichaft war. 
Exeter, 
Dein Bater war Berräther an der Krone, 
Warwik, 
Ereter, du biſt Berräther an der Krone, 
Da du dem Ufurpator Heinrich folgft- 
Clifford, 
Wem follt’ er folgen als dem ächten König? 
Warwirk, 
9a, Clifford: das ift Richard, Herzog York. 
Rönig Heinrid. 
Und joll ich ſtehn und auf dem Thron du fißen? 
York, 
So fol und muß es fein; gieb dich zur Ruh. 
Warwick, 
Gei Herzog Lancafter, und ihn laß König fein. 
Wefmoreland. 
Wie Herzog Lancafter, ift er auch König‘), 
Das wird der Lord von Weftmoreland behaupten. 
Warwick, 
Und Warwid wirds entkräften. Ihr vergeßt, 
Daß wir e3 find, die aus dem Feld euch jagten, 


1) Das „er“ bezieht fi auf König Heinrich). 
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Und eure Bäter fchlugen‘), und zum Schloßthor 
Die Stadt Hindurch mit wehnden Fahnen zogen. 


’ Northumberland. 
Sa, Warwid, mir zum Gram geben’ ich dran, 
Und einft, bei meiner Seele! ſolls dich reu'n. 
Wefmoreland, 
Plantagenet, ich nehme mehr der Leben 
Dir, diefen deinen Söhnen, Bettern, Freunden, 
US Tropfen. Blut? mein Vater in fich Hegte. 


Clifford, 
Davon nicht3 weiter, Warwick! daß ich nicht 
Dir ftatt der Worte ſolchen Boten fende, 
Der feinen Tod, eh ich mich rühre, rächt. 
Warwirk, 
Wie ich des armen Cliffords Drohn verachte! 


York. 
Laßt und den Anfpruch an die Kron' erweiſen; 
Wo nicht, jo recht’ im Felde unfer Schwert. 


Rönig Heinrid, 
Berräther, welchen Anfpruch an die Krone? a 
Dein Vater war, wie du, Herzog von York; 
Dein Großvater, Roger Mortimer, Graf von Mar: 
Ich bin der Sohn Heinrichs des Tünften, 
Der einft den Dauphin und die Franken beugte, 
Und ihre Städte und Provinzen nahm. 


Warwirk, 
Sprid nicht von Frankreich, das du ganz verloren. 
Rönig Heinrid. 
Der Lord Protector that es, und nicht ich; 
Ich war neun Monden alt, da man mich Frönte.: 


1) Die Worte find mit Bezug auf den zweiten Theil Heinrih’3 VI., Ult V, Sc. 2 
gelagt. Die Väter Northumberlands und Cliffords find gemeint. 
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Richard. 

Jetzt ſeid ihr alt genug, und doch verliert ihr, ſcheints. 

Bater, veißt die angemaßte Kron' ihm ab! 
Edunrd, 

Thut's, lieber Vater, ſetzt fie euch aufs Haupt! 

Montague (zu Vorh). 

Mein Bruder, wo du Waffen liebſt und ehrſt, 

So fiht e3 aus ftatt diefer Wortgezänfe. 
Richard. 

Die Trommeln rührt, jo wird der König fliehn. 

york. 


Aönig Heinrich. 
Still du, und laß den König Heinrich reden. 
Warwick. 
Plantagenet zuvörderſt! hört ihn, Lords; 
Und ihr, ſeid aufmerkſam und ruhig auch, 
Denn, wer ihn unterbricht, der ſoll nicht leben. 
Bönig Heinrich. 
Denkſt du, ich laſſe meinen Fürſtenthron, 
Worauf mein Vater und Großvater ſaß? 
Nein: eh ſoll Krieg entvölkern dieß mein Reich, 
Und ihr Panier (in Frankreich oft geführt, 
Und jetzt in England, uns zu großem Kummer) 
Mein Grabtuch ſein. — Warum verzagt ihr, Lords? 
Mein Anſpruch iſt weit beſſer als der ſeine. 
Warwick. 
Veweiſ' es nur, und du ſollſt König fein, 
Rönig Heinrid. 
Heinrich der Vierte hat die Kron' erobert. 
York. 
Er nahm fie feinem König als Rebell. 
Aönig Meinridy (bei Seite). 
Was jag’ ich nur hierauf? Mein Recht ift ſchwach. 
(aut) Sagt, darf ein König feinen Erben wählen? 
York, 


Still, Söhne! 


Was weiter? 
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KRönig Heinriih. 
Wenn er das darf, bin ich rechtmäß'ger König. 
Denn Richard hat, im Beiſein vieler Lords, 
‚Den Thron Heinrich dem Vierten abgetreten; 
Dep Erbe war mein Vater urd ich feiner. 
York. 
Er lehnte wider feinen Herrn fih auf, 
Und zwang ihn feiner Krone zu entjagen. 
Warwick. 
Doch ſetzt, Mylords, er that es ungenöthigt: 
Denkt ihr, daß es der Krone was vergab? 
Exeter. 
Nein; denn er konnte nicht ihr ſo entſagen, 
Daß nicht der nächſte Erbe folgen mußte. 
Rönig Heinrich. 
Du, Herzog Exeter, biſt wider ung? 
Exeter. 
Das Recht iſt ſein, darum verzeihet mir. 
Vork. 
Was flüſtert ihr, und gebt nicht Antwort, Lords? 
Exeter, 
Rehtmäß'gen König nennt ihn mein Gewiljen. 
Rönig Heinrich. 
Sie wenden alle ſich von mir zu ihm. 
Northumberland. 
Plantagenet, was auch dein Anſpruch ſei, 
Denk' nicht, daß Heinrich ſo entſetzt ſoll werden. 
Warwick. 
Entſetzt wird er, der ganzen Welt zum Trotz. 
Northumberland. 
Du irrſt! nicht deine Macht im Süden iſt's, 
Von Eſſex, Norfolk, Suffolk, noch von Kent, 
Die dich ſo ſtolz und übermüthig macht, 
Die, mir zum Trotz, den Herzog kann erhöhn. 
Clifford. 
Sei, wie er will, dein Anſpruch, König Heinrich! 
Lord Clifford ſchwört zu fechten dir zum Schutz. 
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Der Grund foll gähnen, lebend mich verichlingen, 

Wo ich vor meines Vaters Mörder Iniee. 
König Heinrid, 

D Clifford, wie dein Wort mein Herz belebt! 

York. 
‚Heinrih von Lancajter, entfag der Krone, — 
Was murmelt ihr? was habt ihr vor da, Lords? . 
Warwirk, 

Thut diefem hohen Herzog York fein Recht, 

Sonſt füll' ich mit Bewaffneten das Haus, 

Und oben an dem Prachtſtuhl, wo er fibt, 

Schreib’ ih es an mit Ufurpator- Blut. 

(Er ftampft mit dem Zuße und die Soldaten zeigen fi.) 

Rönig Heinrid, 

Mylord von Warwid, Hört ein Wort nur an: 

Laßt lebenslänglich mich als König herrichen. 

| York. 

Beität’ge mir die Kron’ und meinen Erben, 

Und du follft ruhig herrſchen, weil du lebſt. 
Rönig Heinrich. 

Ich geh’ es ein: Richard Plantagenet, 

Nach meinem Hintritt nimm Beſitz vom Reid). 


Clifford. 
Welch Unrecht an dem Prinzen, eurem Sohn! 
Warwick. 
Welch ein Gewinn für England und ihn ſelbſt! 
Weſtmoreland. 
Verzagter, ſchnöder, hoffnungsloſer Heinrich! 
Clifford. 
Wie Haft du dir und ung zu nah gethan! 
Weſtmoöoreland. 
Ich bleibe nicht, um den Vertrag zu hören. 
Northumberland. 
Noch ich. 
Clifford, 


Kommt, Better, melden wird der Königin. 
Shaleſpeare II. 47 
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Weſtmoreland. 
Leb wohl, kleinmüth'ger, ausgeart'ter König, 
In deſſen Blut kein Funken Ehre wohnt! 
Noriyumberland. 
Werd’ eine Beute du dem Haufe York, 
Und ftirb in Banden für die weib'ſche That! 
Clifford. 
Im furchtbarn Kriege jeift du überwunden! 
Berlafien und verachtet leb' im Yrieden. 
(Rorthumberland, Elifforb und Weftmoreland ab.) 
Warwick. 
Hieher ſieh, Heinrich, achte nicht auf ſie. 
Exeter. 
Sie ſuchen Rach' und wollen drum nicht weichen. 
önig Heinrid, 


Warwick. 
Was ſeufzt ihr ſo, mein Fürſt? 
Asnig Heinrich. 
Nicht um mich ſelbſt, um meinen Sohn, Lord Warwick, 
Den unnatürlich ich enterben ſoll. 
Doch ſei es, wie es will: hiemit vermach' ich 
Die Kron' auf immer dir und deinen Erben, 
Mit der Bedingung, daß du gleich hier ſchwörſt, 
Den Bürgerkrieg zu enden, lebenslang 
Als deinen Herrn und König mich zu ehren, 
Und weder durch Verrath, voch feindlich mich 
Zu ſtürzen und ſtatt meiner zu regieren. 
York. 
Gern thu' ich dieſen Eid und will ihn halten. 
Vom Thron herabkommend.) 
Warwick. 
Lang lebe König Heinrich! — Plantagenet, umarm' ihn. 
Rönig Heinrich. 
Lang lebe ſammt den hoffnungsvollen Söhnen! 


Ach, Exeter! 
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York 
Berföhnt find York und Lancafter nunmehr. 
Eseter. 
Der ſei verſlucht, der zu entzwein fie fucht. 
ie Lords treten vorwärts.) 
York, 
Lebt wohl, mein Fürſt! ich will zu meiner Burg, 
Warwirk, 
Ich will mit meinen Truppen London Halten. 


Norfolk. 
IH will nach Norfolk Hin mit meiner Schaar. 
Montagur, 
Und ich zur See zurüd, woher ih kam. 
ort und feine Sbhne, Warwic, Rorfolt, Montague, Soldaten und Gefolge a6.) 
Rönig Heinrich. 
Und ich mit Gram und Kummer an den Hof. j 
47 
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(Königin Margaretha und ber Prinz von Wales treten auf.) 
Exeter. 
Da kommt die Königin, und ihre Blicke 
Verrathen ihren Born; ich fchleiche fort. 
Rönig Heinrid. ' 
Ich, Ereter, mit dir. (Will gehn.) 
Margaretha. 
Nein, geh nicht vor mir weg: ich will dir ſolgen. 
Rönig Heinrid. 
Geduldig, beſtes Weib! und ich will bleiben. 
Margaretha. 
Wer kann beim Aeußerſten geduldig ſein? 
Elender! daß ich frei geſtorben wäre, 
Dich nie gejehn, dir feinen Sohn geboren, 
Da du jo unnatürlich dich als Water zeigft. 
Berdient’ er, jo fein Erbrecht einzubüßen! 
Hätt’ft du ihn Halb jo jehr geliebt als ich, 
Den Schmerz gefühlt, den ich einmal für ihn, 
Ihn jo genährt, wie ich mit meinem Blut: 
Dein beites Herzblut Hätt’ft du eh, gelafien, 
Als den Barbar von Herzog eingejebt 
Zum Erben, und den einz’gen Sohn enterbt. 
Prinz. 
Vater, euch ſteht nicht frei, mich zu enterben; 
Seid ihr doch König, und ſo folg' ich nach. 
Rönig Heinrich, 
Berzeih, Margretha! Lieber Sohn, verzeih! 
Mich zwang der Graf von Warwid und der Herzog. 
Margarethe, i 
Dich zwang? Du läßt dich zwingen und biſt König? 
Mit Scham Hör’ ich dich an. Elender Feiger! 
Dich, deinen Sohn und mich Haft du verderbt, 
Und folhe Macht dem Haufe York gegeben, 
Daß du durch ihre Duldung nur regierft. 
Die Krone ihm und feinem Stamm vermachen, 
Was fit e3 anders, als bein Grab dir baun 
Und lange vor der Zeit hinein Dich beiten? 
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Barwid ift Kanzler, von Calais auch Herr, 
Der trotz'ge Faulconbridge beherriht den Sund; 
Der Herzog ift des Reichs Protector nun: 
Und du wärft fiher? Solche Sicherheit 
Tind’t wohl ein zitternd Lamm, umringt von Wölfen. 
Wär’ ich dabei geweſen, die ich nur 
Ein albern Weib bin, Yieber hätt’ ich mich 
Auf der Soldaten Piken jchleudern laſſen, 
Als daß ich dem Vertrage mich gefügt. 
Doc dir gilt mehr dein Leben als die Ehre, 
Und da id) dieſes jehe, fcheid’ ich hier 
Mid, Heinrich, felbft von deinem Tiſch und Bett, 
Bis man den Parlamentsſchluß mwiderruft, 
Wodurch mein Sohn gebradht wird um jein Erb. 
Die nord'ſchen Lords, die dein Panier verjchworen, 
Biehn meinem nad), fobald fie’ fliegen jehn; 
Und fliegen fol es, dir zu arger Schmach 
Und gänzlidem Ruin dem Haufe Yorf. 
So laff ih did; — komm, Sohn, wir wollen fort, 
Bereit ift unfer Heer: komm, ihnen nad! 
Rönig Heinrich. 
Bleib, liebe Margaretha! hör mich an. 
Margaretha. 
Du ſpracheſt ſchon zu viel; geh, mach dich fort. 
Rönig Heinrich. 
Du bleibſt doch bei mir, Eduard, lieber Sohn? 
Margaretha. 
Ja, daß ihn ſeine Feind' ermorden mögen. 
Prinz. 
Wenn ich mit Sieg vom Felde kehre heim, 
Begrüß’ ih euch; bis dahin folg’ ich ihr. 
Margarethen, 
Komm! fort, mein Sohn! wir dürfen fo nicht zaudern, 
(Königin Margaretha und ber Prinz ab.) 
Rönig Heinrid. 
Die arme Königin! Wie ihre Liebe 
Zu mir und meinem Sohn in Wuth ausbrach! 
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Ihr werde Rad’ an dem verhaßten Herzog, 
Deß Hochmuth, von Begier beichwingt, die Krone 
Mir Toften wird, der wie ein gier’ger Adler 
Mein Fleifch zerhaden wird und meines Sohns! 
Mein Herz beängftigt der drei Lords Verluſt. 
Ach ſchreib' an fie, und will fie freundlich bitten. 
Kommt, Better, denn ihr follt der Bote fein. 
Exeter, 
Und ich, das Hoff’ ich, werde fie verjühnen. GBeide ab.) 


— — — — 


Zweite Scene. 


Ein Zimmer in der Burg Sandal, bei Wakefield in 
VYorkſhire. 


(Eduard, Richard und Montague treten auf.) 


Richard. 
Bruder, vergönnt mir, bin ich ſchon der jüngſte. 
Eduard, 
Nicht doch, ich Tann den Redner beſſer fpielen. 
Montague, 
Doch ich weiß Gründe von Gewicht und Kraft. | 
(York tritt auf.) 
Uork, 
Nun, meine Söhn’ und Bruder? jo im Streit? 
Worüber tft der Zant? Wie fing er an? 


Eduard, 
Kein Zank, nur eine Heine Zwiftigfeit. 
York. 
Um wa3? 
Richard. 


Um was Eur Gnaden angeht, jo wie ung: 
Die Krone Englands, welche euer tft. 
York, 
Mein, Knabe? Nicht vor König Heinrichs Tod. 
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Richard. 
Eur Recht hängt nicht an ſeinem Tod und Leben. 
Eduard. 
Jetzt ſeid ihr Erbe, drum genießt es jetzt. 
Laßt ihr das Haus von Lancaſter Odem ſchöpfen, 
So läuft’3 am Ende, Vater, euch zuvor. 
York, 
Ih that den Eid, er ſollt' in Ruh regieren. 
Eduard, 
Doh um ein Königreich bricht man jeden Eid; 
Ein Jahr zu herrſchen, bräch’ ich taufend Eide. 
Richard. 
Verhüte Gott, daß ihr meineidig würdet. 
York, 
Das werd’ ich, wenn ih mit den Waffen fordre. 
Richard. 
Das Gegentheil beweiſ' ich, wenn ihr hören wollt. 


York, | 
Du Tannit es nicht; es iſt unmöglid, Sohn. 
Richard. 


Ein Eid gilt nichts, der nicht geleiſtet wird 

Vor einer wahren rechten Obrigkeit, 

Die über den Gewalt hat, welcher ſchwört. 

Und Heinrich maßte bloß den Platz ſich an; 
Nun ſeht ihr, da er's war, der ihn euch abnahm, 
Daß euer Eid nur leer und eitel iſt. 

Drum zu den Waffen! Und bedenkt nur, Vater, 
Welch ſchönes Ding es iſt, die Krone tragen, 
Sn deren Umkreis ein Elyfium iſt, 

Und was von Heil und Luft nur Dichter preijen. 
Was zögern wir doch jo? Ich kann nicht ruhn, 
Bis ich die weiße Nofe, die ich trage, 

Gefärbt im lauen Blut von Heinrich Herzen. 
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dork. 
Genug! ich werde König oder ſterbe. — 
Bruder, du ſollſt nach London aljobalb'), 
Und Barwid zu dem Unternehmen fpornen. 

- hr, Richard, jollt zum Herzog Norfolt hin, 
Und im Vertraun ihm unfern Vorſatz melden, 
hr, Eduard, jollt für mid zu Mylord Cobham, 
Mit dem die Kenter willig aufftehn werben. 

Auf fie vertrau' ich; denn es find Soldaten, 
Klug, Höflich, freien Sinnes und voll Muth. — 
Derweil ihr dieß betreibt, was bleibt mir übrig, 
Als die Gelegenheit zum Ausbruch juchen, 
Daß nicht der König meinen Anſchlag merkt, 
Noch irgend wer vom Haufe Lancafter?. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Doch Halt: was giebt's? Was kommſt du fo in Eil? 


Bote, 
Die Königin ſammt allen nord’schen Lords 
Denkt Hier in eurer Burg euch zur belagern. 
Sie iſt ſchon nah mit zwanzigtaujend Mann, 
Befeſtigt alſo euren Sitz, Mylord. 


York, 
Ka, mit dem Schwert. Denkſt du, daß wir fie fürchten? — 
Eduard und Richard, ihr jollt bei mir bleiben; 
Mein Bruder Montague fol fchnell nach London: 
Den edlen Warwid, Cobham und die andern, 
Die wir dem König ald Protector Tießen, 
Laßt fi mit mächt’ger Politik verftärten 
Und nicht des ſchwachen Heinrich! Eiden traum; 


Montague. 
Bruder, ich geh', ich will ſie ſchon gewinnen, 
Und nehme ſo dienſtwillig meinen Abſchied. (Ab.) 


1) Dieſe Worte ſpricht er zu Montague, der durch ſeinen Bruder ẽVarwia 
mit ihm verwandt war. 
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York, 
Sir John und Sir Hugh Mortimer, Oheime! 
Ihr kommt nah Sandal zu gelegner Beit: 
Das Heer der Königin will uns belagern. 
Sir John. 
Gie braucht es nicht, wir treffen fie im Feld. 
York, 
Was? mit fünftaufend Mann? 
Richard. 
Ja, mit fünfhundert, Vater, wenn es gilt. 
Ein Weib iſt Feldherr: was iſt da zu fürchten? 
(Ein Marſch in der Ferne.) 
Edunrd, 
Sch hör’ die Trommeln; orönen wir die Mannſchaft, 
Und ziehn hinaus und bieten gleich die Schladit. 
Uork, 
Fünf gegen zwanzig! Große Uebermacht; 
Dog zweifl' ich, Oheim, nicht an unferm Gieg. 
Ich Hab’ in Frankreich manche Schladht gewonnen, 
Wo zehn die Feinde waren gegen eins: 
Deswegen jollt’ es minder jebt gelingen? 
(Getümmel, Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Ebne bei der Burg Sandal. 
(Setümmel, Angriffe. Hierauf kommen Rutland und fein Vehrmeiiter.) 


Rutland. 


Ach, wohin ſoll ich fliehn vor ihren Händen? 
Ach, Meiſter, ſieh! da kommt der blut'ge Clifford. 


(Clifford tritt auf mit Soldaten.) 
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Clifford, 
Roplar, hinweg! Di ſchirmt dein Priefterthum; 
Allein die Brut von dem verfluchten Herzog, 
Deß Vater meinen Bater ſchlug, — die ftirbt, 
Sehrmeifer. 
Und ich, Mylord, will ihm Geſellſchaft leiſten. 
Clifford. 
Soldaten, fort mit ihm! 
Lehrmeiſter. 
Ach, Clifford, morde nicht ein ſchuldlos Kind, 


Daß du verhaßt nicht wirſt bei Gott und Menſchen. 


(Er wird von den Soldaten mit Gewalt abgeführt.) 
Clifford. 
Kun, ift er todt ſchon? oder iſt eg Furcht, 


Was ihm die Augen fchließt? — ich will fie öffnen. 


Rutland. 
So blickt der eingeſperrte Löw' ein Opfer, 
.Das unter feinen Tatzen zittert, an; 
So ſchreitet er, verhöhnend feinen Raub, 
Und fommt jo, feine &lieder zu zerreißen. 
Ach, lieber Clifford, laß dein Schwert mich tübten, 
Und nit fol einen grauſam drohnden Blick! 
Hör, beſter Clifford, eh ich fterbe, mich: 
Sch bin viel zu gering für deinen Grimm; 
Un Männern räche dich, und laß mich Teben. 
Clifford. 
Bergeblich, armer Junge! Deinen Worten 
Stopft meines Vaters Blut den Eingang zu. 
Rutland. 
Laß meines Vaters Blut ihn wieder öffnen; 
Er iſt ein Mann: miß, Clifford, dich mit ihm. 
Clifford. 
Hätt’ ich auch deine Brüder Hier, ihr Leben 
Und deines wär’ nicht Rache mir genug. 
Sa, grüb’ ich deiner Ahnen Gräber auf, 
Und hängt’ in Ketten auf die faulen Särge, 
"Mir gäb's nicht Ruh, noch Lindrung meiner Wuth, 
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Der Anblid irgend weh vom Haufe York 

Befällt wie eine Furie mein Gemüth, 

Und bis ich den verfluchten Stamm vertilge, 

Daß feiner nachbleibt, leb' ich in der Hölle. 

Darım — . (Er Hebt den Arm auf.) 
Rutland. 

O laß mich beten, eh der Tod mich trifft! 

Zu dir bet' ich: Erbarmen, lieber Clifford! 


Clifford, 
Erbarmen, wie Die Degenjpig’ es beut, 


Rutland. 
Nie that ich Leides dir: warum mich morden? 
Clifford. 
Dein Vater thats.) 
u Rutland. 
Eh ich geboren war. 
Erbarm dich, deines Einen Sohnes willen, 
Daß nicht zur Rache (denn gerecht iſt Gott) 
Er kläglich werd' erſchlagen, ſo wie ich. 
Ach, laß mich lebenslang gefangen ſein, 
Und, geb' ich Anlaß dir zum Aergerniß, 
Sy bring mich um; jetzt haft du keinen Grund. 
Clifford, 
Keinen Grund? 
Dein Vater ſchlug mir. meinen, alſo ftir. (Erftict ihn.) 
Rutland. 
Di faciant, laudis summa sit ista tuae?). (Sticht.) 


Clifford. 
Blantagenet! ich komm', Plantagenet! 
Dieß deines Sohns Slut, mir am Degen klebend, 
Soll roſten dran, bis deins, in eins geronnen 
Mit ſeinem, beides weg mich wiſchen läßt. Ab.) 





1). D. h. ermordete dich ſchon, als er meinen Vater erſchlug. 
2) Dieſer Vers aus Ovid findet ſich in den Quartos Hier noch nicht. 
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Biere Scene. 
EbendajerIpbit. 
(Setümmel. York tritt auf.) 


York. 

Das Heer der Königin gewinnt das Feld; 
Mich rettend fielen meine beiden Onkel, 
Und all mein Volk weicht dem erhigten Feind, 
Und flieht wie Schiffe vor dem Wind, wie Lämmer, 
Berfolgt von ausgehungert gier’gen Wölfen. 
Gott weiß, was meine Söhne hat betroffen; 
Doch weiß ich dieß: fie hielten fi wie Männer, 
Zum Ruhm geboren, lebend oder todt. 
Dreimal drang Richard bis zu mir hindurch, 
Rief dreimal: „Muthig, Vater! ficht es aus!" 
So oft fam Eduard auch an meine Geite, 
Mit purpurnem Gewehr, bis an den Griff 
Gefärbt in derer Blut, die ihn beftanden. 
Und als zurüd die kühnſten Ritter zogen, 
Rief Richard: „Greift fie an, weicht feinen Schritt!” 
Und rief: „Eine Krone, jonft ein ruhmvoll Grab! 
„Ein Scepter, oder eine trd’sche Gruft!‘ 
So griffen wir von neuem an: doch ach! 
Wir ſchwankten wieder, wie ich wohl den Schwan 
Der Flut fih fruchtlos jah entgegen mühn, 
Und fi erfchöpfen an zu mächt'gen Wellen. 

(Kurzes Getümmel draußen.) 
Da horch! die tödtlichen Verfolger kommen, 
Und ich bin ſchwach, kann ihre Wuth nicht flieht, 
Und wär’ ich ſtark, wollt’ ihre Wuth nicht meiden. 
Gezählt find meines Lebend Stundengläfer ; 
Hier muß ich bleiben, Hier mein Leben enden, 


(Königin Margaretha, Elifford und Northumberland treten auf 
mit Soldaten.) 


Kommt, blut'ger Clifford! ſtürmiſcher Northumberland! 
Ich reize noch eur unauslöſchlich Wüthen: 
Ich bin eur Biel und ftehe eurem Schuß. 
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Northumberland. 
Ergieb dich unſrer Gnade, ſtolzer York. 
Clifford. 
Ja, ſolche Gnade, wie ſein grimm'ger Arm 
Mit derber Zahlung meinem Vater bot. 
Nun iſt vom Wagen Phaeton geſtürzt, 
Und macht ſchon Abend um die Mittagsſtunde. 
York. 
Mein Staub kann wie der Phönix einen Vogel 
Erzeugen, der mich an euch allen rächt; 
Und in der Hoffnung ſchau' ich auf zum Himmel, 
Verachtend, was ihr auch mir anthun mögt. 
Nun, kommt ihr nicht? So viele, und doch Furcht? 
Cliffsrd, 
So fehhten Memmen, bie nicht fliehn mehr Tönnen; 
So baden Tauben nah bes Fallen Klaun; 
So ftoßen Dieb’, am Leben ganz verzweifelnd, 
Schimpfreden gegen ihre Schergen aus. 
York. 
D Clifford, denkt doch einmal nur zurüd! 
Durdlauf im Sinne meine vor’ge Beit, 
Und, kannſt du vor Erröthen, ſchau mich an, 
Und beiß dir auf die Zunge, welche ben 
Mit Feigheit jchändet, deſſen finftrer Blick 
Schon fonft verzagen dich und fliehn gemacht. 
Clifford. 
Sch will nicht mit Dir wechjeln Wort um Wort. 
Nein, Streiche führen, zweimal zwei für einen. (Er zieht.) 
Margarethe, 
Halt, tapfrer Clifford! Denn aus taufend Gründen 
Möcht’ ich noch des Verräthers Leben friften. — 
Born macht ihn taub: ſprich du, Rorthumberland! 
Northumberland, 
Halt, Clifford! ehr’ ihn fo nicht, nur den Finger 
Zu rigen, um das Herz ihm zu durchbohren. 
Was wär's für Tapferkeit, dem Hund, der fletjcht, 
Die Hand zu fteden zwilchen feine Zähne, 
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Wenn man ihn fort kann fchleudern mit dem Fuß? 
Im Krieg iſt's Sitte, jeben Vortheil nutzen; 
Zehn gegen eins fegt nicht den Muth herab. 

(Sie legen Sand an Vort, der fi firäubt.) 

Clifford. 
Ja ja, jo fträubt die Schnepfe ſich der Schlinge. 
Aorthumberland, 
Sp zappelt das Kanindhen in dem Neb. 
(York wird zum Gefangenen gemacht.) 
York. 

So triumphiren Räuber mit ber Beute, 
So giebt der Nedliche fich übermeiftert. 
Northumberland, 
Was will Eur Gnaden, daß wir mit ihm thun? 
Margaretha. 
Ihr Helden, Clifford und Northumberland, 
Kommt, ſtellt ihn hier auf dieſen Maulwurfs⸗ Hügel, 
Der Berge griff mit ausgeftredten Armen, 
Doch nur den Schatten mit der Hand getheilt. — 
War’t ihr, der Englands König wollte fein?, 
War't ihr, der lärmt’ in unferm Parlament, 
Und predigte, von feiner hohen Abkunft? 
Wo iſt eur Rudel Söhn’, euch beizuftehn? 
Der üpp’ge Eduard und der muntre George? 
Und wo der tapfre krumme Wechjelbalg, 
Eur Junge Richerz, deffen Stimme, grungend ), 
Bei Meuterein dem Tatte Muth einſprach? 
Ro ift eur Liebling Rutland mit den andern? 
Sieh, York! dieß Tuch befledt’ ich mit dem Blut, 
Das mit geichärftenm Stahl der tapfre Clifford 
Hervor ließ ftrömen aus bes Knaben Buſen; 
Und kann dein Aug’ um feinen Tod fich feuchten, 


1) Da Richard auf feinem Helme daB Eberzeichen führte, und auch. feldft von 
feinen Beitgenofien als „Eber“ bezeichnet wird, Haben wir diejen Ausbrud für 
„brummend‘ gewählt, den Schlegel einführte. S. Shakeſpeare-Forſchungen, Th. Il. 
Nachklänge germanifcher Mythe in den Werken Shaleipeare’3 von B. Tſchiſchwitß, 
Halle 1868, Seite 95 f. 
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So geb’ ich dirs, die Wangen abzutrodnen. 
Ach, armer York! Haft’ id; wicht tödlich dich, 
So würd’ id) deinen Jammerjtand beflagen. - 
So gräm’ dich doch, mich zu beluſt'gen, Yorkl 
Wie? dörrte fo das feur’ge Herz bein Innres, 
Daß feine Träne fält um Rutlands Tod? 
Barum geduldig, Mann? Du follteft rafen; 
Ic höhne did, um raſend did) zu machen. 
Stampf, tob' und knirſch, Damit ic} fing’ und tanze! 
Du forberft, ſeh' ih, Lohn für mein Ergötzen: 
York ſpricht nit, wenn er feine Krone trägt. 
’ne Krone her! und, Lords, neigt euch ihm tief. — 
Ihr Haltet ihn, ich ſetze fie ihm auf. 

(Sie fett ihm eine yapierne Krone auf.) 


Ei ja, num ſieht er einem König gleich! 

Er iſts, ber König Heinrichs Stuhl fih nahm, 
Und der von ihm zum Erben ward ernannt, — 
Allein wie koömmts, daß Fürft Plantagenet 

So bald gekrönt wird, und den Eid gebrochen? 
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Mich dünkt, ihr folltet noch nicht König fein, 
Bis Heinrich erft dem Tod die Hand geboten. 
Wollt ihr dad Haupt mit Heinrihs Würd’ umfahn, 
Des Diadems berauben feine Schläfe, 
Dem heil’gen Eid zuwider, da er lebt? 
D, dieß Bergehn ift allzu unverzeihlich! 
Die Kron’ herunter und das Haupt zugleich, 
Und feine Zeit verjäumt zum Todesftreich! 
Clifford. 
Das iſt mein Amt, um meines Vaters willen. 
Margarethen, 
Nein, haltet! laßt ung Hören, wie er betet. 
York. 
Wölfin von Frankreich, reißender als Wölfe, 
Bon Zunge gift’ger al3 der Natter Zahn! 
Wie übel ziemt e3 fich für dein Gefchlecht, 
Daß du, wie eine Amazonen-Trulle, 
Frohlockſt beim Weh deß, den das Glück gebunden! 
Wär dein Geficht nicht wandellpos wie Larven, 
Durch böjer Thaten Hebung frech geworden, 
So wollt’ ich fuchen, ftolze Königin, 
Erröthen dich zu machen; denn dir fagen,- 
Woher du kamſt, von wem du abgeftammt, 
Wär gnug dich zu beſchämen, wärjt du nicht ſchamlos. 
Dein Bater heißt von Napel und von beiden 
Sicilien König, und Jeruſalem: 
Doch reicher ift ein Bürgerdmann in England. 
Hat trotzen dich der arme Yürft gelehrt? 
Es kann nichts Helfen, ftolze Königin, 
Als daß das Sprichwort fi) bewährt: der Bettler, > 
Der Ritter worden, jagt jein Pferd zu Tod. 
Die Schönheit ift3, was ſtolz die Weiber madt: 
Allein Gott weiß, dein Theil daran ift Hein! 
Die Tugend iſts, warum man fie bewundert: 
Das Gegentheil macht über dich erſtaunen; 
Die Sittſamkeit läßt göttlich fie erfcheinen: 
Und daß fie ganz dir fehlt, macht dich abjcheulich. 
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Du biſt von allem Guten ſo getrennt, 
Wie es von uns die Antipoden ſind, 
Und wie der Mittag von der Mitternacht. 
O Tigerherz, in Weiberhaut geſteckt! 
Du fingſt des Kindes Herzblut‘auf, und hießeſt 
Den Bater fi damit die Augen trodnen, 
Und trägft noch eines Weibes Angeficht ? 
Weiber find fanft, mild, mitleidsvoll und biegjan; 
Du ſtarr, verſtockt, rauh, kieſelhart, gefühllos. 
Ich ſollte raſen? Ja, dir iſts gewährt. 
Ich ſollte weinen? Ja, du haf3 erreicht. 
Denn Schauer ſtürmt der wüſte Wind herbei, 
Und, wenn der Sturm ſich legt, beginnt der Regen. 
Die Todtenfeier meines holden Rutlands 
Sind dieſe Thränen; jeder Tropfen ſchreit 
Für ſeinen Tod um Rache wider euch, 
Grauſamer Clifford! tückiſche Franzöſin! 
Morthumberland. 
Fürwahr, mich rühren ſeine Leiden ſo, 
Daß ich im Auge kaum die Thränen hemme. 
York, 
Die Kannibalen hätten jein Geſicht 
Nicht angerührt, mit Blute nicht befledt; 
Doch ihr jeid unerbittlicher, unmenfchlicher, 
O zehnmal mehr, als Tiger von Hhreanien. 
Sieh eines unglückſel'gen Vaters Thränen, 
Fühlldſe Königin: bu haft dieß Tuch 
In meines ſüßen Jungen Blut getaucht, 
Und ich, mit Thränen, waſche weg das Blut. 
Behalte du das Tuch, und prahl damit; 
Er giebt das Schnupftuch zurück.) 
Und wenn du recht die Leidgeſchicht' erzählſt, 
Bei Gott, die Hörer werden Thränen weinen, 
Ja, heiße Thränen meine Feinde ſelbſt, 
Und ſagen: Ach, es war ein kläglich Werk! 
Da nimm die Kron', und meinen Fluch mit ihr, 
Und finde ſolchen Troſt in deiner Noth, 
Shakeſpeare II. 18 
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Als deine Hand, zu graujam, jet mir beut. 

Hartherz’ger Clifford, nimm mich von der Welt: 

Die Seel’ gen Himmel, auf eur Haupt nein Blut, 

Norihbumberland, 

Hätt’ er mir alle Blutsfreund’ auch erſchlagen, 

Doch müßt’ ih, um mein Leben, mit ihm weinen, 

Wie innerlihed Leid die Seel’ ihm nagt. 
Margarethe, 

Wie? nah am Weinen, Lord Northumberland ? 

Denkt nur, was er ung allen zugefügt, 

Und da3 wird fchnell die weichen Thränen trocknen. 

Clifford, 
Das hier für meinen Eid, das für des Vaters Tod, (Exfticht ihn.) 
. Margaretha. 
Und dieß für unfers fanften Königs Recht. Erſticht ihn gleichfalls.) 
York. 

Thu auf dein Thor der Gnade, guter Gott! | 

Durch diefe Wunden fliegt mein Geift zu dir. (Stirbt.) 
Margarethe. 

Den Kopf ab! ſetzt ihn auf das Thor von York; 

So überſchaue York nun feine Stadt. (Ale ab.) 





Bweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Eine Ebne bei Mortimers Kreuz in Hereforbdihire, 


" (Keommeln, Edward und Richard mit ihren Truppen 
auf dem Marich.) 


Eduard. 
te unfer ebler Vater nur entlam? 
Und ob er wohl enttommen oder nicht, 
Bon Eliffords und Northumberlands Verfolgung? 
P} Wär er gefangen, Hätten wir's gehört; 
Bär er erfchlagen, hätten wir's gehört; 
Bär er entlommen, bünft mid), müßten wir 
Die frohe Zeitung ſchon vernommen haben. 
Was macht mein Bruder? warum fo betrübt? 
Richard. 
Ich lann nicht froh ſein, bis ich ſicher weiß, 
Wie's unſer'm tapfern Vater iſt ergangen. 
Ich ſah ihn ſtreifen durch die Schlacht umher, 
Gab Acht, wie er heraus den Clifford ſuchte; 
Mir ſchiens, er nahm ſich in der dichtſten Schaar, 
18* 
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So wie ein Löw’ in einer Heerde Rinder, 

So wie ein Bär vor Hunden ganz umringt, 

Der bald ein paar fo zwidt und fchreien macht, 

Daß nur von fern die andern, nad) ihm bellen, 

So macht' es unjer Vater mit den Yeinden, 

So flohn die Feinde meinen tapfern Vater: 

Mich dünkt, fein Sohn zu fein, ift Ruhms genug. 

Sieh, wie fein goldnes Thor der Morgen öffnet, 

Und Abichied von der Fichten Sonne nimmt! 

Wie fie erfcheint in aller Sugendfülle, 

Schmud wie ein Buhler, der zur Liebiten eilt! 
Eduard. 

Bin ich geblendet, oder ſeh' drei Sonnen? 
Rich ard. 

Drei lichte Sonnen, jede ganz vollkommen; 

Nicht unterbrochen durch die zieh'nden Wolken, 

Vom blaſſen klaren Himmel rein getrennt. 

Sieh, ſieh! ſie nahn, umarmen, küſſen ſich, 

Als ob ſie einen heil'gen Bund gelobten, 

Sind jetzt Ein Schein, Ein Licht nur, Eine Sonne. 

Der Himmel deutet ein Begegniß vor. 
Eduard, 

’3 ift wunderjam, man hörte nie dergleichen. 

Ich dent, es mahnt und, Bruder, in da3 Feld, 

Daß wir, die Söhne Held Plantagenets, 

Ein jeder ftrahlend ſchon durch fein Verdienft, 

Bereinen follen dennoch unfre Lichter, 

Wie dieß die Welt, die Erde zu erleuchten, 

Was es auch deuten mag, ich will hinfüro 

Drei Sonnengötter auf der Tartiche tragen. 
Richard, 

Nein, laßt fie weiblich bilden: denn, vergönnt, 

Ihr mögt das Weibchen lieber al3 das Männchen. 

(Ein Bote tritt auf.) 
Doc wer biſt du, de trüber Blick ein Unglück, 
Auf deiner Zunge ſchwebend, ahnen läßt? 
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Bote 
Ach, einer, der mit Sammer angejehn, 
Wie daß der edle Herzog York erlag, 
. Eur Hoher Vater und mein lieber Herr. . 
" Eduard. 
O ſprich nicht mehr! ich hörte ſchon zu viel. 
Richard. 
Gag, wie er ſtarb, denn ich will alles hören. 
Bote - 
Umzingelt war er von der Feinde Menge, 
Und er beftand fie, wie die Hoffnung Troja’z ') 
Die Griechen, die nad) Troja dringen wollten. 
Doch weicht jelbit Herkules der Uebermadht, 
Und viele Streidh’, obwohl von Tleiner Art, 
Hau'n um und fällen ſelbſt die Härtfte Eiche. 
Eur Vater ward befiegt von vielen Händen, 
Allein ermordet bloß vom grimm’gen Arm 
Des wilden Clifford und der Königin. 
Den gnäd’gen Herzog Frönte fie zum Hohn, 
Lacht' ihm ind Angeficht, und, als er weinte, 
Gab die Barbarin ihm, fi) abzutrodnen, 
Ein Tuch, getaucht in das fchuldlofe Blut 
Des jungen Rutland, welchen Clifford jchlug®; 
So nahmen fie, nach vielem Spott und Schimpf, 
Sein Haupt, und aufgeftedt am Thor von Vorl 
Ward ſelbiges; und da verbleibt es num, 
Das jammervolfite Schaufpiel, das ich fah. 
Edunrd. 
Geliebter York, der unſre Stüße war! 
Uns bleibt fein Stab noch Halt, nun du dahin. 
D Clifford, rauher Clifford! du erichlugft 
Europa’3 Blüth' und Zier im Ritterthum; 
Und Haft verrätheriich ihn überwunden, 


h Mit biefem Ausdruck ift Hector oder Troilus, der nad) mitielalterlicher 
Auffaſſung die Rolle Hector's übernahm, gemeint. 
2) Dieſe blutige That wird ſpäter noch in Richard III. mehrfach erwähnt. 
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Denn, Stirn an Stirn, hätt’ er dich überwunden. 

Nun ward der Seele Balaft mir zum Kerfer: 
Ach, bräche fie doch los! daß dieſer Leib 

Zur Ruh im Boden eingeichloffen würde; 

Denn nie werd’ ich Hinfort mich wieder freun, 

Niemals, o niemals werd’ ich Freud erleben. 


Rich ard. 
Ich kann nicht weinen, alles Naß in mir 
Gnügt kaum, mein lichterlohes Herz zu löſchen; 
Auch kann die Zunge nicht mein Herz entlaſten: 
Derſelbe Hauch, womit ſie ſprechen ſollte, 
Schürt Kohlen an, die ganz die Bruſt durchglühn 
Mit Flammen, welche Thränen löſchen würden. 
Wer weint, vermindert ſeines Grames Tiefe: 
Drum, Thränen für die Kinder, Rache mir! 
Richard, dein Nam' iſt mein, ich will dich rächen, 
Wo nicht, ſo ſterb' ich rühmlich im Verſuch. 
Edunrd, 
Dir ließ der tapfre Herzog feinen Namen, 
Sein Herzogtfum und Stuhl blieb mir zurüd. 
Richard. 
Nein, ſtammſt du von dem königlichen Adler, 
So zeig' es auch durch Schauen in die Sonne: 
Statt Herzogthum und Stuhl ſag Thron und Reich; 
Dein muß dieß fein, fonft bift du nicht der feine. 
(Ein Mari. Warwick und Montague kommen mit Truppen.) 


Warwick. 
Nun, lieben Lords! wie fteht3? mas giebt es Neues? 


Rich ard. 
Wenn wir die grauſe Zeitung, großer Warwick, 
Erzählen ſollten, und bei jedem Wort 
Mit Dolchen uns zerfleiſchen, bis zum Schluß: 
Der Worte Pein wär ärger als der Wunden. 
O tapfrer Lord, der Herzog York iſt todt! 
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Edunrd, 
O Warwick! Warwid! der, Blantagenet, 
Der werth dich hielt wie feiner Seele Heil, 
Iſt von dem finftern Clifford umgebracht. 
Warwick, 
Schon vor zehn Tagen hab’ ich diefe Zeitung 
Ertränft in Thränen, und, eur Weh zu häufen, 
Meld' ich euch jebt, was fich jeitdem begab. 
Nach jenem blutigen Gefecht bei Wakefield, 
Wo euer wadrer Vater feinen Odem 
Hat ausgehaudht, ward Nachricht mir gebradit, 
So ſchnell, wie nur die Boten laufen Tonnten, 
Bon eurer Niederlag’ und jeinem Scheiben. 
Ich nun in London, al3 des Königs Hüter, 
Hielt Muftrung, fammelte der Freunde Schaaren, 
Und 309, fehr gut gerüftet, wie ich glaubte, 
Sanct-Alban3 zu, die Königin zu hemmen; 
Den König nahm id, mir zu Gunſten, mit. 
Denn meine Späher Hatten mir berichtet, 
Sie fomme mit dem ausgemachten Zweck, 
Den letzten Barlamentsichluß zu vernichten, 
Betreffend Heinrih3 Eid und euer Erbrecht. 
Um Kurz zu fein: es trafen zu Sanct- Albans 
Sich die Geſchwader, beide fochten ſcharf; 
Doch, ob ed nun des Königs Kälte war, 
Der auf fein Friegriih Weib gar milde blidte, 
Was des erhitzten Muths mein Bolt beraubte; 
Ob auch vielleicht der Auf von ihrem Gieg; 
Ob ungemeine Furcht vor Elifford3 Strenge, 
Der Blut und Tod zu den Gefangnen donnert, 
Kann ih nicht jagen: doch, um wahr zu enden, 
Wie Blitze kam und ging der Feinde Wehr, 
Der Unjern, wie der Eule träger Flug, 
Wie wohl ein träger Dreicher mit dem Flegel, 
Fiel ganz gelind, al3 ob fie Freunde träfen, 
Ich trieb fie an mit der gerechten Sache, 
Mit Hohen Soldes großen Lohns Verheißung. 


— 280 — 


Umfonft! Ste Hatten zum Gefecht Fein Herz, 
Wir feine Hoffnung auf den Steg durch fie, 
So daß wir flohn: zur Königin ber König; 
Lord George, eur Bruder, Norfolt, und ich felbit 
Sind jchleunigft Hergeeilt, zu euch zu ftoßen, 
Da wir gehört, ihr wärt in diefen Marfen, 
Und brädtet Mannfchaft auf zu neuem Kampf. 
Eduard 
Wo ift der Herzog Norfolk, Tieber Warwid? 
Und warn fam George von Burgund nach England? 
Warwirk, 
Der Herzog fteht etwa ſechs Meilen weit 
Mit feiner Schaar, und euren Bruder fandte %) 
Süngft eure güt’ge Tante von Burgmd  . 
Mit einer Hülfsmacht zu dem nöth’gen Krieg. 
Richard. 
Das muß wohl Uebermacht geweſen ſein, 
Fürwahr, wo der beherzte Warwick floh! 
Oft hört' ich beim Verfolgen ſeinen Ruhm, 
Doch nie bis jetzt beim Rückzug ſeine Schande. 
Warwick. 
Auch jetzt nicht Hörft du, Richard, meine Schande; 
Denn wiſſe, dieje ftarfe Rechte kann Ä 
Bon Heinriha Schwachen Haupt das Diadem, 
Aus feiner Fauſt das hehre Scepter reißen, 
Wär er fo ruhmvoll auch und Fühn im Kriege, 
Als man ihn milde, fromm und friedlich rühmt. 
Richard. 
Ich weiß es wohl, Lord Warwick, ſchilt mich nicht 
Für deinen Glanz der Eifer heißt mich reden. 
Doch, in der trüben Zeit, was iſt zu thun? 
Soll'n wir hinweg die Panzerhemden werfen, 
Den Leib in ſchwarze Trauerkleider hüllen, 
Am Roſenkranz Ave-Maria zählend? 
Wie? oder ſoll'n wir auf der Feinde Helmen 


1) Dieß iſt eine unhiſtoriſche Einfügung. 
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Mit rächeriſchem Arm die Andacht üben? 

Geid ihr für dieß, jagt Fa, und Lords, wohlauf! 
Warwirk, 

Sa, deshalb Hat euch Warwid aufgefucht, 

Und deshalb kommt mein Bruder Montagıre. 

Bernehmt mich, Lords. Der frechen Königin, 

Sammt Clifford und Northumberland, dem ftolzen, 

Und andern ftolzen Gäften dieſes Schlags, 

Gelang’3, den König leicht wie Wachs zu fchmelzen. 

Er ſchwor zu eurem Erbrecht Beiftimmung, 

Berzeichnet ift fein Eid im Barlament; 

Und nun ift all die Schaar nad) London Hin, 

Den Eidſchwur zu entkräften, und was fonit 

Dem Haufe Lancafter zumider it. 

Ich denke, dreißigtaufend find fie ſtark; 

Wenn nun der Beiltand Norfoll3 und der meine, 

Und wa3 an Freunden, wadrer Graf von Mard), 

Du Schaffen kannſt bei den ergebnen Wäl'ſchen, 

Sich nur beläuft auf fünfundzwanzigtaufend: 

Wohlan! fo ziehn gefammt nad) London wir, 

Belteigen nochmals die beſchäumten Roſſe, 

Und rufen nohmal3: In den Feind geftürmt ! 

Nie wieder Rüden wenden oder fliehn. 
Richard. 

Ja, nun hör' ich den großen Warwick reden! 

Nie werde mehr durch Sonnenſchein erfreut, 

Wer Rückzug ruft, wenn Warwick Halt gebeut. 
Eduard, 

Lord Warwick, deine Schulter ſoll mich ftüben, 

Und wenn du fintft, (verhüte Gott die Stunde!) 

Muß Eduard fallen, was ber Himmel wende! 
Warwick, 

Nicht länger Graf von March, nein, Herzog York; 

Die nächſte Stuf’ tft Englands hoher Thron. 

Du follft al3 König ausgerufen werden 

Sn jedem Flecken, wie wir weiter ziehn, 

Und wer vor Freude nicht die Müge wirft, 
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Berwirke feinen Kopf für das Vergehn. 
König Eduard! tapfrer Richard! Montague! 
Laßt uns nicht länger bier von Thaten träumen: 
Blaf’t die Trompeten, und an unfer Werk! 
Richard, 
Kun, Clifford, wär dein Herz ſo hart als Stahl, 
Wie deine Thaten fteinern e8 gezeigt, 
Ich wills durchbohren oder meins dir geben. 
' Eduard, 
So rührt die Trommeln. — Gott und Sanct Georg! 
(Ein Bote tritt auf.) 
Warwik, 
Wie mım? was giebt3? 
Bote 
Der Herzog Norfolk meldet euch durch mich, 
Die Königin fei nah mit ſtarkem Heer; 
Er wünſcht mit euch fich fchleunig zu berathen. 
Warwick. 
Gut trifft ſichſs. Wackre Krieger, laßt uns fort! (Ale ab.) 


Zweite Seene. 
Vor ort 


(König Heinrich, Königin Margaretha, der Prinz von Wales, 
Elifford und Northbumberland treten auf, mit Truppen.) 


Margaretha, 

Willlommen vor der wadern Stadt von York! 
Dort fteht, mein Fürft, das Haupt von jenem Erzfeind, 
Der ſich mit eurer Krom’ umgeben wolle. 
Erquickt der Gegenstand nicht euer Herz? 

Aönig Heinrid,. . 
Sa, jo wie Klippen die, jo Schiffbruch fürchten: 
Mir thut der Anblid in der Seele weh. — 
D Straf nicht, liebſter Gott! Ich war nit Schuld, 
Noc Hab’ ich wifjentlich den Schwur verlegt. 
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Clifford. 
Mein gnäd'ger Fürſt, die allzu große Milde 
Und ſchädlich Mitleid müßt ihr von euch thun. 
Wem wirft der Löwe ſanfte Blicke zu? 
Dem Thier nicht, das ſich drängt in ſeine Höhle. 
Und weſſen Hand iſts, die der Waldbär leckt? 
Nicht deſſen, der ſein Junges vor ihm würgt. 
Wer weicht der Schlange Todesſtachel aus? 
Nicht wer den Fuß auf ihren Rücken ſetzt. 
Der kleinſte Wurm, getreten, windet ſich, 
Und Tauben picken, ihre Brut zu ſchützen. 
Ehrgeizig ſtrebte York nach deiner Krone: 
Du lächelteſt, wann er die Stirn gefaltet; 
Er, nur ein Herzog, wollte ſeinen Sohn 
Zum König machen, ſeinen Stamm erhöhn, 
Als liebevoller Vater; du, ein König, 
Der mit ſo wackerm Sohn geſegnet iſt, 
Gabſt deine Beiſtimmung, ihn zu enterben, 
Was dich als höchſt liebloſen Vater zeigte. 
Es nähren unvernünft'ge Creaturen 
Die Brut, und ſcheun fie gleich des Menſchen Anilitz, 
Doch zur Beihirmung ihrer zarten Kleinen, 
Wer jah nicht oft fie mit denjelben Schwingen, 
Die fie wohl fonft zu banger Flucht gebraudt, 
Auf den ſich werfen, der ihr Neft erflomm, 
Ihr Leben bietend zu der ungen Schuß? 
Schämt euch, mein Fürſt, und wählt zum Vorbild fie! 
Wär's nicht ein Sammer, wenn der wadre Knabe 
Sein Erbrecht durch des Water Schuld verlöre, 
Und ſpräch' zu feinem Kind in Zukunft einft: 
„Was mein Großvater und mein Urgroßvater 
„Erwarben, gab mein Vater thöricht weg“? 
Ach, welche Schande wär’! Gieh auf den Knaben, 
Und laß jein männlich Antlit, das die Gunft 
Des Glücks verheißt, dein jchmelzend Herz Dir ftählen, 
Was dein, zu halten, ibm, was bein, zu laſſen. 
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Rönig Heinrich. 
Wohl zeigte Clifford ſeine Redekunſt, 
Und brachte Grunde vor von großer Kraft. 
Do jag mir, Clifford, Haft du nicht gehört, 
Daß ſchlecht Erworbnes immer jchlecht geräth ? 
Und war e3 immer glüdlich für den Sohn, 
Deß Vater in die Hölle fich gefargt ? 
Ich laſſe meine tugendhaften Thaten 
- Dem Sohn zurüd: und hätte doch mein Vater 
Mir auch nicht mehr gelaffen! Alles andre 
Bringt tauſendmal mehr Sorge zu. bewahren, 
Als im Beſitz ein Tüttelcden von Luft. — 
Ad, Better York! daß beine Freunde müßten, 
Wie es mich kümmert, daß dein Kopf da fteht! 
Margaretha. 
Mein Fürft, ermuntert euch! der Feind tft nah, 
Und diefer weiche Muth ſchwächt eure Leute. 
"Dem Hoffnungsvollen Sohn gelobtet ihr 
Den Nitterfchlag; zieht denn das’ Schwert und gebt ihn. 
Eduard, Inie nieder. 
Rönig Heinrid. 
Eduard Plantagenet, fteh al3 Ritter auf, 
Und zieh dein Schwert nur für des Rechtes Lauf. 
Prinz. 
Mit eurer höchſten Gunſt, mein gnäd'ger Vater, 
Ich will es als des Thrones Erbe ziehn, 
Und in dem Streit es bis zum Tode führen. 
Clifford. 
Das heißt geſprochen wie ein kühner Prinz. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Ihr königlichen Feldherrn, jeid bereit! 
Mit einem Heer von dreißigtauſend Mann 
Kommt Warwid, für des Herzogs York Partei, 
Und ruft, wie fie entlang ziehn in den Städten, 
Ihn aus zum König, und ihm folgen viele, 
Reiht eure Schaaren, denn fie find zur Hand. 
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Clifford. 
Will Eure Hoheit nicht das Schlachtfeld räumen 
In eurem Abjein hat die Königin 
Den glüdlichiten Erfolg. 
Margarethe. 
Sa, beiter Herr, 
Thut das, und überlaßt und unſerm Schickſal. 
König Heinrich, 
Das ift mein Schickſal auch, drum will ich bleiben. 
Nortyumberland, 
So jei e3 mit Entichloffenheit zum Kampf. ⸗ 
Prinzʒ. 
Mein königlicher Vater, muntert auf 
Die edlen Lords, und wer zum Schub euch ficht; 
Bieht euer Schwert, mein Vater, ruft: Sanct George! 
(Ein Marſch. Eduard, George, Rihard, Warwid, Rorfolt und 
Montague treten auf, mit Soldaten.) 
Eduard. 
Nun, falſcher Heinrich! willſt du knien um Gnade, 
Und ſetzen auf mein Haupt dein Diadem, 
Wo nicht, des Feldes tödtlich Loos erproben? 
Margaretha. 
Schilt deine Schmeichler, übermüth'ger Knabe!) 
Kommt es dir zu, ſo frech zu ſein in Worten 
Vor deinem König und rechtmäß'gen Herrn? 
Eduard, 
Ich bin fein König und er follte knie'n, 
Ich ward durch feine Buftimmung fein Erbe. 
Geitdem brach man den Eid: denn, wie ich höre, 
Habt ihr, als die ihr wirklich König fetd, 
Trägt er die Krone gleich, ihn angeftiftet, 


1) Es ift zu beachten, daß bier die Rückſicht auf die Chronik oft mit ber 
Charakteriftit im Widerſpruch ſteht. In ber That find die Söhne VYork's noch 
fämmtlich ſehr jung. Die vorhin erwähnte Schlacht bei Wakefield fand ſtatt am29. Dec. 
1460. Damals war Eduard neunzehn, Rutland achtzehn, George zwölf und ber 
grimmige Richard gar erft neun Jahre alt. 
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Dur neuen Parlamentsſchluß mich zu ftreichen, 
Und jeinen eignen Sohn dafür zu jeben. 
Clifford. 

Mit gutem Grund: 

Ber joll dem Vater folgen als der Sohn? 
Richard. 

Seid ihr da, Schlächter? O, ich kann nicht reden! 
Clifford. 

Sa, Budlichter, Hier fteh’ ich Nede dir, 

Und jedem noch jo Stolzen deines Schlag3. 
Richard. 

Ihr tödtetet den jungen Rutland, nicht? 
Clifford. 

Ja, und den alten York und noch nicht ſatt. 
Richard. 

Um Gottes willen, Lords, gebt das Signal. 
Warwirk, 

Was fagft du, Heinrich? willft der Kron' entjagen? 

Margareihn, 

Wie nun, vorlauter Warwid? fprecht ihr mit? 

Als ihr und ich ung zu Sanct-Albans trafen, 

Da halfen beſſer euch Die Bein’ al3 Hände. 


Warwirk, 

Da ward an mir zu fliehn, nun ift3 an Dir. 
Clifford, 

Das fagtet ihre auch da, und floht dann doch. 
Warwick. 

Nicht euer Muth ward, was von dort mich trieh. 

Northumberland. 

Noch euer Mannſinn, was euch halten konnte. 

Richard. 


Northumberland, ich halte dich in Ehren. — 
Brecht das Geſpräch ab, denn ich hemme kaum 
Die Auslaſſung des hochgeſchwollnen Herzens 
An dieſem Clifford, dem grimmen Kindermörder. 
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Clifford. 
Ich ſchlug den Vater dir: nennſt du ihn Kind 
Richard. 
Ja, wie ein Feigling, eine tück'ſche Memme, 
Wie du erſchlagen unſern zarten Rutland; 


Doc ſollſt du noch vor Nachts die That verfluchen. 


Aönig Heinrich. 
Nun haltet inne, Lords, und hört mich an. 
AKargaretha. 
Trotz' ihnen denn, ſonſt öffne nicht die Lippen. 
Aönig Heinrich. 
Gieb meiner Zunge, bitt' ich, keine Schranken: 
Ich bin ein König, und befugt zu reden. 
Clifford. 
Mein Fürſt, die Wunde heilen Worte nicht, 
Die uns zuſammen rief: darum ſeid ſtill. 
Richard. 
Scharfrichter, ſo entblöße denn dein Schwert! 
Bei dem, der uns erſchuf, ich bin gewiß, 
Daß Cliffords Mannſinn auf der Zunge wohnt. 
Eduard. 
Sag, Heinrich, wird mein Recht mir oder nicht? 
Wohl taufend nahmen heut ihe Frühſtück ein, 
Die nie das Mittaggmahl verzehren werden, 
Wofern du nicht dich ab der Krone thuft. 
Warwirk, 
Wenn du es mweigerft, auf dein Haupt ihr Blut 
Denn mit Gerechtigkeit führt York die Waffen. 
Prinz " 
Sit das, was Warwid dafür ausgiebt, recht, 
So giebt3 Fein Unrecht, dann ift alles recht. 
Richard. 
Wer dich auch zeugte, dort ſteht deine Mutter, 
Denn ſicherlich, du haſt der Mutter Zunge. 
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Margarethe. 
Doch du bift weder Bater gleich noch Deutter, 
Nein, einem jchnöden mißgeichaffnen Brandmal '), 
Bezeichnet vom Gefchid, daß man es meide 
Wie gift’ge Kröten oder Eidechd - Stacheln. 

Richard. 
Blechſtück Neapels, engliſch übergolbet!?) 
Du, deren Vater König wird betitelt, 
Als würde eine Pfütze See genannt; 
Schämſt du dich nicht, der Abkunft dir bewußt, 
Daß deine Zung' eine niedrig Herz verräth? 
Eduard, 

Ein Strohmifch wäre taufend Kronen werth?) 
Bur Selbiterfenntnig für dieß freche Nickel. 
Weit ſchöner war die Griech'ſche Helena, 
Mag ſchon dein Gatte Menelaus fein‘); 
Auch Fränkte ne den Bruder Agamemnons 
Das falihe Weib, wie diefen König du. 
Sein Bater ſchwärmt' in Frankreichs Herzen, zähmte 
Den König, zwang den Dauphin fich zu beugen; 
Und hätt’ er ſich nach feinem Rang vermäßlt, 
So fonnt’ er diefen Glanz bis heut behaupten, 
Doch als er eine Bettlerin ſich nahm 
Bur Bettgenoffin, deinen armen Bater 
Berherrlichte mit feinem Hochzeitstag: 
Da z0g der Sonnenſchein 'nen Schaur herbei, 


1) Richard fol vor ber Beit, unförmlich und bereit® mit Zähnen auf bie 
Belt gelommen fein (geb. zu Fotheringay, den 2. Dct. 1452). 

2) So wegen ihrer urijprünglichen Armuth genannt. In ber „vorigen Beile 
werben den Eidechſen nad ber irrigen Volksanſchauung Stadeln, ſowie ben 
Kröten Gift beigelegt. 

8) Zänkiſchen Weibern hielt man Höhnend einen Strohwiſch entgegen. In 
einem alten Drama: ‚Neue Wunder‘ bon Rowley kommt die Stelle vor: 

„Ich will deine Kraufe bejubeln; ja, fogar noch etwas Schlimmeres, ich 
will e8 fo machen.” (Hält ihr einen Strohwiſch vor.) 

Scan Sof. „Ich Triege Herzitehen! Gevatterin, jeht ihr das? warb je eine 
rau berartig beſchimpft?“ 

4) Wenngleich bein Gatte ein Hahnrei iſt. 
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Der feines Vaters Glück aus Frankreich ſchwemmte, 
Und heim auf feine Kron’ Empörung häufte. 

Denn was ſchuf diefen Aufruhr ala dein Stolz? 
Schlief unjer Anfpruch noch, warjt du nur glimpflich: 
Aug Mitleid für den janften König hätten 

Die Yordrung wir auf andre Zeit veripart. 


George. 
Doch da wir jahn, daß unſer Sonnenſchein 
Tir Frühling machte, ohne daß dein Sommer 
Uns Früchte trüge, legten wir bie Art 
Un deine fremd Hier eingedrängte Wurzel; 
Und traf uns ſelbſt die Schärfe gleich ein wenig, 
So wiſſe, daß wir nad) dem erjten Streich 
Davon nicht laſſen, bis wir dich gefällt, 
Wo nicht, mit unjerm heißen Blut gebadet. 
Eduard, 
Und, fo entichloffen, fordr’ id dich zum Kampf, 
Und will nichts mehr von Unterredung willen, 
Da du dad Wort dem fanften König wehrft. 
Trompeten blaf’t! Laßt wehn die blut'gen ahnen, 
Den Weg zum Sieg und oder Grab zu bahnen. 


Margaretha. 
Eduard. 


Nein, hadernd Weib! Wir wollen auf und fort; 
gehntaufend Leben Toftet heut dein Wort. (Alle ab.) 


Halt, Eduard! 


Dritte Scene. 


Schlachtfeld zwifhen Towton und. Sarton in Yorkſhire. 
(Getümmel. Angriffe. Warmwid tritt auf.) 


Warwick, 
Bon Müh erichöpft, wie von dem Wettlauf Nenner, 
Leg’ ih mich Hin, ein wenig zu verfchnaufen ; 
Shafeipeare II. 19 
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Denn mand) empfangner Streich, und deren viele 
Beraubten ihrer Kraft die flraffen Sehnen, 
Und, willig oder nicht, muß ich bier ruhn. 
(Eduard kommt gelaufen.) 
Eduard, 
D lächle, holder Himmel! oder triff, 
Unholder Tod! Denn finfter blict die Welt, 
Und Wolfen haben Eduards Sonn’ umzogen. 
Warwirk, 
So jagt, Mylord! wie glüdt3? was ift für Hoffnung? 
(Beorge tritt auf.) 
George 
Statt Glück Verluft, ftatt Hoffnung nur Verzweiflung; 
Gebrochen find die Reihn, uns folgt Verderben : 
Was rathet ihr? wohin entfliehn wir doch? 
Eduard, 
Da Hilft nicht Flucht, fie folgen ung mit Flügeln, 
Und wir find ſchwach und Halten fie nicht auf. 
(Richard tritt auf.) 


Richard. 
Ach, Warwick, warum haſt du dich entfernt! 
Der durſt'ge Grund trank deines Bruders Blut, 
Herausgezapft von Cliffords Lanzenſpitze; 
Und in des Todes Aengſten rief er aus, 
Als wär's ein dumpfer, fern gehörter Laut: 
„Warwick, räch du! räch, Bruder, meinen Tod!“ 
So, unter ihrer Roſſe Bauch, die wild 
In heißem Blut die Ferſenbüſchel netzten, 
Gab ſeinen Geiſt der edle Ritter auf. 
Warwick. 
So ſei von unſerm Blut die Erde trunken; 
Mein Pferd erſchlag' ich, denn ich will nicht fliehn‘). 





1) Diefen Zug erzählt der Chrouiſt Hall, der die That den Grafen von 
Warwick wirklich ausführen läßt. Die alten Duartos beziehen den Tod von 
Warwick's Bruber auf Saliabury, Ber aber war ſchon in der Schlacht bei 
Watlefield, mo ber alte Herzog von York getödtet wurde, gefangen genommen 














und zu Pomfret enthanptet, worden. 
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Was ftehn wir wie weichherz'ge Weiber Hier, 

Berlorne3 jammernd, da der Feind fo tobt, 

Und jchauen zu, al3 wär's ein Trauerjpiel, 

Zum Scherze nur von Spielern nachgeahmt? 

Hier auf den Knien fchwör ich zu Gott im Himmel, 

Nie will ich wieder ruh'n, nie ftille ftehn, 

Bis Tod die Augen mir gefchloffen, oder 

Das Glück mein Maß von Race mir gefchafft. 
Eduard. . 

O Warwick! meine Knie beug’ ich mit deinen, 

Und fette meine Seel’ im Schwur an deine, — 

Und eh ſich von der Erde altem Antlik 

Die Knie’ erheben, werf’ ich meine Hände, 

Die Augen und das Herz zu dir empor, 

Der Kön’ge niederftürzet und erhöht! 

Dich flehend, wenns dein Wille jo beichloß, 

Daß dieſer Leib der Feinde Raub muß fein, 

Daß doc) dein ehern Himmelsthor fich öffne, 

Und lafje meine jünd’ge Seele durch! 

Nun fcheidet, Lords, bis wir ung wieder treffen, 

Wo e3 auch jei, im Himmel oder hier. 
Richard. 

Bruder, gieb mir die Hand, und, lieber Warwick, 

Laß meine müden Arme dich umfaſſen. 

Ich, der nie weinte, ſchmelze jetzt im Gram, 

Daß unſern Lenz dahin der Winter nahm. 

Warwick. 

Fort, fort! Noch einmal, lieben Lords, lebt wohl! 
George. 

Doch gehn wir insgeſammt zu unſern Schaaren, 

Und wer nicht bleiben will, dem gönnt zu fliehn, 


19* 


Sein Kopf wurde mit dem des Herzogs von 
Dort auf einem Stadtthore von York aufgepflanzt. Der andere Bruder bes Grafen 
Montague (eigentl. Montacute) ftirbt erft 10 Jahre fpäter in der Schlacht von 
Barnet, wo auch Warwid ſelbſt fällt. Dieſer Bruder if alſo wohl eine Fiction 
des Dichters. 
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Und nennt die Pfeiler, die bei und verharren; 

Und wenns gelingt, verheißet ſolchen Lohn, 

Wie der Olymp’icen Spiele Sieger tragen; 

Das pflanzt wohl Muth in ihre bange Bruft, 

Denn Hoffnung ift auf Leben noch und Sieg. 

Nicht Jänger zaubert: auf mit aller Macht! (ade ab.) 


Bierte Scene. 
Ein anderer Theil des Schladtfeldes, 


Angriffe. Richard und ELifford treten auf.) 


Richard. 
Nun, Clifford, dich allein las ich mir aus. 
Denk, dieſer Arm ſei für den Herzog Hort, 
Und der für Rutland; beid' auf Rache dringend, 
Wärſt du mit ehrner Mauer auch umgeben. 
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Clifford. 

Nun, Richard, bin ich hier mit dir allein: 

Dieß iſt die Hand, die deinen Vater traf, 

Dieß iſt die Hand, die deinen Bruder ſchlug; 

Und hier das Herz, um ihren Tod frohlockend, 

Das dieſe Hände ſtärkt, die beid' erſchlugen, 

Das. Gleiche zu vollftrecken an dir ſelbſt; 

Und ſomit ſieh dich vor. 

(Sie fechten. Warwick kommt dazu, Elifford flieht.) 

Richard. 

Nein, Warwick, lies ein andres Wild dir aus; 

Ich ſelbſt muß dieſen Wolf zu Tode jagen. (Ab.) 





Fünfte Scene. 
Ein anderer Theil des Schlachtfeldes. 
(Getümmel. König Heinrich tritt auf.) 


Rönig Heinrich. 
Die Treffen fteht jo wie des Morgens Krieg 
Bon fterbendem Gewölk mit regem Licht, 
Dann, warn der Schäfer, auf die Nägel Hauchend ?), 
Es nicht entichieden Tag nod Naht kann nennen, 
Bald ſchwankt e3- hierhin, wie die mächt’ge See, 
Gezwungen von der Flut, dem Wind zu troßen; 
Bald ſchwankt es dorthin, wie diefelbe Gee, 
Gezwungen, vor des Windes Wuth zu weichen. 
Bald überwiegt. die Flut und dann der Wind; 
Nun ftärler eins, das andre dann das jtärkite; 
Beid’ um den Sieg ſich reißend, Bruft an Bruft, 
Doc Feiner Ueberwinder noch bejiegt: 
So wäget gleich ſich diefer grimme Krieg. 
Hier auf dem Maulwurfshügel will ich. fiben, 


1) Der gemeine Mann ermißt die Höhere ober tiefere Temperatur, indem er 
auf ven Daumennagel haucht. Iſt ber Hauch auf dem Nagel fihtbar, fo nimmt 
er eine größere: Kälte an, 1F 
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Der Sieg ſei deſſen, dem ihn Gott beicheert! 
Denn Margaretha, mein Gemahl, und Clifford,‘ 
Gie falten aus der Schlecht mich, beide ſchwörend 
Wenn ich entfernt fei, glüd’ e8 ihnen befier. 
Wär ich doch todt, wär's Gottes Wille jo! 

Der wird in diefer Welt des Jammers froh? 
D Gott! mid dünkt, es wär ein glücklich Leben, 
Nichts Höhers ala ein fchlichter Hirt zu fein; 
Auf einem Hügel fibend, wie ich jebt, 

Mir Sonnenuhren zierlih auszujchnigen ‘), 
Daran zu ſehn, wie die Minuten laufen, 

Wie viele eine Stunde machen voll, 

Wie viele Stunden einen Tag vollbringen, 

Wie viele Tage endigen ein Jahr, 

Wie viele Jahr' ein Menſch auf Erden Lebt. 
Bann ich dieß weiß, dann theil! ich ein die Zeiten: 
Go viele Stunden muß die Heerd’ ich warten, 
So viele Stunden muß der Ruh ich pflegen, 

So viele Stunden muß ic) Andacht üben, 

So viele Stunden muß ich mid) ergößen®); _ 
So viele Tage trugen ſchon die Schafe, 

So viele Wochen, bis die Närrchen lammen, 

So viele Jahr', eh ich die Wolle jcheere. 
Minuten, Stunden, Tage, Monden, Jahre, 

Bu ihrem Ziel gediehen, würden jo 

Das weiße Haar zum ftilen Grabe bringen. 
Ach, welch ein Leben wär's! wie fü! wie Tieblich! 
Giebt nicht der Hagdorn einen füßern Schatten 
Dem Schäfer, der die fromme Heerd' erblidt, 
Als wie ein reich geftidter Baldachin 

Dem König, der Berrath der Bürger flirchtet? 
D ja, das thut er, taufendmal fo füß! 





1) Der Hirt Hat bei feiner Befchäftigung draußen auf dem Felde Zeit genug, 
fi mit der Anfertigung von Sonnenuhren zu beihäftigen, nach denen er für id 
die Stunde der Mahlzeiten und Heimkehr abmißt. 

2) In der Diction hat biefer, ven fanften Sinn bes Königs charakterificende 
Monolog viel Aehnliches mit dem Richards II. vor feinem Tode im fünften UM. 
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Und endlich ift des Schäferd magrer Käſ', 
Gein dünner Trank aus feiner Lederflafche, 
Am kühlen Schatten fein gewohnter Schlaf, 
Was alles ſüß und ſorglos er genießt, 

Weit über eines Fürſten Köftlichkeiten, 

Die Speifen blinfend in der goldnen Schale, 
Den Leib gelagert auf ein Eunftreich Bett, 
Wenn Sorge lauert, Argwohn und Berrath. 





(Getümmel. Es fommt ein Sohn, ber feinen Vater umgebradit bat, und 
ſchleppt die Leiche herbei.) 


Sohn, 

Schlecht weht ber Wind, der Keinem Vortheil bringt. — 
"Der Mann hier, den ich Hand an Hand erichlug, 

Mag einen Vorrat Kronen bei fich haben: 

Und ich, der ich fie glücklich jegt ihm nehme, 

Kann noch vor Nachts fie und mein Leben Iafjen 

An einen andern, wie der Todte mir, 

Wer iſts? O Gott, ich jehe meinen Vater '), 

Den im Gedräng ich underjehnd getödtet. 

O ſchlimme Zeit, die ſolch Beginnen zeugt! 

Aus London ward vom König id) gemahnt; 

Mein Bater, als Vaſall des Grafen Warwid, 

Bon dem gemahnt, kam auf der Yorkſchen Seite. 

Und ich, ber ich von feiner Hand das Leben 

Empfangen, raubt’ es ihm mit meiner Hand. 

Verzeih mir, Gott, nicht wußt' ich, was ich that! 

Berzeih auch, Vater, denn dich kannt' ich nicht! 

Die blut’gen Zeichen follen meine Thränen 

Hinweg dir wajchen, und fein Wort mehr nıtn, 

Bis zur Genüge fie geflojjen find, 

| Rönig Heinrich. 
| O kläglich Schauspiel! o der blut’gen Zeit! 
Wenn Löwen um die Höhlen fich befriegen, 








1) Sie Tonnten beide fi nicht erkennen, weil fie das Viſir ihrer Helme 
berabgelaflen, als gemeine Leute aber fein Wappen führten, 
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Entgelten ihren Zwiſt harmloſe Läͤmmer. — 
Wein', armer Mann! Ich ſteh' dir Thrän' um Thräne 
Mit Weinen bei, daß Beiden Aug’ und Herz, 
Als wär in uns ein bürgerlicher Krieg, 
Erblind’ in Thränen und dom Jammer breche. 
(Es kommt ein Bater, der ſeinen Sohn umgebracht hat, mit der Leiche in den 
Armen.) 
Dater. 
Du, der ſo rüſtig Widerſtand geleiſtet, 
Gieb mir dein Gold, wofern du welches haſt: 
Mit hundert Streichen hab' ich es erkauft. — 
Doch laßt mich ſehn: iſt dieß ein Feindsgeſicht? 
Ach, nein, nein, nein! es iſt mein einz'ger Sohn. — 
Ach, Kind! wenn irgend Leben in dir iſt, 
Schlag auf den Blick: ſieh, welche Schaur entſtehn, 
Von meines Herzens Sturm auf deine Wunden 
Herbeigeweht, die Aug und Herz mir tödten. — 
O Gott, erbarm dich dieſer Jammerzeit! 
Was doch für Thaten, grauſam, ſchlächtermäßig, 
Verblendet, meuteriſch und unnatürlich, 
Die tödtliche Entzweiung täglich zeugt! 
O Kind, dein Vater gab zu früh dir Leben, 
Und hat zu ſpät des Lebens dich beraubt! 


Rönig Heinrich. 
Weh über Weh! mehr als gemeines Leid! 
O daß mein Tod die Greuel hemmen möchte! 
Erbarmen, güt'ger Himmel, o Erbarmen! 
Sein Antlitz führt die rothe Roſ' und weiße, 
Die Unglücksfarben unſrer zwiſt'gen Häuſer: 
Der einen gleichet ganz ſein purpurn Blut, 
Die bleiche Wange ſtellt die andre dar; 
Welk' eine Roſe dann, und blüh' die andre! 
Kämpft ihr, ſo müſſen tauſend Leben welken. 


Sohn. 


Wie wird die Mutter um des Vaters Tod 
Mich ſchelten, und ſich nie zufrieden geben! 
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Unter. 
Wie wird mein Weib des Sohnes Mord in Thränen 
Ertränfen, und fich nie zufrieden geben! 
Aönig Heinrid, 
Wie wird das Boll dem König diefes Elend 
Berargen, und ſich nicht zufrieden geben! 
Sohn, " 
Hat je ein Sohn den Vater fo betrauert? 
Vater. 
Hat je ein Bater fo den Sohn beweint? 
Aönig Heinrid. 
Hat je ein König fo fein Bolt beflagt? 
Eur Leid ift groß, Doch zehnmal größer meins, 
Sohn. 
Sch trage dich mit fort, mich fatt zu weinen. 
(Ab mit der Leiche.) 
Dnter, 
Hier diefe Arme ſoll'n dein Leichenhemde, 

. Mein Herz dein Grabmal, füßer Junge, fein: 
Denn niemals foll dein Bild mein Herz verlafien. 
Die Bruft joll das Geläut dem Zodten jeufzen; 
Dein Vater wird die Feier jo begehn, 

Um dich betrübt, da er nicht mehre hat, 
Wie Priamus um al die tapfern Söhne. 
Sc trag’ dich fort, und fechtet wie ihr wollt: 
Ich hab’ ermordet, wo ich nicht gejollt, 

(Ab mit der Leiche.) 

Rönig Heinrid, 
Ihr Traurigen, die Leidendlaft umfängt! 
Hier fitt ein König, mehr wie ihr bedrängt, 

(Getümmel. Angriffe Königin Margaretha, Prinz von Wales ur) 
Exeter treten auf.) 
Prinz. 

Flieht, Vater, flieht! Entflohn ſind alle Freunde, 
Und Warwick tobt wie ein gehetzter Stier. 
Fort! denn an unſern Ferſen ſitzt der Tod. 


Te 
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Margareihn. 

Bu Pferde, mein Gemahl! nach Berwid jagt! 
Eduard und Richard, wie ein paar Windhunde, 
Den ſcheuen flücht'gen Hafen vor fich her, 
Mit feur’gen Augen, funfelnd von der Wuth, 
Und blut’gem Stahl, in grimmer Hand gefaßt, 
Sind Hinter uns: und alfo fchleunig fort! 

| Ezeier, 
Sort! denn die Rache kommt mit ihnen nad). 
Nein, fäumet nicht mit Einwendungen, eilt! 
Sonft fommt mir nach, jo will ich euch voran. 

Rönig Hrinrid, 

Nein, nimm mich mit dir, befter Exeter; 
Ich fürchte nicht zu bleiben, doch ich wünfche 
Der Königin zu folgen. Vorwärts, fort! (ulle ab.) 


Sechſte Seene!). 
(Zautes Setümmel. Clifforb fommt, verwundet.) 


Clifford, 
Hier brennt mein Licht zu Ende, ja, bier ſtirbts, 
Das immer König Heinrich hat geleuchtet. 
D Lancafter! ich fürchte deinen Sturz 
Mehr als der Seele Scheiven aus dem Leib, 
Biel Freunde band dir meine Lieb’ und Furcht, 
Und, da ich falle, reißt die ſtarke Klammer, 
Schwächt dih, und ftärkt den überftolzen York. 
Die Sommerfliegen ſchwärmt gemeined Volt, 
Und wohin fliegen Müden al3 zur Sonne? 
Und wer geht jego auf, als Heinrichs Feinde? 
O Phöbus! Hätt’ft du nicht dem Phaeton 
Erlaubt zu zügeln deine feur’gen Roſſe, 
Dein Wagen fette nie die Erd’ in Brand. 
Und, Heinrich, Hätteft du geherricht ala König, 





1) Ueber diefe Scene |. Nachllänge german, Mythe ꝛe., Seite 7 fl. | 
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Und wie dein Vater, und jein Vater that, 
Dem Haufe York um keinen Fußbreit weichen, 
Gie hätten nicht gefchwärmt wie Sommerfliegen: 
Sch und zehntaufend in dem armen Reich 
Berfesten nicht in Trauer unfre Wittwen; 
Und friedlich fäßeft du auf deinem Stuhl. 
Denn was nährt Unfraut, ala gelinde Luft? 
Und was macht Räuber fühn, als zu viel Milde? 
Fruchtlos find Klagen, hülflos meine Wunden: 
Kein Weg zur Flucht, noch Kraft, fie auszuhalten; 
Der Feind ift hart, und wird ſich nicht erbarmen, 
Denn ich verdient’ um ihn ja fein Erbarmen. 
Die Luft drang in die ſchweren Wunden mir, 
Und viel Berluft von Blute macht mid) matt. 
York, Richard, Warwick, alle ber auf mich! 
Durhbohrt die Bruft, wie euern Vätern id), 
(Er fällt in Ohnmacht.) 
(Getümmel und Rückzug. Eduard, George, Rihard, Montague und 
Warwid treten auf, mit Soldaten.) 
Eduard, 
Nun atmet auf, ihr Lords; das gute Glück 
Heißt ung verziehen, und die finftre Stirn 
Des Kriegs mit friedensvollen Blicken fänft’gen. 
Ein Haufe folgt der biutbegier’gen Königin, 
Die fo den ftillen Heinrich weggeführt, 
(Fit er ein König fchon), wie wohl ein Segel, 
Bon einem heft’gen Windftoß angefüllt, 
Der Flut die Galeon’ entgegen zwingt. 
Doch denkt ihr, Lords, dad Clifford mit geflohn? 
Warwick. 
Nein, ’z Y unmöglich, daß er ſollt' entkommen: 
Denn, ſag' ichs ihm ſchon Bier ins Angeſicht, 
Eur Bruder Richard zeichnet' ihn fürs Grab, 
Und, wo er ſein mag, er iſt ſicher todt. (CClifford achzt.) 
Eduard. 
Weß Seele nimmt da ihren ſchweren Abſchied? 
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Richard.. 
Ein Aechzen wars, wie zwiſchen Tod und Beben. 
Eduard, 
Geht, wer es ift: nun, da die Schlacht zu Ende, 
Freund oder Feind, behandelt ſchonend ihn. 
Richard, 
Heb auf den Gnadenſpruch, denn es tft Clifford, 
Der, nicht zufrieden, abzuhaun den Zweig, 
Den Rutland fällend, als er Blätter trieb, 
Sein mördriſch Meſſer an die Wurzel ſetzte, 
Woher der zarte Sproß jo hold erwuchs; 
Ich mein’, an unjern Bater, Herzog York. 
Warwirk. 
Holt von den Thoren Yorks fein Haupt herab, 
Sein hohes Haupt, da3 Clifford aufgeftedt; 
Statt deſſen laßt die Stelle dieſes füllen. 
Mit Gleichen Gleiche muß erwiedert fein. 
Eduard, 
Bringt her den Unglücks-Uhu unſers Hauſes, 
Der nicht3 ald Tod und und den Unfern fang. 
Kun wird der Tod den broh’nden Laut ihm hemmen, 
Und jeine grauje Zunge nicht mehr fprechen. 
(Einige aus dem Gefolge tragen die Beiche weiter vor.) 
Warwirk, 

Sch glaub’, er iſt nicht bei fich jelber mehr. 
Sprich, Clifford, kennſt du den, der mit dir jpricht? 
Der Tod umdüftert jeine Lebensftrahlen, 

Er fieht ung nit und Hört nicht, was man jagt. 
Richard. 
O thät' ers doch! Er thut es auch vielleicht, 
Es iſt nur ſeine Liſt, ſich ſo zu ſtellen, 
Um ſolcher bittern Höhnung auszuweichen, 
Wie er bei unſers Vaters Tod geübt. 
George. 
Wenn du das denkſt, plag' ihn mit ſcharfen Worten. 
| Richard. 
Clifford, erflehe Gnad' und finde Feine. 
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Eduard. 

Clifford, bereu' in unfruchtbarer Buße, 
Warwick. 

Erſinn Entſchuldigum, für deine Thaten. 
George. 

Indeß wir Folterpein dafür erſinnen. 
Richard. 

Du liebteſt York, und ich bin Sohn von York, 
Edunrd, 

Vie Rutlands du, will ich’ mich dein erbarmen. 
George. 

Wo iſt dein Schutz nun, Hauptmann Margaretha? 

Warwick. 

Man höhnt dich, Clifford; fluche, wie du pflegteſt. 
Richard. 


Was? keinen Fluch? daun ſteht es ſchlimm, wenn Clifford 

Für ſeine Freunde keinen Fluch mehr hat. 

Nun ſeh' ich, daß er todt iſt, und, beim Himmel! 

Wenn dieſe Rechte ihm zwei Stunden Leben 

Erkaufen könnte, um mit allem Spott 

Ihn hohnzunecken: abhaun wollt' ich ſie 

Mit dieſer meiner Hand, und mit der Wunde Blut 

Den Böſewicht erſticken, deſſen Durſt 

York und der junge Rutland nicht geſtillt. 
Warwick, 

Sa, er ift todt; ſchlagt ab des Frevlerd Haupt, 

Und ftellt e3 auf, wo eures Vaters fteht. 

Und nun nad) London im Triumpheszug, 

Als Englands König da gekrönt zu werden! 

Dann jet nad) Frankreich Warwick übers Meer, 

Und wirbt dir Fräulein Bona zum Gemahl.) 

So wirft du diefe Länder feit verknüpfen, 

Und darfit, im Bund mit Frankreich, nicht befürchten, 


1) Ueber Lady Bona giebt Heinrih VI. im Unfange des folgenden Aktes 
Aufſchluß. 
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Daß der zerjtreute Feind fich wieder ſammle, 

Wie er es hofft; denn ob fie ſchon nicht viel 

Mit Stehen fchaden können, wirft du doch 

Gie um da3 Ohr dir läſtig fummen Hören. 

Zuvörderſt wohn’ ich eurer Krönung bei, 

Und dann die See hinüber nach Bretagne, 

Die Eh’ zu ftiften, wenns mein Fürft genehmigt. 
Eduard. 

Ganz wie du wilft, mein Warwid, foll es fein; 

Auf deiner Schulter bau’ ich meinen Sitz, 

Und nimmer will id) etwa3 unternehmen, 

Wobei dein Beifall und dein Rath mir fehlt. 

Richard, ich mache dich zum Herzog Gloſter, 

Und George von Slarence; Warwick, wie wir jelbit, 

Sol thun und laffen, was ihm nur gefällt. 
Richard. 

Laß mich von Clarence, George von Gloſter Herzog ſein, 

Denn Gloſters Herzogthum iſt unglückdeutend. 
Warwick. 

Pag! das iſt eine thörichte Bemerkung: 

Richard, ſeid Herzog Gloſter; nun nach London, 

Um in Beſitz der Würden uns zu ſetzen. (CAlle ab.) 





Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Ein Kagdrevier im Norden von England, 
‘Zwei Förfter treten auf, mit Armbrüften in der Hand.) 


Erfer Förfer. 
ier im verwachſnen Buſchwerk laß und Tauren, 
Denn über diefen Plan kommt gleich das Wild; - 
Wir nehmen Hier im Dickicht unfern Stand, 
Und leſen uns die beften Stüde aus. 

Bweiter Förker. 
IH will dort oben auf die Anhöh' treten, 
Daß jeder von un beiben fehießen Tann. 

Erfier Sörfer. 
Das darf nicht fein: ber Lärm bon deiner Armbruft 
Verſcheucht dad Rudel, und mein Schuß ift Hin. 
Hier Taf und beide flehn und beftens zielen, 
Und, daß die Beit uns nicht fo lange währt, 
Erzähl’ ih, was mir eines Tags begegnet 
Un eben biefem Platz, wo jetzt wir ftehn. 
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weiter Förſter. 
Da kommt ein Mann, laß deri vorüber erft. 
(König Heinrich kommt verkleidet, mit einem Gebetbuche.) 
Aönig Heinrid,. 


Bon Schottland ftahl ich weg mich, bloß aus Liebe, 


Mit ſehnſuchtsvollem Blick mein Land zu grüßen. 
Nein, Heinrih, Heinrich! dieß ift nicht dein Land. 
‚Dein Platz beſetzt, dein Scepter dir entrungen. 
Das Del, das dich gejalbt hat, weggewaſchen. 
Kein biegſam Knie wird jet dich Cäſar nennen, 
Kein Bitter drängt fih, für fein Necht zu fprechen, 
Nein, niemand geht um Herftellung mich an: 
Wie ſollt' ich andern helfen, und nicht mir? 
Erfier Sörfter. 
Das ift ein Wild, deß Haut den Förfter lohnt; 
Der weiland König iſts: laßt uns ihn greifen. 
Rönig Heinrich, 
Der herben Trübjal will ich mich ergeben, 
Denn Weife jagen, weife fei’3 gethan. 
weiter Förſter. 
Was zögern wir? Lab Hand und an ihn legen. 
Erfier Förſter. 
Halt noch ein Weilcden, hören wir noch mehr. 
Rönig Heinrid,. 
Nach Frankreich gingen Weib und Sohn um Hülfe; 
Auch Hör’ ich, der gewalt’ge große Warwid 
Sei Hin, um des Franzöſ'ſchen Königs Schweiter 
Für Eduard zur Gemahlin zu begehren. 
Iſt dieß gegründet, arme Königin 
Und armer Sohn, dahin dann eure Müh! 
Denn Warwid tft ein feiner Redner, Ludwig 
Ein Fürft, den leicht beredte Worte rühren. 
Margretha kann ihn rühren, dem zufolge, 
Gie ift ein fo beflagenswerthes Weib: 
Gie wird mit Seufzern jeine Bruſt beftürmen, 
Mit Thränen dringen in ein marmorn Herz. 
Der Tiger jelbjt wird milde, wenn fie trauert, 
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Und Nero reuig, wenn er ihre Klagen 
Und ihre falzen Thränen hört und fieht. 
Ja, doch fie kam zu flehn; Warwid zu geben: 
Zur Linken fie, begehrt für Heinrich Hülfe, 
Bur Rechten er, wirbt um ein Weib für Eduard, ° 
Sie weint und jagt, ihr Heinrich fei entjebt; 
Er lächelt, fagt, fein Eduard ſei beftallt; 
Daß nichts vor Sram die Arme mehr kann ſagen, 
Weil Warwid feinen Anſpruch zeigt, das Unrecht 
Beihönigt, Gründe bringt von großer Kraft, 
Und jchließlih ab von ihr den König Ienft, 
Daß er die Schweiter ihm verſpricht und alles, 
Was König Eduard Plab befeft’gen Tann. 
D Margaretha! jo wirds fein: du Arme 
Biſt dann verlafjen, wie du Hülflos gingft. 

Zweiter Förſter. 
Gag, wer du bift, der du von Kön’gen da 
Und Königinnen fprichft? 

König Heinrid,. 

Mehr als ich ſcheine, 
Und wen’ger als ih war durch die Geburt; 
Ein Menſch, denn wen’ger kann ich doch nicht fein; 
Und Menſchen können ja von Kön’gen reden: 
Barum nicht ih? 
| weiter Förſter. 

Sa, doch du ſprichſt, als ob du König wärſt. 

Rönig Heinrid,. 
Sch bins aud, im Gemüth; das ift genug. 


weiter Förſter. 
Biſt du ein König, wo ift deine Krone? 
König Heinrid, - 
Am Herzen trag’ ich fie, nicht auf dem Haupt, 
Nicht mit Demanten prangend und Geſtein, 
Noch auch zu fehn: fie Heißt Zufriedenheit, 
Und felten freun ſich Kön’ge diefer Krone. 
Shabkeſpeare II. 20 
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Bweiter Förfer, 
Gut, jeid ihr König der Zufriedenheit, 
Muß eure Krom’ Zufriedenheit und ihr 
Zufrieden fein mit ung zu gehn; wir benfen, 
Ihr jeids, den König Eduard abgefebt, 
Und wir als Untertbanen, die ihm Trene 
Geſchworen, greifen euch als ſeinen Feind. 


Rönig Heinrich. 
Doch ſchwort ihr nie, und brachet euren Eid? 
3weiter Förfer. 
Nie ſolchen Eid, und wollens jetzt auch nicht. 
Aönig HYeinrich. 
Wo wart ihr, als ich König war von England? 


3weiter Förſter. 
Hier in der Gegend, wo wir jetzo wohnen. 
Aönig Heinrith. 
Neun Monden alt war ich geſalbter König, 
Mein Vater, mein Großvater, waren Kön'ge; 
Ihr habt mir Unterthanenpflicht geſchworen: 
So ſagt denn, bracht ihr eure Eide nicht? 
Erſter Fürſter. 
Nein, denn wir waren Unterthanen nur, 
So lang' ihr König wart. 
Aönig Heinrid, 
Nun, bin ich todt? athm' ich nicht wie ein Menſch? 
Ach, thöricht Volk! ihr wißt nicht, was ihr ſchwört. 
Geht, wie ich diefe Feder von mir blafe, 
‚Und wie die Luft zu mir zurüd fie bläft, 
Die, wenn ich blaje, meinem Hauch gehordt, 
Und einem andern nachgiebt, wenn er bläft, 
Vom ftärkern Windftoß immerfort regiert: 
So leiten Sinns feid ihre geringen Leute. 
Doch breit die Eide nicht; mit diefer Sünde 
Soll meine milde Bitt' euch nicht beladen. 
Führt wie ihr wollt: der König folgt Befehlen; 
Seid Kön’ge ihr, befehlt, ich will gehorchen. 
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Erfier förfer, 
. Bir find des Königs treue Unterthanen, 
Des Königs Eduard. 
Aönig Hrinrid. 
hr würdet3 auch von Heinrich wieder fein, 
Wenn er an König Eduards Stelle ſäße. 
Erfier Förfer. 
In Gottes und des Königs Namen mahnen 
Wir euch, zu den Beamten mitzugehn. 
Rönig Heinrich. 
So führt mid) denn in Gottes Namen Hin: 
Dem Namen eure Königs fei gehordt. 
Und, was Gott will, mag euer König thun; 


Und, was er will, dem füg’ ih mich in Demuth. 
(Alle ab.) 


Zweite Scene. 


London Ein Bimmer im Balaft. 
(König Eduard, Gloſter, Elarence und Laby Grey treten auf.) 


Rönig Eduard, 
Bruder von Glofter, auf Sanct- Albans Feld 
Fiel diefer Frauen Gatte, Sir Kohn Grey, 
Und feine Güter fielen an den Sieger. 
Sie fucht nun an um Wiedereinfegung, 
Was wir ihr billig nicht verweigern können, 
Beil in dem Streite für das Haus von York 
Der würd’ge Dann fein Leben eingebüßt. 
Gloſter. 
Eur Hoheit thäte wohl, es zu gewähren; 
Es wäre ſchimpflich, ihr es abzuſchlagen. 
König Eduard. 
Das wär es auch, doch ſchieb' ich es noch auf. 
20* 
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Gloſter Geiſeit zu Clarence). 
Ei, ſteht es ſo? 
Die Dame, ſeh' ich, hat was zu gewähren, 
Bevor der König ihr Geſuch gewährt. 
Clarence (Geiſeit). 
Er kennt die Jagd: wie bleibt er bei der Fährte! 
Glofer (Geiſeit). 


König Eduard, 
Wittwe! wir wollen eur Geſuch erwägen, 
Und kommt ein andermal um den Beſcheid. 
Tady Grey. 
Ich Tann Verzug nicht dulden, gnäd’ger Fürit; 
Belieb’ Eur Hoheit, jet mich zu bejcheiben, 
Und was euch nur gefällt, ſoll mir genügen. 
j Glofer (eiſeit). 
So, Wittwe? Dann verbürg’ ich euch die Güter, 
Wenn dad, was ihm gefällt, euch Freude macht. 
Gebt beſſer Acht, ſonſt wird euch eins verjeßt. 
Elnrence Geiſeit). 
Sch jorge nicht, wenn fie nicht etwa fällt. 
Glofter Geiſeit). 
Verhüt' es Gott! Er nähm’ den Bortheil wahr. 
Rönig Eduard, 
Wie viele Kinder haft du, Wittme? Gag mir. 
Elarence (beifeit). 
Ich glaub’, er denkt fie um ein Kind zu bitten. 
Glofer. 
Dann nennt mih Schelm; er giebt ihr Lieber zwei. 
Tady Grey. 
Drei, mein jehr gnäd’ger Fürft. 
Glofler (beifeit). - 
Er ſchafft euch vier, wenn ihr ihm folgen wollt. 
Bönig Edunrd. 
Hart wär's, wenn fie des Vaters Land verlören. 
Tady Grey. 
Habt Mitleid, Hoher Herr, gewährt e3 ihnen. 


Still! 





Rönig Eduard, 
Laßt ung, ihr Lords; ich will den Witz der Wittwe prüfen. 
Gloſter. 
Wir laſſen euch, ihr bleibt euch überlaſſen, 
Bis Jugend geht, und euch die Krücke läßt. 
(Gloſter und Elarence treten auf die andere Seite zurüd.) 
Bönig Eduard, 
Sagt, Itebt ihr. eure Kinder, edle Frau? 
Tady Grey, 
Sa, jo von Herzen, wie ich felbft mich liebe. 
Rönig Eduard, 
Und wolltet ihr nicht viel thun für ihr Wohl? 
Tady Grey. 
Ich wollte für ihr Wohl ein Uebel dulden. . 
Rönig Eduard, 
Erwerbt euch denn die Güter für ihr Wohl. 
Lady Grey. 
Deswegen kam ich zu Eur Majeftät. 
König Eduard. 
Ich ſag' euch, wie ſie zu erwerben ſind. 
Tady Grey. 
Das wird mich Euer Hoheit Dienft verpflichten. 
RBönig Eduard, 
Was thuft du mir zum Dienft, wenn ich fie gebe? 
Lady Grey. 
Was ihr befchlt, das bei mir fteht zu thun. 
Bönig Eduard, 
Ihr werdet euch an meinem Antrag ftoßen. 
Tady Grey. 
Nein, gnäd’ger Herr, ich müßte denn nicht fönnen, 
König Eduard, 
Du kannſt das aber, was ich bitten will. 
Cady Grey. 
So will ih thun, was Eure Hoheit fordert. 
Gloſter Geiſeit). 
Er drängt ſie ſcharf; viel Regen höhlt den Marmor. 
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. &larence (beiſeit. 
So roth wie Feur! Da muß ihr Wachs wohl ſchmelzen. 
Tady Grey. 
Was ftoct mein Fürft? Soll ic) den Dienft nicht wiſſen? 
Bönig Eduard, 
Ein leichter Dienft: nur einen König lieben. 
Lady Grey. 
Das Tann ich leicht als Unterthanin +hun. 
Aönig Eduard. 
Dann geb’ ich gleich dir deines Gatten Güter, 
Tady Grey. 
Und ich empfehle mich mit taufend Dank. 
Glofter. 
3 tft richtig; fie beſiegelts mit dem Knicks. 
RAönig Eduard. 
Verziehe noch: der Liebe Früchte mein’ ic). 
Lady Grey. 
Der Liebe Früchte mein’ ich, beiter Fürft. 
AAönig Eduard, 
Sa, doch.ich fürcht', in einem andern Sinn. 
Um welche Liebe, glaubft du, merb’ ich fo? 
Tady Grey. 
Tieb’ in ven Tod, Dank, und Gebet für euch; 
Wie Tugend Liebe bittet und gewährt. 
König Eduard, 
Nein, ſolche Liebe mein’ ich nicht, mein Treu, 
Kady Grey. 
Nun wohl, dann meint ihr nicht jo wie ich Dachte. 
KRönig Eduard, 
Nun aber merkt ihr meinen Sinn zum Theil. 
Tady Grey. 
Mein Sinn giebt das nicht zu, was, wie ich merke, 
Eur Hohett wünfchet, den!’ ich anders recht. 
Rönig Eduard, 
Bei dir zu liegen den?’ ich, grad’ heraus. 
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fady Grey. 
Und grad' heraus, ich läg' im Kerker lieber. 
Rönig Eduard. 
Nun, ſo bekommſt du nicht des Mannes Güter. 
Tady Grey. 
So sei die Ehrbarfeit mein Leibgedinge; 
Um den Berluft will ich fie nicht erfaufen. 
BRänig Eduard, 
Du thuft damit den Kindern fehr zu nah. 
Tady Grey. 
Eur Hoheit thut hiemit es mir und ihnen. 
Do diefe muntre Neigung, hoher Herr, 
Stimmt nit zu meinem Ernſt bei dem Geſuch. 
Entlaßt mit Ja mich gütigft oder Nein. 
Aönig Eduard. 
Sa; wenn du Ya auf meinen Wunjch willſt jagen; 
Nein, wenn du Nein auf mein Begehren jagft. 
Lady Grey. 
Dann nein, mein Fürſt, und mein Geſuch ift aus, 
Glofler (Beifeit). 
Die Wittwe mag ihn nicht, fie runzelt ihre Stirn. 
Clarence Geiſeth. 
Kein Menſch in Chriſtenlanden wirbt wohl plumper. 
Rönig Eduard, 
Nach ihren Biden ift fie voller Sittſamkeit, 
Ihr Wi nad ihren Worten unvergleichlich ; 
AU ihre Gaben fordern Herricherrang, 
So ober fo ift fie für einen König: 
Sie wird mein Liebchen oder mein Gemahl, — 
Geb, König Eduard nähm’ dich zum Gemahl? 
Lady Grey. 
Das läßt fich beffer jagen, Herr, als thun: 
Sch Unterthanin tauge wohl zum Scherz, 
Doch taug’ ich längft nicht, Herricherin zu fein. 
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Mönig Eduard, 
Bet meinem Thron ſchwör ich bir, holde Wittwe, 
Ich fage nur, was meine Seele wünſcht: 
Das ift, did) als Geliebte zu befigen. 


Kady Grey. 
Und das ift mehr als ich will zugeftehn. 
Ich weiß, ich bin zu niedrig, eur Gemahl, 
Und doch zu gut, eur Kebsweib nur zu fein. 
Rönig Eduard. 
Stecht Shlben nicht: ich meinte als Gemahl. 
Tady Grey, 
Benn meine Söhne nun euch Vater nennen, 
Das wird Eur Hoheit Fränten. 
Rönig Eduard. 
Nein, nicht mehr, 
Als wenn dich meine Töchter Mutter nennen, 
Du bift ’ne Wittme, und Haft mehre Kinder; 
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Ich, bei der Mutter Gottes! der ich noch 
Ein Sunggefelle bin, hab’ ihrer auch: 
Wie ſchön, der Vater vieler Kinder fein! 
Erwiedre nichts, du wirft nun mein Gemahl, 
Gloſter Geiſeit). 
Der Geiſtliche hat ſeine Beicht vollbracht. 
Clarence Geiſeit. 
Zum Beicht'ger hat ihn Leibliches gemacht. 
Rönig Eduard, 
Euch wundert, Brüder, wa3 wir zwei geflüftert? 
Glofer. 
Der Witte ſtehts nicht an, fie fieht verdüſtert. 
Bönig Eduard, 
Ihr fändet3 fremd, wenn ich zur Fran fie wählte? 
 &larenıe 
Für wen, mein Fürſt? 
Bönig Eduard. 
Ei, Elarence, für mich ſelbſt 
' Glofter, 
Da3 wär zum Wundern auf zehn Tage minditens. 
Clarence. 
Das iſt ein Tag mehr, als ein Wunder währt. ') 
Gloſter. 
So endlos würde dieſes Wunder ſein. 
Aönig Eduard. 
Gut, Brüder, ſpaßt nur fort; ich kann euch ſagen, 
Gewährt iſt das Geſuch ihr um die Güter. 
(Ein Edelmann tritt auf.) 
Edelmann. 
Mein Fürſt, eur Gegner Heinrich ward ergriffen; 
Gefangen bringt man ihn vor euer Schloß. 
Aönig Eduard. 
So ſorgt, daß man ihn ſchaffe nach dem Thurm; — 
Und ſehn wir, Brüder, den, der ihn ergriff, 


1) Anſpielung auf ein altes Sprichwort. S.„Wie es euch gefällt““ Alt 3, Sc.2 
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Ihn über die Verhaftung zu befragen. 

Ihr, Wittwe, geht mit uns. — Lords, haltet ſie in Ehren. 
(König Eduard, Lady Grey, Clarence und ber Edelmann ab.) 

Glofter, 

Sa, Eduard hält Die Weiber wohl in Ehren. 
Wär er Doch aufgezehrt, Mark, Bein und alles, 
Damit fein blühnder Sproß aus feinen Lenden 
Die Hoffnung kreuze meiner 'goldnen Beit! 

Doch zwiſchen meiner Seele Wunſch und mir, 
Iſt erſt des üpp'gen Eduards Recht begraben, 
Steht Clarence, Heinrich und ſein Sohn, Prinz Eduard, 
Sammt ihrer Leiber ungehofften Erben, 

Um einzutreten, eh ich Platz gewinne: 

Ein ſchlimmer Vorbedacht für meinen Zweck! 

So träum' ich alſo nur von Oberherrſchaft, 

‚ Wie wer auf einem Vorgebirge ſteht, 

Und jpäht ein fernes, gern erreichtes Ufer, 

Und wünſcht, fein Fuß käm' feinem Auge gleich; 

‚Er ſchilt die See, die ihn von dorten trennt, 
Ausſchöpfen will er fie, den Weg zu bahnen: 

So wünſch' ich auch die Krone, jo meit ab, 

Und fchelte fo, was mich von ihr entfernt, 

Und fag’, ih will die Hinderniffe tilgen, 

Mir felber fchmeichelnd mit Unmöglichkeiten. 
Mein Auge blickt, mein Herz wähnt allzu kühn, 
Kann Hand und Kraft. nicht ihnen gleich es thun. 
Gut, febt, es giebt fein Königreich für Richard; 
Was Tann die Welt für Freude fonft verleihn? 
Sch ſuch' in einer Schönen Schooß den Himmel, 
Mit munterm Anpub ſchmück' ich meinen Leib, 
Bezaubre Holde Frau’n mit Wort und Blid. 

D Häglicher Gedankt’ und minder glaublich, 

‚AS taufend goldne Kronen zu erlangen! 

Schwor Liebe mid) doch ab im Mutterſchooß, 

Und, daß ihr ſanft Gejeg für mich nicht gälte, 

Beſtach fie die gebrechlihe Natur 

Mit irgend einer Gabe, meinen Arm 
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Wie einen bürren Strauch mir zu verjchrumpfen, 
Dem Rüden einen neid’ihen Berg zu thürmen, 
Wo Häßlichkeit, den Körper höhnend, ſitzt, 

Die Beine von ungleihem Maß zu formen, 

Un jedem Theil mich ungeftalt zu jchaffen, 
Gleich wie ein Chaos oder Bärenjunges, 

Das, ungeledt, der Mutter Spur nicht trägt). 
Und bin ich alfo wohl ein Dann zum Lieben? 
D ſchnöder Wahn, nur den Gedanken hegen! 
Weil denn die Erde feine Luſt mir beut?), 

Als berrfchen, meiftern, andre unterjochen, 

Die beifer von Geftalt find wie ich ſelbſt, 

So ſei's mein Himmel, von der Krone träumen, 
Und diefe Welt für Hölle nur zu achten, 

Bis auf dem mißgejchaffnen Rumpf mein Kopf 
Umzirkelt ift mit einer reichen Krone. 

Doch weiß ich nicht, wie ich die Kron’ erlange, 
Denn manches Leben trennt mich von der Heimath; 
Und ic), wie ein im dorn’gen Wald Berirrter, 
Die Dornen reißend und davon gerifien, 

Der einen Weg fucht und vom Wege fchweift, 
Und weiß nicht, wie zur freien Luft zu kommen, 
Allein verzweifelt ringt, Hindurchzudringen, — 
So martr’ ih mich, die Krone zu erhajchen, 
Und will von diefer Marter mich befrein, 

Wo nicht, den Weg mit blut'ger Urt mir baum. 
Kann ich doch lächeln, und im Lächeln morden, 
Und rufen: ſchön! zu dem, was tief mich Fränft, 
Die Wangen neben mit erziwungnen Thränen, 
Und mein Geficht zu jedem Anlaß paffen. 

Ich will mehr Schiffer als der Nir’?) erjäufen, 


1) Die Volksanſchauung iſt, daß das Junge ber Bärin als unförmlicher 
Klump auf bie Welt komme und exit duch das Leden der Mutter Geftalt erhalte. 

2) Diefer Gedanke bildet den Inhalt des erften Monologs in Richard II. 

3) Ueber den Nix (angelf. Nihhus) ſ. Nachklänge german. Mythe ꝛc. Geite 70, 
Veber den Baſilisken ebendaſ., Seite 20. 
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Mehr Gaffer tödten als der Baſilisk; 

Sch will den Redner gut wie Neftor fpielen, 
Verſchmitzter täufchen als Ulyß gekonnt, 

Und, Sinon gleich, ein zweites Troja nehmen; 

Ich leihe Farben dem Chamäleon, 

Berwandle mehr als Proteus mid, und nehme 

Den mördriihen Macchiavell in Lehr. 

Und kann ich das, und feine Kron’ erſchwingen? 

Ha! noch fo weit, will ich herab fie zwingen. ° Ab.) 


Dritte Scene. 
FSranfreid. Ein Zimmer im Palaft. 


(Bauten und Trompeten. König Ludwig und Bona tretenaufmit Gefolge. Der 
König ſetzt fi auf den Thron. Hterauf Königin Margaretha, Prinz Eduard 
und ber Graf von Orford.) 


König Ludwig (aufitehend). 

Sekt, ſchöne Königin von England, euch 

Hier, würd’ge Margaretha, zu uns ber: 

Es ziemt nicht eurem Range noch Geburt, 

Daß ihr fo fteht, indeflen Ludwig fißt. 
Margaretha. 

Nein, großer König Frankreichs! Margaretha 

Muß nun ihr Segel ſtreichen, und für jetzt, 

Wo Könige gebieten, dienen lernen. 

Ich war vom großen Albion Königin, 

Geſteh' ich, in vergangnen goldnen Tagen. 

Doch Mißgeſchick trat meine Rechte nieder, 

Und ſtreckte ſchimpflich auf den Boden mich, 

Wo ich mich gleich muß ſetzen meinem Glück, 

Und meinem niedern Sitze mich bequemen. 
Rönig Ludwig. 

Wie fo verzweifelt, jchöne Königin? 
Margarethn. 

Um da3, was mir die Augen füllt mit Thränen, 

Die Zunge hemmt, das Herz in Gram ertränlt. 
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Rönig Tudwig, 
Was e3 auch fei, jet du dir immer gleich, 
Und feß dich neben und; beug nicht den Naden 
(Segt fie neben fid.) 
Dem Koch des Glücks, dein unverzagter Muth 
Muß über jeden Unfall triumphiren, 
Sei offen, Königin, und ſag dein Leid: 
Wenn Frankreich Helfen kann, jo ſolls gejchehn. 
Margaretha. 
Dein gnädig Wort hebt den geſunknen Geiſt, 
Und läßt den ſtummen Gram zur Sprache kommen. 
Zu wiſſen ſei daher dem edlen Ludwig, 
Daß Heinrich, meines Herzens ein'ger Herr, 
Aus einem König ein Verbannter ward, 
Und muß als Flüchtling jetzt in Schottland leben, 
Indeß der ſtolze Eduard, Herzog York, 
Sich angemaßt des Titels und des Throns 
Von Englands ächt geſalbtem, wahrem König. 
Dieß iſts, warum ich arme Margaretha 
Mit meinem Sohn, Prinz Eduard, Heinrichs Erben, 
Dich um gerechten Beiſtand flehend, komme. 
Wenn du uns fehlſt, iſt unſre Hoffnung hin. 
Schottland hat Willen, doch nicht Macht zu helfen; 
Mißleitet iſt ſo unſer Volk wie Pairs, 
Der Schatz genommen, auf der Flucht das Heer, 
Und, wie du ſiehſt, wir ſelbſt in Aengſten ſchwer. 
Rönig Cudwig. 
Berühmte Fürſtin, ſänft'ge mit Geduld 
Den Sturm, indeß wir ſinnen ihn zu dämpfen. 
Margaretha. 
Je mehr wir zögern, wird der Feind verſtärkt. 
Rönig ſudwig. 
Je mehr ich zögre, leiſt' ich Beiſtand dir. 
Margaretha. 
Ach, Ungeduld begleitet wahre Leiden, 
Und ſeht, da kommt der Stifter meiner Leiden. 
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Warwid tritt auf mit Gefolge.) 
Rönig Ludwig, 
Ber iſts, ber kühn in unfee Nähe tritt? 
Margarethe, 
Der Graf von Warwid, Eduards größter Freund. 
Rönig Ludwig. 
Willtommen, tapfrer Warwick! Sag, was führt dich Her? 
E feigt vom Thron. Margaretha fieht auf.) 
Margaretha. 
Ja, num beginnt ein zweiter Sturm zu toben, 
Denn biefer iftd, ber Wind und Flut bewegt, 


Warwirk, 
Der würd’ge Eduard, König Albions, 
Mein Herr und Fürft, und bein geſchworner Freund, 
Hat mid; gejandt aus ungeſchminkler Liebe, 
Erſt, beine fürftliche Perfon zu grüßen, 
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Dann, einen Bund der Yreundichaft zu begehren, 
Und endlich, biefe Freundſchaft zu befeft'gen 
Durch ein Bermählungsband, wenn du gerubft 
Die tugendfame Schweiter, Fräulein Bona, 

Zur Eh’ dem König Englands zu gewähren. 


Margarethn, 
Denn das geſchieht, iſt Heinrichs Hoffnung hin. 


Warwik (zur Bona). 


Und, gnäd’ges Fräulein, von des Königs wegen 
Bin ich befehligt, mit Vergünftigung 

In aller Demuth eure Hand zu Tüffen, 

Und meines Fürjten Herz zu offenbaren, 

Wo jüngft der Ruf, ins wache Ohr ihm dringend, 
Uufftellte deiner Schönheit Bild und Tugend. 


Margarethen, 
Vernehmt mich, König Ludwig, Fräulein Bona, 
EH ihr zur Antwort fchreitet. Warwicks Bitte 
Kommt nicht von Eduards mwohlgemeinter Liebe, 
Sie fommt vom Truge ber, and Noth erzeugt. 
Kann ein Tyrann zu Haufe ficher -herrichen, 
Wenn er nicht auswärts mächtig fich verbündet ? 
Er ſei Tyrann, beweiſt genugſam dieß, 
Daß Heinrich ja noch Jebt; und wär er todt, 
Hier fteht Prinz Eduard, König Heinrichd Sohn. 
Drum, Ludwig, fieh, daß biefes Heirathsbündniß 
Dich nicht in Schaden bring’ und in Gefahr! 
Denn, wenn der Ufurpator auch ein Weilchen 
Das Scepter führt, der Himmel ift gerecht, 
Und von der Zeit wird Unrecht unterdrüdt. 


Warwirk, 
Schmähfücht'ge Margaretha! 


Prinz 
Barum nicht Königin? 
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Warwirk, 
Dein Bater Heinrih war ein Urjurpator, 
Du bift nicht Prinz, wie fie nicht Königin. 
Oxford, 
Den großen Gaunt vernichtet Warwid denn, 
Der Spaniens größten Theil bezwungen hat; 
Und nad Johann von Gaunt, Heinrich den Bierten, 
Un defien Weisheit Weile fich gefpiegelt; 
Und nad) dem weiſen Herrn, Heinrich den Fünften, 
Deß Heldenkraft ganz Frankreich hat erobert: 
Bon diejer Reih ftammt unjer Heinrich ab. 


Warwirk. 
Drford, wie kommts bei diejer glatten Rede, 
Daß ihr nicht fagtet, wie der fechfte Heinrich 
AN das verloren, das der fünfte fchaffte? 
Mich dünkt, das müßten diefe Pairs belächeln. 
Doc ferner zählt ihr einen Stammbaum auf: 
Bon zweiundjechzig Jahren: eine dürft’ge Zeit 
Für die Verjährung eines Königreichs. 
Oxford. 
So Warwid, ſprichſt du wider deinen Fürſten, 
Dem du gehorcht Haft jehsunddreißig Jahr, 
Und fein Erröthen zeiht dich des Verraths? | 
Warwikk, j | 
Kann Oxford, der von je das Recht geſchirmt, 
Mit einem Stammbaum Baljchheit nun bemänteln ? 
Pfui, la von Heinrich und nenn Eduard König! 
Oxford, 
Ihn König nennen, deifen harter Spruch 
Den ältern Bruder mir, Lord Aubrey Bere, 
Bum Tod geführt? Sa mehr noch, meinen Vater, 
Recht in dem Abfall feiner mürben Jahre, 
Al an des Todes Thor Natur ihn brachte? 
Nein, Warwid , nein! So lang mein Arm fi) Hält. 
Hält er dad Haus von Lancafter empor. 
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Warwik, 
Und ich das Haus von York. 
BRönig kudwig. 
Geruhet, Königin, Prinz Eduard, Oxford, 
Auf unfre Bitte Doch beifeit zu treten, 
Weil ich mit Warwid ferner mich beſpreche. 
Margarethe, 
Daß Warwids Worte nur ihn nicht bezaubern! 
(Ste tritt mit dem Prinzen und Oxforb zurüd.) 
Rönig Ludwig. 
Run, Warwid, ſag mir, recht auf dein Gewiſſen, 
Ob Eduard euer wahrer König ift? 
Denn ungern möcht” ich mich mit bem verknüpfen, 
Der nicht gemäß dem Rechte wär erwählt. 
Warwirk, 
Darauf verpfänd’ ih Ehr' und Glauben bir, 
Rönig Tndwig. 
Dann ferner, alle Falſchheit abgethan, 
Sag mir in Wahrheit feiner Liebe Maß 
Bu unfrer S chwefter Bona. 
Warwirk, 
Sie erjcheint 
Ganz würdig eines Fürften, jo wie er. 
Dft Hört’ ich ihn jelbft jagen und beſchwören: 
Ein ew’ger Baum fei diefe feine Liebe, 
Der in der Tugend Boden feit gewurzelt, 
Dem Laub und Frucht der Schönheit Sonne treibt; 
Bon Bosheit fret — doch von Verſchmähung nicht '), 
Dis Fräulein Bona feine Qualen bricht. 
Bönig Ludwig. 
Nun, Schweiter, jagt und euren feften Schluß. 
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1) Der Sinn iſt: Seine Liebe iſt ohne Falſch — doch der Verſchmähung durch 
Bona ausgeſetzt. 
Shafefpeare II. 21. 
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Bone. 

Eur Jawort, euer Weigern, fei aud) meins. 
(Bu Warwick.) 

Jedoch befenn’ ich, daß ſchon oft vor Heute, 

Wenn man von eures Königs Werth berichtet, 

Mein Ohr das Urtheil zum Verlangen Iodte. 


Aönig Ludwig. 
So hör denn, Barwid: meine Schwefler wird 
Gemahlin Eduard, und entwerfen joll 
Man Bunkte nun ſogleich, dad Leibgedinge 
Betreffend, das eur König machen muß, 
Um ihren Brautihab damit aufzuwägen.- 
Kommt, Königin Margretha, feid bier Zeugin, 
Daß Bona fi verlobt mit Englands König. 


Prinz 
Mit Eduard, aber nit mit England König. 


Margarethe, 
Betrügerifcher Warwick! deine Lift 
Bars, mein Geſuch durch diefen Bund zu hindern. 
Bevor du kamſt, war Ludwig Heinrichs Freund. 


Rönig ſudwig. 

Und iſt noch fein und Margarethen Sreund. 
Doch ift eur Anſpruch an die Krone ſchwach, 
Die e3 nad) Eduard3 gutem Fortgang fcheint, 
Dann iſts nur. billig, daß ich freigefprochen 
Vom Beiſtand werde, den id) jüngſt verhieß. 
Ihr follt von mir noch alle Güt' erfahren, 
Die euer 2008 verlangt und meins gewährt. 


Warwick, 
Heinrich Iebt jet in Schottland, ganz nach Wunſch, 
Und da er nichts bat, kann er nicht3 verlieren. 
Ihr jelber, unjre mweiland Königin, 
Habt einen Vater, euch zu unterhalten, 
Und folltet dent, ftatt Frankreich, Yäftig fallen. 
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Margaretha. 
Still, frecher unverſchämter Warwick! ſtill! 
Der Kön'ge ſtolzer Schöpfer und Vernichter! 
Ich will nicht fort, bis meine Wort' und Thränen 
Getreu dem König Ludwig deine Tücke 
Und deines Herren falſche Lieb' entdeckt; 
Denn ihr ſeid Weſen von demſelben Schlag. 
(Man hört draußen ein Poſthorn.) 
Rönig ſudwig. 
Warwid, an dich kommt Botichaft, oder und. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote 
Mein Herr Gefandter, dieſer Brief Hier tft an eud), 
Bon eurem Bruder, Markgraf Montague; 
Bon König diefer an Eur Majeſtät; 
(Zu Margarethen.) 
Der, gnäd’ge Frau, an euch: von wen, das weiß id) nicht. 
(Alle leſen ihre Briefe.) 
Oxford, 
Mir fteht e8 an, daß unfre holde Herrin 
Mit Lächeln Tieft, da Warwick finfter ficht. 
Prinz 
Seht nur, wie Ludwig ftampft vor Ungeduld: 
Ich Hoff, es geht noch gut. 
Rönig Ludwig. 
Nun, Warwick, wie tit deine Neuigfeit? 
Und wie die eure, ſchöne Königin ? 
Margaretha. 
Die mein' erfüllt mich unverhofft mit Freude. 
Warwick. 
Die meine bringt mir Leid und Mißvergnügen. 
Rönig Cudwig. 
Was? nahm eur König Lady Grey zur Eh, 
Und, eur' und ſeine Falſchheit zu beſchönen, 
Räth er Geduld mir an durch dieſen Zettel? 
Iſt das der Bund, den er mit Frankreich ſucht? 
Darf er es wagen, ſo uns zu verhöhnen? 
21* 
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Margarethe. 
Sch Sagt’ es Euer Majeftät voraus, 
Dieß zeugt von Eduards Lieb’ und Warwids Redlichkeit. 
Warwick, 
Hier, König Ludwig, vor des Himmels Antlitz 
Und bei der Hoffnung auf mein himmliſch Heil, 
Schwör' ich mich rein an dieſem Frevel Eduards; 
Nicht meines König mehr, denn er entehrt mid), 
Sich ſelbſt am meiften, jäh er feine Schande. 
Vergaß ich, daß mein Bater feinen Tod 
Unzeitig durch das Haus von York gefunden? 
Ließ Hingehn meiner Nichte Mißhandlung? 
Umgab ihn mit der Töniglichen Krone? 
Stieß Heinrich aus dem angeltammten Recht? 
Und wird zulegt mir fo gelohnt mit Schande? 
Schand’ über ihn! Denn ich bin Ehre werth, 
Und, die für ihn verlorne herzuftellen, 
Gag’ ih ihm ab, und wende mich zu Heinrich, 
Laß, edle Königin, den alten Groll: 
Ich will Hinfort dein treuer Diener fein, 
Sein Unrecht an der Fräulein Bona rächen, 
Und Heinrich wieder feßen auf den Thron. 
Margarethe, 
Warwick, dein Wort bat meinen Haß in Liebe 
Verkehrt, und ich vergebe und vergefle 
Die alten Fehler ganz, und bin erfreut, 
Daß du. der Freund von König Heinrih wirt. 
Warwirk, 
So jehr fein Sreund, ja jein wahrhafter Sreund, 
Daß, wenn der König Ludwig wenig Schaaren 
Erlej'nen Bolls uns zu verleihn geruht, 
So unternehm’ ich, fie bei ung zu landen, 
Und den Tyrann mit Krieg vom Thron zu floßen. 
Nicht feine neue Braut beſchirmt ihn wohl, 
Und Glarence, wie mir meine Briefe melden, 
Steht auf dem Punkte, von ihm abzufallen, 
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Weil er gefreit nad) üpp’ger Luft, ftatt Ehre 
Und unfers Landes Stärl' und Sicherheit. 
Bona, 
Wie findet Bona Rache, theurer Bruder, 
Hilfft du nicht der bedrängten Königin? 
Margaretha. 
Berühmter Zürft, wie joll mein Heinrich Leben, 
Erretteft du ihn von Verzweiflung nicht? 
Bonn 
Mein Streit und diejer Königin find eins, 
Warwirk, 
Und meiner tritt, Prinzeffin, eurem bei. 
Rönig Ludwig. 
Und meiner eurem, deinem und Margrethens. 
Deswegen bin ich endlich feſt entihloffen 
Euch beizuftehn. 
Margarethe, 
Laßt unterthänig mich für alle danken. 
‚ Rönig Ludwig. 
Daun, Englands Bote, kehre fchleunig heim, 
Und jage deinem eingebild’ten König, 
Dem faljchen Eduard, daß ihm Ludewig 
Bon Frankreich Masken will hinüberfenden !), 
Zum Tanz mit ihm und feiner neuen Braut. 
Du fiehft, was vorgeht: geh damit ihn fchreden. 
Bonn. 
Gag ihm, in Hoffnung feiner bald’gen Wittwerjchaft 
Trag’ ich den Weidenfranz?) um feinetwillen. 
Margarethn, 
Sag ihm, mein Trauerkleid legt' ic) bei Seite, 
Und kriegeriſche Rüftung zog ich an. 


1) Masten (maskers) find hier Perſonen, und Lubwig will unter den Ausbrud 
Soldaten verftanden willen. 

2) Das Zeichen unglüdtich Liebender und verlafiener Bräute war ein Weiden- 
franz. So im Kaufmann bon Benebig Alt V, Sc. 1: „In folder Naht Stand 
Dido, in der Hand den Weidentranz, Am wilden Meeresufer ꝛc.“ 
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Warwick. 
Sag ihm von mir, er habe mich gekränkt, 
Drum woll' ich ihn entkrönen, eh ers denft. 
Hier tft dein Lohn, und geh. . (Der Bote aD ) 


Rönig Tudwig. 
Nun, Warwid, 
Du und Orford, mit fünftaufend Dann, 
Sollt übers Meer und Krieg dem Falichen bieten; 
Und diefe edle Fürftin und ihre Prinz 
Soll, wie's die Zeit giebt, mit Verftärkung folgen. 
Doch, eh du gehft, löſ' einen Zweifel mir: 
Was dient zum Pfand für deine feite Treu? 
Warwirk, 
Die fol euch fichern meine ftete Treu: 
Wenn unjre Königin genehm e3 Hält 
Und diefer junge Prinz, will ich alsbald 
Ihm meine ältfte Tochter, meine Luft, 
Berfnüpfen durch der Trauung heil'ges Band, 
Margaretha. 
Sch halt's genehm, und dank' euch für den Antrag. — 
Sohn Eduard, fie ift weil’ und tugendjam: 
Drum zögre nicht, gieb deine Hand an Warwid, . 
Und mit ihr dein unwiderruflich Wort, 
Daß Warwicks Tochter einzig dein foll fein. 
Prinz. 

Ich nehme gern ſie an, denn ſie verdient es; 
Und hier zum Pfande biet' ich meine Hand. - 

(Er giebt Warwid die Hand.) 


Rönig Ludwig. 
Was zögern wir? Man fol die Mannſchaft werben, 
Und, Bourbon, du, Großadmiral des Reichs, 
Sollſt fie mit unſrer Flotte überſetzen; 
Denn mich verlangt, daß er ſei ausgerottet, 
Weil ein Franzöſiſch Fräulein er verſpottet. 
(Alle ab außer Warwick.) 
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Warwik, 
Ich lam von Eduard als Gefandter Her, 
Doc Tehr’ ich heim als fein geſchworner Feind; 
Zur Heirathöftiftung gab er Auftrag mir, 
Dog drohnder Krieg erfolgt auf fein Begehren. 
Hatt’ er zum Spielzeug niemand fonjt als mich? 
So will nur ih den Spaß in Leib verkehren. 
Ich war voraus, zur Kron’ ihn zu erheben, 
Und will voraus fein, wieber ihn zu ftürzen: 
Nicht, daß mir Heinrichs Elend kläglich fei, 
Doch rächen will ich Eduards Nederei. a6.) 


Vierter Anfıng 


"Erle Scene. . 
London Ein Zimmer im Palaſt. 


(Glofter, Elarence, Somerfet, Montague 
und Andre treten auf.) 


SGloſter. 
un ſagt mir, Bruder Clarence, was benft ihr 


y Bon biefer neuen Eh’ mit Lady Grey? 
Traf unfer Bruder feine würd'ge Wahl? 






AN 
N ‚ Clarence. 
J Ad, wie ihr wißt, 's ift weit nach Frankreich Hin; 
Wie konnt’ er Warwicks Wieberkunft erwarten? 
Somerfet. 


Mylords, laßt dieß Geſpräch: da kommt der König. 
(Xrompeten und Bauten. König Eduard mit Gefolge, Lady Grey als 
Königin, Bembrote, Stafford, Haftings und Andre treten auf.) 
" Glofer. 
Und feine wohlgewäßlte Braut. 
Clarence. 
Ich ſag' ihm, was ich denke, grad' Heraus, 
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Aunig Eduard, 
Run, Bruder Slarence, wie dünkt euch.die Wahl, 
Daß ihr nachdenklich ſteht, Halb mißvergnügt? 
Clarence. 
So gut wie Ludwig und dem Grafen Warwick, 
Die von ſo ſchwachem Muth und Urtheil ſind, 
Daß unfre Mißhandlung ſie nicht beleidigt. 
Rönig Eduard, 
Gebt, daß fie ohne Grund beleidigt wären, 
Sie find nur Ludwig, Warwid; ich bin Eduard, 
Eur Herr und Warwidd, und muß fchalten können. 
. &lofer. 
Und follt auch fchalten, weil ihr unjer Herr; 
Doch übereilte Eh’ thut felten gut. 
Rönig Eduard, 
Ei, Bruder Richard, feid ihr auch beleidigt? 


Gloſter. 
Ich nicht: 
Verhüte Gott, daß ich geſchieden wünſchte, 
Die Gott verbunden: ja und es wäre Schade 
Ein Paar zu trennen, das ſo ſchön ſich paßt. 
Aönig Eduard, 
Vom Hohn und Widerwillen abgeſehn, 
Sagt mir, weswegen Lady Grey mein Weib 
Und Englands Königin nicht werden ſollte? 
Ihr gleichfalls, Somerſet und Montague, 
Sprecht offen, was ihr denkt. 
Clarence. 
So iſt dieß meine Meinung: König Ludwig 
Wird euer Feind, weil ihr ihn mit der Heirath 
Der Fräulein Bona zum Geſpött gemacht. 
Gloſter. 
Und Warwick, der nach eurem Auftrag that, 
Iſt nun entehrt durch dieſe neue Heirath. 
Aönig Eduard. 
Wie, wenn ich beide nun durch neue Mittel, 
Die ich erſinnen kann, zufrieden ſtelle? 
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Montague. 
Doch ſolchen Bund mit Frankreich einzugehn, 
Hätt' unſern Staat geſchirmt vor fremden Stürmen, 
Mehr als es eine Landes-Heirath kann. 
Hhaſtings. 
Weiß Montague denn nicht, daß England ſicher 
Für fi fchon ift, bleibt es fich felbft nur treu? 
Montague 
Sa, doch gededt von Frankreich, fichrer noch. 
Aafings. 
’3 iſt beffer, Frankreich nuben als vertraun. 
Laßt und durch Gott gebedt fein und das Meer, 
Das Gott uns gab zu einem feiten Walle, 
Und wehren wir mit ihrer Hülf’ uns bloß; 
Sie und wir jelbft find unfre Sicherheit. 
Clarence. 
Für dieſe Rede ſchon verdient Lord Haſtings 
Zur Eh' die Erbin des Lord Hungerford. 
Rönig Eduard. 
Nun gut, was ſolls? Es war mein Wil’ und Wort, 
Und dießmal gilt mein Wille für Gefeb. 
Gloſter. 
Doch dünkt mich, Eure Hoheit that nicht wohl, 
Die Tochter und die Erbin des Lord Scales 
Dem Bruder eurer theuren Braut zu geben; 
Mir oder Clarence käm' ſie beſſer zu: 
Doch Bruderlieb' iſt in der Braut begraben. 
Clarence. 
Sonſt hättet ihr die Erbin des Lord Bonville 
Nicht eured neuen Weibes Sohn verliehn, 
Und eure Brüder ſonſt wo freien laſſen. 
König Eduard, 
Ach, armer Llarence! bift du mißvergnügt 
Nur um ein Weib? Zch will dich fchon verjorgen. 
Elarente 
Die Wahl für euch verrieth ſchon euer Urtheil; 
Und da e3 feicht ift, jo erlaubt mir nur 
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Den Unterhändler für mich felbft zu ſpielen, 
Wozu ich nächltens den!’ euch zu verlafien. 
Rönig Eduard, 
Geht oder bleibt, Eduard will König fein, 
Und nicht gebunden an der Brüder Willen, 
Lady Grey. 
Mylords, eh Seine Majeſtät beliebte 
Mid) zu erhöhn zum Rang der Königin, 
Geid gegen mich jo billig, zu bekennen, 
Daß ih von Abkunft nicht unebel war, 
Und daß Gering’re gleiches Glück gehabt. 
Doch wie der Rang mich und die Meinen ehrt, 
So wölket ihr, die ich gewinnen möchte, 
Mir abhold, mit Gefahr und Leid die Freude, 
Rönig Eduard, 
Mein Herz, laß ab den Mürriichen zu ſchmeicheln. 
Was für Gefahr und Leid kann dich betreffen, 
So lang nur Eduard dein beftänd’ger Freund, 
Und ihr Monarch, dem fie gehorchen müſſen? 
Sa, und gehorchen werden, und dich Lieben, 
Wenn fie nicht Haß von mir verdienen wollen. 
Und thun fie das, dich fell’ ich ficher doch, 
Ste follen meines Grimmes Rache fühlen. 
Gloſter (beifeit). 
Ich fage wenig, denke defto mehr. 
(Ein Bote tritt auf.) 
Käönig Eduard, 
Nun, Bote, was für Brief’ und Neuigkeiten 


Aus Frankreich? 
Bote, 


Mein König, keine Brief’ und wenig Worte, 
Doc die ich ohn' Begnadigung von euch 
Nicht melden darf. 

Rönig Eduard. 
Gut, wir begnad’gen dich; drum fage kürzlich, 
So gut du di entfinnft, mir ihre Worte. 
Was gab der König unferm Brief zur Antwort? 
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Bote 
Die waren feine Worte, da ich fchied: 
„Geb, fage deinem eingebild’ten König, 
„Dem faliden Eduard, daB ihm Ludemwig 
„Bon Frankreich Masten will Hinüberjenden, 
„Zum Tanz mit ihm und feiner neuen Braut.” 
Aönig Eduard, 
Sit er fo brav? Er Hält mich wohl für Heinrich. 
Doch was fagt Fräulein Bona zu der Heirat? 
Bote, 
Dieß waren ihre ſanft unwill'gen Worte: 
„Sag ihm, in Hoffnung ſeiner bald'gen Wittwerſchaft 
„Trag' ich den Weidenkranz um ſeinetwillen.“ 
Rönig Eduard, 
Ich tadle drum fie nicht, fie konnte wohl 
Nicht wen'ger jagen: fie verlor dabei. 
Was aber jagte Heinrichs Ehgemahl? 
Denn, wie ich hörte, war fie da zugegen. 
Bote, | 
„Sag ihm“, ſprach fie, „die Trau'r fei abgethan, 
„Und kriegeriſche Rüſtung eg’ ich an.“ 
Rönin Eduard. 
Es jcheint, fie will die Amazone fpielen. 
Was aber fagte Warwid zu dem Hohn? 
Bote. 
Er, wider Eure Majeftät entrüftet, 
Mehr als fie al’, entließ mich mit den Worten: : 
„Sag ihm von mir, er habe mich gefräntt, 
„Drum wol’ ich ihn entkrönen, eh ers denkt.“ 
Rönig Eduard, 
Ha! wagte der Berräther jo zu freveln? 
Nun wohl, ich will mich rüften, jo gewarnt: 
Krieg fol’n fie Haben, und den Hochmuth büßen. 
Doch Sag, iſt Warwid Freund mit Margarethen ? 
Bote, 
Sa, gnäd’ger Fürſt; jo innig ift die Freundſchaft, 
Daß fich ihr Prinz vermählt mit Warwids Tochter, - 
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Clarence. 
Wohl mit der ältern, Clarence will die jüngſte. 
Lebt wohl nun, Bruder König! ſitzt nur feſt, 
Denn ich will fort zu Warwicks andrer Tochter, 
Damit ich, fehlt mir ſchon ein Königreich, 
In der Vermählung euch nicht nachſtehn möge. — 
Wer mich und Warwick liebt, der folge mir. 
(Clarence ab und Somerſet folgt ihm nad.) 
Gloſter (Beileit). 
Nicht ich, mein Sinn geht auf ein weitres Biel: 
Sc bleibe, Eduard nicht, der Krone nur zu lieb. 
Rönig Eduard, 
Slarence und Somerfet zum Warwid beide ! 
Doch bin ich auf das Aeußerſte gewaffnet, 
Und Eit tft nöthig bei der großen Noih. — 
Pembrofe und Stafford, geht, bringt Mannſchaft auf 
- Bu unferm Dienft, madt Burüftung zum Rrieg: 
Gie find gelandet oder werden’3 nächſtens; 
Ich ſelbſt will fchleunig in Perſon euch folgen. 
(Bembrofe und Stafforb ab.) 
Doc eh ich geh’, Haſtings und Montague, 
Löſt meinen Zweifel. Ihr, vor allen andern, 
Seid Warwid nah durh Blut und Freundichoftsbund: 
Cagt, ob ihr Warwick lieber Habt al3 mich? 
Wenn dem fo tft, jo jcheidet hin zu ihm, ° 
Statt faljcher Freunde wünfch’ ich euch zu Feinden. 
Doc wenn ihr denkt, mir treue Pflicht zu Halten, 
Verbürgt e3 mir mit freundlicher Verheißung, 
Daß ich nie Argwohn hege wider euch, 
Montague 
Gott Helfe Montague nad) feiner Treu! 
Hafings. 
Und Haftings, wie er Eduards Sache führt! 
Rönig Eduard. 
Nun, Bruder Richard, wollt ihr bei uns ftehn? 
Glofer. j 
Sa, troß jedwedem, der euch widerſteht. 
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Rönig Eduard, 
Nun wohl, fo bin ich meines Siegs geiviß. 
Drum laßt uns fort, und keine Müh vergeflen, 
Dis wir mit Warwicks fremder Macht uns meſſen. (Alle ab.) 





Zweiie Seene. 


Eine Ebne in Warwidihire. 
(Warwick und Oxford treten auf mit Sranzöfiichen und andern Truppen.) 


Warwirk. 
Glaubt mir, Mylord, bis jetzt geht alles gut; 
Das geringe Volk ftrömt und in Haufen zu. 
(Slarence und Somerjet treten auf.) 
Doc Seht, da kommen Somerfet und Elarence. — 
Sagt ſchleunig, Mylords: find wir jänmtlich Freunde? 
Clarence. 
Sorgt darum nicht, Mylord. 
Warwick. 
Willkommen dann dem Warwick, lieber Clarence! 
Willkommen, Somerſet! Ich halt's für Feigheit, 
Argwöhniſch bleiben, wo ein edles Herz 
Die offne Hand als Liebespfand gereicht; 
Sonſt könnt' ich denken, Clarence, Eduards Bruder, 
Sei ein verſtellter Freund nur unſers Thuns: 
Doch ſei willkommen; ich geb' dir meine Tochter. 
Was iſt nun übrig, als im Schutz der Nacht, 
Da ſorgenlos dein Bruder ſich gelagert, 
Rings in den Staͤdten ſeine Schaaren liegen, 
Und eine bloße Wach' ihn nur umgiebt, 
Ihn überfallen und nach Wunſche fangen? 
Die Späher fanden leicht dieß Unternehmen, 
Daß, wie Ulyſſes und Held Diomed 
Zu Rheſus Zelten ſchlau und mannhaft ſchlichen, 
Und Thraciens verhängnißvolle Roſſe 
Von dannen führten: jo auch wir, gedeckt 
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Vom Mantel ſchwarzer Nacht, ganz unverjehend 
Die Wachen Eduards mögen niederhaun, 
Und greifen ihn, — ich fage nicht, ihn tödten, 
Denn ihn zu überfallen den?’ ich nur. 
Ihr, die ihe zu dem Abentenr mir folgt, 
Mit eurem Führer jubelt Heinrichs Namen. 
(Ale rufen: „Heintih it”) 
Nun denn, laßt fchweigend unjern Weg uns ziehn: 
Gott und Sanct George für Warwid und die Seinen! 
(Ale ab.) 


Dritte Scene: 
Eduard3 Lager in der Nähe von Warwid. 
(Schildwachen vor bes Königs Zelt treten auf.) 


Erfie Schild wache. 
Kommt, Leute, nehme jeder ſeinen Stand, 
Der König hat ſich ſchon zum Schlaf geſetzt. 
Zweite Schildwathe. 
Was? will er nicht zu Bett? 
Erſte Schildwache. 
Nein, er hat einen hohen Schwur gethan, 
Niemals zu liegen, noch der Ruh zu pflegen, 
Bis Warwick oder er ganz unterlegen. 
weite Schildwache. 
Vermuthlich wird das morgen ſein am Tag, 
Wenn Warwick ſchon ſo nah iſt, wie es heißt. 
Dritte Schildwache. 
Doch bitte, ſagt, wer iſt der Edelmann, 
Der bei dem König hier im Zelte ruht? 
Erſte Schildwache. 
Lord Haſtings iſts, des Königs größter Freund. 
Dritte Schildwache. 
O wirklich? Doch warum befiehlt der König, 
Daß all ſein Anhang rings in Städten herbergt, 
Indeß er ſelbſt im kalten Felde bleibt? 
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Zweite Schildwache. 
Es ift mehr Ehre, weil’3 gefährlicher. 
Dritte Shildwarde, 
Sa, aber gebt mir Achtbarkfeit und Ruh, 
Das lieb’ ich mehr al3 Ehre und Gefahr. 
Benn Barwid wüßt’, in welcher Lag' er ift, 
’3 ift zu befürchten, daß er wohl ihn weckte. 
Erfie Shildwage. 
Wenn's unſre Hellebarden nicht ihm wehren. 
Bweite Schildwache. 
Sa, wozu fonft bewachen wir fein Zelt, 
Als ihn vor nächt'gem Anlauf zu beihüten? 
(Barwid, Elarence, Oxford und Somerſet treten auf mit Truppen.) 
MWarwirk, 
Dieß iſt fein Belt, ſeht jeine Wachen ſtehn. 
Auf, Leutel Muth! nun oder nimmer Ehre! 
Folgt mir, und Eduard foll unfer fein. 
Erſte Schildwache. 


Zweite Shildware. 
Steh, oder bu biſt de3 Todes. 
MWarwid und alle Uebrigen rufen: „Warwid! Warwick!“ und greifen bie Wachen 


an, welche fliehen und fchreien: „Bu den Waffen! Zu den Waffen!” während ihnen 
Warwid und die Andern nachfehen.) 


(Unter Trommeln und Trompeten kommen Warwid und bie Uebrigen zurüd, und 
bringen den König im Sclafrod, in einem Lehnſtuhl fiend, heraus. Gloſter 
and Haftings fliehn über die Bühne.) 


Somerfet, 
Wer find fie, die da flohn? 
- Marwik, 
Nihard und Haftings; Takt fie, Hier ift der Herzog. 
Rönig Eduard, 
Herzog! Wie, Warwid? Da wir fhieden, nanntefl 
Du König mid. 
Warwirk, 


Ja, doch der Fall tft anders. 
Als ihr bei der Gefandtichaft mich beſchimpft, 
Da hab’ ich euch der Königswürd' entfebt, 


Wer da? 
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Und nun ernenn’ ich euch zum Herzog York. 

Wie folltet ihr ein Königreich regieren, 

Der ihr nicht wißt, Geſandte zu behandeln, 

Nicht wißt, mit Einem Weib euch zu begnügen, 

Richt wißt, an Brüdern brüderlich zu handeln, 

Nicht wißt, auf eures Volles Wohl zu finnen, 

Nicht wißt, vor euren Feinden eud; zu bergen? 
Rönig Eduard. 

Ei, Bruder Cfarence, bift du auch dabei? 

Dann jeh’ ich wohl, daß Eduard finten muß. — 

Ja, Warwick, allem Mißgefhid zum Trotz, 

Dir felbft und allen Helfern deiner That, 

Wird Eduard ſtets als König ſich betragen: 

Stürzt gleich des Glückes Bosheit meine Größe, 

Mein Sinn geht über feines Rades Kreis. 


Warwick (nimmt ihm bie Krone ab). 
Sei Eduard Englands König dann im Sinn, 
Doch Heinrich fol num Englands Krone tragen, 
Und wahrer König fein: du nur der Schatte. — 
Shateipeare IL. 2 
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Mylord von Somerjet, auf mein Begehren 
Sorgt, daß man gleich den Herzog Eduard fchaffe 
Zu meinem Bruder, Erzbiſchof von York. 
Wann ich gefämpft mit Pembroke und den Seinen, 
So folg’ id) euch, und melde, was für Antwort 
Ihm Ludwig und das Fräulein Bona enden, 
Leb wohl indeflen, guter Herzog York. 
Rönig Eduard, 
Der Menfch muß tragen, was das Schidfal bringt, 
Es Hilft nichts, daß mit Wind und Flut er ringt. 
(König Eduard wird abgeführt, Somerfet begleitet ihn.) 
Oxford, 
Was bleibt für uns, Mylords, nun noch zu thun, 
Als daß wir mit dem Heer nad) London ziehn? 
Warwick, 
Ja wohl, das müfjen wir zubörderft thun: 
Um König Heimich vom Berhaft zu löſen, 
Und auf den Köntgsthron ihn zu erhöhn. (Ale ab.) 


Vierte Scene. 
London Ein Bimmerim Palaft 
(Königin Elifabeth und Rivers treten auf.) 


Rivers. 
Was Hat euch, gnäd’ge Frau, fo fchnell verwandelt? 
Aönigin Elifabeth. 
Die, Bruder Rivers? müßt ihrs erft erfahren, 
Welch Unglüd König Eduard jüngft betroffen? 
Rivers, 
Berluft von einem. Treffen gegen Warwick? 
Rönigin Elifnbeth. 
Nein, feiner fürftlihen Perſon Verluſt. 
Rivers. 
So warb mein Fürft erfchlagen? 
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Aönigin Elifabeth. 
Sa, faft erichlagen: denn er ward gefangen, 
Sei's, daß der Wachen Falſchheit ihn verrieth, 
Sei's, daß der Feind ihn jählings überfallen; 
Und, wie man ferner meldet, ift er nun 
Beim Erzbiſchof von York in Haft, dem Bruder 
Des grimmen Warwid, folglich unjerm Zeind. 
Rivers. 
Ich muß geftehn, die Zeitung ift betrübt. 
Doch, gnäd’ge Fürftin, müßt ihe nicht verzagen: - 
Bom Warwick kann der Sieg zu uns fich fchlagen. 
Rönigin Elifnbeth, 
Bis dahin muß mein Leben Hoffnung tragen, 
Und der Verzweiflung wehr’ ich gern aus Liebe 
Zu Eduard3 Sprößling unter meinem Herzen. 
Das iſts, was Leidenichaft mich zügeln lehrt, 
Und milde tragen meines Unglüds Kreuz; 
Ja, darum zieh’ ich manche Thräne ein, 
Und hemme Seufzer, die dad Blut wegjaugen, 
Damit fie nicht ertränfen und verderben 
Den Sprößling Eduards, Englands ächten Erben, 
Bivers, 
Doch, gnäd’ge Frau, wo fam denn Warwid Hin? 
Rönigin Elifnbeth. 
Man meldet mir, daß er nad; London zieht, 
Nochmals die Kron’ auf Heinrichs Haupt -zu ſetzen. 
Das Weitre magft du jelber rathen nun: 
Die Freunde König Eduards müſſen fallen. 
Doc der Gewalt des MWüthrich3 vorzubeugen, 
(Denn dem trau nie, der einmal Treue brad),) 
Will ich von hier fogleih zur Treiftatt Hin, 
Bon Eduards Recht den Erben mindſtens retten; 
Da bleib ich fiher vor Gewalt und Trug. 
Komm aljo, auf die Flucht, weil fie noch offen; 
Bon Warwicks Hand ift nur der Tod zu Hoffen. 
(Beide ab.) 


— 





22% 
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Fünfte Scene. 


Ein Thier garten in der Nähe der Burg Middleham in 
Yorkſhire. 


Gloſter 9, Haſtings, Sir William Stanley und Andre treten auf.) 


Gloſter. 

Nun, Mylord Haſtings und Sir William Stanley, 
Erſtaunt nicht mehr, warum ich euch hieher 
Sn des Geheges tiefftes Dickicht zog. 
So ſtehts: ihr wißt, mein Bruder, unſer König, 
Iſt als Gefangner bei dem Biſchof hier, 
Der gut ihn hält und ihm viel Freiheit läßt; 
Und oft, von wenig Wache nur begleitet, 
Kommt er hieher, ſich jagend zu ergötzen. 
Ich hab' ihm Nachricht insgeheim ertheilt, 
Daß, wenn er dieſen Weg um dieſe Stunde 
Mit der gewohnten Uebung Vorwand nimmt, 
Er hier die Freunde finden ſoll, mit Pferden 
Und Mannſchaft, vom Verhaft ihn zu befrein. 

(König Eduard und ein Jäger treten auf.) 


Süäger. j 
Hieher, mein Fürſt; Hier Tiegt das Wild verftedt. 
Rönig Eduard, 
Nein, Hieher, Dann: ſieh da die Jäger ftehn. — 
Nun, Bruder Gloſter, Lord Haftings und ihre Andern, 
Steckt ihr jo Bier, des Biſchofs Wild zu ftehlen? 
Gloſter. 
Bruder, die Zeit und Lage fordert Eil; 
An des Geheges Ecke ſteht eur Pferd. 
König Eduard. 
Doch wohin ſollen wir? 
Önfings. 
Nah Lynn, Mylord, von da nach Flandern fchiffen, 
Gloſter. 
Fürwahr, getroffen! Das war meine Meinung. 


1) Herzog von Gloſter iſt nun Richard, der indeß ſchon oben zu dieſer Würde 
ernannt wird, 
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Rönig Eduard, 
Stanley, ih will den Eifer dir vergelten. 
Gloſter. 
Was zögern wir? Zum Reden iſt nicht Zeit. 
Aöünig Eduard, 
Was ſagſt du, Jäger? Willſt du mit mir gehn? 
Jäger. 
Beſſer als bleiben und mich hängen laſſen. 
Gloſter. 
So kommt denn, fort! und macht kein Weſen weiter. 
Rönig Eduard 
Leb wohl denn, Biſchof! Warwicks Born entrinne, 
Und bete, daß ich meinen Thron gewinne, (Alle ab.) 





Seihſte Scene. 
Ein immer im Thurm. 


(König Heinrich, Elarence, Warwid, Somerfet, der junge Richmond, 
Oxford, Montague, bee Commandant des Thurmes und Gefolge.) 


Rönig Heinrid,. 
Herr Sommandant, da Gott und Freunde num 
Eduard vom Töniglichen Sitz gejtoßen, 
In Freiheit mein Gefängniß, meine Furch 
In Hoffnung und mein Leid in Luft verkehrt: 
Was find wir bei der Loslafjung dir jchuldig ? 
Eommandant. 
Der Unterthan kann nichts vom Fürſten fordern; 
Doc, wenn demüth'ge Bitten etwas gelten, 
Wünſch' ich Verzeihung von Eur Majeſtät. 
König Heinrich. 
Wofür? daß du mich gut behandelt haſt? 
Nein, ſei gewiß, ich lohne deine Güte, 
Die den Verhaft mir umſchuf in Vergnügen, 
Ja ſolch Vergnügen, wie im Käfig Vögel 
Empfinden, wenn nach langem Trübſinn ſie 
Zuletzt bei häuslichen Geſanges Tönen 
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An den Verluſt der Freiheit ſich gewͤhnen. — 

Doch, Warwick, du nächſt Gott haſt mich befreit, 

Drum bin ich dir nächſt Gott zum Dank bereit: 

Er war Urheber und das Werkzeug du. 

Auf daß ich nun des Glückes Neid beſiege, 

Klein lebend, wo es mir nicht ſchaden kann, 

Und daß mein widerwärt'ger Stern das Volk 

In dieſem Land des Segens nicht beſtrafe, 

Warwick, wiewohl ich noch die Krone trage, 

So übergeb' ich dir mein Regiment: 

Du biſt beglückt in allem deinem Thun. 
Warwick. 

Eur Hoheit war für Tugend ſtets berühmt, 

Und zeigt ſich nun ſo weiſ' als tugendhaft, 

Des Schickſals Tücke ſpähend und vermeidend; 

Denn Wen'ge richten ſich nach ihrem Stern. 

In Einem nur muß ich euch Unrecht geben, 

Daß ihr mich wählt, da Clarence ſteht daneben. 


| Clarence. 
Nein, Warwick, du biſt würdig der Gewalt, 
Du, dem der Oelzweig und der Lorberkranz 
Bei der Geburt der Himmel zugeſprochen. 
Du wirſt im Krieg und Frieden Segen haben, 
Drum geb' ich willig meine Stimme dir. 


Warwirk, 
Und ich erwähle Clarence zum Protector, 


Rönig Heinrid. 
Warwick und Clarence, gebt die Hand mir beide, 
Fügt fie in eins nun, und zugleich die Herjen: 
Sch mad’ euch beide zu des Reichs Protectorn. 
Ein ftilles Leben führ’ ich ſelbſt indeß, 
Verbring' in Andacht meiner Laufbahn Ende, 
Daß ich den Schöpfer preif’ und Sünde wende, 


Warwirk. 
Was fagt auf feines Fürſten Willen Clarence? 
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Elarence 
Daß er drein willigt, wenn e8 Warwick thut 
Denn auf dein gutes Glück verlaſſ' ich mid). 
Warwirk. 
So muß ich's, ungern zwar, zufrieben fein. 
Bir woll’n uns wie ein Doppelfchatten fügen 


- Un Heinrichs Leib, und feinen Plab vertreten; 


— — 


Ich meine bei der Laft des Regiments: 


Er fol die Ehr’ und feine Ruh genießen. 

Und, Slarence, nun ift’3 mehr als dringend, gleich 

Für Hochverräther Eduard zu erklären, 

Und alle feine Güter einzuziehn. 
Elarence, 

Was jonft? und dann das Erbrecht zu beftimmen. 
Warwick, 

Ja, und dabei foll Elarence ja nicht fehlen, 

Rönig Heinrid,. 

Doch vor den dringendften Geichäften, Tat 

Euch bitten, (ich befehle ja nicht mehr,) 

Daß nad Margretha, eurer Königin, 

Und meinem Eduard werde Hingefandt, 

Aus Frankreich jchleunig fie zurüdzurufen: 

Denn bis ich. bier fie feh’, Hält banger Zweifel 

Die Luft an meiner Freiheit halb verfinftert. 
Clarence. 

Es ſoll, mein Fürſt, in aller Eil geſchehn. 

Rönig Heinrid. 

Mylord von Somerſet, wer tft der Knabe, 

Zür den fo zärtlich ihr zu forgen fcheint? 
Somerfet. 


Mein Fürft, der junge Heinrich, Graf von Richmond '). 


— — 


1) Heinrich, Graf von Richmond war der Sohn Edmund's, Graf von 
Richmond und Margaretha's, Tochter Johann's, des erſten Herzogs von Somerſet. 
Edmond, Graf von Richmond war Halbbruder König Heinrich's VI., da er der 
Sohn der Königin Katharina war, die ſich ſpäter mit Owen Tudor vermählt hatte. 
Heinrich von Richmond iſt der erſte Tudor, der als ſiebenter dieſes Namens nach 
Richard III. den engliſchen Thron beſteigt. Die Schmeichelei, welche in Heinrich's 
Worten liegt, iſt vom Dichter für die ehrgeizige Eliſabeth klug angebracht. 
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Mönig 9einrich. 

Komm, Englands Hoffnung! Wenn geheime Mächte 

(Begt ihm bie Hand auf daB Haupt.) 
In den prophet'ſchen Sinn mit Wahrheit flößen, 
So, wird dieß feine Kind des Landes Gegen. 
Sein Bid ift vol don janfter Majeftät, 
Sein Haupt geformt von der Natur zur Krone, . 
Die Hand zum Scepter, und er felbft in Zukunft 
Bur Bierde eines königlichen Throns. 
Ihn Haftet hoch, Mylords: er ift geboren, 
Euch mehr zu helfen, als durch mich verloren, 


(Gin Bote tritt auf.) 
Warwick, 
Was bringft du Neues, Freund? 
Bote. 
Daß Eduard eurem Bruder iſt entwifcht, 
Und nad; Burgund geflohn, wie er vernommen. 
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Bote 
Er ward entführt durch Richard, Herzog Giofer, 
Und den Lord Haſtings, die im Hinterhalt 
Auf ihn gewartet an des Waldes Ende, 
Und von des Biſchofs Jägern ihn befreit, 
Denn täglich war die Jagd ſein Zeitvertreib. 


Warwick. 
Mein Bruder war zu ſorglos bei dem Auftrag. 
Doch laßt uns fort, mein Fürſt, nach Mitteln ſehn 
Für jeden Schaden, welcher mag geſchehn. 
(König Heinrich, Warwick, Clarence, der Commandant und Gefolge ab.) 


Somerſet. 
Mylord, ich mag nicht dieſe Flucht des Eduard, 
Denn ohne Zweifel ſteht Burgund ihm bei, 
Und dann giebts neuen Krieg in kurzer Zeit. 
Wie Heinrichs jüngſt geſprochne Weiſſagung 
Mit Hoffnung mit auf dieſen jungen Richmond 
Das Herz erquict, jo drüdt es Ahnung nieder, 
Was ihm zu feinem Schaden und zu unſerm 
In dem Zuſammenſtoß begegnen mag. 
Drum wollen wir, dem Schlimmſten vorzubeugen, 
Lord Oxrford, ſchnell ihn nach Bretagne ſenden, 
Bis fich der Bürgerfeindfchaft Stürme enben. 

Oxford, 

Ya, denn fommt Eduard wieder auf den Thron, 
So theilte Richmond wohl der Andern Lohn. 


| Somerfet, 
j ‚ Gut, in Bretagne wohn’ er dann geborgen. 
Kommt aljo, laßt und gleich das Werk beforgen. (96.) 


Warwirk, 
Mißfäll'ge Neuigkeit! Doch wie entkam er? 


“ % 
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Siebente Scene. 
Bor York. 
(König Eduard, Gloſter und Haſtings treten auf mit Truppen.) 


Aünig Eduard, 
Kun, Bruder Richard, Lord Haftings und ihre Andern: 
So weit macht doch das Glück es wieder gut, 
Daß ich noch einmal den geſunknen Stand 
Mit Heinrich® Herrſcherkrone fol vertaufchen. 
Ich jeßte zweimal glücklich übers Meer, 
Und brachte von Burgund erwünfchte Hülfe, 
Was ift num übrig, da von Ravenspurg 
Wir dor den Thoren Yorks fo angelarigt, . 
ALS einziehn, wie in unfer Herzogthum? 

Gloſter. 

Das Thor verſchloſſen? Das gefällt mir nicht; 
Denn manchen, welcher an der Schwelle ſtolpert, 
Verwarnt dieß, drinnen laure die Gefahr. 


Aönig Eduard. 
Pah, Freund! Jetzt dürfen Zeichen uns nicht ſchrecken: 
Ich muß hinein im Guten oder Böſen, 
Denn hier verſammeln ſich zu uns die Freunde. 
Hhaſtings. 
Mein Fürſt, noch einmal klopf' ich an und mahne. 
(Der Schultheiß von York und ſeine Räthe erſcheinen auf der Mauer.) 
Schultheiß. 
Mylords, wir wußten ſchon von eurer Ankunft, 
Und uns zu ſichern, ſchloſſen wir das Thor; 
Denn jetzo ſind wir Heinrich Treue ſchuldig. 
Rönig Eduard. 
Wenn Heinrich euer König tft, Herr Schultheiß, 
Sit Eduard mindſtens Herzog doch von York. 
Schultheiß. 
Ja, beſter Herr, dafür erkenn' ich euch. 
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Rönig Eduard, 
Nun, und ich forbre bloß mein Herzogtum. 


Glofler Geiſeit). 
Doch Hat der Fuchs die Naſe erſt hinein, 
So weiß er bald den Leib auch nachzubringen. 


Haſtings. 
Herr Schultheiß, nun? was ſteht ihr zweifelnd noch? 
Das Thor auf! Wir ſind König Heinrichs Freunde. 
Schultheiß. 
AH, ſo? Das Thor ſoll euch geöffnet werden. (Bon oben ab.) 
Ä Glofer. 
Ein weiſer tücht’ger Hauptmann, und bald beredet! - 


Anfings. 
Der gute Alte läßt gern alles gut fein, 
Bleibt er nur aus dem Spiel: doch find wir drinnen, 
So zweifl' ich nicht, wir werden baldigft ihn 
Sanımt feinen NRäthen zur Vernunft bereben. 
(Der SchultHeif kommt mit zwei Albermännern aus der Stadt.) 


. Rönig Eduard. 
Herr Schultheiß, diefes Thor ift nicht zu fchließen, 
Als bei der Nacht und in der Zeit des Kriegs. 
Freund, fürchte nichts, und gieb die Schlüffel ab: 
(Er nimmt die Schläffel,) 
Denn Eduard will die Stadt und dich verfechten, 
Und alle die, fo Hold find unfern Rechten. 


(Trommeln. Mont gomery kommt mit Truppen auf den Marc begriffen.) 


Gloſter. 
Bruder, das iſt Sir John Montgomery, 
Wo ich nicht irre, unſer biedrer Freund. 
Rönig Eduard, 
Sir John, willlommen! Doch warum in Waffen? 
Montgomery. 
In feiner ftürm’jchen Zeit dem König Eduard 
Bu helfen, wie ein treuer Unterthan, 
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Rönig Eduard. 
Dank, theuerſter Montgomery! Aber nun 
Vergeſſen wir den Anſpruch an die Krone. 
Und fordern unſer Herzogthum allein, 
Bis Gott beliebt, das Andre auch zu ſenden. 
Montgomery. 
Gehabt euch wohl denn! ich will wieder fort: 
Dem König, Teinem Herzog wollt’ ich dienen, 
Trommeln gerührt! und laßt ung weiter ziehn. 
(Die Trommeln fangen einen Marſch an.) 
 Rönig Edunrd. 
Ein Weilchen haltet noch; laßt ung erwägen, 
Wie man zur Krone ficher kommen möchte. 
Montgomery. 
Was Iprecht ihr von Erträgen? Kurz und gut, 
Erklärt ihr euch nicht Hier für unjern König, 
Sp überlaff ih eurem Schiefal euch, 
Und breche auf, um die zurüdzuhalten, 
Die euch zu helfen fommen; denn warum, 
Wenn ihr fein Recht behauptet, füchten wir? 
Gloſter. 
Wozu doch, Bruder, die Bedenklichkeiten? 
Rönig Eduard, 
Wenn wir erft ftärker find, dann wollen wir 
An unfre Fordrung denken; bis dahin 
Iſts Weisheit, unfre Meinung zu verbergen. 
Anfings. j 
Sebt fort mit ſcheuem Wi! Das Schwert regiere! 
Gloſter. 
Und kühner Muth erklimmt am erſten Thronen. 
Bruder, wir rufen auf der Stell' euch aus; 
Der Ruf davon wird viele Freund' euch ſchaffen. 
Rönig Eduard. 
So fei e8, wie ihr wollt: denn ’3 ift mein Recht, 
Und Heinrih maßt das Diadem fih an. 
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Montgomery. 
Sa, jetzo fpricht mein. Fürft: ganz wie er jelbft, - 
Und jetzo will ich Eduards Kämpfer fein. 


Anfings. 
Trompeten, blaft! Wir rufen Eduard aus. 
Komm, Samerad, verrichte du den Ausruf. 
(Steht ihm einen Zettel. Trompetenſtoß.) 


Soldat dien. „Eduard der Vierte, von Gottes Gnaden 
„König von-England und Frankreich und Herr von Srland, u. ſ. w.“ 
Montgomery. 
Und wer da leugnet König Eduards Recht, 
Den fordr’ ich durch dieß Zeichen zum Gefecht. 
(Wirft feinen Handfchuh nieder.) 
Ä Alle . 
Lang lebe Eduard der Bierte! 


Rönig Eduard, 
Dank, tapferer Montgomery! Dank euch allen! 
Hilft mir das Glück, fo Lohn’ ich eure Güte. 
Seht, auf die Nacht, laßt bier in York uns rajten, 
Und wenn die Morgenfonne ihren Wagen 
Am Rande diejed Horizont erhebt, 
Auf Warmwid 108 und feine Mitgenofien, 
Denn, wie bekannt, ift Heinrich fein Soldat. 
Ach, ftörr’ger Clarence! Wie übel es dir fteht, 
Daß du vom Bruder läß'ſt und Heinrich fchmeichelit! 
Doch dich und Warwid treff ich, wie ich Tann. 
Auf, tapfre Schaaren! Zweifelt nicht am Siege, 
Und nad) dem Sieg am reichen Lohn der Kriege. (Me ab, 
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Achte Scene. 
London Ein Zimmer in Balaft. 


(König Heinrih, Warwid, EClarence, WMontague, Exeter und 
Oxford treten auf.) 


Warwirk, 
Lords, was zu thun? Aus Belgien hat Eduard 
Mit Haft’gen Deutſchen, plumpen Niederländern. 
In Sicherheit den ſchmalen Sund durchſchifft, 
Und zieht mit Heeresmacht auf London zu, 
Und viel bethörtes Volk ſchaart ſich zu ihm. 
Oꝛford. 
Man werbe Mannſchaft, ihn zurückzuſchlagen. 
Clarence. 
Leicht wird ein kleines Feuer ausgetreten, 
Das, erſt geduldet, Flüſſe nicht mehr löſchen. 
Warwick. 
In Warwidihire Hab’ ich ergebne Freunde, 
Im Frieden ruhig, aber kühn im Krieg, 
Die ich verſammeln will; und du, Sohn Clarence, 
Mühſt dich in Suffolk, Norfolk und in Kent 
Die Edelleut' und Ritter aufzubieten; 
Du, Bruder Montague, wirſt Leute finden 
In Budingham, Northbampton, Leicefterihire, 
Was du befiehlit zu Hören wohl geneigt; 
Du, tapfrer Oxford, wunderbar beliebt, 
Sollſt deine Freund’ in Orfordfhire verſammeln. 
Mein Fürft ſoll in der treuen Bürger Mitte, 
Wie diefes Eiland, von der See umgütrtet, 
Wie in der Nymphen Kreis bie keuſche Göttin, 
In London bleiben, bis wir zu ihm Tommen. 
Nehmt Abſchied, Lords, erwiedert weiter nicht. — 
Lebt wohl, mein Fürft! 
Rönig Heinrid. 
Leb wohl, mein Heltor! meines Troja Hoffnung! 
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Clarence. | 
Zum Pfand der Treu küſſ' ih Eur Hoheit Hand. 
Rönig Heinrid, | 
Mein wohlgefinnter Clarence, jei beglüdt! 
 Montague 
Getroft mein Fürft! und fomit nehm’ ich Abſchied. 
Oxford (indem er Heinrichs Hand küßt). 
Und fo verfiegl’ ich meine Treu und fcheide. 
Rönig Heinrid, 
Geliebter Oxford, befter Montague, 
Und all ihr Andern, nochmals Iebet wohl! 


Warwirk, 
Auf, Lords! Wir treffen ung zu Coventry. 
(Warwick, Slarence, Oxford und Montague ab.) 


Rönig Heinrich, 
Hier im Palaſt will ich ein wenig ruhn. 
Better von Exeter, was denfet ihr? 
Mich dünkt, das Heer, dag Eduard aufgebradit, 
Muß meinem nicht die Spibe bieten können. 
| Ezeter. 
Ka, wenn er nur die andern nicht verführt. 
Rönig Heinrid. 
Das fürcht' ich nicht, mir fchaffte Ruhm mein Thun. 
Ich ftopfte ihren Bitten nicht mein Ohr, 
Schob die Gefuche nicht bei Seit mit Zögern; 
Mein. Mitleid war ein Balfam ihren Wunden, 
Des vollen Jammers Lindrung meine Milde, 
Mit Gnade trodnet’ ich die Thränenjtröme. 
Ich Habe ihren Reichthum nicht begehrt, 
Noch ſie mit großen Steuern ſchwer geſchatzt, 
Nicht Schnell zur Rache, wie fie auch geirrt. 
Warum denn follten fie mir Eduard vorziehn? 
Nein, Ereter, Gunſt heiſchet diefe Gunſt, 
Und wenn das Lamm geliebkoft wird vom Löwen, 
So hört dag Lamm nie auf ihm nachzugehn. 
(Draußen Geſchrei: „Lancaſter hoch“.) 
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Exeter, 

Hört, hört, mein Yürft! Weld ein Geſchrei ift das? 
(Mönig Eduard, Gloſter und Soldaten treten auf.) 
Rönig Eduard, 

Ergreift den blöden Heinrich, führt ihn fort, 

Und ruft mich wieder aus zum König Englands. — 

Ihr jeid ber Quell, der Heine Bäche nährt; 

3% emm’ in, meine See fol auf fie faugen, 

Und dur ihr Ebben um fo höher ſchwellen. — 

Sort mit ihm in ben Thurm, laßt ihn nicht reden. 
(Einige ab mit König deinrich.) 

Und, Lords, wir wenden und nad) Coventry, 

Wo ber gebieterifche Warwid fteht. 

Sept ſcheint bie Sonne heiß: wenn wir bertagen, 

Wird Froſt und die gehoffte Ernte nagen. 

Sisfer, 

Bei Zeiten fort, eh ſich fein Heer vereint, 

Fangt unverſehns den großgewachſnen Frebler. 

Auf, wackre Krieger! friſch nach Coventry. (Alte ab.) 





Sünfter Aufzug. 


Erfe Scene, 
Coventry 


Auf der Mauer erſcheinen Warwic der Schultheit von Coventry, 
— wei Boten und Andre) 






Warwick, 
[30 ift der Vote von dem tapfern Oxford? 
Wie meit ift noch dein Herr, mein guter Freund? 
Erfier Bote 
Bei Dunsmore eben, auf dem Marſch hieher. 
Warwik, 
Wie welt ift unfer Bruder Montague ? 
Wo ift der Bote, der von ihm uns kam? 
Iweiter Bote, 
Bei Daintry eben, mit gewalt’ger Schaar. 
(Sie John Somerville tritt auf.) 
' Warwick, 
Sag, Somervilfe, was jagt mein lieber Sohn? 
Wie nah vermutheft du den Clarence jetzt? 
Ghaleipeare II. 23 
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Soll, weil dein abgehau’ner Kopf noch warm, 
Mit deinem Blut die fchreiben in den Staub: 
„Der metterwend’sche Warwick wechjelt nun nicht mehr.“ 
Oxford kommt mit klingendem Spiel und fliegenden ahnen.) 
Warwirk, 
D freubenteiche Fahnen! Drford kommt. 
Oxford. 
Oxford, Oxford, für Lancaſter! 
(BZieht mit ſeinen Truppen in die Stadt.) 
Gloſter. 
Das Thor ſteht offen, laßt ung .auc) hinein. 
Rönig Eduard, 
Ein andrer Feind könnt’ uns in Rüden fallen. 
Kein, ftehn wir wohl gereiht; denn ficher brechen 
Gie bald Heraus, und bieten und die Schladht. 
Wo nicht, da fich die Stadt nicht halten Tann, 
Sind die VBerräther drin bald aufzufcheuchen. 
. Warwik, 
Willkommen, Oxford! Wir bedürfen bein. 
(Montague kommt mit klingendem Spiel und fliegenden ahnen.) 
Montague, 
Montague, Montague, für Lancafter! 
Gieht mit ſeinen Truppen in die Stadt.) 
Gloſter. 
Du und dein Bruder ſollen den Verrath 
Mit eurer Leiber beſtem Blut bezahlen. 
Rönig Eduard, 
Je ftärkrer Gegenpart, je größrer Sieg; 
Glück und Gewinn weilfagt mir mein Gemüth. 
Gomerſet kommt mit Hingendem Spiel und.fliegenden Fahnen.) 
Somerſet. 
Somerſet, Somerſet, für Lancaſter. 
(Zieht mit ſeinen Truppen in die Stadt.) 
Gloſter. 
Zwei Herzöge von Somerſet wie du 
Verkauften an das Haus von York ihr Leben: 
Du follft der dritte fein, hält nur dieß Schwert. 
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Warwik, . 

Geht da, wie George von Clarence zieht einher 
Mit Macht genug, dem Bruder Schlacht zu bieten; 
Ihm gilt ein biedrer Eifer für das Recht 
Mehr al3 Natur und Hrüderliche Liebe. 
Komm, larence, komm! Du wirft, wenn Warwid ruft, 

‚ Clarence. 
Weißt du, was dieß bedeutet, Vater Warwick? 

(Nimmt die rothe Roſe von feinem Hut.) 
Sieh Hier, ich werfe meine Schmad dir zu! 
Nicht ftürzen will ich meines Vaters Haus, 
Deß eignes Blut die Steine feſt gefittet, 
Und Lancafter erhöhn. Wie? meinft du, Warmid, 
Slarence fei fo verhärtet, unnatürlich, 
Das tödtlide Geräth des Kriegs zu menden 
Auf feinen Bruder und rechtmäß’gen König ? 
Du rüdit vielleicht den heil'gen Eid mir vor? 
Ruchloſer wär ich, hielt’ ich diefen Eid, 
Als Jephtha, feine Tochter Hinzuopfern. 
So nah geht meine Uebertretung mir, 
Doß, um mit meinem Bruder gut zu ftehn, 
Ich bier für deinen Todfeind mid) erkläre, 
Mit dem Entihluß, wo ich dich treffen mag, 
(Und treffen werd’ ich dich, wenn du dich rührft,) 
Für dein fo ſrech Mißleiten dich zu plagen. 
Und fo, hochmüth'ger Warwich, trotz' ich Dir, 
Und wend’ erröthend mich dem Bruder zu. — 
Berzeih mir, Eduard, ich wills beſſer machen; 
Und, Rihard, zürne meinen Fehlern nicht: 
Ich will Hinfort nicht unbeftändig jein. 

Rönig Eduard, 
Willkommen nun, und zehnmal mehr geliebt, 
Als hätt'ſt du niemals unjern Haß verdient. 
Glofer, 

Willlommen, Slarence! Das tft brüderlich. 
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Warwirk, 
Ruh feiner Geele! — Flieht und rettet euch, 
Denn Warwid jagt euch Lebewohl bis auf den Himmel. (Stirbt.) 
Oxford. 
Sort, fort! dem Heer der Königin entgegen. 
(Alle ab mit Warwicks Leiche.) 


Dritte Scene. 
Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


(Trompetenftoß. König Eduard kommt teiumphirend mit Clarence, 
Gloſter und den Uebrigen.) 

Rönig Eduard, 

So weit hält aufwärts unſer Glück den Lauf, 

Und mit des Sieges Kranz find wir geziert. 

Doch mitten in dem Glanze diejes Tags 

Eripäh’ ich eine ſchwarze drohnde Wolle, 

Die unfrer lichten Sonne wird begegnen, 

Eh fie ihr ruhig Bett im Weft erreicht. 

Sch meine, Lords, das Heer der Königin, 

In Gallien angeworben, hat gelandet, 

Und zieht, jo hören wir, zum Kampf heran, 

Clarence. 

Ein Lüftchen wird die Wolke bald zerſtreun 

Und zu dem Quell ſie wehn, woher ſie kam: 

Schon deine Strahlen trocknen dieſe Dünfte; 

Nicht jede Wolf erzeugt ein Ungewittter. 

Glofter, 

Man ſchaſt die Königin auf dreißigtauſend, 

Und Somerſet und Orford flohn zu ihr. 

Glaubt, wenn man fie zu Athen kommen Täßt, 

So wird ihr Anhang ganz fo ftarf wie unirer. 
Rönig Edunrd. 

Wir find berichtet don getreuen Freunden, 

Das fie den Lauf nad Tewksbury gewandt. 

Da wir bei Barnet jebt das Feld behnuptet, 

Laßt gleich uns Hin, denn Luft verkürzt den Weg, 
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Und unterwegs wird unfre Macht ſich mehren 
In jeder Grafichaft, wie wir meiter ziehn. 
So rührt die Trommeln, ruft: wohlaufl und fort. 
(Alle a9.) 


Wierte Scene. 
Ebne bei Tewksbury. 





(Ein Marſch. Königin Margaretha, Prinz Eduard, Somerfet, 
Oxford und Soldaten.) 
Margarethen. 
Ihr Lords, fein Weiler jammert um Verluſt, 
Er ſucht mit freud'gem Muth ihn zu erjeßen. 
Iſt ſchon der Maft nun über Bord geftürzt, 
Das Tau geriffen, eingebüßt der Anker, 
Die halbe Mannjchaft in der Flut verfchlungen, 
Doch lebt noch der Pilot; wär's recht, daß er 
Das Steur verließe, wie ein banger Knabe, 
Die See vermehrte mit bethränten Augen, 
Und das verftärkte, was zu ſtark ſchon ift, 
Indeß das Schiff bei feinem Sammern jcheitert, 
Das Fleiß und Muth noch hätte retten mögen? 
Ach, welche Schande, wel Vergehn wär das! 
Bar Warwid unfer Anker auch: was thuts? 
Und Montague der große Maft: was fchadet3 ? 
Erichlagne Freunde unfre Tauwerk': nun? 
Sagt, tft nicht Oxford Hier ein andrer Anker? 
Und Somerjet ein andrer wackrer Maft? 
Die Freund’ aus Franfreih Tau⸗ und Segelmwerf? 
Und warum dürften Eduard umd ich, 
Amar ungeübt, für diegmal nicht dad Amt 
Des wohlgeübten Steuermannd verjehn? 
Wir wollen nicht vom Ruder weg ımd weinen, 
Wir lenken (jagt der Wind fchon Nein), die Yahrt 
Bon Sand und Klippen weg, die Schiffbruch drohn. 
Die Wellen fchelten Hilft jo viel als loben, 
Und was ift Eduard als ein wüthend Meer? 
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Was Llarence, als ein Triebiand des Betrugs? 

Und Richard, als ein tödlich fchroffer Fels? 

Gie alle unfer3 armen Fahrzeugs Feinde. 

Sekt, ihr könnt ſchwimmen: ach, das währt nicht lange; 

Den Sand betretet: fchleunig finkt ihr da; 

Den Fels erklimmt: die Flut fpült euch hinweg, 

Sonſt fterbt ihr Hungers, das ijt dreifach Tod. 

Dieß ſag' ih, Lords, um euch zu Überzeugen, 

Denn euer einer fliehen wollte, fei 

Mehr Gnade nicht zu Hoffen von den Brüdern, 

Als von ergrimmten Wellen, Bänken, Klippen. 

Getroft denn! Das bejammern oder fürchten, 

Was undermeidlich ift, wär kind'ſche Schwäche. 

Prinz 

Mich dünkt, cin Weib von ſolchem tapfern Geiſt, 

Wenn ein Verzagter jo fie reden hörte, 

Müßt' ihm die Bruft mit Heldenmuth erfüllen, 

Daß nadt er einen Mann in Waffen ſchlüge. 

Dieß ſag' ich nicht, als zweifelt’ ich an wen, 

Denn hätt’ ich jemand in Verdacht der Furcht, 
So wär ihm zeitig wegzugehn vergönnt, 

Daß er in unſrer Noth nicht einen andern 

Anſtecke und ihm gleichen Muth einflöße. 

Wenn hier ein folder ift, was Gott verhüte! 

So zieh’ er fort, bevor wir fein bedürfen. t) 

Oxford. 

Weiber und Kinder von fo hohen Muth, 

Und Krieger zaghaft, — ew'ge Schande wär's! 

O wadrer Prinz! dein rühmlicher Großvater 

Lebt wieder auf in dir; lang mögjt du leben, 

Sein Bild erhalten, feinen Glanz erneun, 

Somerfet, 

Und wer für folde Hoffnung nicht will fechten, 

Geh Heim ins Bett, jo wie bei Tag die Eule, 

Beim Aufftehn dann verhöhnt und angeftaunt! 


1) Aehnlich redet Heinrich V. feine Truppen in der Schlacht bei Agincourt 
an. Daran fcheint fi auch Oxford zu erinnern. 
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Margaretha. 
Dank, lieber Somerjet und werther Oxford! 
Irinʒ. 
Nehmt deſſen Dank, der noch nichts weiter hat! 
(Ein Bote tritt auf.) 
Bote, 
Bereitet euch, ihr Lords, denn Eduard naht, 
Zum Schlagen fertig; alfo ſeid entichloffen. 
| Oxford. 
Das dacht’ ich wohl: ’3 tft feine Politik, 
Zu eilen, um und außer Stand .zu finden. 
Somerſet. 
Allein er irrt ſich, denn wir ſind bereit. 
Margaretha. 
So eifrig euch zu ſehn, erfriſcht mein Herz. 
Oxford, 

Reihn wir uns bier zur Schlacht und weichen nicht. 
(Ein Marſch. In der Entfernung erſcheinen König Eduard, Elarence und 
Gloſter mit ihren Truppen.) 

König Eduard. 

Dort, Kriegögefährten, jteht der dorn’ge Wald, 

Der, mit des Himmels Hülf’ und eurer Kraft, 

Bor Nachts gefällt muß an der Wurzel jein. 

Mehr Zunder braudt3 für euer Feuer nicht: 

Ich weiß, ihr Iodert auf, fie zu verbrennen. 

Gebt das Signal zur Schladht, und friſch and Werk! 
Margaretha. 

Lords, Ritter, Edle! was ich ſagen ſollte, 

Verſagen Thränen, denn bei jedem Wort, 

Geht ihr, trin® ich das Waſſer meiner Augen, 

Drum dieß nur: Heinrich, euer König, tft 

Des Feinds Gefangner und fein Thron bejest, 

Sein Neid ein Schlachthaus, feine Bürger Opfer, 

Sein Schaf vergeudet, fein Gebot vernichtet ;. 

Dort ift der Wolf, der die Verheerung macht. 

Ihr Tämpft fürs Recht; drum, Lords, in Gottes Namen, 

Seid tapfer, gebt das Zeichen zum Gefecht! (Alte ab.) 


— 364 — 


Fünfte Scene. 


(Setümmel ‚, Angriffe, dann ein Rüdzug. Hierauf fommen König Eduard, 
Clarence, Glofter, von Truppen begleitet, mit Königin Margaretha, 
Oxford und Somerjet als Gefangenen.) 


Rönig Eduard. 
So hat nun der Empörer- Zwift ein Ende. 
Mit Oxford gleich zur Burg von Hammes fort, 
Dem Somerfet den fchuld’gen Kopf herunter. 
Geht, ſchafft fie fort, ich will die Zwei nicht hören, 


Oxford. 
Ich will mit Worten dir nicht läſtig fallen. 
Somerſet. 


Noch ich, mein Loos ertrag' ich in Geduld. 
(Orford und Somerſet werden mit Wache abgeführt.) 

Margaretha. 

Wir ſcheiden traurig hier im Jammerthal, 

In Luſt vereint das Paradies uns wieder. 
Rönig Eduard. 

Iſt ausgerufen, dem, der Eduard findet, 

Sei großer Lohn geſchenkt, und ihm ſein Leben? 

Gloſter. 
Man thats; und ſeht, da kommt der junge Eduard. 
(Soldaten kommen mit Prinz Eduard.) 

Aönig Eduard. 

Führt mir den Braven vor, laßt uns ihn hören. — 

Ei, fängt ein Dorn ſo jung zu ſtechen an? 

Eduard, wie kannſt du mir dafür genugthun, 

Daß du mein Volk empört haft, Krieg geführt, 

Und all das Unheil, das du mir geftiftet ? 

Prinz. 

Sprich wie ein Unterthan, ehrjücht’ger York! 

Nimm an, mein Vater rede jebt aus mir. 

Entjag dem Thron, und Inie du, wo id) jtche, 

Weil ih an dich diejelben Worte richte, 

Worauf du, Frevler, Untwort willft von mir. 
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Margarethen. 
Ach, wär dein Bater doch fo feit geweſen! 
Glofer. 
So hättet ihr den Weiberrod behalten, 
Und Lancaſtern die Hofen nicht geftohlen. 
Prinz 
Aeſop mag wohl in Winternächten fabeln, 
Hier pafjen feine groben Räthſel nicht. 
Gloſter. 
Beim Himmel, Brut, dafür will ich dich plagen. 
Margarethe, 
Du bift geboren’ zu der Menjchen Plage. 
Gloſter. 
Schafft doch das loſe Maul von Weibe weg. 
Prinz. 
Nein, Tieber ftopft dem Budlichten das Maul, 
Rönig Eduard, 
Still, trogig Kind! ſonſt will ich ftumm dich machen. 
Clarence. 
Du biſt zu vorlaut, unerzogner Knabe. 
Prinz. 
Ich kenne meine Pflicht, ihr brecht fie Alle. 
Wollüft’ger Eduard und meineid’ger George, 
Und mißgeſchaffner Richard! Alle wißt, 
Berräther wie ihr feid, ich bin eur Obrer. 
Du maßeſt meines Baterd Recht und meins dir an, 
Rönig Eduard (CGurghſticht ihn). 
Nimm dieß, du Abbild jener Schmäßerin. 
Gloſter Gurchſticht ihn). 
Zuckſt du? Nimm dieß, um deine Qual zu enden. 
Clarence urchſticht ihn). 
Dieß hier, weil du mit Meineid mich gezwackt. 
Margaretha. 
O tödtet mich mit ihm! 
Gloſt er (im Begriff fie umzubringen). 
Fürwahr, dag wollen wir. 


— 366 — 


Rönig Eduard. 
Halt, Richard, Halt! Wir thaten fchon zu viel. 
Glofer. 
Warum fol fie die Welt mit Worten füllen? 
Rönig Eduard, 
Sie fällt in Ohnmacht? Bringt fie wieber zu fi. 
Gloſter. 
Eiarence, entſchuld'ge mich bei meinem Bruder. 
In London giebts ein dringendes Geſchäft: 
Eh ihr dahin fommt, follt ihr Neues Hören. 


Clarence. 
Was? Was? J 
Gloſter. 
Der Thurml der Thurml as.) 
Margaretha, 


Mein Eduard! jpri mit deiner Mutter, Kind, 
Kannft du nicht ſprechen? — O Verräther! Mörder! 
Kein Blut vergoffen die, jo Cäfarn fällten, 
Verbrachen nichts, verdienten feinen Schimpf, 
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Wär diefe Unthat zum Vergleich daneben. 
Er war ein Mann, der gegen ihn ein Kind 9: 
Kein Mann läßt feine Wuth an Kindern aus, 
Giebts Aergres noch al3 Mörder, daß ich nenne? 
Nein! nein! Mein Herz wird berften, wenn ich rebe. 
Und reden will ich, daß das Gerz mir berite. 
Schlächter und Buben! blut'ge Kannibalen! 
Welch jüße Pflanze mähter ihr zu früh! 
Nein, ihr Habt Feine Kinder, der Gedanke 
Un fie hätt’ eur Gewiſſen fonft gerührt: 
Dod wird euch je ein Kind zu Theil, erwartet, 
Daß man e3 fo in feiner Blüthe mwegrafft, 
Wie diefen Holden Prinz ihr Henker jebt. 
Rönig Eduard, 
Bort mit ihr! geht, bringt mit Gewalt fie weg. 
Margareihe, 
Nein, bringt nicht weg mich, gebt mir hier den Reſt. 
Hier birg dein Schwert, mein Tod fei bir verziehn. 
Du willft nicht? wie? — Dann, Clarence, thu e3 du, 
Clarence. 
Bei Gott, ich will dir nicht ſo liebes thun. 
Aargaretha. 
Nun, beſter Clarence! lieber Clarence, thu's doch! 
Clarence. | 
So haft du nicht gehört, wie ichs verſchwur? 
Margarethe. 
Sa wohl, doch pflegit du deinen Schwur zu brechen; 
Sonſt war es Sünde, jebt Barmherzigkeit. 
Wie, willft du nicht? Wo tft der Höllenfchlächter, 
Der finftre Richard? Richard, ſag, wo bift du? 
Du bift nicht da; Mord iſt Almojen dir, 
Du weiſeſt Tein Gejuh um Blut zurüd. 
Rönig Eduard, 


Sort, fag’ ih! Sch befehl! euch, bringt fie meg. 





— — 


1) ©. h. Cäfar war ein Mann; der Prinz im Vergleich mit ihm ein Kind 
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Margaretha. 

Euch und den Euren geh’3 wie diefem Prinzen! 
(Sie wird abgeführt.) 

Rönig Eduard, 

Wo ift nut Richard Hin? 
Elarence 

Nah London, ganz in Eil, um, wie ich rathe, 
Ein blutig Abendmahl im Thurm zu halten. 

Rönig Eduard, 
Er fäumt nit, wenn was durch den Kopf ihm fährt. 
Nun ziehn wir fort, entlaffen die Gemeinen 
Mit Sold und Dank, und laßt uns hin nach London, 
Und fehn, was unjre theure Gattin macht. 
Sie hat ſchon, Hoff’ ich, einen Sohn für mid. (Ute ab.) 





—— 


Sechſte Scene. 
London Ein Zimmer im Thurm. 


(Wan fieht König Heinrich mit einem Bud) in der Hand figen, ber Commane 
dant bes Thurmes fteht neben ihm. Bu ihnen Blofter.) 


Gloſter. 
Guten Tag, Herr! Wie? ſo eifrig bei dem Buch? 


Rönig Heinrid. 
Ka, guter Mylord; — Mylord, follt’ ich jagen; 
Schmeicheln tft Sünde, gut war nicht viel befier: 
Denn guter Gloſter wär wie guter Teufel, 
Und gleich verkehrt; alfo nicht guter Mylord. 
Glofer 
Laßt und allein, wir müſſen und beiprechen. 


(Der Commandant ab.) 


Rönig Heinrich. 
So flieht der Schäfer achtlos vor dem Wolf, 
So giebt das fromme Schaf die Wolle erft, - 
Dann feine Gurgel an des Schlächters Mefler. 
Will Roſeius neue Todesjcenen ſpielen? 
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Gloſter. 
Verdacht wohnt ſtets im ſchuldigen Gemüth; 
Der Dieb ſcheut jeden Buſch als einen Häſcher. 

Rönig Heinrich. 

Der Vogel, den die Ruth' im Buſchefing, 
Mißtraut mit bangem Flügel jedem Buſch; 
Und ih, das arme Männchen in dem Neft, 
Worin Ein ſüßer Vogel ward gebrütet, 
Hab’ igt den grauſen Gegenftand vor mir, 
Der meines Jungen Fang und Tod bemwirft. 


Gloſter. 
Ei, welch ein Geck war der von Creta nicht, 
Der keck den Sohn als Vogel fliegen lehrte‘), 
Tu trotz den Flügeln doch der Ged ertranl. 


Rönig Heinrid, 
Ich, Dädalus; mein Knabe, Slarus; 
Dein Vater, Minos, der den Lauf uns hemmte 
Die Sonne, die des Knaben Schwingen ſengte, 
Dein Bruder Eduard; und du ſelbſt die See, 
Die in den neid'ſchen Tiefen ihn verſchlang. 
Ach, tödte mit dem Schwert mich, nicht mit Worten, 
Den Dolchſtoß duldet eher meine Bruſt, 

Als wie mein Ohr die tragiſche Geſchichte. — 
Doch warum kommſt du? meines Lebens wegen? 

Gloſter. 
Denkſt du, ich fei ein Henker? 

| Rönig Heinrid. 

Sa, ein Verfolger bit du, wie ich weiß; 
Iſt Unſchuld morden eines Henker That, 
So bift du ja ein Henker. 

Gloſter. 

Deinen Sohn 

Hab' ich für ſeinen Hochmuth umgebracht. 


1) Der Cretenſer Dädalus, ber feinen Sohn Ikarus mit Wachsflügeln verſah 
und fliegen lehret, was den Untergang des legtern zur Folge Hatte. 
Shalefpeare. II. 24 
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Rönig Heinrich, 
D hätte man dich umgebracht, ala du - 
Buerft dich überhobft, fo wärſt du nicht 
Am Leben meinen Sohn mir umzubringen. 
Und aljo prophezei’ ich, daß viel Tauſend, 
Die nicht ein Theilchen meiner Furcht noch ahnen, 
Und mandes Greifen, mander Wittwe Seufzer, 
Und mancher Waiſe überſchwemmtes Auge, 
(Die Greif’ um Söhne, Fraun um ihre Gatten, 
Die Waifen um der Eltern frühen Tod,) 
Die Stunde nod), die dich gebar, bejammern. 
Die Eule ſchrie dabei, ein übles Zeichen; 
Die Krähe krächzte, Unglüdszeit verkündend; 
Der Sturm riß Bäume nieder, Hunde heulten, 
Der Rabe kauzte fi) auf Feuereſſen, 
Und Elſtern ſchwatzten in mißhell'gen Weijen. 
Mehr als der Mutter Wehen fühlte deine, 
Und feiner Mutter Hoffnung kam ans Licht; 
Ein roher mißgeformter Klumpe mur, 
Nicht gleich der Frucht von foldem wadern Baum. 
Du Hatteft Zahn’ im Kopf bei der Geburt, 
Zum Beichen, daß du kämſt, Die Welt zu beißen; 
Und ift dad andre wahr, was id) gehört, 


Kamſt u — 
Gloſter. 


Nichts weiter! Stirb, Prophet, in deiner Rede 

(Durchſticht ihn.) . 
Dazu ward unter anderm ich berufen. 

Rönig Heinrid, 
Sa, und zu vielem Metzeln noch. — D Gott, 
Bergieb mir meine Sünden, ihm verzeih! (Sticht.) 
Glofer. 

Wie? finkt der Lancafter Hochftrebend Blut 
Do in den Grund? Ich dacht’, es würde fteigen. 
Seht, wie mein Schwert weint um des Königs Tod! 
O ſtets vergieße ſolche Purpurthränen, 
Wer irgend unſers Hauſes Umſturz wünſcht! 








— 31 — 


Wenn no ein Funken Leben übrig ift, 
Hinab zur Höll'! und fag, ich ſandte dich, 
(Durchſticht ihn noch einmal.) u . 
Ich, der nicht3 weiß von Mitleid, Lieb’ und Furcht. — 
Sa, es ift wahr, wovon mir Heinrich ſprach; 
Denn’ öfters Hört’ ih meine Mutter jagen, 
Daß ih zur Welt, die Beine vorwärts, kam. 
Was meint ihr, hatt’ ich feinen Grund zur Eil, 
Die unſer Recht ſich angemaßt, zu ftürzen? 
Die Wehemutter ftaunt’, es fchrien die Weiber: 
„Hilf Jeſus! Zähne bringt er auf die Welt“. 
Die hatt’ ih auch: das zeigte klärlich an, 
Sch jollte Inurren, beißen wie ein Hund. 
Weil denn der Himmel meinen Leib jo formte, 
Verkehre dem gemäß den Geift die Hölle. 
Ich Habe feinen Bruder, gleiche Teinem, 
Und Liebe, die Graubärte göttlich nennen, 
Sie wohn’ in Menschen, die einander gleichen, 
Und nicht in mir: ich bin ich ſelbſt allein. 
Clarence, gieb Acht! du ftehft tm Lichte mir, 
Doch.einen Schwarzen Tag ſuch' ich dir aus); 
Denn ſolche Weiffagung flüſtr' ich umber, 
Daß Eduard für fein Leben fürchten joll, 
Und dann, ihn zu befreien, werd’ ich dein Tod. 
Der König Heinrih und fein Prinz find Hin: 
Slarence, dich trifft die Reih; die Andern dann. 
Ich achte nicht? mich, bis ich“ alles Tann. 
Die Leiche werf’ ich in die nädjite Kammer; 
Triumph ift, Heinrich, mir dein letzter Jammer! 
(Ab mit ber Leiche.) 


1) Diefe Gedanken finden ſich auch im Anfange des folgenden Dramas, mo 
von Gloſter ebenfalls monologiſch ausgeiprochen werben. 


24* 


.— 372 — 


Siebenie Scene. 
Ein Zimmer im Balaft. 


(Man fieht König Epuard auf feinem THron figen, Königin Elifabeth mit dem 
kleinen Prinzen, Clarence, Gloſter, Haſtings und Andre um ihn her.) 


Aönig Eduard. 
Noch einmal ſitzen wir auf Englands Thron, 
Zurückgekauft mit unſrer Feinde Blut. 
Wie tapfre Gegner mähten wir nicht nieder, 
Wie herbſtlich Korn, in ihrem höchſten Stolz! 
Drei Herzöge von Somerſet, dreifältig 
Berüuhmt als kühne zuverläſſ'ge Krieger; 
Zwei Cliffords, ſo den Vater wie den Sohn: 
Und zwei Northumberlands, ſo brave Ritter 
‚AS je ihr Roß geſpornt beim Klang der Hörner; 
Alsdann die beiden wadern Bären, Warwid 
Und Montague, fie, die in ihren Ketten 
Den Föniglichen Leu'n gefeilelt haben, 
Bor deren Brüllen oft der Wald erbebt. 
So feuchten wir Verdacht von unferm Thron, 
Und machten Sicherheit zum Schemel ung. — 
Komm, Betty, her, laß’ meinen Sohn mich küſſen. — 
Mein Kind, für dich bin ich und meine Brüder 
Die Winternacht gerüftet wach geblieben, 
Zu Fuß gewandert in des Sommers Glut, 
Daß dein die Kron' in Frieden wieder wäre, 
Und ernten follft du unfrer Mühen Frucht. 
Gloſter (Geiſeit). 
Wenn ihr zur Ruh euch legt, verderb' ich ſie, 
Denn noch bemerkt man kaum mich in der Welt. 
Zum Heben ward die Schulter mir gethürmt, 
Und heben’ ſoll fie Laſten, oder brechen. — 
Du, bahıre mir den Weg, und dieß bollbringe! 
Rönig Eduard, 
Slarence und Gloſter, Tiebet mein Gemahl, 
Und küßt den königlichen Neffen, Brüder. 
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Clarence. 
Die Treu, die Euer Majeſtät gebührt, 
Verſiegl' ich auf des holden Säuglings Lippen. 
Rönig Eduard. 
Dank, edler Clarence! würd'ger Bruder, Dank! 


Gloſter. 
Daß ich den Baum, von dem du ſproſſeſt, liebe, 
Bezeuge dieſer Kuß, der Frucht gegeben. — 
(Beifeit.) So küßt', in Wahrheit, Judas feinen Meiſter, 
Und rief ihm Heil zu, da er Unheil meinte. 
Rönig Eduard, 
Nun thron’ ih, wie mein Herz begehrt: mir ward 
Des Landes Frieden und der Brüder Liebe. 
Clarence. 
Was iſt mit Margarethen euer Schluß? 
Reignier, ihr Vater, hat an Frankreichs König 
Sieilien und Jeruſalem verpfändet; 
Das ſandten ſie zur Löſung für ſie her. 
| Rönig Eduard, 
Fort mit ihr, feet fie nach Frankreich über. 
Was ift nun übrig, als die Zeit verbringen . 
Mit ftattlihem Gepräng’ und Iuft’gen Spielen !), 
Geihicdt für die Ergögung eines Hof? — — 
Tönt, Pauken und Trompeten! Leid, fahr Hin! 


Wir hoffen dauerhaften Glücks Beginn. 
(Alle ab.) 


1) Ueber die nun folgenden Luftbarleiten läßt Gloſter fich im erften Monologe 
des folgenden Dramas auf, 














König Richard der Dritte. 


Ueberjegt 


a. 8. von Schlegel. 


Mit Holzfhnitten nach Beihnungen von P. Gros Fohann, ausgeführt 
von 8. Herm. Schulze, 


Perfonen: 


König Eduard der Vierte. 

Eduard, Prinz von Wales, nachmals 
König Eduard der Fünfte, | Söhne de3 Königs. 

Richard, Herzog von York, | 

George, Herzog von Slarence, \ 

Richard, Herzog von Glofter, nach: \ Brüder des Königs. 

mals König Richard der Dritte, 

Ein junger Sohn des Slarence. 

Heinrich, Graf von Richmond, nahmald König Heinrich der 
Giebente. 

Sardinal Bourdier, Erzbiſchof von Canter bury. 

Erzbiſchof von York. Biſchof von Ely. 

Herzog von Buckingham. 

Herzog von Norfolk. Graf von Surrey, ſein Sohn. 

Graf Rivers, Bruder der Gemahlin König Eduard's. 

Marquis von Dorſet und Lord Grey, ihre Söhne. 

Graf von Oxford. Lord Haſtings. 

Lord Stanley. Lord Lovel. 

Sir Thomas Vaughan. Sir Richard Rateliff. 

Sir William Catesby. Sir James Tyrrel. 

Sir James Blount. Sir Walter Herbert. 

Sir Robert Brakenbury, Commandant des Thurms. 

Chriſtopher Urſwick, ein Prieſter. Ein andrer Prieſter. 

Vord Mayor von London. Sheriff von Wiltſhire. 

Elijabeth, Gemahlin König Eduard’3 des Vierten. 

Margaretha, Wittwe König Heinrih’3 des Sechſten. 

Herzogin von York, Mutter König Eduard’3 des Vierten, Clarence's 
und Gloſter's. 

Anna, Wittwe Eduard’3, Prinzen von Waled, Sohnes König 
Heinrich s des Sechſten; nachmals mit Gloſter vermählt. 

Eine junge Tochter des Clarence. 


Lords und andres Gefolge; zwei Edelleute, ein Herold, ein 
Schreiber, Bürger, Mörder, Boten, Geiſter, Soldaten %. 


Die Scene ift in England. 








Er ſter Aufzug. 


- Erfte Scene. 
London. Eine Straße. 
Gloſter tritt auf.) 


Gloſter. 

Yun ward der Winter unſers Mißvergnügens 
NGlorreicher Sommer duch die Sonne York's; 
Die Wolfen all, die unſer Haus bedräut, 
Sind in des Weltmeers tiefem Schooß begraben. 
Yun zieren unfre Brauen Siegeskränze, 

Die ſchart'gen Waffen Hängen als Trophä'n; 
Aus rauhem Feldlärm wurden muntre Fefte, 

Aus furchtbarn Märſchen Holde Tanzmufiten. 

Der grimm’ge Krieg hat feine Stirn entrungelt, 

Und ftatt zu reiten das geharnfchte Roß, 

Um drohnder Gegner Seelen zu erſchrecken, 

Hüpft er behend in einer Dame Zimmer 
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Nach üppigen Gefallen einer Laute. 
Doch ich, zu Poſſenſpielen nicht gemacht), 
Noch um zu buhlen mit verliebten Spiegeln; 
Ich, roh geprägt, entblößt von Liebesmajejtät 
Bor leicht ſich drehnden Nymphen mich zu brüften: -. 
Ich, um dieß jchöne Ebenmaß verkürzt, 
Bon der Natur um Bildung faljch betrogen, 
Entitellt, verwahrloft, vor der Zeit gejandt 
In diefe Welt des Athmens, halb kaum fertig 
Gemadt, und zwar jo lahm und ungeziemend, 
Daß Hunde bellen, Hin’ ich wo vorbei; 
Ich nun, in dieſer jchlaffen Friedenszeit, 
Weiß keine Luft, die Zeit mir zu vertreiben, 
Als meinen Schatten in der Sonne fpähn 
Und meine eigne Mißgeftalt erörtern; 
Und darum, weil ich nicht als ein Verliebter 
Kann kürzen dieje fein beredten Tage, 
Bin ich gemwillt, ein Böſewicht zu werden, 
Und feind den eitlen Freuden diejer Tage. 
Anſchläge macht’ ich, ſchlimme Einleitungen, 
Durch trunkne Weiſſagungen, Schriften, Träume, 
Um meinen Bruder Clarence und den König 
In Todfeindichaft einander zu verheßen. 
Und ift nur König Eduard treu und Adt?), 
Wie ich verjchmigt, falſch und verrätheriich, 
So muß heut Clarence eng verhaftet werden, 
Für eine Weilfagung, die jagt, daß G 
Den Erben Eduard nad) dem Leben fteh. 
Taucht unter, ihr Gedanken! Slarence kommt. 

| (Elarence kommt mit Wade und Brakenbury.) 

Mein Bruder, guten Tagl Was ſoll die Wache 


Bei Euer Gnaden? 
Elarence, 


Geine Majeftät, 


1) Der Inhalt dieſes Monologs findet fih bereitd in Heinrich VI, Th. 8, 
Act V, Sc. 6 (am Schluß) ausgeſprochen. 
3) D. h., wenn nur König Eduard Wort hält. 
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Bejorgt um meine Sicherheit, verordnet 
Mir dieß Geleit, mih nah dem Thurm zu fchaffen. 
Glofter. 
Aus welchem Grund? 
Clarence. 
Weil man mich George nennt. 


Gloſter. 
Ach, Mylord, das iſt euer Fehler nicht, 
Verhaften ſollt' et darum eure Pathen. 
O, vielleicht hat Seine Majeſtät im Sinn, 
Umtaufen euch zu laſſen dort im Thurm. 
Doch was bedeutets, Clarence? Darf ichs wiſſen? 


Clarence. 
Ja, Richard, wann ichs weiß: denn ich betheure, 
Noch weiß ichs nicht; nur dieß hab' ich gehört, 
Er horcht auf Weiſſagungen und auf Träume, 
Streicht aus dem Alphabet den Buchſtab G, 
Und ſpricht, ein Deuter ſagt' ihm, daß durch 6 
Enterbung über ſeinen Stamm ergeh; 
Und weil mein Name George anfängt mit G, 
Sp deukt er, folgt, daß es durch mich geſcheh. 
Dieß, wie ich hör’, und Grillen, diejen gleich, 
Bewogen Seine Hoheit zum Berhaft. 
Glofler, 
So gehts, wenn Weiber einen Mann regieren. 
’3 iſt Eduard nicht, der in den Thurm euch fchidt; 
Mylady Grey, jein Weib, Slarence, nur fie 
Reizt ihn zu diefem harten Aeußerſten. 
War fie ed nicht und jener Mann der Ehren, 
Ihr guter Bruder, Anton Woodeville, 
Die in den Thurm Lord Haftings jchiden ließen, 
Bon wo er eben heute losgelommen? 
Wir find nicht ſicher, Elarence, find nicht ficher. 
Clarence. 
Beim Himmel, niemand iſt es, als die Sippſchaft 
Der Königin, und nächtliche Herolde, 
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Des Königs Botenläufer zu Frau Shore. 

Hörtet ihr nicht, wie ſich demüthig flehend 

Lord Haftings um Befreiung an fie wandte? 
Gloſter. 

Demüthig klagend ihrer Göttlichkeit, 

Ward der Herr Oberkämmerer befreit. 

Hört an, ich denk', es wär die beſte Art, 

Wenn wir in Gunſt beim König bleiben wollen, 

Bei ihr zu dienen und Livrey zu tragen. 

Die eiferſücht'ge abgenutzte Wittwe!) 

Und jene, ſeit mein Bruder ſie geadelt, 

Sind mächtige Gevatterfraun im Reich. 


Brakenbury. 
Ich erſuch' Eur Gnaden beide zu verzeihn, 
Doch Seine Majeftät hat ſtreng befohlen, 
Daß niemand, welches Standes er auch ſei, - 
Sol ſprechen indgeheim mit feinem Bruder. 


Gloſter. 
Ja ſo! Beliebts Eur Edeln, Brakenbury, 
So hört nur allem, was wir ſagen, zu: 
Es iſt kein Hochverrath, mein Freund. Wir ſagen, 
Der König ſei jo weil’ als tugendſam, 
Und fein verehrteg Ehgemahl an Jahren 
Anſehnlich, ſchön und ohne Eiferjudt; 
Wir jagen, Shore’3 Weib hab’ ein hübſches Füßchen, 
Ein Kirihenmündchen, Aeugelein und wunderjüße Bunge, 
Und daß der Kön’gin Sippſchaft adlig worden. 
Was fagt ihr, Herr? ift alles das nicht wahr? 


Brakenbury. 
Mylord, ich bin bei allem dem nichts nutz. 


Gloſter. 
Nichtsnutzig bei Frau Shore? Hör an, Geſell: 


1) Mit dieſer Bezeichnung iſt die Königin gemeint; „jene“ bezieht ſich auf 
drau Shore. 
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Sit wer bei ihr nichtänubig, als der Eine!), 


Der thät es beſſer insgeheim, alleine. 


Brakenbury. 
Als welcher Eine, Mylord? 


Gloſter. 


Ihr Mann, du Schuft; willſt du mich fangen? 


Brakenbury. 
Ich erſuch' Eur Gnaden zu verzeihn, wie auch 


Nicht mehr zu ſprechen mit dem edlen Herzog. 


Ciarence. 
Wir kennen deinen Auftrag, Brakenbury, 
Und woll'n gehorchen. 
Gloſter. 
Wir ſind die Verworfnen 
Der Königin, und müſſen ſchon gehorchen. 
Bruder, lebt wohl! Ich will zum König gehn; 
Und wozu irgend ihr mich brauchen wollt, 
Müßt' ich auch Eduards Wittwe Schweſter nennen ?), 
Ich wills vollbringen, um euch zu befrein. 
Doch dieſe tiefe Schmach der Brüderſchaft 
Rührt tiefer mich, als ihr euch denken kennt. 
Clarence. 
Sch weiß es, fie gefällt uns beiden nicht. 
Gloſter. 
Wohl, eur Verhaft wird nicht von Dauer ſein: 
Ich mach' euch frei, ſonſt lieg' ich ſelbſt für euch ?). 
Indeſſen habt Geduld, 
Clarence. 
Ich muß; leb wohl! 


Clarenee mit Brakenbury und der Wache ab.) 


1) Diefe Worte enthalten eine verftedte Anſpielung auf den König. 

2) Eduard’3 Gemahlin war die Wittwe des in der Schlacht gefallenen Lord 
Grey. Auf ihren früheren Wittmenjtand kommt Richard wiederholt zurüd, wie er 
“fie furz vorher ſchon die „abgenugte Wittwe“ nannte. 

3) Das Wortipiel: „ſonſt lieg' ich” iſt zu beachten. Im Engliſchen heißt to lie 


lügen und Liegen. 
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Gloſter. 
Geh nur des Wegs, den du nie wiederkehrſt, 
Einfält'ger Clarence! So ſehr lieb' ich dich, 
Ich ſende bald dem Himmel deine Seele, 
Wenn er die Gab' aus unſrer Hand will nehmen. 
Doch wer kommt da? der neubefreite Haſtings? 
Gaſtings tritt auf.) 
Haflings. 
Bergnügten Morgen meinem gnäd'gen Herrn! 
Gloſter. 
Das Gleiche meinem lieben Kämmerer! 
Seid ſehr willkommen in der freien Luft. 
Wie fand Eur Gnaden ſich in den Verhaft? 
Haſtings. 
Geduldig, edler Herr, wie man wohl muß; 
Doch hoff' ich denen Dank einſt abzuſtatten, 
Die Schuld geweſen ſind an dem Verhaft. 
Gloſter. 
Gewiß, gewiß! und das wird Clarence auch: 
Die eure Feinde waren, ſind die ſeinen, 
Und haben Gleiches wider ihn vermocht. 
Haſtings. 
Ja, leider wird der Adler eingeſperrt, 
Und Gei'r und Habicht rauben frei indeß. 
Gloſter. 
Was giebt es Neues draußen? 
Haſtings. 
So Schlimmes draußen nichts, als hier zu Haus. 
Der Fürſt iſt kränklich, ſchwach und melancholiſch, 
Und ſeine Aerzte fürchten ungemein. 
Gloſter. 
Au, bei Sankt Paul! die Neuigkeit ift ſchlimm 
O er hat lange jchlecht Diät gehalten, 
Und jeine fürftliche Perjon verzehrt. 
Es ift ein Herzeleid, wenn mans bebentt, 
Sagt, hütet er das Bett? 
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Hafings. 
Er thuts. 
Gisfer. 
Geht nur voran, ich folge bald euch nad). (Haltinge ab.) 


Er kann nicht leben, Hoff’ ich; darf nicht fterben, 
Eh George mit Ertrapoft gen Himmel fährt. 

Ich will Hinein, und ihn auf Clarence hetzen 

Mit wohl geftählten Lügen, trift’gen Gründen; 
Und wenn mein tiefer Plan mir nicht mißlingt, 
Hat Elarence weiter feinen Tag zu leben. 

Dann nehme Gott in Gnaden König Eduard, 
(Und laſſe mir die Welt, zu haufen drin. 

Denn daun heirath’ ih Warwick's jüngfte Tochter‘). 
Ermordet’ ich ſchon ihren Mann und Vater, 

Der jchnellite Weg, der Dirne gnug zu thun, 

Sit, daß ich felber werd’ ihr Mann und Bater. 
Das will ich dein, aus Liebe nicht ſowohl, 

Als andrer tief verftedter Zwecke halb, 

Die diefe Heirath mir erreichen muß. 

Doch mach’ ich noch die Rechnung ohne Wirth; 
Noch, atmet Clarence, Eduard Herricht und thront: 
Sind fie erft Hin, dann wird die Müh belohnt. (&6.) 


Zweite Scene. 
London. Eine andre Straße. 


König Heinrich’s des Sechften Leiche wird in einem offnen Sarge Hereingetragen, 
Edelleute mjt Hellbarben begleiten fie; hierauf Prinzeſſin Anna als Zeibtrügerin.) 


Anna. 
Setzt nieder eure ehrenwerthe Laſt, — 
Wofern ſich Ehre ſenkt in einen Sarg, — 
Indeſſen ich zur Leichenfeier klage 
Den frühen Fall des frommen Lancaſter. 


1) Der Graf von Warwick hatte die eine ſeiner beiden Töchter mit Clareuce 
die andere mit Heinrich's VI. Sohne, dem jungen Prinzen Eduard, vermählt. 
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Du eiskalt Bildniß eines Heil’gen Königs ')] 
Des Hauſes Lancafter erblichrie Aſche! 
Blutlofer Reſt des königlichen Blut! 
Vergönnt fei’3, aufzurufen deinen Geiſt, 
Daß er der armen Anna Sammer höre, 
Die Eduard’3 Weib war, deined Sohns, erwürgt 
Bon jener Hand, die diefe Wunden jchlug. 
In diefe Fenſter, die fich aufgethan 
Dein Leben zu entlaffen, träufl’ ich, fieh! 
Hülflofen Balſam meiner armen Augen. 
Verflucht die Hand, die diefe Riffe machte! 
Verflucht das Herz, das Herz hatt’, es zu thun! 
Verflucht das Blut, das dieſes Blut entließ! 
Heillofer Schidjal treffe den Elenden, 
Der elend uns gemacht durch deinen Tod, 
Als ich Tann wünſchen Nattern, Spinnen, Kröten,. 
Und allem giftigen Gewürm, das lebt. j 
Hat er ein Kind je, fo ſei's mißgeboren, 
Berwahrloft und zu früh ang Licht gebradit, 
Deß gräulich unnatürliche Geftalt 
Den Blid der Hoffnungsvollen Mutter jchrede; 
Und das fei Erbe feine? Mißgeſchicks! 
Hat er ein Weib je, nun, fo möge fie 
Gein Tod um vieles noch elender machen, 
Als mi mein junger Ehgemahl und du)! — 
Kommt nun nach Chertjey mit der heiligen Laft, 
Die von Sankt Paul wir zur Beſtattung Holten, 
Und immer, wenn ihe müde feid, ruht aus, 
Derweil ih Hag’ um König Heinrich’3 Leiche. 
(Die Träger nehmen die Leiche anf und gehen weiter.) 
Gloſter tritt auf.) 
Glofter. 
Halt! ihr der Leiche Träger, feßt fie nieder. 
1) Die Frömmigleit des Königs wird Hier abfichtlich betont. König Heinrich VIL 
Hatte aus Nüdfiht auf diefelbe die Canoniſation biefes Lancafter beim Papſte 
beantragt, diefelbe jedoch nicht Durchgeiegt, mweil der Papft der Meinung war, der 


König ſei reichlich jo beſchränkt als fromm gemefen. 
2) D. H., ala mich mein junger Ehgemahl und du durch ben frühen Tod machen. 
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Anna. 
Welch ſchwarzer Zaubrer bannte dieſen Böſen 
Zur Störung frommer Liebesdienſte her? 


Gloſter. 
Schurken, die Leiche nieder! Bei Sankt Paul, 
Zur Leiche mach' ich den, der nicht gehorcht! 
Erſter Edelmann. 
Mylord, weicht aus und laßt den Sarg vorbei. 


Gloſter. 
Schamloſer Hund! ſteh du, wenn ichs befehle; 
Senk die Hellbarde nicht mir vor die Bruſt, 
Sonſt, bei Sankt Paul, ſtreck' ich zu Boden dich, 
Und trete, Bettler, dich für deine Kechheit. 
(Die Träger ſetzen ven Sarg nieder.) 
Annan. ' 
Wie nun? ihr zittert, ihr feid al’ erjchredt ? 
Doch ah! ich tadl' euch nicht: ihr jeid. ja ſterblich, 
Und e3 erträgt Fein fterblich Aug den Teufel. — 
Heb dich Hinweg, du graufer Höllenbote! 
Du hatteſt Macht nur über feinen Leib, 
Die Seel’ erlangft du nicht: drum mad) dich fort. 
Glofer. 
Sei chriſtlich, ſüße Heilige! fluche nicht! 
| Anna. 
Um Gottes Willen, ſchnöder Teufel, fort, 
Und ſtör uns ferner nicht! Du machteſt ja 
Zu deiner Hölle die beglückte Erde, 
Erfüllt mit Fluchgeſchrei und tiefen Weh. 
Wenn deine grimm'gen Thaten dich ergötzen, 
Sieh dieſe Probe deiner Metzgerein. — 
Ihr Herrn, ſeht, ſeht! des todten Heinrich's Wunden 
Deffnen den ſtarren Mund, und bluten friih‘). — 
Erröthe, Klumpe ſchnöder Mißgeftalt! 
Denn deine Gegenwart haudht dieſes Blut 


1) Nach germaniſchem Bolfsglauben fangen die Wunden eines Ermordeten zu 
Diuten an, wenn der Mörder in die Nähe befjelben Tonımt. 
Shaleipeare. II. 25 
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Anna. 
Er iſt im Himmel, wo du niemals hinkommſt. 
Gloſter. 
Er danke mir, der ihm dahin verholfen: 
Er taugte für den Ort, nicht für die Erde. 


Anna. 
Du taugſt für keinen Ort, als für die Hölle. 
Gloſter. 
Ja, Einen noch, wenn ich ihn nennen darf. 
Anna. 
Ein Kerker. 
Gloſter. 
Euer Schlafzimmer. 
Anna. 
Verbannt ſei Ruh vom Zimmer, wo du liegſt. 
Gloſter. 
Das iſt ſie, Herrin, bis ich bei euch liege. 
| Anna. 
Ich hoff' es. 
Gloſter. 


Ich weiß es. — Doch, liebe Lady Anna, 

Um aus dem raſchen Anlauf unſers Witzes 

In einen mehr geſetzten Ton zu fallen: 

Iſt, wer verurſacht den zu frühen Tod 

Der zwei Plantagenets, Heinrich und Eduard, 

So tadelnswerth als der Vollzieher nicht? 
Anna. 

Du warſt die Urſach und verfluchte Wirkung. 
Gloſter. 

Eur Reiz allein war Urſach dieſer Wirkung, 

Eur Reiz, der heim mich ſucht' in meinem Schlaf, 

Von aller Welt den Tod zu unternehmen 

Für eine Stund' an eurem ſüßen Buſen. 
Anna. 

Dächt' ich das, Mörder, dieſe Nägel ſollten 

Von meinen Wangen reißen dieſen Reiz. 
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Gloſter. 

Dieß Auge kann den Reiz nicht tilgen ſehn: 

Ihr thätet ihm kein Leid, ſtänd' ich dabei. 

Wie alle Welt ſich an der. Sonne labt, 

So ih an ihm: er ift mein Tag, mein Leben. 
Anng. 

Nacht ſchwärze deinen Tag und Tod dein Leben. 
Gloſter. 

Fluch', hold Geſchöpf, dir ſelbſt nicht: du biſt beides, 
Anna. 

Ich wollt’, id) wärs, um mich an dir zu rächen. 

Gloſter. 

Es iſt ein Handel wider die Natur, 

Dich rächen an dem Manne, der dich liebt. 
Anna. 

Es iſt ein Handel nach Vernunft und Recht, 

Mich rächen an dem Mörder meines Gatten. 
Gloſter. 

Der dich beraubte, Herrin, deines Gatten, 

That, dir zu jchaffen einen befjern Gatten, 
Anna. 

Ein beſſrer athmet auf der Erde nicht.‘ 
Gloſter. 

Es lebt wer, der euch beſſer liebt als er. 
Anna. 


Nenn ihn. 
Gloſter. 


Plantagenet. 
Anna. 
So hieß ja er. 
Gloſter. 
Derſelbe Name, doch bei beſſrer Art. 


Anna. 
Wo iſt er? 
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Gloſter. 
Hier. (Sie ſpeit nad) ihm.) 
Warum fpeift du mid) an? 
Anna. 
Wär es doch tödtlich Gift, um deinethalb! 
Gloſter. 
Niemals kam Gift aus ſolchem ſüßen Ort. 
Anna. 
Niemals hing Gift an einem ſchnödern Molch. 
Aus meinen Augen fort! du ſteckſt ſie au. 
Gloſter. 
Dein Auge, Herrin, hat meins angeſteckt. 
Anna. 
O wärs ein Bafilist!), dich todt zu blitzen! 
Gloſter. 
Ich wollt' es ſelbſt, jo ſtürb' ich auf einnial, 
Denn jetzo giebt es mir lebend'gen Tod. 
Dein Aug erpreßte meinen ſalze Thränen, 
Beſchämt' ihr Licht mit kind'ſcher Tropfen Fülle, 
Die Augen, nie benetzt von Mitleidsthränen: 
Nicht als mein Vater York und Eduard weinten 
Bei Rutland's bangem Jammer, da ſein Schwert 
Der ſchwarze Clifford zückte wider ihn; 
Noch als dein tapfrer Vater wie ein Kind 
Kläglich erzählte meines Vaters Tod, 
Und zehnmal inne hielt zu ſchluchzen, weinen, 
Daß, wer dabei ſtand, naß die Wangen hatte 
Wie Laub im Regen: in der traur'gen Zeit 
Verwarf mein männlich Auge niedre Thränen: 
Und was dieß Leid ihm nicht entſaugen konnte, 
Das that dein Reiz, und macht' es blind vom Weinen. 
Ich flehte niemals weder Freund noch Feind, 
Nie lernte meine Zunge Schmeichelworte: 
Doch nun dein Reiz mir iſt geſetzt zum Preis, 
1) Der Blick des Baſilisken tödtete nach dem Volksglauben. S. Shafeipearc- 


Forſchungen, Band II, Machklänge germaniſcher Mythe in den Werken Shake⸗ 
ſpeare's) ©. 20. 
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Da fleht mein ftolzes Herz und lenkt die Zunge. 
(Sie jieht ihn verächtlich an.) 
Nein, lehr nicht deine Lippen ſolchen Hohn: 
Zum Kuß geichaffen, Herrin, find fie ja. 
Kann nicht verzeihn dein rachbegierig Herz, 
So biet’ ich, fieh! dieß fcharfgeipigte Schwert; 
Birgd, wenn du willit, in diejer treuen Bruft, 
Und laß die Seel’ heraus, die dich vergüttert: 
Sch lege fie dem Todesftreiche bloß, 
Und bitt’, in Demuth knieend, um den Tod. 
(Er entblößt feine Bruft, fie zielt mit dem Degen nad; ihın.) 
Nein, zögre nicht: ich ſchlug ja König Heinrich, .. 
Doch deine Schönheit reizte mich dazu. 
Nur zu! Denn ich erſtach den jungen Eduard: 
(Sie zielt wieder nach ſeiner Bruſt.) 
Jedoch dein himmliſch Antlitz trieb mich an. 
(Sie läßt den Degen fallen.) 
Nimm auf. den Degen, oder nimm mich auf. 
| Anna. 
Steh, Heuchler, auf! Wünſch' ich ſchon deinen Tod, 
So will ich doch nicht ſein Vollſtrecker ſein. 


Gloſter. 
So heiß mich ſelbſt mich tödten, und ich wills. 
ꝙ Anna. 
Ich that es ſchon. 
Gloſter. 


Das war in deiner Wuth. 
Sags noch einmal, und gleich ſoll dieſe Hand, 
Die deine Lieb' aus Lieb' erſchlug zu dir, 
Weit treu're Liebe dir zu Lieb' erſchlagen; 
Du wirſt an beider Tod mitjchuldig fein. 

Anın, 

Kennt’ ich doch nur dein Herz! 
Gloſter. 
Auf meiner Zunge wohnts. 


Anna. 
Vielleicht ſind beide falſch. 
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Und fie verwittwet' im betrübten Bett? 

Auf mich, der nicht dem halben Eduard gleich kommt? 
Auf mich, der hinkt und mißgeichaffen ift? 

Mein Herzogthum für einen Bettlerpfennig, 

Ich irre mich in mir die ganze Zeit: 

So wahr ich lebe, kann ichs gleich nicht finden, 

Sie find’t, ich fei ein mwunderhübiher Mann. 

Ich will auf einen Spiegel was verwenden, 

Und ein paar Dubend Schneider unterhalten, 

- Um Trachten auszujinnen, die mir ftehn. 

Da ich bei mir in Gunft gefommen bin, 

Sp will ichs auch mich etwas often Tafjen. 

Doch ſchaff' ich den Gefellen erſt ins Grab, 

Und Tehre jammernd dann zur Liebiten um. 

Komm, holde Sonn’, al3 Spiegel mir zu Gtatten, 
Und zeige, wenn ich geh, mir meinen Schatten. (26.) 


Dritte Scene. 
Ebendaſelbſt. Ein Zimmer im Palaſt. 
(Königin ElifabetH, Lord Rivers und Lord Grey treten auf.) 


Rivers. 
Seid ruhig, Fürſtin: bald wird Seine Majeftät 
Sich wieder im erwünfchten Wohlfein finden. 
Grey. 
Es macht ihn Schlimmer, daß ihrs übel tragt: 
Um Gottes Willen aljo, ſeid getroft, 
Und muntert ihn mit frohen Worten auf. 
Elifabeth. 
Was würde mir begegiien, wär er todt? 
Grey. 
Kein ander Leid, als jolhes Herrn Berlujt. 
Elifnbeth. 
Solch eined Herren Berluft fchließt jedes ein. 
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Grey. 
Der Himmel jchentt” euch einen wadern Sohn, 
Wenn er dahin ift, Tröfter euch zu fein. 
Elifabeth, 
Ah! er ift jung, und bis zur Mündigkeit 
Führt über ihn die Sorge Richard Glofter, 
Ein Mann, der mich nicht liebt, noch wen von eud). 
Rivers. 
Iſts ausgemacht, daß er Proteltor wird? 
Elifnbeth. 
Es ift beichloffen, noch nicht ausgemacht: 
Allein es muß fein, wenn der König abgeht. 
(Budingbam und Stanley treten auf.) 
Grey. - 
Da find die Lords von Budingham und Stanley. 
Snkinghan, 
Eur königlichen Gnaden Heil und Glück! 
Stanley. 
Gott mög’ Eur Majeftät erfreun wie ehmal3! 
Eliſabeth. 
Die Gräfin!) Richmond, lieber Mylord Stanley, 
Sagt auf eur gut Gebet wohl jchwerlic Amen. 
Doch, Stanley, ob fie euer Weib fchon ift, 
Und mich nicht liebt, ſeid, befter Lord, verfichert, 
Sch haſſ' euch nicht um ihren Uebermuth. 
Stanley. 
Mept, ich erſuch' euch, feinen Glauben bei 
Den Läfterungen ihrer falfchen Kläger; 
Und würde fie auf gült’gen Grund verklagt, 
Fragt ihre Schwäche, die gewiß entitcht 
Aus Franken Grillen, nicht bedachter Bosheit. 


1) Dieje Gräfin ift Margaret, Tochter Johann Beaufort’3, des eriten Herzogs 
bon Somerjet. Nad) dem Tode ihres erften Gemahls, Edmund Tudor, Graf von 
Richmond, Haldbruder König Heinrich's VI., von dem fie nur einen Sohn, den 
jpäteren Heinrich VIL, hatte, heirathete fie Sir Henry Stafford, Oheim Humphrey’s, 


Herzogs don Budingham. 
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Elifabeth. 
Saht ihr den König heute, Mylord Stanley? 
Stanley. 
Wir kommen, Herzog Budingham und ich, 
Nur eben jegt von Seiner Majeftät. 
Eliſabeth. 
Was iſt für Anſchein ſeiner Beſſrung, Lords? 
Buſckingham. 
Die beſte Hoffnung; eur Gemahl ſpricht munter. 
Eliſabeth. 
Gott geb’ ihm Heill Beſpracht ihr euch mit ihm? 
Bukingham, 
Sa, gnäd’ge Frau: er wünſcht den Herzog Slofter 
Mit euren Brüdern wieder auszuſöhnen, 
Und Ddiefe mit dem Oberkämmerer, 
Und hich vor Seiner Hoheit ſie erſcheinen. 
Eliſabeth. 
Wär alles gut! Doch das wird nimmer ſein: 
Ich ſürchte, unſer Glück hat ſeine Höh'. 
Gloſter, Haſtings und Dorſet treten auf.) 
Gloſter. 
Sie thun mir Unrecht, und ich wills nicht dulden. 
Wer ſind ſie, die beim König ſich beklagen, 
Ich ſei, man denke, hart, und lieb' ſie nicht? 
Beim heil'gen Paul, der liebt ihn obenhin, 
Wer ſo ſein Ohr mit Zankgerüchten anfüllt. 
Weil ich nicht ſchmeicheln und beſchwatzen kann, 
Zulachen, ſtreicheln, hintergehn und kriechen, 
Fuchsſchwänzend wie ein Franzmann und ein Alf, 
Sp heilt man mid) für einen häm'ſchen Feind. 
Kann denn ein jchlichter Mann nicht harmlos leben, 
Daß nicht fein redlich Herz mißhandelt würde 
Bon ſeidnen, jchlauen, ſchmeichleriſchen Geden? 
Grey. 
Mit wen in diefem Kreis Spricht Eier Gnaden? 
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Gloſter. 
Mit dir, der weder Tugend hat noch Gnade. 
Wann kränkt' ih dich? wann that ich dir zu nah? 
Und dir? und dir? Wann einem eurer Motte? 
Die Pet euch allen! Unſer gnäd’ger Fürſt — 
Den Gott erhalte, beifer als ihr wünſcht! — 
Kann kaum ein Athemdholen ruhig fein, 
Daß ihr ihn nicht mit wüften Klagen ftört. 
Elifabeth. 
Bruder von Glofter, ihr mißnehmt die Sache. 
Der König Hat, auf eignen Höchften Antrieb, 
Und nicht bewogen durch ein fremd Geſuch, 
Bielleicht vermuthend euren innern Haß, 
Der fid) in eurem äußern Thun verräth, 
Auf meine Kinder, Brüder und mich felbft, 
Zu euch gejandt, damit er fo erfahre 
Die Urſach eures Grolls, und weg fie Ichaffe. 
Glofer. 
Sc weiß es nicht, — die Welt ift jo verderbt, 
Baunfön’ge haufen, wo's fein Adler magt. 
Geit jeder Hand zum Edelmanne ward, 
So wurde mander edle Mann zum Hand. 


Elifabeth. 
Schon gut! man kennt die Meinung, Bruder Gloſter: 
Ihr neidet mein und meiner Freunde Glück. 
Gott gebe, daß wir nie euch nöthig haben! 


Gloſter. 
Gott giebt indeß, daß wir euch nöthig haben; 
Denn unſer Bruder iſt durch euch verhaftet, 
Ich ſelbſt in Ungnad', und der Adel Preis 
Der Schmach gegeben, da man hohe Poſten 
Täglich verleiht, mit Ehren die zu krönen, 
Die geſtern keine Kron' im Beutel hatten. 
Eliſabeth. 
Bei dem, der mich zu banger Höh' erhob 
Von dem zufriednen Loos, das ich genoß! 
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Ich reizte niemals Seine Majeftät 

Wider den Herzog Clarence, war vielmehr 

Ein Anwalt, welcher eifrig für ihn ſprach. 

Mylord, ihr thut mir ſchmählich Unrecht an, 

Da ihr mich falſch in ſolchen Argwohn bringt. 
Gloſter. 

Ihr könnt auch leugnen, daß ihr Schuld gehabt 

An Mylord Haſtings' neulichem Verhaft. 
Rivers. 

Sie kanns, Mylord; denn — 


Gloſter. 
Sie kanns, Lord Rivers? Ei, wer weiß das nicht? 
Sie kann noch mehr als dieſes leugnen, Herr: 
Sie kann euch Helfen zu manch ſchönem Poſten, 
Dann leugnen ihre Hand im Spiel dabei, 
Und alles nennen des Verdienſtes Lohn. 
Was kann ſie nicht? Sie kann, — ja traun! ſie kann — 


Rivers. 


Gloſter. 
Was kann ſie traun? Sich einem König traun, 
Und der ein Junggeſell, ein hübſcher Burſch. 
Hat eure Großmama ſo gut gefreit? 
Eliſabeth. 
Mylord von Gloſter, allzu lang ertrug ich 
Eur plumpes Schelten und eur bittres Schmähn. 
Ich melde Seiner Majeſtät, beim Himmel, 
Den groben Hohn, den ich ſo oft erlitt. 
Ich wäre lieber eine Bauermagd, 
Als große Königin, mit der Bedingung, 
Daß man mich ſo verachtet und beſtürmt. 
Ich habe wenig Freud' auf Englands Thron. 
(Königin Margaretha erſcheint im Hintergrunde.) 

Margarethen (bei Seite). 
Das Wen’ge ſei verringert, Gott, fo fleh’ ich! 
Denn mir gebührt dein Rang und Ehrenfik. 


Was kann fie, traun? 
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Gloſter. 
Was? droht ihr mir, dem König es zu ſagen? 
Sagts ihm und ſchont nicht; ſeht, was ich geſagt, 
Behaupt' ich in des Königs Gegenwart. 
Ich wag' es drauf, in' Thurm geſchickt zu werden. 
'S iſt Redens Zeit, man denkt nicht meiner Dienſte. 


Margaretha (mie oben). 
Sort, Teufel! Ihrer den?’ ich allzu wohl. 
Du brachteſt meinen Gatten um im Thurm, 
Und meinen armen Sohn zu Tewisburn. 


Glofer. 
EH ihr den Thron beitiegt und eur Gemahl, 
War ic das Padpferd feines großen Werts, 
Ausrotter feiner ftolzen Widerjacher, 
Treigebiger Belohner jeiner Freunde; 
Sein Blut zu fürften, hab’ ich meins vergoffen. 


Margarethn (wie oben). 
Sa, und viel beſſres Blut al3 jeins und deing. 


Glofer. 

In all der Zeit wart ihr und Grey, eur Mann, 
Parteiiſch für das Haus von Lancafter; 

Ihr, Rivers, wart & auch. — Fiel euer Mann 
Nicht zu Sankt-Albans in Margretha’3 Schlacht? 
Erinnern muß ic) euch, wenn ihrs vergeßt, 
Was ihr zuvor gewejen, und nun feid; 

Zugleich was ich geweſen, und noch bin. 


Margarethen (wie oben). 
Ein mörderifcher Schurf, und biſt es nod). 


Gloſter. 
Verließ nicht Clarence ſeinen Vater Warwick, 
Ja, und brach ſeinen Eid, — vergeb' ihm Jeſus! — 


Margaretha (wie oben). 


Glofer. 
Um neben Eduard für den Thron zu Fechten? 


Beltraf’ ihn Gott! 
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Bum Lohn fperrt man den armen Prinzen ein. 
Wär doch mein Herz fteinhart wie Eduard feing, 
Wo nicht, fein? weich und mitleidsvoll wie meins] 
Ich bin zu kindiſch thöricht für die Welt. 
Margaretha (mie oben). 
So fahr zur Hölle, und verlaß die Welt, | 
Du Kakodämon! Dort ift ja dein Neid). 
Rivers, 
Mylord von Glofter, in der heißen Zeit, 
Woran ihr mahnt, der Feindſchaft uns zu zeihn, 
Da Heilten wir an unjerm Herrn und König, 
Wie wir an euch es thäten, wenn ihrs würdet. 
Glofer. 
Wenn ich es würde? Lieber ein Haufirer! 
Fern meinem Herzen ſei's, ed nur zu denken. 
Elifnbeth. 

So menig Freude, Mylord, als ihr denkt, 
- Daß ihr genößt als diejed Landes König: 
So wenig Freude mögt ihr denken auch, 
Daß ich genieh’ als deſſen Königin. 

Margaretha (mie oben). 
Sa, wenig Freud’ Hat deilen Königin: 
Ich bin es, und bin gänzlich freudenlos. 
Ich kann nicht länger mich geduldig Halten. — (Sie tritt vor.) 
Hört mid), Piraten, die ihr Hadernd zanft, 
Indem ihr theilt, was ihr geraubt von mir! 
Wer von euch zittert nicht, der auf mich ſchaut? 
Beugt euch der Königin als Unterthanen, 
Sonft bebt vor der Entjegten ald Rebellen. — 
Ha, lieber Schurke! wende dich nicht weg! 





. Gloſter. 
Was ſchaffſt du, ſchnöde Hexe, mir vor Augen? 
Margaretha. 


Nur Wiederholung deß, was du zerſtört; 
Das will ich ſchaffen, eh ich gehn dich laſſe. 
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Ä Gloſter. 
Biſt du bei Todesſtrafe nicht verbannt? 
Margaretha. 
Ich bins; doch größre Pein find' ich in meinem Bann 
Als mir der Tod kann bringen, weil ich blieb. 
Den Gatten und den Sohn biſt du mir ſchuldig, — 
Und du das Königreich, — ihr alle, Dienſtpflicht; 
Dieß Leiden, das ich habe, kommt euch zu, 
Und alle Luſt, die ihr euch anmaßt, mir. 
| Gloſter. 
Der Fluch, den dir mein edler Vater gab, 
Als mit Papier die Heldenſtirn du krönteſt, 
Und höhnend Bäch' aus ſeinen Augen zogſt, 
Und reichteſt, ſie zu trocknen, ihm ein Tuch, 
Getaucht ins reine Blut des holden Rutland; 
Die Flüch', aus ſeiner Seele Bitterkeit 
Dir da verfündigt, find auf dich gefallen, 
Und Gott, nicht wir, ftraft deine blut'ge That. 
Elifabeth, 
Sa, jo gerecht ift Gott zum Schuß der Unſchuld. 
Anfings. 
O! ’3 war die Ichnödfte That, das Kind zu morden, 
Die unbarmherzigfte, die je gehört ward! 
Rivers, 
Tyraunen weinten, al3 man fie erzählte. 
Dorfet. 
Kein Mensch war, der nicht Rache prophezeite. 
\ Bukingham. 
Northumberland, der’3 anjah, weinte drum. 
Margarethen, 
Wie? fletfchtet ihr die Zähne, wie ich kam, 
Bereit fchon, bei der Gurgel euch zu paden, 
Und kehrt ihr nun all euren Haß auf mich? 
Salt York's ergrimmmter Fluch jo viel im Himmel, 
Daß Heinrich's Tod, des jüßen Eduard Tod, 
Des Reichs Berluft, mein wehevoller Bann, 
Shafefpeare. II: 26 
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Genugthut bloß für das verzogne Bübchen? 
Dringt denn ein Fluch die Wollen durch zum Himmel? 
Wohl! trennt die ſchweren Wollen, raſche Flüche! — 
Wo nicht durch Krieg, durch Prafien fterb’ eur König, 
Wie Mord des unfern ihn gemacht zum König! 
Eduard, dein Sohn, der jeßo Prinz von Wales, 
Statt Eduard, meined Sohns, ſonſt Prinz von Wales, 
Sterb’ in der Jugend, vor der Zeit, gewaltjam! 
Du, Königin ftatt meiner, die ichs war, 
Gleich mir Elenden überleb dein Loos! 
Lang lebe, deine Kinder zu bejammern! 
Sieh eine andre, wie ic) jeßo Dich, 
Gekleidet in dein Recht, wie du in meins! 
Lang fterbe deines Glüdes Tag vor dir, 
Uud nad viel Iangen Stunden deine Grams 
Stirb weder Mutter, Weib, noch Königin! 
Rivers und Dorfet, ihr jaht zu dabei, — 
Auch du, Lord Haſtings, — als man meinen Sohn 
Erftah mit blut'gen Dolchen: Gott, den fleh’ ich, 
Daß euer feiner fein natürlich Alter 
Erreich', und plößlich werde weggerafft! 
Gloſter. 
Schließ deinen Spruch, verſchrumpfte böſe Hexe. 
Margaretha. 
Und ließ' dich aus? Bleib, Hund, du mußt mich hören. 
Bewahrt der Himmel eine ſchwere Plage, 
Die übertrifft, was ich dir weiß zu wünſchen, 
O ſpar' er fie, bis deine Sünden reif, 
Dann ſchleudr' er feinen Grimm herab auf dic), 
Den Friedenzftörer diefer armen Welt} 
Dich nage raſtlos des Gewiſſens Wurm! 
Argwöhne ftetd die Freunde wie Berräther, 
Und Erzverräther acht’ ala Bujenfreunde! 
Dein tödtlih Auge fchließe nie der Schlaf, - 
Es ſei denn, weil ein peinigender Traum 
Di ſchreckt mit einer Hölle graufer Teufel! 
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Du Mißgeburt vol Mäler! mwühlend Schwein!) 
Du, der geftempelt ward bei der Geburt, 

Der Sklave der Natur, der Hölle Sohnl 

Du Schandfled für der Mutter ſchweren Schooßl 
Du effer Sprößling aus des Waters Lenden! 
Du Lump der Ehre! du mein Abſchen — 


Glsfer. 
Margaretha. 


2) Eine Verhohnung von Ricard’s Eberzeichen. Colingbourne wurde wegen 
einer ähnlichen Mnipielung auf Richard ILL. dingerichter Sein Reim lautete un« 


fahr: 
one Eine Ray, eine Ratt' und Lovel, der Hund, 


Regier'n unterm Schweine ganz England zur Stund. 
Ber damit gemeint ift, geht auß einem gleichzeitigen Gedicht: „Die Klage Eolling- 
bournes · hervor: 
Catedby war einer, ben ih „Rap“ genannt, 
Ein qiauer Abvotat, ber Mile fing; 
Der zweite Rateliff, ald „Die Matt’ befannt, 
Ein Bieh, daB graufam gleid) and Ragen ging; 
Lord Sovel beit und Siß auf Ricard'S Winf: 
Weßhalb ich richtig ſchloß, ein Hund nur Lönn’ er fein’ 
Dem Reim gu Lieb nannt’ ich den Rönig „Schwein“. 
©. auf Mt 1V, ©e. 5, wo Stanley auf Riarb ald „den Eher“ anfpielt. 
26* 
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Margaretha, 
Richard. 
Gloſter. 
He? 
Margarethe, 
Ich rief dich nicht. 
Gloſter. 
So bitt' ich um Verzeihung; denn ich dachte, 
Du riefft mir all die bittern Namen zu. 
Margarethen, 
Das that ich auch, doch Antwort wollt’ ich nicht. 
D laß zum Schluß mich bringen meinen Fluch! 
Gloſter. 
Ich thats für dich: er endigt in Margretha. 
Eliſabeth. 
So hat eur Fluch ſich auf euch ſelbſt gewandt. 
Margaretha. 
Gemalte Kön'gin! Scheinbild meines Glücks! 
Was ſtreuſt du Zucker auf die bauch'ge Spinne, 
Die dich mit tödtlichem Geweb' umſtrickt? 
Thörin! du ſchärfſt ein Meſſer, das dich würgt; 
Es kommt der Tag, wo du herbei mich wünſcheſt 
Zum Fluchen auf den giftgeſchwollnen Molch. 
HYaſtings. 
Schließ, Wahnprophetin, deinen tollen Fluch, 
Erſchöpf nicht, dir zum Schaden, die Geduld. 
Margaretha. 
Schand' über euch! Ihr all' erſchöpftet meine. 
Rivers. 
Berathet euch und lernet eure Pflicht. 
Margaretha. 
Mich zu berathen, müßt ihr Pflicht mir leiſten. 
Lehrt Königin mich ſein, euch Unterthanen; 
Berathet mich, und ernet dieſe Pflicht. 
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Dorfet, 
O ftreitet nicht mit ihr, fie ift verrückt. 
Margarethe. 
- Still, Meifter Marquis! ihr ſeid naſeweis, 
Eur neugeprägter Rang ift faum in Umlauf. 
D daß eur junger Adel fühlen könnte, 
Was ihn verlieren heißt und elend fein. 
Wer Hoch fteht, den kann mancher Windftoß treffen, 
Und wenn er fällt, fo wird er ganz zerichmettert. 
Glofter, 
Traun, guter Rath! Marquis, nehmt ihn zu Herzen. 
Dorfet, 
Er geht euh an, Mylord, jo fehr als mid). 
Gloſter. 
Ja, und weit mehr: Doch ich bin hochgeboren; 
.In Cedernwipfeln niſtet unſre Brut, 
Und tändelt mit dem Wind und trotzt der Sonne. 
Margarethe, 
Und Hält die Sonn’ in Schatten, — weh! ad) weh! 
Das zeugt mein Sohn, im Todesſchatten jebt; 
Deß ftrahlend lichten Schein dein wolk'ger Grimm 
Mit ew’ger Finfterniß umzogen hat. 
In unfrer Jungen Neſt baut eure Brut. 
D Gott, der du es fieheit, duld es nicht! 
Was Blut gewann, jei auch fo eingebüßt! 
Buckingham. 
Still, ſtill!l aus Scham, wo nicht aus Chriſtenliebe. 
Margaretha. 
Rückt Chriſtenliebe nicht, noch Scham mir vor- 
Unchriſtlich ſeid ihr mit mir umgegangen, 
Und ſchamlos würgtet ihr mir jede Hoffnung. 
Wuth iſt mein Lieben, Leben meine Schmad); 
Gtet3 Ieb’ in meiner Schmach des Leidens Wuth. 
Bukingham, 
Hört auf! Hört auf! 
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Margaretha, 
O Budingham, ich küſſe deine Hand, 
Zum Pfand der Yreundichaft und des Bunde mit dir. 
Dir geh es wohl und deinem eblen Haus! 
Dein Kleid iſt nicht befledt mit unferm Blut, - 
Und du nicht im Bezirke meines Fluchs. 
" Bukingham. 
Auch Feiner fonftz nie überjchreiten Flüche 
Die Lippen deß, der in die Luft fie haucht. 
Margarethe (eiſe zu Budingham). 
Ich glaube doch, fie fteigen himmelan, 
Und weden Gottes ſanft entichlafnen Frieden. 
O Budingham, weich aus dem Hunde dort! 
Sieh, wann er jchmeichelt, beißt er; wann er beißt, 
So macht fein gift’ger Bahn zum Tode mund. 
Hab nichts mit ihm zu fchaffen, weich ihm aus! 
Tod, Sünd’ und Hölle haben ihn gezeichnet, 
Und ihre Diener al’ umgeben ihn. 
Gloſter. 
Was ſagt ſie da, Mylord von Buckingham? 
Bukingham. 
Nichts, das ich achte, mein gewogner Herr. 
Margaretha. 
Wie? höhnſt du mich für meinen treuen Rath, 
Und hegſt den Teufel da, vor dem ich warne? 
O denke deß auf einen andern Tag, 
Wenn er bein Herz mit Sram zerreißt, und fage: 
Die arme Margareta war Prophetin. 
eb’ euer jeder, feinem Haß zum Biel, 
Und er dem euren, und ihr alle Gottes. 
HDaſtings. 
Mir ſträubt das Haar ſich, fluchen ſie zu hören. 
Rivers. 


Mir auch; es wundert mid, daß man fo frei fie läßt. 


Gloſter. 
Ich ſchelte nicht ſie, bei der Mutter Gottes! 


— 407 — 


Gie Hat zu viel gelitten, und mich reut 
Mein Theil daran, was ich ihr angethaı. 
, Elifabeth. 
Ich that ihr nie zu nah, jo viel ich weiß. 
Glofter, 
Doch Habt ihr allen Bortheil ihres Leids. 
Ich war zu hitzig, jemand wohl zu thun, 
Der nun zu kalt ift, mir e8 zu gedenken. 
Mein Treu, dem Elarence wird es gut vergolten: 
Man mäftet ihn für feine Müh im Kofen. 
Verzeih Gott denen, welche Schuld dran find! _ 
Rivers, 
Ein tugendhafter Hriftlicher Beſchluß, 
Für die zu beten, die und Böſes thun! 
| Gloſter. 
Das thu' ich immer, weislich ſo belehrt: — 
Geiſeit.) Denn flucht' ich jetzt, Hätt’ ich mich ſelbſt verflucht. 
Catesby tritt auf.) 
Entesby. 
Fürſtin, euch fordert Seine Majeftät; — 
Eur Gnaden auch, — und eu, ihr edlen Lords. 


Eliſabeth. 
Ich komme, Catesby. — Geht ihr mit mir, Lords? 
Rivers. 
Wir ſind zu Euer Gnaden Dienſt. (UAlle ab, außer Gloſter.) 
Gloſter. 


Ich thu' das Böſ', und ſchreie ſelbſt zuerſt. 
Das Unheil, das ich heimlich angeſtiftet, 
Leg' ich den Andern dann zur ſchweren Laſt. 
Clarence, den ich in Finſterniß gelegt, 
Bewein' ich gegen manchen blöden Tropf, 
Ich meine Stanley, Haſtings, Buckingham, 
Und ſage, daß die Kön'gin und ihr Anhang 
Den König wider meinen Bruder reizen. 
Nun glauben ſie's, und ſtacheln mich zugleich 
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Bur Rache gegen Rivers, Vaughan, Grey; 
Dann ſeufz' ich, und nach einem Spruch der Bibel 
Gag’ ih, Bott Heiße Gutes thun für Böſes; 
Und fo befleid’ ich meine nadte Bosheit 
Mit alten eben, aus der Schrift geftohlen, 
Und jchein’ ein Heil’ger, wo ich Teufel bin. 
(Bwei Mörder kommen.) 

Doch ftill, da kommen meine Henkersknechte. 
Nun, meine wadern, tüchtigen Gejellen, 
Geht ihr anjetzt den Handel abzuthun? 

Erfier Mörder. 
Sa, gnäd’ger Herr, und kommen um die Vollmacht, 
Damit man uns einlaffe, wo er ift. 


Gloſter. 
Ganz wohl bedacht! Ich habe hier ſie bei mir. 
(Biebt ihnen die Vollmacht.) 
Wann ihrs vollbracht Habt, kommt nach Erosby-Hof. 
Doc ſeid mir fchleunig bei der Ausführung, 
Zugleich verhärtet euch, Hört ihn nicht an; 
Denn Elarence ift beredt, und kann vielleicht 
Das Herz euch rühren, wenn ihr auf ihn achtet. 
Erfier Mörder. 
Pah, gnäd’ger Herr! Wir fchwagen nicht erft lang; 
Wer Worte macht, thut wenig: jeid verfichert, 
Die Hände brauchen wir und nicht Die Zungen, 
Gloſter. 
Ihr weint Mühlſteine, wie die Narren Thränen; 
Ich hab' euch gerne, Burſchen: friſch ans Werk! 
Geht! geht! macht zu! 
Erſter Mörder. 
Wir wollens, edler Herr. 


Alle ab.) 
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Bierte Scene. 
Ein Zimmer im Thurm. 
(Slarence und Brakenburh treten auf.) 


Brakenbury. 
Wie ſieht Eur Gnaden heut ſo traurig aus? 


Clarence. 
O ich hatt' eine jämmerliche Nacht, 
Voll banger Träume, ſcheußlicher Geſichte! 
So wahr als ich ein frommer gläub'ger Chriſt, 
Ich brächte nicht noch eine Nacht ſo zu, 
Gölt' e3. auch eine Welt beglückter Tage: 
So voll von graufem Schreden war die Zeit. 


Brakenburg. 
Was war eur Traum, Mylord? Ach bitt’ euch, jagt mir. 


Clarence. 
Mir däucht', ich war entſprungen aus dem Thurm, 
Und eingeſchifft, hinüber nad) Burgund, 
Und mich begleitete mein Bruder Glofter. 
Der Iodt’ aus der Kajüte mich, zu gehn 
Auf dem Berded; von da ſahn wir nad) England, 
Und führten taufend fchlimme Zeiten an 
Bom Kriege‘ zwilchen York und Lancafter, 
Die uns betroffen. Wie wir fchritten fo 
Auf des Verdeckes ſchwindlichtem Getäfel, 
Schien mird, daß Gloſter ſtrauchelt', und im Fallen 
Mich, der ihn Halten wollte, über Bord 
Sn das Gewühl der Meereswogen rip. 
D Gott! wie qualvoll ſchien mirs, zu ertrinten! 
Welch grauer Lärm des Wafjerd mir im Ohr! 
Welch ſcheußlich Todesichaufpiel vor den Augen! 
Mir däaucht', ich fäh’ den Graus von taujend Wraden, 
Säh’ taufend Menichen, angenagt von Fiſchen; 
Goldklumpen, große Anker, Perlenhaufen, 
Stein’ ohne Preis, unſchätzbare Juwelen, 
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Berftreuet alles auf dem Grund der Gee. 
In Schädeln lagen ein’ge; in den Höhlen, 
Wo Augen fonft gewohnt, war eingeniftet, 
Als wie zum Spotte, blintendes Geftein, 
Das buhlte mit der Tiefe fchlamm’gem Grund, 
Und Höhnte die Gerippe rings umher. 
Brakenbury. 
Ihr hattet Muß' im Augenblick des Todes, 
Der Tiefe Heimlichkeiten auszuſpähn? 
Clarence. 
Mir däuchte ſo, und oft ſtrebt' ich, den Geiſt 
Schon aufzugeben: doch die neid'ſche Fluth 
Hielt meine Seel', und ließ ſie nicht heraus, 
Die weite, leere, freie Luft zu ſuchen; 
Sie würgte mir ſie im beklommnen Leib, 
Der faſt zerbarſt, ſie in die See zu ſpein. 
Brakenbury. 
Erwachtet ihr nicht von der Todesangſt? 


Clarence. 
O nein, mein Traum fuhr nach dem Leben fort: 
O, da begann erſt meiner Seele Sturm! 
Mich ſetzte über die betrübte Fluth \ 
Der grimme Fährmann, den die Dichter fingen, 
In jenes Königreich der ew'gen Nacht. " 
Zum erften grüßte da die fremde Geele 
Mein Schwiegervater, der berühmte Warmwid. 
Laut ſchrie er: „Welche Geikel für Verrath 
Verhängt dieß düftre Reich dem falichen Clarence?“ 
Und fo verſchwand er. Dann vorüber fchritt 
Ein Schatte wie ein Engel, helles Haar 
Mit Blut bejudelt, und er ſchrie laut auf: 
„Slarence ift da, der eidvergefine Elarence, 
Der mich im Feld bei Tewksbury erjtach! 
Ergreift ihn, Furien! nehmt.ihn auf die Folter!” 
Somit umfing mich eine Legion 
Der argen Feind’, und Heulte mir: ind Ohr 
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So gräßliches Geſchrei, daß von dem Lärm 

Sch bebend aufwacht', und noch Yängft nachher 
Nicht anders glaubt’, als ich fei in der Hölle: 
So jhredlich eingeprägt war mir der Traum. 


Brakenbury. 
Kein Wunder, Herr, daß ihr euch drob entſetzt; 
Mir bangt ſchon, da ichs euch erzählen höre. 
Clarence. 
O Brakenbury, ich that alles dieß, 
Was jetzo wider meine Seele zeugt, 
Um Eduard halb; — und ſieh, wie lohnt ers mir! 
O Gott, kann dich mein innig Flehn nicht rühren, 
Und willft du rächen meine Miffethaten, 
So übe deinen Grimm an mir allein! 
O ſchon' mein fchuldlos Weib, die armen Kinder! — 
Ich bitt’ dich, lieber Wärter, bleib bei mir: 
Mein Sinn ift trüb’, und gerne möcht’ ich ſchlafen. 
Srakenbury. 


Ich wills, Mylord; Gott geb’ euch gute Ruh! 


(Elarence ſetzt fih zum Schlafen in einen Lehnſtuhl.) 
Leid bricht die Zeiten und der Ruhe Stunden, 
Schafft Nacht zum Morgen und aus Mittag Nacht. 
Nur Titel find der Prinzen Herrlichkeiten, 
Ein äußrer Glanz für eine innre Laft; 
Für ungefühlte Einbildungen fühlen 
Gie eine Welt raftlofer Sorgen oft: 
Sp daß von ihren Titeln niedern Rang 
Nichts unterfcheidet ala des Ruhmes Klang. 
(Die beiden Mörder kommen.) 
Erfier Mörder, He! wer ilt da? 
Brakenbury. 

Was willſt du, Kerl? wie biſt du hergekommen? 

Erſter Mörder, Ich will Clarence ſprechen, und ich bin 
auf meinen Beinen hergekommen. 


Srakenburg. 
Wie? fo kurz ab? 
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Bweiter Mörder. O Herr, befler kurz ab, al3 langmeilig. — 

Zeige ihm unfern Auftrag, laß dich nicht weiter ein. 
(Ste überreichen dem Brakenbury ein Papier, welches er Tieft.) 

Srakenburg. 

Ich werde bier befehligt, euren Händen 

Den edlen Herzog Llarence auszuliefern. 

Ich will nicht grübeln, was hiemit gemeint tft, 

Denn ich will ſchuldlos an der Meinung fein. 

Hier find die Schläffel, dorten ſchläft der Herzog, 

Ich will zum König, um ihm fund zu thun, 

Daß ich mein Amt jo an euch abgetreten. 

Erflier Mörder, Das mögt ihr, Herr; es wird weizlid) 
gethan fein. Gehabt euch wohl! (Bratenbury ab.) 

weiter Mörder. Wie? follen wir ihn jo im Schlaf er: 
ſtechen? 

Erſter Mörder. Nein, er wird ſagen, das war feige von 
uns, wenn er aufwacht. 

Zweiter Mörder. Wenn er aufwacht! Ei, Narr, er wacht 
gar nicht wieder auf bis zum großen Gerichtätag. 

Erfer Mörder. Ja, dann wird er jagen, wir haben ihn 
im Schlaf erftochen. 

Bweiter Mörder. Die Erwähnung des Wortes Gerichtätäg 
hat eine Art Gewifjensbiß in mir erregt. 

Erfier Mörder. Was? du fürchteft dich? 

Bweiter Mörder. Nicht ihn umzubringen, dazu hab’ ich 
ja die Vollmacht; aber verdammt dafür zu werben, wovor mid 
feine Vollmacht ſchützen Tann. 

Erfier Mörder. Ich dachte, du wärft entichlofjen. 

Bweiter Mörder. Das bin ih au, ihn leben zu Yaffen. 

Erfier Mörder.‘ Ich gehe wieder zum Herzog von Gloſter 
und ſage e3 ihm. 

Bweiter Mörder. Nicht do, ich bitte Dich, wart’ ein 
Weilhen. Ich hoffe, diefe fromme Laune fol übergehn: fie pflegt 
bei mir nicht Länger anzuhalten, als derweil man etwa zwanzig zählt. 

Erfer Mörder. Wie ift dir jebt zu Muthe? 

Bweiter Mörder. Mein Treu, es ftedt immer nod ein 
gewiſſer Bodenfab von Gewiſſen in mir. 
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Erfier Mörder. Denk an unjern Lohn, wenns gethan üft. 

Zweiter Mörder, Recht! er ift des Todes, Den Lohn 
hatt’ ich vergefien. 

Erfier Mörder. Wo ift dein Gewillen nun? 

Bweiter Mörder. Im Beutel des Herzogs von Gloſter. 

Erfier Mörder, Wenn er aljo feinen Beutel aufmacht, uns 
den Lohn zu zahlen, jo fliegt dein Gewiſſen Heraus. 

weiter Mörder. Es thut nichts, laß es laufen; es mags 
ja doch beinahe fein Menſch hegen. 

Erfer Mörder, Wie aber, wenn ſichs wieder bei dir ein- 
ſtellt? 

Bweiter Mörder, Ich will nichts damit zu ſchaffen haben, 
e3 ift ein gefährlich Ding, e8 macht einen zur Memme. Man kann 
nicht ftehlen, ohne daß e3 einen anklagt; man Tann nicht ſchwören, 
ohne daß e3 einen zum Stoden bringt; man kann nicht bei feines 
Nachbars Frau liegen, ohne daß es einen verräth. 'S ift ein ver⸗ 
ſchämter blöder Geift, der einem im Bufen Aufruhr ftiftet; es macht 
einen voller Schwierigkeiten; es Hat mich einmal dahin gebradit, 
einen Beutel vol Gold wieder herzugeben, ben ich von ungefähr 
gefimden Hatte; e8 macht jeden zum Bettler, der es hegt; es wird 
aus Städten und Fleden vertrieben als ein gefährlich Ding, und 
jedermann, der gut zu eben. denkt, verläßt fich auf ſich jelbit und 
lebt ohne Gewiſſen. | 

Erfier Mörder, Sapperment, es fit mir eben jebt im 
Nacken, und will mic) überreden, den Herzog nicht umzubringen. 
 Bweiter Mörder, Halt den Teufel feit im Gemüth und 
glaub ihm nicht: es will fi nur bei dir eindrängen, um Dir 
Geufzer abzuzwingen. 

Erfier Mörder. Ich hab ’ne ftarle Natur, es kann mir 
nichts anhaben. 

Zweiter Mörder, Das heißt geſprochen wie ein tüchtiger 
Kerl, der ſeinen guten Namen werth hält. Komm, wollen wir ans 
Werk gehn? 

Erſter Mörder. Gieb ihm eins mit dem Degengriff übern 
Hirnkaſten, und dann ſchmeiß ihn in das Malvaſierfaß im nächſten 
Bimmer, 
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Zweiter Mörder, O herrlich ausgedacht! und mache ihn 
ſo zur Tunke. 
Erſter Mörder, Still! er wacht auf. 
Bweiter Mörder, Schlag zu! 
Erſter Mörder. Nein, laß und erſt mit ihm reden. 
Charence. 
Wo biſt du, Wärter? Einen Becher Weins! 
Erſter Mörder. Ihr ſollt Wein genug haben, Herr, im 
Augenblick. 
Clarence. 
Im Namen Gottes, wer biſt du? 
Erſter Mörder, 
Ein Menſch, wie ihr ſeid. 
Clarence. 
Doch nicht, wie ich bin, königlich. 
Erſter Mörder. 
Noch ihr, wie wir ſind, bürgerlich. 
| Elarence, 
Dein Ruf ift Donner, doch dein Blick voll Demuth. 
Erfier Mörder, 
Vom König iſt mein Ruf, mein Blick mein eigen. 
Clarence. 
Wie dunkel und wie tödtlich ſprichſt du doch! 
Eur Auge droht mir: warum ſeht ihr bleich? 
Wer hat euch gergejandt? weßwegen kommt ihr? 
Beide. 


Clarence. 
Mich zu ermorden? 
Beide. 


| Clarence. 
Ihr habt, mir das zu fagen, kaum das Herz, 
Und könnt drum, es zu thun, das Herz nicht haben. 
Was, meine Freunde, that ich euch zu nah? 
Erſter Mörder. 
Dem König thatet ihr zu nah, nicht uns. 


Um, um, um — 


Ja, ja. 
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Clarence. 
Ich ſöhne mich noch wieder aus mit ihm. 


Zweiter Mörder, 
Niemals, Mylord, drum ſchickt euch an zum Tod. 


Elarence, 
Erlas man euch aus einer Welt von Menichen 
Zum Mord der Unſchuld? Was ift mein Vergehn? 
Wo ift das Zeugniß, welches mich verklagt? 
Was für Geſchworne reichten ihr Gutachten 
Dem finftern Richter ein? Den bittern Spruch, 
Wer fällt’ ihn zu des armen Slarence Tod? 
Eh mich der Lauf des Nechtes überführt, 
ft, mir den Tod zu drohn, höchſt widerrechtlich. 
Sch jag’ euch, wo ihr hofft auf die Erlöfung 
Durch Chriſti theures Blut, für ung vergofien: 
Degebt euch weg, und legt nicht Hand an mich! 
Die That, die ihr im Sinn Habt, ift verdammlich. 


Erfer Mörder, 
Was wir thun wollen, thun wir auf Befehl. 


weiter Mörder, 

Und er, der fo befahl, tft unjer König. 
Clarence. 

Mißleiteter Vaſall! Der große König 
Der Kön'ge ſpricht in des Geſetzes Tafel: 
„Du ſollſt nicht tödten“. Willſt du ſein Gebot 
Denn höhnen und ein menſchliches vollbringen? 
Gieb Acht! Er hält die Rach' in ſeiner Hand, 
Und ſchleudert ſie aufs Haupt der Uebertreter. 

Bweiter Mörder, 
Und felb’ge Rache fchleudert er auf Dich, 
Für falihen Meineid und für Mord zugleich. 
Du nahmft da3 Sacrament darauf, zu fechten 
Im GStreite für das Haus von Lancafter. 

Erfier Mörder. 
Und als Berräther an dem Namen Gottes 
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Brachſt du den Eid, und bein verräthrifch Eifen 
Riß auf den Leib dem Sohne deines Herrn. 


weiter Mörder, 
Dem du geſchworen Hatteft Lieb' und Schub. 


Erfier Mörder. ° 
Wie Hältft du Gottes furchtbar Wort und vor, 
Das du gebrochen in jo hohem Maß? 

Clarence. 

"Ad! wem zu lieb that ich die üble That‘)? 
Für Eduard, meinen Bruder, ihm zu lieb. 
Er ſchickt euch nicht, um mid) dafür zu morben; 
Denn. diefe Schuld drückt ihn fo ſchwer wie mich : 
Wenn Gott gerochen jein will für die That, 
O dennoch wißt, er thut e3 öffentlich: 
Nehmt nicht die Sach’ aus feinem mächt’gen Arm; 
Er braucht nicht krumme, unrehtmäß’ge Wege, 
Um Die, jo ihn beleidigt, wegzuräumen. 


Erfier Mörder, 
Was machte dich zum bint’gen Diener denn, 
Als, Hold erwachſend, jener Fürſtenſproß, 
Plantagenet, von dir erſchlagen ward? 
Clarence. 
Die Bruderliebe, Satan und mein Grimm. 
Erſter Mörder. 
Dein Bruder, unſre Pflicht und dein Vergehn 
Berufen jetzt uns her, dich zu erwürgen. 
Clarence. 
Iſt euch mein Bruder lieb, ſo haßt mich nicht: 
Ich bin ſein Bruder, und ich lieb' ihn treu. 
Seid ihr um Lohn gedungen, ſo kehrt um, 
Und wendet euch an meinen Bruder Gloſter; 
Der wird euch beſſer lohnen für mein Leben, 
Als Eduard für die Zeitung meines Todes. 


1) Die erwähnten Vorgänge bilden ben Inhalt bes 8. Theils Seintih's VI. 
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Aweiter Mörder. 
Ihr irrt euch jehr, euer Bruder Gloſter Haft euch. 
Clarence. 
O nein! Er liebt mich und er hält mich werth. 
Geht nur von mir zu ihm. 
Beide. 
Das woll'n wir auch. 
Clarence. 
Sagt ihm, als unſer edler Vater York 
Ung drei gejegnet mit fiegreihem Arm, 
Und herzlich ung beſchworen, und zu lieben, 
Gedacht' er wenig der getrennten Yreundicaft. 
Mahnt Gloſtern daran nur, und er wird weinen. 
Erfler Mörder, 
Müpffteine, ja, wie er und weinen lehrte. 
Clarence. 
O nein! verleumd' ihn nicht, denn er iſt mild. 
Erſter Mörder, 
Recht! | 
Wie Schnee der Frucht. — Geht, ihr betrügt euch jelbit, 
Er iſts, der und gejandt, euch zu vertilgen. 
Clarence. 
Es kann nicht ſein: er weinte um mein Unglück, 
Schloß in die Arme mich, und ſchwor mit Schluchzen, 
Mir eifrig meine Freiheit auszuwirken. 
Erſter Mörder. 
Das thut er ja, da aus der Erde Knechtichaft 
Er zu des Himmels Freuden euch erlöft. 
Bweiter Mörder, 
Herr, ſöhnt euch aus mit Gott, denn ihr müßt jterben. 
Clarence. 
Haſt du die heil'ge Regung in der Seele, 
Daß du mit Gott mich auszuſöhnen mahnſt, 
Und biſt der eignen Seele doch ſo blind, 
Daß du, mich mordend, Gott bekriegen willſt? 
Shakeſpeare. II. 27 
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Ach Leute! denkt, daß, ber euch angeftiftet 
Die That zu thun, euch um die That wird haſſen. 
weiter Mörder, 
Bas ſoll'n wir thun? 
Clarence. 
Bereut, und ſchafft eur Heil. 
Wer von euch, wär er eines Fürften Sohn, 
Vermauert von der Freiheit, wie ich jeßt, 
Wofern zwei ſolche Mörder zu ihm kämen, 
Bät’ um fein Leben nicht? Go wie ihr Bike, 
BWärt ihr in meiner Noth. — 
Erfer Mörder, 
Wereun? Das wäre memmenhaft und weibiſch. 
Clarence. 
Nicht zu bereun iſt viehiſch, wild und teufliſch. 
Mein Freund, ich ſpähe Mitleid dir im Blick: 
Wofern dein Auge nicht ein Schmeichler ift, 
So tritt auf meine Geit’ und bitt für mid. 
Rüprt jeden Bettler nicht ein Prinz, ber bittet? 


—— 


zweiter Mörder. 
Seht Hinter euch, Mylord. 
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Erfier Mörder (erſticht ihn). 
Nehmt das und das; reicht alles noch nicht hin, 
So tauch’ ich euch ind Malvafierfaß draußen. (mit ber Leiche ab.) 


Amweiter Mörder, 
O biut’ge That, verzweiflungsvoll verübt! 
Gern, wie Pilatus, wüjch’ ich meine Hände 
Bon diejem Höchft verruchten jünd’gen Mord. 
(Der erfte Mörder kommt zurüd.) 
Erfler Mörder. 
Wie nun? was denfft du, daß du mir nicht Hilfft? 
Bei Gott, der Herzog fol dein Zögern willen. 
weiter Mörder, 
Wüßt’ er, daß ich gerettet feinen Bruder! 
Nimm du den Lohn, und meld’ ihm, was ich fage; 
Denn mich gerent am Herzog diefer Mord. EAb. 


Erſter Mörder. 
Nicht mich; geh, feige Memme, die du biſt! — 
Ich will in einem Loch die Leiche bergen, 
Bis daß der Herzog ſie begraben läßt; 
Und hab' ich meinen Sold, ſo will ich fort: 
Dieß kommt heraus, drum meid' ich dieſen Ort. (Ab.) 
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weiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
London. Ein Zimmer im Palaft. 


(Mönig Edward wird Trank Hereingeführt; Röulgin Elifabetg, Dor- 
fet, Rivers, Haftings, Budingham, Grey und Andre treten auf.) 
Eduard, 
o recht! ich fchafft’ ein gutes Tagewerk. — 
Ihr Pairs, verharrt in diefem ein’gen Bund! 
Ich warte jeden Tag auf eine Botſchaft, 
_ aß mein Erlöfer mich erföft von hier; 
Die Seele ſcheidet friedlih nun zum Himmel, 
Da ich den Freunden Frieden gab auf Erden. 
Rivers und Haftings, reichet euch die Hände, 
Hegt nicht verftellten Haß, ſchwört Lieb’ euch zu. 
Rivers, B 
Beim Himmel, meine Geel’ ift rein von Groll, 
Die Hand befiegelt meine Herzenzliebe. 
Hafings, 
So geh's mir wohl, wie ich dieß wahrhaft ſchwöre. 
Eduard. 
Gebt Acht! treibt keinen Scherz vor eurem König! 
Auf daß der höchſte König aller Kön’ge 
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Die FalichHeit nicht zu Schanden mad’, und jeden 
Bon euch erſeh', des Andern Tod zu ſein. 
Haſtings. 
Mög' ich gedeihn, wie ächte Lieb' ich ſchwöre! 
Rivers. 
Und ich, wie ich von Herzen Haſtings liebe! 
Eduard. 
Gemahl, ihr ſeid hier ſelbſt nicht ausgenommen; — 
Noch eur Sohn Dorſet; — Buckingham, noch ihr; — 
Ihr waret widerwärtig mit einander. 
Frau, liebe Haſtings, laß die Hand ihn küſſen, 
Und was du thuſt, das thue unverſtellt. 
Eliſabeth. 
Hier, Haſtings! Nie des vor'gen Haſſes denk' ich: 
So mög' ich ſammt den Meinigen gedeihn! 
Eduard. 
Dorſet, umarm' ihn. — Liebt den Marquis, Haſtings. 
Dorſet. 
Ja, dieſer Tauſch der Lieb’, erklär' ich, ſoll 
Bon meiner Seite unverleglich fein. 
Hafings. | 
Das ſchwör' auch ich. (Er umarmt Dorfet.) 
Eduard. 
Nun fiegle, edler Budingham, die Bündniß: 
Umarm’ auch du die Nächiten meiner Fran, 
Und mad’ in eurer Eintracht mich beglüdt. 
Buckingham (zur Königin). 
Wenn Budingham je wendet feinen Haß 
Auf Eure Hoheit, nicht mit jchuld’ger Liebe 
Euch und die Euren hegt, jo ftraf’ mich Gott 
Mit Haß, wo ich am meiften Lieb’ erwarte! 
Wann ich am meiften einen Freund bedarf, 
‘Und ſichrer bin als je, er fei mein Freund: 
Dann grundlos, hohl, verräthriich, voll Betrug 
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Mög’ er mir fein! Bom Himmel bitt’ ich dieß, 
Erfaltet meine Lieb’ euch und den Euren. 
(Er umarmt Rivers und bie Webrigen.) 
Eduard, 
Ein ftärtend Labjal, edler Budingham, 
Iſt meinem kranken Herzen dieß dein Wort. 
Nun fehlt nur unjer Bruder Glofter Hier 
Bu dieſes Friedens fegensreihem Schluß. 
Bukingham, 
Zur guten Stunde kommt der edle Herzog. 
Gloſter tritt auf.) 
Gloſter. 
Guten Morgen meinem hohen Fürftenpaar! 
Und, edle Pairs, euch einen frogen Tag! 
Eduard. 
roh, in der That, verbrachten wir den Tag. 
Bruder, wir fchafften hier ein chrijtlich Werk, 
Aus Feindichaft Frieden, milde Lieb’ aus Haß, 
Bei diefen Hitig aufgereizten Pairs. 
Gloſter. 
Geſegnetes Bemühn, mein hoher Herr! 
Wenn jemand unter dieſer edlen Schaar 
Auf falſchen Argwohn oder Eingebung 
Mich hält für ſeinen Feind; 
Wenn ich unwiſſend oder in der Wuth 
Etwas begangen, das mir irgend wer, 
Hier gegenwärtig, nachträgt: ſo begehr' ich 
In Fried' und Freundſchaft mich ihm auszuſöhnen, 
In Feindſchaft ſtehen iſt mein Tod; ich haſſ' es, 
Und wünſche aller guten Menſchen Liebe. — 
Erſt, gnäd’ge Frau, erbitt’ ich wahren Frieden 
Bon euch, den jchuld’ger Dienft erlaufen ſoll; — 
Bon euch, mein edler Better Budingham, 
Ward jemals zwifchen uns ein Groll beherbergt; — 
Bon euch, Lord Riverd, — und, Lord Grey, von euch: 
Die al ohn' Urſach ſcheel auf mich geſehn; — 
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Bon euch, Lord Woodville, — und Lord Scales, von euch; — 


Herzöge, Grafen, Edle, — ja, von allen. 

Nicht Einen weiß ich, der in England lebt, 

Mit dem mein Sinn den minditen Hader hätte, 

Mehr als ein Heute Nacht gebornes Kind. 

Ich danke meinem Gott für meine Demuth. 
Elifabeth. 

Ein Feſttag wird, dieß Künftig für uns fein: 

Gott gebe, jeder Zwiſt jei beigelegt! 

Mein hoher Herr, ich bitt? Eur Hoheit, nehmt 

Zu Gnaden unſern Bruder Slarence an. 
Glofter. 

Wie? bot ich darum Liebe, gnäd’ge Frau, 

Daß man mein fpott’ in diefem hohen Kreis? 

Wer weiß nicht, daß der edle Herzog tobt ift? 

Bur Ungebühr verhöhnt ihr feine Leiche. 
Eduard, 


(Alle fahren zurüd.) 


Wer weiß nicht, daß er tobt ift? Ya, wer weiß es? 


Eliſabeth. 
Allſehnder Himmel, welche Welt iſt dieß! 
Bukingham. 
Seh’ ich jo bleih, Lord Dorfet, wie die Andern? 


Dorſet. 
Ja, beſter Lord; und niemand hier im Kreis, 
Dem nicht die Röthe von den Wangen wich. 


Eduard, 
Starb Elarence? Der Befehl ward widerrufen. 


Gloſter. 
Der Arme ſtarb auf euer erſt Geheiß, 
Und das trug ein geflügelter Merkur. 
Ein lahmer Bote trug den Widerruf, 
Der allzu ſpät, ihn zu begraben, kam. 
Geb' Gott, daß Andre, minder treu und edel, 
Näher durch blut'gen Sinn, nicht durch das Vlut, 
Nicht mehr verſchulden als der arme Clarence, 
Und dennoch frei umhergehn von Verdacht! 
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(Stanley tritt auf.) 
Stanley. 
Herr, eine Gnade für gethanen Dienft! 
Eduard, 
O lab mich, meine Seel’ ift voller Kummer. 


Stanley. 
Ich will nicht aufftehn, bi3 mein Fürſt mid hört, 


Eduard, 
So ſag mit eins, was dein Begehren ift. 
Stanley. 
Herr, das verwirkte Leben meines Dieners, 
Der einen wilden unter heut erjchlug, 
Vormals in Dienſten bei dem Herzog Norfoll. 


Eduard. 
Sprach meine Zunge meined Bruders Tod, 

Und ſpraͤch' nun eines Knecht VBegnadigung ? 

Kein Mord, Gedanken waren fein Vergehn, 

Und doch war feine Strafe bittrer Tod. 

Wer bat für ihn? wer Iniet’ in meinem Grimm 
Zu Füßen mir, und hieß mich überlegen? 

Wer ſprach von Bruderpflicht? wer ſprach von Liebe? 
Wer fagte mir, wie dieſe arme Geele 

Vom mächt'gen Warwid ließ, und für mich focht? 
Wer jagte mir, wie er zu Tewksbury 

Mich rettet’, al3 mich Orford niedermarf, 

Und ſprach: „Leb', und fei König, lieber Bruder“ 
Wer fagte mir, ala wir im Felde lagen, 

Faſt todtgefroren, wie er mich gehällt 

In feinen Mantel, und fich jelber preis, 

Ganz nadt und bloß, der ftarren Nachtluft gab? 
Dieß alles rücdte viehifch wilde Wuth 

Mir fündHaft aus dem Sinn, und euer keiner 

Bar fo gewiflenhaft, mich dran zu mahnen. 

Wenn aber eure Kärrner, eur Gejinde 

Zodichlag im Trunk verübt, und ausgelöſcht 

Das edle Bildniß unſers theuern Heilands, 
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Dann .feid ihr auf den Knien um Gnade, Gnade, 

Und ih muß ungerecht e3 zugejtehn. 

Für meinen Bruder wollte niemand fprechen, 

Noch ſprach ich ſelbſt mir für die arme Seele, 

Berjtocter! zu. Der Stolzefte von euch 

Hatt’ ihm Verpflichtungen in feinem Leben, 

Doch wollte feiner rechten für fein Leben. 

O Gott! ich fürchte, dein Gericht vergiltz 

Un mir und euch, den Meinen und den Euren. — 

Komm, Haftings, Hilf mir in mein Schlafgemadj '). 

O armer Blarencel 

(Der König, die Königin, Haftings, Rivers, Dorfet und Grey ab.) 

Glofter. 

Das ift die Frucht des Jähzorns! — Gabt ihr Acht, 

Wie bleih der Kön’gin jchuldige Verwandte 

Ausſahn, da fie von Clarence Tode hörten? 

D, immer jebten fie dem König zul 

Gott wird es rächen. Wollt ihr fommen, Lords, 

Daß wir mit unferm Zuſpruch Eduard tröften? 





Burkingham. 
Zu Ener Gnaden Dienft. | (Alle a6.) 
Zweite Scene. 
Ebendajelbft. 
(Die Herzogin von Dort tritt auf mit des Slarence Sohn und Tochter.) 
Sohn. 
Großmutter, fagt ung, ift der Vater todt? 
Herzogin. 
Nein, Kind. 
Tochter. 


Was weint ihr denn ſo oft und ſchlagt die Bruſt? 
Und ruft: „O Clarence! unglückſel'ger Sohn!“ 


1) Dem Lord Haſtings kam als dem Ober⸗Kammerherrn (Lord Chamberlain) 
biejer Dienit zu. 
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Sohn. 
Was ſeht ihr fo, und ſchuttelt euren Kopf, 
Und nennt und arme, ausgeſtoßne Waiſen, 
Wenn unfer edler Vater noch am Leben? 
Herzogin, 
Ihr art’gen Kinder mißverfteht mich ganz. 
Des Königs Krankgeit jammr' ich, fein Verluſt 
Macht Sorge mir; nicht eures Vaters Tod: 
Berloren wär der Gram um den Berlornen. 
Sohn. 
So wißt ihr ja, Großmutter, ex ſei tobt. 
Mein Ohm, der König, ift darum zu fchelten; 
Gott wird es rächen: ich wil in ihn dringen 
Dit eifrigem Gebet um einzig dief. 
Tochter. 
Das will ich auch. 
. Herzogin. 
Still, Kinder, ftil! der König 
hat euch lieb; 
Unſchuldige, harmloſe Kleinen 
ihr, 
In eurer Einfalt Lönnt ihr 
nicht errathen, 
x Wer eures Vaters Tod ver: 
wer ſchuldet Hat. 
Sohn. 
Großmutter, boh! Vom guten Oheim Gloſter 
Weiß id, der König, von der Königin 
Gereizt, fann lagen aus, ihn zu verhaften, J 
Und als mein Oheim mir das ſagte, weint' er, 
Bedaurte mich, und kußte meine Wange, 
Hieß mic auf ihn vertraun als einen Vater, 
Er wolle lieb mich Haben ala fein Kind. 
Herzogin. 
Ad, daß der Trug fo Holde Bildung ftiehlt, 
Und Bosheit mit ber Tugend Larve deckt! 
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Er it mein Sohn, und Hierin meine Schmadh, 
Dog ſog er nicht an meiner Bruft den Trug. 


Sohn. 
Denkt ihr, mein Ohm verſtellte ſich, Großmutter? 
erzogin. 
Ja, Kind. 3 
Sohn. 


Ich kanns nicht denken. Horch, was für ein Lärm? 
(Königin Eliſabeth tritt auf, außer fih; Rivers und Dorjet folgen ihr.) 
Elifabeth, | 
Wer will zu weinen mir und jammern wehren, 
Mein 2003 zu fchelten und mich, felbft zu pein’gen? 
Beſtürmen mit Verzweiflung meine Geele, 
Und felber meine Feindin will ich fein, 
Herzogin, 
Wozu der Auftritt wilder Ungebuld? 
Elifabeth. 
Zu einem Aufzug trag’ihen Ungeftüms: . 
Der König, mein Gemahl, dein Sohn, ift todt. 
Was blühn die Ziveige, wenn ber Stamm verging? 
Was wellt dad Laub nicht, dem fein Saft: gebricht? 
Wollt ihr noch leben? Jammert! Sterben? Eilt! 
Daß unjre Seelen feiner nad ſich ſchwingen, 
Ihm folgend wie ergebne Unterthanen 
Zu feinem neuen Reich der ew'gen Ruh. 
Herzogin, 
Ad, ſo viel Theil Hab’ ich an deinem Leiden, 
ALS Anſpruch fonit an deinem edlen Gatten. 
Ich weint’ um eines Wwürd’gen Gatten Tod, 
Und Lebt’ im Anblid feiner Ebenbilder; 
Nun find zwei Spiegel feiner hohen Büge 
Bertrümmert durch den bösgefinnten Tod: 
Mir bleibt zum Trofte nur ein faliches Glas, 
Worin ich meine Schmad mit Kummer jehe. 
Zwar bift du Wittwe, doch du bift auch Mutter, 
Und deiner Kinder Troft ward dir gelaffen: 
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Mir riß der Tod den Gatten aus den Armen, 
Und dann zwei Krüden aus den ſchwachen Händen, 
Slarence und Eduard. O wie hab’ ich Gruud, 
Da deins die Hälfte meines Leids nur ift, 
Dein Wehgefchrei durch meins zu übertäuben! 
Sohn. 
Ah, Muhm', ihre weintet nit um unfern Vater: 
Wie hülfen wir euch mit verwandten Thränen? 
Tochter. 
Blieb unſre Waiſennoth doch unbeklagt; 
Sei unbeweint auch euer Wittwengram. 
Eliſabeth. 
O ſteht mir nicht mit Jammerklagen bei, 
Ich bin nicht unfruchtbar, ſie zu gebären. 
In meine Augen ſtrömen alle Quellen, 
Daß ich, hinfort vom feuchten!) Mond regiert, 
Die Welt in Thränenfülle mög’ ertränfen. 
Ad, weh um meinen Gatten, meinen Eduard! 
Die Rinder, 
Um unjern Vater, unfern theuern Elarence! 
Herzogin. 
Um beide, beide mein, Eduard und Clarence! 
Eliſabeth. 
Wer war mein Halt als Eduard? Er iſt hin. 
Die Rinder. 
Wer unser Halt als Elarence? Er ijt Hin. 
MHersogin. 
Wer war mein Halt als fie? Und fie find Hin, 
Elifnbeth. 
Nie keine Wittwe büßte jo viel ein. 
Die Rinder, 
Nie keine Waiſe büßte jo viel ein. 


1) Der Mond wird auch fonft von Shakeſpeare moist star, ber „feuchte Stern‘ 
genannt, wie 3. B. im Hamlet, Act I, Se. 1. 
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Ä Derzogin. 
Nie keine Mutter büßte fo viel ein. 
Weh mir! ich bin die Mutter diejer Leiden: 
Vereinzelt ift ihr Weh, meins allgemein. 
Gie weint um einen Eduard, und ih aud); 
Ich wein’ um einen Clarence, und fie nicht; 
Die Kinder weinen Clarence, und ich auch; 
Ich wein’ um einen Eduard, und fie nicht. 
Ach, gießt ihr drei auf mich dreifach geichlagne 
AM eure Thränen: Wärterin des Gramd 
Bil ich mit Jammern reichlich ihn ernähren. 


Dorfet (zur Königin). 


Muth, liebe Mutter! Gott ift ungehalten, 
Daß ihr fein Thun mit Undank jo empfangt. 
In Weltgeichäften nennt man’3 undantbar, 
Mit trägem Widerwillen Schulden zahlen, 
Die eine milde Hand uns freundlich lieh; 
Biel mehr, dem Himmel fo fich mwiderjeßen, 
Weil er von euch die Tönigliche Schuld 
Burüde fordert, die er euch geliehn. 


Rivers, 


Bedenkt als treue Mutter, gnäd’ge Frau, 

Den Prinzen, euren Sohn; ſchickt gleich nach ihm, 
Und laßt ihn Frönen. In ihm lebt eur Troft: 
Das Leid jenkt in des todten Eduard Grab, 

Die Luft baut auf des blühnden Eduard Thron. 


(Glofter, Budingham, Stanley, Haſtings, Ratcliff 
und Andre treten auf.) 


Glofer, 
Faßt, Schwefter, euch; wir alle Haben Grund, 
Um die Verdunklung unjec® Sternd zu jammern: 
Doch niemand heilt durch Jammern feinen Harm. — 
Ich bitt’ euch um VBerzeihung, gnäd’'ge Mutter, 
Ich fah Eur Gnaden nit. Demüthig auf den Knie'n 
Bitt’ ich um euren Gegen. 
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g9erzogin. 
Gott ſegne dich! und flöße Milde dir, 
Gehorſam, Lieb' und echte Tren ins Herz! 
Gloſter. 
Amen! 
Und laſſ' als guten alten Mann mich ſterben! — 
Beiſeit. Das iſt das Hauptziel eines Mutterſegens: 
Mich wundert, daß Ihr' Gnaden das vergaß. 
Buctkingham. 
Umwölkte Prinzen, herzbeklemmte Pairs, 
Die dieſe ſchwere Laſt des Jammers drückt! 
Hegt all' in eurer Lieb' einander nun. 
Iſt unſre Grnut' an dieſem König Hin, 
So werden wir des Sohnes Ernte ſammeln. 
Der Zwieſpalt eurer hochgeſchwollnen Herzen, 
Erſt neulich eingerichtet und gefugt, 
Muß ſanft bewahrt, gepflegt, gehütet werden. 
Mir däucht es gut, daB gleich ein klein Gefolg 
Bon Ludlow!) her den jungen Prinzen Hole, 
Als König Hier in London ihn zu Trönen. 
Rivers. 
Barum ein Hein Gefolg, Mylord von Budingham? 
| Buckingham. | 
Ei, Mylord, daß ein großer. Haufe nicht 
Des Grolles neugeheilte Wunde reize:, 
Was um jo mehr gefährlich würde fein, 
Je mehr der Staat noch wild und ohne Führer, 
Wo jedes Roß den Zügel ganz beherricht, 
Und feinen Lauf nah Wohlgefallen lenkt. 
Sowohl des Unheils Furcht als wirklich Unheil 
Muß, meiner Meinung nad, verhütet werden. 


1) Eduard, ber junge Prinz von Wales, wohnte bei Lebzeiten feines Waters 
und nad dem Tobe befielben bis zu feiner Reiſe nach London zu Lublom in Wales 
unter dem Schutze Anton Woodville'3, Grafen von Rivers, feinem Oheim bon 
mütterlicher Seite. Man hoffte durch feinen Aufenthalt in jener Brafigeft bie 


wilden Wallifer in geſetzlichen Sqhranlen zu halten. 
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Gloſter. 
Der König ſchloß ja Frieden mit uns allen, 
Und der Vertrag iſt feſt und treu in mir. 


Rivers. 
So auch in mir, und ſo, denk' ich, in allen; 
Doch, weil er noch ſo friſch iſt, ſollte man 
Auf keinen Anſchein eines Bruchs ihn wagen, 
Den viel Geſellſchaft leicht befördern könnte. 
Drum ſag' ich mit dem edlen Buckingham, 
Daß Wen'ge nur den Prinzen holen müſſen. 


Haſtings. 
Das ſag' ich auch. 
Gloſter. 
So ſei es denn; und gehnawir, zu entſcheiden, 
Wer ſchnell ſich auf nach Ludlow machen ſoll. — 
Fürſtin, und ihr, Frau Mutter, wollt ihr gehn, 
Um mitzuſtimmen in der wicht'gen Sache? 
(Alle ab außer Buckingham und Gloſter.) 


Buckingham. 
Mylord, wer auch zum Prinzen reiſen mag, 
Um Gottes willen, bleiben wir nicht aus: 
Denn unterwegs ſchaff' ich Gelegenheit, 
ALS Eingang zu dem jüngſt beſprochnen Handel, 
Der Königin hochmüth'ge Vetterſchaft 
Von der Perjon des Prinzen zu entfernen. 
Gloſter. 
Mein andres Selbſt! Du meine Rathsverſammlung, 
Orakel und Prophet! Mein lieber Vetter, 
Ich folge deiner Leitung wie ein Kind. 
Nach Ludlow denn! Wir bleiben nicht zurück. Geide ab.) 
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Dritte Scene 
Eine Straße. 
(Bwei Bürger begegnen ſich.) 
Erfer Bürger, 
Guten Morgen, Nachbar! wohin fo in Eil? 
weiter Bürger. 
Ich weiß e3 jelber kaum, betheur’ ich euch. 
Ihr wißt die Neuigfeit ? 
Erfier Bürger, 
Sa, daß der König todt ift. 
Bweiter Bürger, 
Schlimmeefteuigkeit 
Bei Unſrer Frauen! Gelten kommt was Befires; 
Ich fürcht', ich fürcht’, e8 geht die Welt rundum. 
(Ein andrer Bürger kommt.) 
Dritter Bürger, 
Gott grüß’ euch, Nachbarn! 
Erfler Bürger. 
Geb’ euch guten Tag! 
Dritter Bürger, 
Beftätigt fich des guten Königs Tod? 
Bweiter Bürger, 
Ya, ’3 ift nur allzumahr: Gott fteh’ ung beil 
- Dritter Bürger, 
Dann, Let’, erwartet eine ſtürm'ſche Welt. 
Erfier Bürger. 
Kein, nein! Sein Sohn herrſcht nun durch Gottes Gnaden. 
Mritter Bürger, 
Weh einen Laude, das ein Kind regiert! 
Aweiter Bürger. 
Bei ihm ift Hoffnung auf das Regiment, 
Daß in der Minderjährigkeit fein Rath, 


> 
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Und, wann er reif an Jahren ift, er ſelbſt, 
Dann und bis dahin gut regieren werden. 


Erfler Bürger. 
So ftund der Staat aud, als der jechite Heinrich, 
Neun Monat alt, gekrönt ward in Barig. 


Dritter Bürger, 
Stund der Staat jo? Nein, nein! Gott weiß, ihr Freunde! 
Denn dieje3 Land war damals Hoch begabt 
Mit würd’ger Staatskunſt; und der König hatte 
Oheime voll Verdienit zur Vormundſchaft. 
| Erfler Bürger, 
Die hat er auch) vom Vater wie der Mutter. 
Dritter Bürger. 
Viel beſſer wärs, fie wären bloß vom Vater, 
Oder ed wär vom Vater ihrer feiner. 
Denn Eiferfucht, der Nächſte nun zu fein, 
Tritt ung geſammt zu nah, wenns Gott nicht wendet. 
Ol ſehr gefährlich ift der Herzog Glofter, 
Der Kön’gin Sohn’ und Brüder frei und ftolz; 
Und würden fie beherricht und herrichten nicht, 
Dieß kranke Land gediehe noch wie jonft. 
Erfler Bürger. 
Geht, geht! wir zagen: alles wird nod gut. 
Mritter Bürger, 
Bann Wollen ziehn, nimmt man den Mantel um, 
Bann Blätter fallen, ijt der Winter nah! 
Wer harrt der Nacht nicht, wann die Sonne ſinkt? 
Unzeit’ge Stürme künden Theurung an. 
Noch kann es gut gehn: do, wenns Gott fo Ienkt, 
Iſts mehr als ich erwart’ und wir verdienen. 
weiter Bürger, 
Wahrlich, der Menfchen Herzen find voll Furcht: 
Ihr könnt nicht reden fast mit einem Dann, 
Der nicht bedenklich ausfieht und voll Schreden. 
Dritter Bürger, 
So ift e3 immer vor des Wechjeld Tagen. 
Shafeipeare. II, 28 
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Auf Höhern Antrieb mißtraun die Gemüther 
Der fommenden Gefahr; jo fehn wir ja - 
Die Wafjer ſchwellen vor dem wüſten Sturm'). 
Doch Lafjen wir dag Gotte. Wohin gehts? . 

BAweiter Blirger, 
Die Richter Haben beid’ uns rufen laflen. 

Mritter Bürger. 

Mich auch; jo will ich euch Geſellſchaft leiſten. (Affe ab.) 


Bierte Scene. 
Ein immer im Balaft. 


(Der Erabifchof von York, der junge Herzog von York, Königin 
Elifabeth und die Herzogin von York treten auf.) 

Erzbiſchof. 

Sie lagen, hör' ich, Nachts zu Northampton; 

Zu Stony-Stratford ſoll'n fie Heute fein, 

Und morgen oder übermorgen bier. 
Herzogin. 

Bon Herzen ſehr verlangt mich nad) dem Prinzen. 

Geit ih ihn ſah, ift er gewachſen, hoff’ id. 
Eliſabeth. 

Ich Höre, nein; ſie ſagen, mein Sohn York 

Hat faſt in ſeinem Wuchs ihn eingeholt. 


York, 
3a, Mutter; doc) ich wollt’, es wär nicht fo. 
Herzogin, 
Warnm, mein Enkel? Wachſen tft ja gut. 
York. 


Großmutter, einmal fpeiften wir zu Nacht, 


1) Diefer Gedanke tft direlt aus Holinſhed, der an entipreddender Stelle fagt: 
Bor fo großen Ereignifien haben die Gemüther in Folge eines natürlichen Inſtinkts 
Ahnungen; wie bie See auch ohne Wind von felbft einige Beit vor bem Sturme 
anſchwillt. 
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Da Iprad) mein Oheim Rivers, wie ich wüchſe 
Mehr als mein Bruder; „Ja,“ jagt Oheim Glofter, 
„Klein Kraut ift fein, groß Unkraut Hat Gedeihn”. 
Geitdem nun möcht’ ich nicht mit Wachjen eilen, 
Weil Unkraut ſchießt, und ſüße Blumen weilen. 
Herzogin. 
Fürwahr, fürwahr! das Sprichwort traf nicht zu 
Bei ihm, der felbige3 dir vorgerüdt. 
Er war als Kind das jämmerlichite Ding, 
Er wuchs jo langjam und fo ſpät heran, 
Daß, wär die Negel wahr, er müßte fromm fein. 
Erzbiſchof. 
Auch zweifl' ich nicht, das iſt er, gnäd'ge Frau. 
erzogin. 
Ich hoff', er iſts; doch laßt die Mutter zweifeln. 
York. 
Nun, meiner Treu, hätt’ ich es recht bedacht, 
So Tonnt’ ich auch dem gnäd'gen Oheim fticheln: 
Auf feinen Wachsthum, mehr als er auf meinen. 
Herzogin. 
Wie, junger Yort? Ich bitte, laß michs hören. 
| York. 
Ei, wie fie jagen, wuch3 mein Ohm fo fchnell, 
Daß er, zwei Stunden alt, [don Rinden nagte; 
Zwei volle Jahre hatt’ ich Leinen Zahn. 
Großmutter, beißend wär der Spaß geweſen. 


Herzogin, 
Mein art’ger York, wer Hat dir das gejagt? 
York, 
Großmutter, feine Amme. 
Herzogin. 
Ei, die war todt, eh du geboren warft. 
Dork, 
Wenn fie’3 nicht war, fo weiß ic) e3 nicht mehr. 
Elifnbeth. 


Ein feder Burſch! — Geh, dir bift zu durchtrieben. 
28" 
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Erzbiſchof. 

Zürnt nicht mit einem Kinde, gnäd'ge Frau. 
Eliſabeth. 

Die Krüge haben Ohren i. 

(Ein Bote tritt auf.) 

Erzbiſchof. 

Da tommt ein Bote, ſeht. — Was giebt es Neues? 

Bote. 
Mylord, was anzumelden mich betrübt. 


Eliſabeth. 


Bote. 
Er iſt geſund und wohl. 
Herzogin. 


Bote. 
Lord Rivers und Lord Grey find fort nach Pomfret, 
Benebit Sir Thomas Vaughan, al3 Gefangne. 
Herzogin. 
Und wer hat fie verhaftet ? 


Was macht der Prinz? 


Was bringft du ſonſt? 


Die mächt’gen Herzoge, Gloſter und Budingham. 
Elifnbeth, 


Bote. 

Was ich nur weiß und Tann, eröffnet’ ich. 
Warum, wofür die Herrn verhaftet find, 
Iſt gänzlich unbelannt mir, gnäd’ge Fürftin. 

Elifnbeth. 
Weh mir! ich jehe meines Hauſes Sturz. 
Der Tiger hat das zarte Reh gepadt; 
Verwegne Tyrannei beginnt zu ſtürmen 
Auf den harmloſen ungejcheuten Thron. 
Willkommen, Blut, Zerjtörung, Mebelei! 
Sch jehe, wie im Abriß, ſchon das Ende. 


1) Dad Sprichwort Heißt eigentlich: Kleine Krüge haben große Ohren. Ear, 
Ohr, Heißt im Englifchen die Handhabe ober der Henkel eines Topfs. 


Für welch Vergehn? 
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Hersogin, 
Berfluchte Tage unruhvollen Banks! 
Wie manchen eurer jah mein Auge fchon! 
Mein Gatte ließ fein Leben um die Krone, 
Und meine Söhne ſchwankten auf und ab, 
Gewinn, Berluft gab Freude mir und Weh.- 
Nun, da fie eingejegt, und Bürgerzwift 
Ganz weggeräumt, befriegen felber fie, 
Die Sieger, jelber jih; Bruder mit Bruder, 
Blut mit Blut, Selbit gegen Selbſt. — O du verkehrte 
Wahnfinn’ge Wuth, laß den verruchten Grimm, 
Sonft laß mid) fterben, nicht den Tod mehr ſchaun! 
\ Eliſabeth. 
Komm, komm, mein Kind, wir ſuchen heil'ge Zuflucht. — 
Gehabt euch wohl. 


Herzogin. 
Bleibt noch, ich gehe mit. 
Eliſabeth. 
Ihr habt nicht Urſach. 


Erzbiſchof (ur Königin). 
Gnäd'ge Fürstin, geht, 
Und nehmet euren Schab und Güter mit. 
Für mein Theil geb’ ich mein vertrautes Siegel 
Eur Hoheit ab; und mög’ ed wohl mir gehn, 
ie ich euch wohlwill und den Euren allen! 
Kommt, ich geleit’ euch zu der Heil’gen Zuflucht. (Alle ab.) 





Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
London. Eine Straße. 


Trompeten. Der Prinz von Wales, Glofter, Budingham, 
* Gardinal Vourchier und Andere.) 
Bukinaham. 
'ommen, befter Prinz, in London, eurer Kammer !)! 
Gloſter. 
Ulommen, Vetter, meines Sinnes Fürſt! — 
r Reif’ Ermudung macht' euch melancholiſch. 
Prinz. 
Nein, Oheim; der Verdruß nur unterwegs 
Hat fie mir ſchwer gemacht, langweilig, widrig. 
Oheime miß ich hier noch zum Empfang. 
Gloſter. 
Mein Prinz, die reine Tugend eurer Jahre 
Ergründete noch nicht der Welt Betrug. 
Ihr unterſcheidet nihtd an einem Mann 
Als feinen äußern Schein; und ber, weiß Gott, 
Stimmt felten oder niemals mit dem Herzen. 


1) London hieß im Mittelalter Camera regis. 
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Gefährlich find die Onkel, die ihr mißt: 
Eur Hoheit lauſchte ihren Honigworten, 
Und merkte nicht auf ihrer Herzen Gift. , 
Bewahr' euch Gott vor folchen falichen Freunden. 

Prinz. 
Bor falſchen Freunden: jal Sie waren keine. 

Gloſter. 
Mein Fürſt, der Schulz von London kommt zum Willkomm. 

(Der Lord Mayor und fein Bug treten auf.) 

Mayor. 
Gott fegn’ Eur Hoheit mit beglüdten Tagen! 

Prinz. 
Ich dank’ euch, befter Lord, — und dan?’ euch allen. 

(Der Lord Mayor mit feinem Buge ab.) 
Biel früher, dacht’ ih, würde meine Mutter 
Und Bruder York uns unterweges treffen. — 
Pfui, welche Schned’ iſt Haftings! daß er uns 
Nicht meldet, ob fie fommen oder nid. 
(Hafting3 tritt auf.) 


Bukingham, 
So eben recht kommt der erhigte Lord. 
Prinz. 
Willlommen, Mylord! Nun, kommt unfre Mutter? 
Haſtings. 


Auf welchen Anlaß, das weiß Gott, nicht ich, 

Nahm eure Mutter und eur Bruder York 

Zuflucht im Heiligtfum. Der zarte Prinz 

Hätt’ Eure Hoheit gern mit mir begrüßt, 

Doc feine Mutter hielt ihn mit Gewalt. 
Bukinghan. 

Pfui! welch verkehrtes eigenſinn'ges Thun 

Iſt dieß von ihr? — Wollt ihr, Lord Cardinal, 

Die Königin bereden, ſeinem Bruder, 

Dem Prinzen, gleich den Herzog York zu ſenden? 

Verweigert ſie's, — Lord Haſtings, geht ihr mit, 

Entreißt ihn ihrem eiferfücht’gen Arm. 
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Eardinal, 

Mylord, wenn meine ſchwache Redekunft 
Der Mutter Tann den Herzog abgewinnen, 
Erwartet gleich ihn hier. Allein, ift fie verhärtet 
Für milde Bitten, jo verhüte Gott, 
Daß wir das theure Vorrecht kränken follten 
Der heil’gen Zuflucht! Nicht um all dieß Land 
Wollt’ ich jo jchwerer Sünde ſchuldig fein. 

Bukingham. 
hr jeid zu ſinnlos eigenwillig, Mylord, 
Zu altherfömmlih und zu feierlid). 
Erwägt es nach der Gröblichkeit der Welt: 
Ihn greifen bricht die heil'ge Zuflucht nicht; 
Derjelben Gunſt wird dem ftet3 zugeftanden !), 
Der duch fein Thun verdienet ſolchen Pla, 
Und Wit hat, zu begehren ſolchen Platz. 
Der Prinz hat ihn begehrt nicht, noch verdient, 
Und kann jo, wie mich dünket, ihn nicht Haben. 
Wenn ihr von da ihn wegführt, der nidht da ift, 
Brecht ihr Fein Vorrecht, keinen Freiheitäbrief. 
Oft Hört’ ich ſchon von kirchenflücht'gen Männern, 
Bon kirchenflücht’gen Kindern nie bis jebt. 

Cardinal. 

Mylord, ihr ſollt mich dießmal überſtimmen. — 
Wohlan, Lord Haſtings, wollt ihr mit mir gehn? 


Haſtings. 
Ich gehe, Mylord. 
Prinz. 
Betreibt dieß, liebe Herrn, in aller Eil. 
(Der Cardinal und Haſtings ab.) 

Sagt, Oheim Glofter, wenn mein Bruder kommt, 
Wo jollen wir verbleiben bis zur Krönung? 

Glofter, 
Wo's gut dunkt eurer fürftlichen Perfon. 


1) Als unmünbiger Knabe Tonnte der Prinz feine Zuflucht nicht ſelbſt zum 
Sanctuarium, das feine Perſon fchühte, genommen haben, das nur Verbrechern 
Schub gewährte, bie es freitwillig aufſuchten. 
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Wenn ich euch rathen darf, belieb’ Eur Hoheit 
Sich ein paar Tage auszuruhn im Tower; 
Dann wo ihr wollt, und e3 am beiten jcheint 
Für ener Wohljein und Gemüthsergötzung. 
Prim. _ 
Der Thurm mißfällt mir, wie fein Ort auf Erden. — 
Hat Zulius Cäſar ihn gebaut, Mylord? 
Gloſter. 
Er hat, mein gnäd'ger Fürſt, den Ort geſtiftet, 
Den dann die Folgezeiten neu erbaut. 
Prinz. 
Hat man es ſchriftlich, oder überliefert 
Von Zeit auf Zeiten nur, daß er ihn baute? 
Buckkingham. 
Schriftlich, mein gnäd'ger Fürſt. 
Prinz. 
Doc) ſetzt, Mylord, ed wär nicht aufgezeichnet; 
Mich dünkt, die Wahrheit follte immer leben, 
Als wär fie aller Nachwelt auögetheilt, 
Bis auf den letzten Tag der Welt. 
Gloſter (Geiſeit). 
Klug allzubald, ſagt man, wird nimmer alt. 
| prinz. 


Gloſter. 
Ich ſage, Ruhm wird ohne Schriften alt. — 
(Veifeit.) So, wie im Faſtnachtſpiel die Sündlichkeit 
Deut’ ich zwei Meinungen aus Einem Wort. 
Prinz. 
Der Julius Cäſar war ein großer. Mann: 
Womit fein Muth begabte feinen Wi, 
Das ſchrieb fein Wit, dem Muthe Leben fchaffend. 
Der Tod befiegte diefen Sieger nicht, 
Er lebt im Ruhm noch, obwohl nicht im Leben. 
Wollt ihr was willen, Vetter Budingham? 


Was fagt ihr, Oheim? 
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Buckingham. 
Was, mein gnäd'ger Fürſt? | 
Prinz. 
Werd' ich ein Mann je, ſo gewinn' ich wieder 
In Frankreich unſer altes Recht; wo nicht, 
Sterb' ih al3 Krieger, wie ich lebt’ al3 König. 
Gloſter (oeifeit). 
Auf zeit’gen Frühling währt der Sommer wenig. 
Hort, Haftings und der Cardinal treten auf.) 


i Bukingham, 
Da kommt zu rechter Zeit der Herzog York. 
Prinz. 
Richard von York! — Wie lebt mein Lieber Bruder? 
York. 
Gut, ftrenger Herr; jo muß ich nun euch nennen. 
Prinz. 


Ja, Bruder, mir zum Grante, fo wie euch: 

Er jtarb ja kaum, der diefen Titel führte, 

Deß Tod ihm viel an Majejtät benahm. 
Glofter, 

Wie geht es unjerm edlen Better York? 
York, 

Ich dank' euch, Tieber Oheim. Ha, Mylord, ' 

Ihr fagtet, unnüg Kraut, dag wachſe jchnell: 

Der Prinz, mein Bruder, wuchs mir über'n Kopf. 
Gloſter. 


york. 
Und iſt er darum unnütz? 

Gloſter. 

O beſter Vetter, das möcht' ich nicht ſagen. 
Dork, 

Dann ift er euch ja mehr ald ich verpflichtet. 
Gloſter. 

Er hat mir zu befehlen als mein Fürſt, 

Doch ihr Habt Recht an mir als ein Verwaudter. 


Ja wohl, Mylord. 
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' York. 
Ich bitt’ euch, Oheim, gebt mir diefen Dolch. 
Gloſter. 
Den Dolch, mein kleiner Better? Herzlich gern. 
Prinz. 
Ein Bettler, Bruder? 
Uork. 


Beim guten Oheim, der gewiß mir giebt, 
Und um ’ne Kleinigfeit, die man ohn’ Arges giebt. 
Glofter, 

Wohl Größres will ich meinem Vetter geben. 
York. 

Wohl Größres? 0, da3 ift das Schwert Dazu. 
Gloſter. 

Ja, lieber Vetter, wärs nur leicht genug. 
York, 

Dann feh’ id wohl, ihr ſchenkt nur leichte Gaben, 

Bei Dingen von Gewicht jagt ihr dem Bettler: nein! 


Glofter. 
Es Hat zu viel Gewicht, für euch zu tragen. 
York. 
Für mich hats fein Gewicht, und wärs noch jchwerer. 
Gloſter. 
Wie? wollt ihr meine Waffen, kleiner Lord? 
York, 
3a, und mein Dank ſoll fein, wie ihr mich nennt. 
Gloſter. 
Wie? 
York, 
Klein. 
Prinz, 


WMylord von York ift ftet3 im Neben ed: 

Oheim, Eur Gnaden weiß ihn zu ertragen. 
Nork, 

Ihr meint, zu tragen, nicht mid) zu ertragen. — 

Oheim, mein Bruder fpottet mein und euer; 
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Er denkt, weil ich nur Hein bin, wie ein Aff!), 
Ihr folltet mich auf euern Schultern tragen. 
Bukingham. 
Mit welchem ſcharf verfehnen Wiß er redet! 
Den Spott zu mildern wider feinen Oheim, 
Verhöhnt er ſelbſt ſich artig und geichidt. 
So ſchlau und noch ſo jung, iſt wunderbar. 
Gloſter. 
Mein gnäd'ger Fürſt, beliebt es euch zu gehn? 
Ich und mein guter Vetter Budingham, 
Bir woll’n zu eurer Mutter, und fie bitten, 
Daß fie im Thurm euch trifft und euch bewillkommt. 
York, 
Wie? denkt ihr in den Thurm zu gehn, Mylord? 
Prinz, 
Mylord Protektor will es fo durchaus. 
york. 
Ich ſchlafe ſicher nicht mit Ruh im Thurm. 
Gloſter. 
Warum? was könnt ihr fürchten? 
Uork, 
Ei, meined Oheims Clarence zorn’gen Geift; 
Sroßmutter jagt, er wurde da ermordet. 
Prinz. 
Ich fürchte keinen todten Obeim. 
Gloſter. 
Auch keine, hoff' ich, die am Leben ſind. 
Prinz. 
Sind fie’3, jo hab’ ich nichts zu fürchten, Hoff’ ich. 
Doch kommt, Mylord; und mit beklommnem Herzen, 
Ihrer gebentend, geh’ ich in den Thurm. 
(Der Brinz, Vort, Haftings, Cardinal und Gefolge ak.) 


1) Der Prinz von Hort ſtellt Gloſter jomit als Kameel dar, mit beißender 
Unipielung auf feinen Höder. 
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Sukingham. 
Glaubt ihr, Mylord, den Heinen Schwäger York 
Nicht aufgereizt von feiner ſchlauen Mutter, 
So ſchimpflich euch zu neden und veripotten? 
Glofer. 
Gewiß, gewiß: o, ’3 ift ein ſchlimmer Burſch! 
Keck, raſch, verftändig, altklug und geſchickt; 
Die Mutter ganz vom Wirbel bis zur Zeh. 
Sukingham. 
Gut, laßt das fein. — Komm hieher, Catesby! Du ſchwurſt 
So gründlich auszurichten unſre Zwecke. 
Als heimlich zu bewahren unſre Winke; 
Du hörteſt unſre Gründe unterwegs: 
Was meinſt du? ſollt' es nicht ein Leichtes ſein, 
William Lord Haſtings unſers Sinns zu machen 
Für die Erhebung dieſes edlen Herzogs 
Auf dieſer weltberühmten Inſel Thron? 
Catesby. 
Er liebt den Prinzen ſo des Vaters halb, 
Er läßt zu nichts ſich wider ihn gewinnen. 
Buckingham. 
Was denkſt du denn vom Stanley? läßt nicht der? 
Entesby. 
Der wird in allem ganz wie Haftings thun. 
Bukingham. 
Kun wohl, nichts mehr al3 die: geh, lieber Catesby, 
Und wie von fern erforfche du Lord Haftings, 
Wie er gefinnt ift gegen unfre Abficht; 
Und lad’ ihn ein auf morgen in den Thurm, 
Der Krönung wegen mit zu Rath zu fiben. 
Wenn du für und gefchmeidig ihn verjpürft, 
So muntr’ ihn auf und ſag ihm unſre Gründe. 
Doc ift er bleiern, froftig, Talt, unmwillig, 
So jei du’3 auch: brich das Geipräd jo ab, 
Und gieb und Nachricht Über feine Neigung. 


4 
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Denn morgen Halten wir befondern Rath, 

Worin wir Höchlich dich gebrauchen wollen: 
Gloſter. 

Empfiehl mich dem Lord William: ſag ihm, Catesby, 

Daß ſeiner Todfeind' alten Rotte morgen 

In Pomfret-Schloß zur Ader wird gelaſſen; 

Heiß meinen Freund für dieſe Neuigkeit 

Frau Shore ein Küßchen mehr aus Freuden geben. 


Bukingham. 
Geh, guter Catesby, richt' es tüchtig aus. 
Catesbij. 
Ja, werthe Lords, mit aller Achtſamkeit. 
Gloſter. 
Wird man von euch vor Schlafengehn noch hören? 
Catesby. 
Gewiß, Mylord. 
Gloſter. 
In Crosby-Hof, da findet ihr uns beide. Catesby ab., 
Bukingham. 


Nun, Mylord, was ſoll'n wir thun, wenn wir verjpüren ,. 
Daß Haſtings unſern Planen fich nicht fügt? 
Gloſter. 
Den Kopf ihm abhau'n, Freund: — was muß geſchehn. 
Und wenn ich König bin, dann fordre du 
Die Grafſchaft Hereford, und alles fahrende Gut, 
Was ſonſt der König, unſer Bruder, hatte. 
Bukingham, 
Ich will mi auf Eur Hoheit Wort berufen. 
Glofter. 
Es joll dir freundlichft zugeftanden werden. 
Komm, fpeifen wir zu Abend, um hernad) 
In unfern Anfchlag ’ne Geftalt zu bringen. (Beide ab. 








— MI — 


Zweite Scene. 
Bor Haftings’ Haufe. 
(Ein Bote tritt auf.) 


Bote clopft). 
Mylord! Mylord ! 


nflings (von innen). 
Ber Hopft? 9 — 


Rote, 
Jemand von Lord Stanley. 


Haſtings (von innen). 


Was ift die Uhr? 
Bote, 


Bier auf den Schlag. 
(Haftings tritt auf.) 
Hafings, | 
Kann nicht dein Herr die langen Nächte ſchlafen? 
. Bote, 
So ſcheints, nach dem, was ich zu jagen habe. 
Zuerſt empfiehlt er fih Eur Herrlichkeit. 


Anfings, 


Bote, 

Und dann läßt er euch melden, daß ihm träumte, 
Der Eber?!) ftoße jeinen Helmbuſch ab. 
Auch, jagt er, werde doppelt Rath, gehalten, 
Und daß man leicht beichließen könn' im einen, 
Was ihn und euch befümmern könnt' im andern. 
Drum fhhidt er, eur Belieben zu erfahren, 
Ob ihr ſogleich mit ihm auffiten wollt, 
. Und ohne Säumen nad) dem Norden jagen, 
Um die Gefahr zu meiden, die ihm fchwant. 

Haſtings. 
Geh, geh, Geſell, zurück zu deinem Herrn, 
Heiß ihn nicht fürchten den getrennten Rath: 


Und dann? 








1) Der Eber iſt Gloſter, der Stanley den Helm herabreißt. S. Act I, S. 403, Anm. 
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Sein’ Edeln und ich felbft find bei dent einen, 

Catesby, mein guter Freund, ift bei dem andern, 

Woſelbſt nichts vorgehn Tann, was ung betrifft, 

Wovon mir nicht die Kundichaft würd’ ertheilt. 

Sag ihm, die Furcht ſei albern, jonder Anlaß; 

Und wegen feines Traumd, da wundr’ ed mich, 

Wie er doch nur jo thöricht könne fein, 

Zu traun der Nederei unruh’gen Schlimmers. 

Den Eber fliehn, bevor der Eber nachſetzt, 

Das hieß’ den Eber reizen, und zu folgen, 

Und Jagd zu machen, wo ers nicht gemeint. 

Heiß deinen Herrn aufftehn und zu mir kommen, 

Dann wollen wir zufammen Hin zum Thurm, 

Wo, du follft fehn, der Eber freundlich fein wird. 

Bote. 
Ich geh’, Mylord, und will ihm das beitellen. 
Catesby tritt auf.) 

Entesby. 

Vielmals guten Morgen meinem edlen Lord! 
Hafings. 

- Guten Morgen, Catesby! Ihr feid früh bei Wege. 

Was giebt, was giebt3 in unferm Wanteftaat? 

Entesby. 

Die Welt ift Ihwindlicht, in der That, Mylord, 

Und, glaub’ ih, wird auch niemals aufrecht ftehn, 

Bevor nicht Richard trägt des Neiches Kranz. 


Haſtings. 

Wie ſo? des Reiches Kranz? meinſt du die Krone? 
Catesby. 

Ja, beſter Lord. 
Haſtings. 


Man ſoll das Haupt mir ſchlagen von den Schultern, 

Eh ich die Krone ſeh' ſo ſchnöd' entwandt. 

Doch kannſt du rathen, daß er darnach zielt? 
Entesby. 

So wahr ich lebe, und er hofft euch wirkſam 


(Ab.) 
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- Für ihn zu finden, felb’ge zu gewinnen; 
Und Hierauf fhidt er euch die gute Botjchaft, 
Daß eure Feinde diejen jelben Tag, 

Der Königin Verwandt’, in Bomfret fterben. 


Haſtings. 
Um dieſe Nachricht traur' ich eben nicht, 
Denn immer waren ſie mir Widerſacher. 
Doch daß ich ſtimmen ſollt' auf Richard's Seite, 
Den echten Erben meines Herrn zum Nachtheil, 
Gott weiß, das thu' ich nicht bis in den Tod. 


| Catesbiy. 
Gott ſchütz' Eur Gnaden bei dem frommen Sinn! 
Haſtings. 
Doch das belach' ich wohl noch übers Jahr, 
Daß ich erlebe deren Trauerſpiel, 
Die mich bei meinem Herrn verhaßt gemacht. 
Hör', Catesby, eh ein vierzehn Tag' ins Land gehn, 
Schaff' ich noch ein'ge fort, die's jetzt nicht denken. 
Catesby. 
Ein häßlich Ding zu ſterben, gnäd'ger Herr, 
Unvorbereitet und ſich nichts verſehend. 
Haſtings. 
O gräulich! gräulig! Und fo geht es nun 
Mit River, Vaughan, Grey; und wird jo gehn 
Mit anderıt noch, die fich fo ficher dünken 
Wie du und ich, die dem durchlauchten Richard 
Und Budingham doch werth find, wie du weißt. 
Entesby, - 
Die Prinzen beide achten euch gar hoch. — 

GWeiſeit. Sie achten ſeinen Kopf ſchon auf der Brücke. 
Haſtings. 
Ich weiß es wohl, und hab's um ſie verdient. 

(Stanley tritt auf.) 
Wohlan, wohlan! Wo ift eur Sagdfpieß, Freund? 
Ihr ſcheut den Eber, und geht ungeräftet? 
Shafeipeare. IL 29 
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Stanley. 
Mylord, guten Morgen! guten Morgen, Catesby! 
Ihr mögt nur ſpaßen, doch, beim heil'gen Kreuz, 
Ich halte nicht? bon dem getrennten Rath... 


° Haflings. 
Mylord, 


Mein Leben Halt’ ic) werth wie ihr das eure, 
Und .nie in meinem Leben, ſchwör' ich euch, 
War e3 mir Toftbarer al3 eben jebt. 
Denkt ihr, müßt’ ich nicht unſre Lage ficher, 
Ich wär jo triumphirend, wie ich bin?. 
Stanley. 
Die Lords zu Pomfret ritten wohlgemuth 
Aus London, glaubten ihre Lage ſicher, 
Und hatten wirklich keinen Grund zum Mißtraun: 
Doch ſeht ihr, wie der Tag ſich bald bewölkt. 
Ich fürchte dieſen raſchen Streich des Grolls; 
Gott gebe, daß ich nothlos zaghaft ſei! 
Nun, wollen wir zum Thurm? Der Tag vergeht. 
Haſtings. 
Kommt, kommt, ſeid ruhig! Wißt ihr was, Mylord? 
Heut werden die erwähnten Lords enthauptet. 


Stanley. \ 
. Für Treu ftünd’ ihnen befler wohl ihr Haupt, 
Als manden, die fie angeklagt, ihr Hut. 
Kommt, Mylord, laßt ung gehn. 
(Ein Heroldsdiener tritt auf.) 
Haſtings. 
Geht nur voran, 
Ich will mit dieſem wackern Manne reden. 
- (Stanley und Catesby ab. 
He, Burſch, wie ſtehts mit dir? 
Heroldsdiener. 
Um deſto beſſer, 
Weil Eure Herrlichkeit geruht zu fragen. 
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Anflings. 
Ich jag’ dir, Fremd, mit mir fteht3 beſſer jebt, 
Als da du neulich eben hier mich trafft. 
Da ging ih als Gefangner in den Thurm 
Auf Antrieb von der Königin Partei; 
Nun aber jag’ ich dir (bewahr’3 für dich), 
Heut werden meine Feinde hingerichtet, 
Und meine Lag’ ift befjer als zuvor. 
Heroldsdiener. 
Erhalt' ſie Gott nach Euer Gnaden Wunſch! 
Haſtings. 
Großen Dank, Burſche! Trink das auf mein Wohl! 


(Wirft ihm feinen Beutel zu.) 


Heroldsdiener. 
Ich dank' Eur Gnaden. 
(Ein Briefter tritt auf.) 
Driefter. 
Mylord, mid freuts, Eur Gnaden wohl zu ſehn. 
Haſtings. 
Ich danke dir von Herzen, mein Sir John. 
Ich bin Eur Schuldner für die letzte Uebung; 
Kommt nächſten Sabbath, und id) wills vergüten. 
(Budingham tritt auf.) 
Bukinghan, 
Ihr ſprecht mit Prieftern, wie, Herr Kämmerer ? 
Den Priefter brauchen eure Freund’ in Pomfret, 
Eur‘ Gnaden Hat mit Beichten nicht? zu thun. 
Haſtings. 
Fürwahr, da ich den würd'gen Mann hier ſah, 
Da fielen die, wovon ihr ſprecht, mir ein. 
Sagt, geht ihr in den Thurm? 
Buckingham. 
Ja, Mylord, doch ich kann nicht lang' da bleiben, 
„Ich geh' vor Euer Edeln wieder fort. 
Haſtings. 
Vielleicht, weil ich zum Mittageſſen bleibe. 
29* 
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Burkinghnm (Beifeit). 
Zum Abendefjen auch, weißt du's fchon nicht. — 
Kommt, wollt ihr gehn? 
Bafings. 
Eur Gnaden aufzuwarten. (Mb.) 


Dritte Scene. 
Bu Bomfret, vor der Burg. 


Rateliff tritt auf mit einer Wade, welde Rivers, Vaughan und Grey 
zur Hinrichtung führt.) 
BRatrliff. 
Kommt, führt die Gefangnen vor. 


Bivers, 
Sir Richard Ratcliff, laß dir jagen dieß: 
Heut wirft du einen Unterthan jehn fterben, 
Den Treu und Pflicht und Biederkeit verderben. 


Grey. 
Gott Ihüß’ den Prinzen nur vor eurer Rotte! 
Berdammter Hauf’ ihr alle von Blutfaugern! 
Daughan. 
Ihr, die ihr lebt, wehklagt Hierum noch Tünftig. 
Batrliff. 
Macht fort, denn eures Lebeus Biel ift da. 
Rivers. 
O Bomfret! Pomfret! O du blut’ger Kerker, 
Verhängnißvoll und tödtlich edlen Pairs! 
Im ſünd'gen Umfang deiner Mauern ward 
Richard der Zweite hier zu Tod gehaun; 
Und deinem grauſen Sitz zu fernerm Schimpf 
Giebt man dir unſer ſchuldlos Blut zu trinken. 
| Grey. 
Nun fällt Margretha's Fluch auf unfer Haupt, 
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Ihr Racheſchrei, weil Haftings, ihr und ich 
Zufahn, als ˖ Richard ihren Sohn erftad). 
Rivers, 
Da fluchte fie Haftings, da fluchte fie Buckingham, 
Da fluchte fie Richard: Gott, gedenke dep! 
Hör’ ihr Gebet für fie, wie jebt für ung! 
Für meine Schwefter und für ihre Prinzen 
Snüg’ unjer treue Blut dir, theurer Gott, 
Das ungerecht, du weißts, vergofjen wird! 
Rateliff.“ 
Eilt euch, die Todesſtund' iſt abgethan. 
| Rivers. 
Komm, Grey! komm, Vaughan! umarmen wir ung hier: 
Lebt wohl, bis wir ung wiederjehn im Himmel! (Alle ah.) 


— — —— — 


Vierte Scene. 
London. Ein Zimmer im Thurm. 


(GGuckingham, Stanley, Haſtings, der Biſchof von Ely, Lovel und 
Andre, an einer Tafel ſitzend; Rathsbediente hinter ihnen ſtehend.) 


Haſtings. 
Nun, edle Pairs, was und verſammelt, ift, ' 
Die Krönung feitzujeben: in Gottes Namen, 
Sprecht denn, wann ift der Lönigliche Tag? 
Bukingham. 
Iſt alles fertig für dieß Königsfeſt? 
Stanley. 
Ja, und e3 fehlt die Anberaumung nur. 
Ely. 
So acht' ich morgen einen guten Tag. 
Buckingham. 
Wer kennt des Lord Protektors Sinn hierin? 
Wer iſt Vertrauteſter des edlen Herzogs? 
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Ely. 
Eur Gnaden kennt wohl feinen Sinn am eriten. 
Bukingham., 
Wir kennen von Gefiht ung: doch die Herzen, 
Da kennt er meins nicht mehr, als eures id); 
Noch feines ich, Mylord, ala meines ihr. — 
Lord Haſtinge, ihr und er ſeid nah vereint. 
Haſtings. 
Ich weiß, er will mir wohl, Dank Seiner Gnaden. 
Doch über ſeine Abſicht mit der Krönung 
Hab' ich ihn nicht erforſcht, noch er darin 
Sein gnäd'ges Wohlgefallen mir eröffnet. 
Ihr mögt, mein edler Lord, die Zeit wohl nennen, 
Und ich will ſtimmen an des Herzogs Statt, 
Was, wie ich hoff', er nicht verübeln wird. 
Gloſter tritt auf.) 


Ely. 
Hu rechter Zeit fommt da der Herzog jelbit. 


Gloſter. 
Ihr edlen Lords und Vetter, guten Morgen! 
Ich war ein Langeſchläfer; doch ich hoffe, 
Mein Abſein hat kein groß Geſchäft verſäumt. 
Das meine Gegenwart beſchloſſen hätte. 
Buckingham. 
Kamt ihr auf ener Stichwort nicht, Mylord, 
So ſprach William Lord Haſtings eure Rolle: 
Gab eure Stimme, mein' ich, für die Krönung. 
Gloſter. 
Niemand darf dreiſter ſein als Mylord Haſtings; 
Sein' Edeln kennt mich wohl, und will mir wohl. — 
Mylord von Ely, jüngſt war ich in Holborn, 
Und ſah in eurem Garten ſchöne Erdbeern: 
Laßt etliche mir holen, bitt' ich euch. 
Ely. 
Das will ih, Mylord, und von’ Herzen geri. (40) 
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Gloſter. 
Better von Buckingham, ein Wort mit euch, (Ex nimmt ihn beifeit.) 
Catesby Hat Haftings über unfern Handel 
Erforſcht, und findt den ftarren Herrn jo hitzig, 
Daß er den Kopf daran magt, eh er leidet, 
Daß feines Herrn Sohn, wie er3 ehrjam nennt, 
An Englands Thron das Erbrecht ſoll verlieren. 
Buckingham. 
Entfernt ein Weilden euch, ic) gehe mit. 
. Gloſter und Budingham ab.) 
Stanley. 
Noch jebten wir dieß Jubelfeſt nicht an; 
Auf morgen, wie mich dünkt, das wär zu plößlich, 
Denn ich bin jelber nicht jo wohl verſehn, 
Als ich es wär, wenn man den Tag veriähöbe. 
(Der Biſchof von Ely kommt zurüd.) 
i Ely. 
Wo iſt der Lord Protektor? Ich ſandt' aus 
Nach dieſen Erdbeern. 
Baflings, 
Heut fieht Sein’ Hoheit mild und heiter aus: 
Ihm liegt etwas im Sinn, dad ihm behagt, 
Wenn er fo munter guten Morgen bietet. 
Sch denke, niemand in der Chriftenheit 
Kann minder bergen Lieb’ und Haß, wie er; 
Denn fein Geficht verräth euch gleich fein Herz. 
Stanley. 
Was nahmt ihr im Geſicht vom Herzen wahr, 
Durch irgend einen Anjchein, den er wies? 
Haſtings. 
Ei, daß er wider Niemand hier was hat; 
Denn, wäre das, er zeigt' es in den Mienen. 
Gloſter ud Buckingham treten auf.) 
Gloſter. 
Ich bitt' euch alle, jagt, was die verdienen, 
Die meinen Tod mit Teufelsränken ſuchen 
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Verdammter Hegerei, und meinen Leib 

Mit ihrem Hölifgen Zauber übermannt? 
Hafings. 

Die Liebe, die ich zu Eur Hoheit trage, 

Drängt mid) in diefem edlen Kreis vor allen 

Die Schuld’gen zu verdammen; wer fie fei’n, 

Ich fage, Mylord, fie find werth des Tods. 
Glofer. 

Sei denn eur Auge ihres Unheils Zeuge: 

Seht nur, wie ich behert bin! Schaut, mein Arm 

Iſt ausgetrodnet‘), wie ein weller Sproß. 

Und das ift Eduard’3 Weib, die arge Here, 

BVerbündet mit der ſchandbarn Metze Shore, 

Die fo mit Hegenkünften mich gezeichnet, 


Pr 





Hafings. 
Wenn fie die That gethan, mein ebler Herr, — 
Gloſter. 
Wenn! Du Beſchützer der verdammgen Metze! 
Kommſt du mit Wenn mir? Du biſt ein Verräther. — 
Den Kopf ihm abl Ich ſchwöre bei. Sankt Paul, 








2) Ueber das Auötrodnen f. Racitlänge germaniſcher Mythe ıc, ©. 66. 
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Ich will nicht jpeifen, 6i3 ich den gejehn. — 
2ovel und Catesby, jorgt, daß es geſchieht; — 
Und wer mich liebt, fteh’ auf und folge mir! 
(2er Staatsrat) mit Glofter und Budingham ab.) 


Haſtings. 
Weh, weh um England! Keineswegs um mich. 
Ich Thor, ich hätte dieß verhüten können: 
Denn Stanley träumte, daß der Eber ihm 
Den Helmbuſch abſtieß, aber nur gering 
Hab' ichs geachtet, und verſäumt zu fliehn. 
Dreimal geſtrauchelt hat mein Leibpferd heute, 
Und hat geſcheut, wie es den Thurm erblickt, 
Als trüg' es ungern in das Schlachthaus mich. 
O! jetzt brauch' ich den Prieſter, den ich ſprach; 
Jetzt reut es mich, daß ich dem Heroldsdiener 
Zu triumphirend ſagte, meine Feinde 
In Pomfret würden blutig heut geſchlachtet, 
Derweil ich ſicher wär in Gnad' und Gunſt. 
O! jetzt, Margretha, trifft dein ſchwerer Fluch 
Des armen Haſtings unglückſel'gen Kopf. 
Entesby. 
Macht fort, Mylord! Der Herzog will zur Tafel; 
Beichtet nur kurz: ihm ift3 um euren Kopf. 


Haſtings. 
O flücht'ge Gnade ſterblicher Geſchöpfe, 
Wonach wir trachten vor der Gnade Gottes! 
Wer Hoffnung baut in Lüften eurer Blicke, 
Lebt wie ein trunfner Schiffer auf dem Maft, 
Bereit bei jedem Rud hinabzutaumeln 
In der verderbenfchwangern Tiefe Schooß. 


Kovel, 
Wohlan, macht fort! 's ift fruchtlos weh zu rufen. 
Haſtings. 
O blut'ger Richard! Unglückſel'ges England! 
Ich prophezeie grauſe Zeiten dir, 
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Wie die bedrängte Welt fie nie gejehn. — 
Kommt, führt mid Hin zum Blod! bringt ihm mein Haupt! 
Bgld wird, wer meiner jpottet, Hingeraubt. (Alle at.) 


Fünfte Scene. | 
Innerhalb der Mauern des Thurms. 


(Glofter und Budingham in roftigem Harniſch!) und einem ſehr entftellenden 
Aufauge.) 


Glofter. 
Komm, Better, kannſt du zittern, Farbe wechjeln? 
Mitten im Worte deinen Athem würgen, 

Dann wiederum beginnen, wieder ftoden, 
Wie außer dir und irr’ im Geift vor Schreden? 


Bukinaham, 
Tch! ich thu's dem Tragddienfpieler nad), 
Ned’, und jeh’ Hinter mich, und ſpäh' umher, 
Beb' und fahr’ auf, wenn fid) ein Strohhalm rührt, 
ALS tiefen Argmohn hegend; grauſe Blicke 
Gtehn zu Gebot mir, wie erzwungnes Lächeln, 
Und beide find bereit in ihrem Dienft 
Zu jeder Zeit zu Gunften meiner Ränke. 
Doch fag, ift Catesby fort? 

Glofter. 
Ja, und jieh da, er bringt den Schulzen mit. 
(Der Lord Mayor und Satesby treten auf.) 

Bukingham. 

Laßt mich allein ihn unterhalten. — Lord Mayor, — 


1) Dieſe Bühnenanweiſung ift Holinfhed entlehnt, der berichtet: Der Broteltor 
ließ fofort nad) dem Mittagsmahle, um die ganze Angelegenheit „Ichön” zu färben, 
eiligft angefehene Männer der Stadt nad) dem Tomer holen; unb bei ihrer Ankunft 
ftand er jelbft mit dem Herzoge von Budingham in altfränkiichen abgenutzten 
Rüftungen da, von denen Fein Menſch geglaubt hätte, daß fie fie überhaupt nur 
anziehen würden, wenn nicht eine plößliche Nöthigung fie Dazu gezwungen hätte. 
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Glofter. 
Gebt auf die Zugbrüd Acht. 
Bukingham., 
Horch! eine Trommel. 
Gloſter. 
Catesby, ſchau von der Mauer. 
Burkinugham. ' 
Lord Mayor, der Grund, warum wir nad) euch fandten, — 
Gloſter. 
Sieh um dich, wehr' dich, es ſind Feinde hier. 
Buckingham. 
Bewahr' und ſchirm' uns Gott und unſre Unſchuld! 
(Rateliff und Lovel treten auf mit Haſtings' Kopfe.) 
Gloſter. 
Sei ruhig! Freunde finds, Rateliff und Lovel. 
Covel. 
Hier iſt der Kopf des ſchändlichen Verräthers, 
Des tückiſchen und unverdächt'gen Haſtings, 
Gloſter. 
Ich war ſo gut ihm, daß ich weinen muß. 
Ich hielt ihn für das redlichſte Geſchöpf, 
Das lebt' quf Erden unter Chriſtenſeelen; 
Macht' ihn zum Buch, in welches meine Seele 
Die heimlichſten Gedanken niederſchrieb. 
So glatt betüncht' er mit dem Schein der Tugend 
Sein Laſter, daß, bis auf ſein offenbares 
Vergehn, den Umgang mein' ich mit Shore's Weib, 
Er rein ſich hielt von jeglichem Verdacht. 
Buckingham. 
Ja, ja, er war der ſchleichendſte Verräther, 
Der je gelebt hat. — Seht ihr, Mylord Mayor, 
Solltet ihrs denken, oder glauben ſelbſt, — 
Falls wir nicht wunderbar 'errettet lebten, 
Es zu bezeugen, daß der Erzverräther 
Heut angezettelt hatt’, im Saal des Raths 
Mich und den guten Herzog zu ermorden? 


2* 
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Mayor, 


Gloſter. 
Was? denkt ihr, wir ſei'n Türken oder Heiden, 
Und würden, wider alle Form ded Rechts, 
So raſch verfahren mit des Schurken Tod, 
Wo nicht die dringende. Gefahr des Falls, 
Der Frieden Englands, unſre Sicherheit 
Uns diefe Sinvichtung hätt’ abgenöthigt? 
Mayer, 
Ergeh’3 euch wohl! Er hat den Tod verdient, 
Und beid’ Eur Gnaden haben, wohl gethan, 
Verräther vor dergleichen Thun zu warnen. 
Sch Habe nie mir Guts von ihm verjehn, 
Geit er ſich einmal einließ mit Frau Shore. 
Buckingham. 
Doch war nicht unſre Abſicht, daß er ſtürbe, 
Bis Euer Edeln käm', es anzuſehn; 
Was dieſer unſrer Freund' ergebne Eil, 
In etwas gegen unſern Sinn, verhindert. 
Wir wollten, Mylord, daß ihr den Verräther 
Selbſt hörtet reden, und verzagt bekennen 
Die Weiſ' und Abſicht der Verrätherei, 
Auf daß ihr ſelb'ge wohl erklären möchtet 
Der Bürgerſchaft, die uns vielleicht hierin 
Mißdeutet, und bejammert feinen Tod. 
| Mayor. 
Do, beiter Herr, mir gilt Eur Gnaden Wort, 
Als Hätt’ ich ihn gejehn und reden hören: 
Und zweifelt nicht, erlauchte Prinzen beide, 
Sch will der treuen Bürgerjchaft berichten 
AU eur gerecht Verfahren bei dem Fall. 
Glofter, 
Wir wünfchten zu dem End’ Eur Edeln her, 
Dem Tadel zu entgehn der fchlimmen Welt. 
Burkingham. 
Doch weil zu ſpät ihr Tamt für unfern Zweck, 


Wie? hatt’ er da3? 
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Bezeugt nur, was ihr hört, daß wir bezielt; 
Und Somit, werthefter Lord Mayor, lebt wohl. 


(Der Lord Mayor ab.) 
Glofter. 


Seh, folg’ ihm, folg’ ihm, Vetter Budingham. 

Der Schulz geht eiligft num aufs Gildehaus: 

Daſelbſt, wie’3 dann die Zeit am beiten giebt, 

Dring auf die Unechtheit von Eduard’3 Kindern. 

Stell’ ihnen vor, wie Eduard einen Bürger‘) 

Am Leben ftrafte, bloß weil er gejagt, 

Er mwolle feinen Sohn zum Erben madjen 

Der Krone, meinend nämlid) feines Haufes, 

Das fo nach deffen Schilde ward benannt. 

Auch ſchildre feine ſchnöde Weppigfeit, 

Und viehiſches Gelüſt.nach ſtetem Wechſel, 

Das ihre Mägde, Töchter, Weiber traf, 

Wo nur ſein lüſtern Aug und wildes Herz 

Ohn' Einhalt wählen mochte ſeinen Raub. 

Ja, wenn es noth thut, rück' mir ſelbſt noch näher, 

Und ſag, als meine Mutter ſchwanger war 

Mit dieſem nie zu ſättigenden Eduard, 

Da habe mein erlauchter Vater York 

In Frankreich Krieg geführt, und bei Berechnung 

Der Zeit gefunden, daß das Kind nicht ſein; 

Was auch in ſeinen Zügen kund ſich gab, 

Als keineswegs dem edlen Herzog ähnlich. 

Doch das berührt nur ſchonend, wie von fern, 

Weil meine Mutter, wie ihr wißt, noch lebt. 
Buckkingham. 

Sorgt nicht, Mylord: ich will den Redner ſpielen, 

Als ob der goldne Lohn, um den ich rechte, 

Mir ſelbſt beſtimmt wär; und ſomit lebt wohl. 

Gloſter. 
Wenns euch gelingt, bringt ſie nach Baynard's Schloß, 


1) Dieſer Bürger war ein gewiſſer Walker, ein angeſehener Kaufmann in 
Cheapfibe, 


+ 
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Wo ihr mich finden folt, umringt vom Kreis N 
Gelahrter Biſchöf' und ehrwürd'ger Väter. 


Buckingham, 
Ich geh’, und gegen drei bis vier erwartet 
Das Neue, was vom Gildehauje fommt GBGuckingham ab.) 


Gloſter. 
Seh, Lovel, ungeſäumt zum Doctor Shaw); — 
(Zu Catesby. 

Geh du zum Pater Penker; — heißt fie beide 
In einer Stund’ in Baynard's-Schloß mich treffeı. 

CGovel und Eatesby ab.) 
Nun will ih Hin, um heimlich zu verfügen, 
Wie man de3 Llarence Bälge jchafft bei Seit; 
Und anzudeuten, daß feine Art Perſonen 
Je zu den Brinzen Zutritt Haben fol. - (A6.) 


Schfte Scene. 
Eine Straße. 
(Ein Ranzellift tritt auf.) 


Ranzelliſt. 
Hier iſt die Klagſchrift wider den Lord Haſtings, 
Den wackern Mann, in ſauberer Kopey, 
Um in Sankt Paul ſie heute zu verleſen. 
Nun merke man, wie fein das hängt zuſammen: 
Elf Stunden bracht' ich zu, ſie abzuſchreiben, 
Denn Catesby ſchickte ſie mir geſtern Abend; 
Die Urſchrift war nicht minder lang' in Arbeit, 
Und vor fünf Stunden lebte Haſtings doch 
Noch unbeſcholten, unverhört, in Freiheit. 
Das iſt 'ne ſchöne Welt! — Wer iſt ſo blöde 
Und ſieht nicht dieſen greiflichen Betrug? - 


1) Shaw und Penler waren zwei beim Nolte beliebte Brediger. 
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Und wer jo fühn, und jagt, daß er ihn ſieht? 


Schlimm iſt die Welt, ſie muß zu Grunde gehn, 
Wenn man muß ſchweigend ſolche Ränke ſehn. (96.) 


Siebente Scene. 


\ Der Hofin Baynard’3-SHloß. 
(Blofter und Budingham begegnen einander.) 
Gloſter. 
Wie ſtehts? wie ſtehts? Was ſagt die Bürgerſchaft? 
Buckingham. 


Nun, bei der heil'gen Mutter unſers Herrn! 
Die Bürgerſchaft iſt ſtockſtill, ſagt kein Wort. 
Gloſter. 

Spracht ihr von Unechtheit der Kinder Eduard's? 
Buckingham. 

Sa, nebſt dem Ehvertrag mit Lady Lucy), 

Und dem in Frankreich, den er ſchloß dur Vollmacht: 

Der Unerfättlichleit in feinen Lüften, 

Und Bergewaltigung der Bürgerfrau’n; 

Bon feiner Tyrannei um Kleinigkeiten, 

Bon feiner eignen Unechtheit, als der 

Erzeugt ward, da eur Vater außer Lands, 


1) Der König hatte vor feiner Verheirathung in vertrautem Umgange mit 
diefer Dame gelebt, und war von feinen Verwandten, die die Heirath mit Lady Grey 
Hindern wollten, veranlaßt worden, Einſpruch zu erheben, wegen eines früheren 
Eheverſprechens gegen fie jelbit. Philipp de Comines, ein gleichzeitiger Chronift. 
berichtet, daß Eduard mit einer engliihen Dame wirklich verheirathet geweſen und 
vom Biſchof von Bath getraut worden fei. Nach der Chronik von Eroyland, bie 
daſſelbe berichtet, jei diefe Dame Eleanor Butler, Wittwe ded Lord Butler von 
Sudley und Tochter des Grafen von Saligburg geweien. Aus diefem Grunde 
wurben die Kinder Eduard’3 für illegitim durch Parlamentsbeſchluß erklärt, in 
welchem jedoch Elizabeth Lucy nicht erwähnt wird. 

Shakeſpeare folgt der Darftelung Holinſhed's, der fih auf Hal ftüßt, welcher 
feinerjeit3 dem Berichte des Sir Thomas More folgt. 


Und der an Bildung nicht dem Herzog glich 
Tann hielt ih ihnen eure Züge wor, 
Als eures Baters rechtes Ebenbild, 
Bie an Gettalt, io auch an edlem Zinn; 
Legt’ ihnen dar all’ eure Sieg’ in Schottland. 
Tie ftrenge Zudt im Krieg, Zeisheit im Frieden, 
And eure Güte, Tugend, fromme Demuth; 
Ließ in der That nichts, dienlich für den Zweck, 
Im Sprechen ugberührt, noch leicht behandelt. 
Und als Die Redekunſt zu Ende ging, 
Sagt’ ih: Wer feinem Lande wohl will, rufe: _ 
„Bott ſchütze Richard, Englands großen König!” 
Gloſter. 
Und thaten fie’3? 
Sukingham. 
Kein, Helf mir Gott, fie jagten nicht ein Wort. 
Wie ftumme Bilder, unbelebte Steine, " 
So ſahn fie ftarr fih an und todtenbleid. 
Dieb jehend jchalt ich fie, und frug den Mayor, 
Was dieß verftocdte Echweigen nur .bedeute. 
Geine Antwort war, das Volk fei nicht gewohnt, 
Daß ſonſt wer als der Sprecher zu ihm rede. 
Bedrungen mußt’ er nun mid) wiederholen: 
„Sp fagt der Herzog, giebt der Herzog an;“ 
Doc jagt” er nichts, es zu beftät’gen, felbit. 
Als er geichloffen, ſchwenkten ein’ge Leute 
Bon meinem Troß, am andern End’ des Saals, 
Die Mützen um den Kopf, ein Dubend Stimmen 
Erhoben fih: „Gott ſchütze König Richard!‘ 
Ich nahm den Vortheil dieſer Wen’gen wahr; 
„Dank, Lieben Freund’ und Bürger!” fiel ich ein, 
„Der allgemeine frohe Beifallaruf 
Sieht Weisheit Fund und Lieb’ in euch zu Richard‘; 
‚Und damit brach id) ab, und ging davon. 
Glofter. 
Die ftunmen Blöde! wollten fie nicht fprechen? 
Kommt denn der Mayor mit feinen Brüdern nicht? 
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Buckingham. 

Der Mayor ift hier nah bei. Stellt euch beforgt, 

Laßt euch nicht ſprechen ala auf dringend Bitten, 

Und nehmt mir ein Gebetbuch in die Hand, 

Und habt, Mylord, zween Geiftliche zur Geite, 

Denn daraus zieh’ ich heil’ge Nutzanwendung. 

Laßt das Geſuch fo leicht nicht Eingang finden, 

Thut mädchenhaft, jagt immer Nein, und nehmt. 

Glofer, 

Ich geh’, und wenn du weißt für fie zu jprechen, 

Wie ich dir Nein für mich zu jagen weiß, 

So bringen wirs gewiß nad Wunſch zu Ende. 
Buckingham. 

Geht, geht, auf den Altan! Der Lord Mayor klopſt. 

Gloſter ab.) 
(Der Lord Mayor, Aldermänner und Bürger treten auf.) 

Bukingham, 

Willkommen, Mylord! Ich wart’ umfonft Hier auf: 

Der Herzog, ſcheints, will ſich nicht ſprechen laſſen. 

Catesby kommt aus dem Schloß.) 
Nun, Satesby? was jagt eur Herr auf mein Geſuch? 


Entesby, 
Er bittet Euer Gnaden, edler Lord, 
Kommt morgen wieder oder übermorgen. 
Er ift mit zwei ehrwürd’gen Vätern drinnen, 
Vertieft in geiftliche Beichaulichkeit; 
Kein weltliches Geſuch mücht’ ihn bewegen, 
Ihn von der Heil’gen Uebung abzuziehn. 
Sukingham. 
Seh, guter Catesby, noch zum gnäd’gen Herzog; 
Gag ihm, daß id), der Mayor, die Aldermänner, 
In trift’ger Abfiht, Sachen von Gewicht, 
Betreffend minder nicht als Aller Wohl, 
Hier find um ein Geſpräch mit Seiner Gnaden. 
Catesby. 


Ich geh' ſogleich, ihm ſolches anzumelden. (Ab.) 
EShaleſpeare. IL 80 
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Sukinshem. 
De, Kılrı. nee ı. ei T eız Gmmr! 
Krz, cr’ er Rıoıer "ererr = Berzadiczug: 
Is herr um mm Burr we Brerizeem, 
Siez, x mi erıtrr Gexkher beuradez): 
KA WSs’rrr, mem nie So za malen, 
eu, ırm:, cıen moher A zu nöhıen 
Tester Chergerriäct: er id nice; 
- Aleın :& fir, er ı€ zii zu bewegen. 


Maysrt. 
Ei, Gott verhäte, dab xn5 Seize Gacden 
Nein isdıe jagen! 
Sukiusham. 


Ih fürcht', er wird 8. Ta tiommt Catesby wieder. 
Gatz2ty Ismmi zurud.‘ 
Nun, Eatesby, was jagt Seine Sundern? 
Estesby. 

Ihn wundert, zu was End’ ihr jolde Haufen 

Bon Bürgern habt verſammelt, herzufommıen, 

Ta Seine Gnaden deſſen nicht gewärtig. 

Er forgt, Mylord, ihr Habt nichts Guts im Eimu. 
Sukinusham. 

Mich kränkt der Argwohn meines edlen Betters, 

Als hätt’ ich wider ihn nichts Guts im Einn. 

Beim Himmel! ganz wohlmeinend fommen wir; 

Geh wieder Hin, und fag das Seiner Gnaden. (Eatezby ab.) 

Wenn frommandädt’ge Männer einmal find 

Beim Roſenkranz, jo zieht man fchwer fie ab: 

So jüß ift brünftige Bejchaulichkeit. 

Gloſter erfheint auf einem Altan zwifchen zwei Biſchöfen 
Catesby Tommt zurüd.) 
Mayor. 

Seht, Seine Gnaden zwiſchen zwei Biſchöfen! 
Bukingham. 

Zwei Tugendpfeilern für ein hriftlih Haupt, 
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Ihn vor dem Fall der Eitelkeit zu fügen. 
Und, jeht nur, ein Gebetbuch in der Hand, 
Die wahre Bier, woran man Fromme kennt. — 
Großer Plantagenet, erlauchter Prinz, 
Leib unſerem Geſuch ein günftig Ohr, - 
Und wol!’ die Unterbrechung und verzeihn 
Der Andacht und des chriftlich frommen Eiferz. 
Glofter. 
Mylord, e3 braucht nicht der Entihuldigung, 
Bielmehr erſuch' ich euch, mir zu verzeihn, 
Der ich, im Dienfte meines Gottes eifrig, 
Verjäume meiner Freunde Heimfuchung. 
Doch, da3 bei Seite, was beliebt Eur Gnaden? 
Bukingham. 
Was, Hoff ih, Gott im Himmel auch beliebt, 
Und den rechtichaffnen Männern indgefammt, 
So diefes unregierte Eiland hegt. 
Gloſter. 
Ich ſorg', ich hab' in etwas mich vergangen, 
Das widrig in der Bürger Aug erſcheint; 
Und daß ihr kommt, um mein Verſehn zu ſchelten. 
Bukingham. 
Das Habt ihr, Mylord: wollt!’ Eur Gnaden Doch 
Auf unsre Bitten euren Fehl verbeflern! 


Gloſter. 
Weßwegen lebt' ich ſonſt in Chriſtenlanden? 


Buckingham. 
Wißt denn, eur Fehl iſt, daß ihr überlaßt 
Den höchſten Sitz, den majeſtät'ſchen Thron, 
Dieß eurer Ahnen ſcepterführend Amt, 
Des Rangs Gebühr, den Anſpruch der Geburt, 
Den Erbruhm eures königlichen Hauſes, 
An die Verderbniß eines falſchen Sprößli ng3; 
Weil, bei jo jchläfriger Gedanken Milde, 
Die wir hier weden zu des Landes Wohl, 
Dieß edle Eiland feiner Glieder mangelt, 
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Entftellt fein Antlit von der Schande Narben, 
Sein Fürftenftamm geimpft mit fchlechten Zweigen, 
Und faft verichlemmt im niederziehnden Sumpf 
Der tiefften nächtlichften Bergefjenheit. 
Dieß abzujtellen gehn wir dringend an 
Eur gnädig Selbſt, das höchſte Regiment 
- Bon diejem eurem Land auf euch zu laden, 
Nicht als Protektor, Anwalt, Stellvertreter, 
Noch dienender Verwalter fremden Guts, 
Nein, als der Folge nad), von Glied zu Glied, 
Eur Erbredt, euer Rei, eur Eigenthum. 
Deßhalb, gemeinjam mit der Bürgerichaft, 
Die ehrerbietigft euch ergeben ift, 
Und auf ihr ungeftümes Dringen komm’ ich, 
Für dieß Geſuch Eur Gnaden zu bewegen. 

" Glofter, 
Sch weiß nicht, ob ftilljchweigend wegzugehn, 
Ob bitterlich mit Reden euch) zu jchelten, 
Mehr meiner Stell’ und eurer Faffung ziemt. 
Antwort’ ich nicht, jo dächtet ihr vielleicht, 
Berihmwiegner Ehrgeiz will’ge ſtumm darein, 
Der Oberherrihaft goldnes Koch zu tragen, 
Das ihr mir thöricht auferlegen wollt. 
Doch ſchelt' ich euch für dieſes eur Geſuch, 
Durch eure treue Liebe jo gewürzt, 
Dann, andrerjeit3, verjehr’ ich meine Freunde, 
Um jenes drum zu meiden, und zu reden, 
Und nit in dieß beim Reden zu verfallen, 
Antwort’ ich euch entichtednermaßen fo. 
Dankwerth ift eure Liebe, doc mein Werth, 
Berdienftlos, jcheut eur allzuhoch Begehren. 
Erft, wäre jede Hindrung weggeräumt, 
Und wär geebnet meine Bahn zum Thron, 
Als Heimgefallnem Rechte der Geburt: 
Dennoch, jo groß ift meine Geiftegarmuth, 
‚So mädtig und jo vielfach meine Mängel, 
Daß ich mich eh verbürge vor der Hoheit, 
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Als Kahn, der feine mächt’ge See verträgt, 

Eh ih von meiner Hoheit mich verbergen, 

Bon meined Ruhmes Dampf erjtiden ließe. 

Doch, Gott ſei Dank! es thut nicht noth um mid); 

Und wär’3, thät’ vieles noth mir, euch zu helfen. 

Der königliche Baum ließ Frucht una nad), 

Die, dur) der Zeiten leifen Gang gereift, 

Wohl zieren wird den Sit der Majeftät, 

Und dei Regierung uns gewiß beglüdt. 

Auf ihn leg’ ich, was ihr mir auferlegt, 

Das Recht und Erbtheil jeiner guten Sterne, 

Was Gott verhüte, daB ich ihm entriffe. 
Burkingham. 

Mylord, dieß zeigt Gewiſſen in Eur Gnaden; 

Doch jeine Gründe find gering und nichtig, 

Wenn man jedweden Umſtand wohl erwägt. 

Ihr jaget, Eduard ift eur Bruderziohn; | 

Wir ſagens auch, doch nicht von Eduard'3 Gattin: 

Denn erft war er verlobt mit Lady Lucy, 

Noch lebt des Eided Zeugin eure Mutter; - 

Und dann war ihm durch Vollmacht Bona, Schweiter 

Des Königes von Frankreich, angetrant. 

Doc beide wurden fie hintangefegt 

Bu Gunften einer armen Supplicantin, 

Der abgehärmten Mutter vieler Söhne, 

Der reizverfallnen und bedrängten Wittwe, 

Die, ſchon in ihrer Blühzeit Nachmittag, 

Sein üppig Aug erwarb ala einen Raub, 

Und feines Sinnes höchſten Schwung verführte 

Zu niederm Fall und fchnöder Doppeleh. 

Aus diefem unrechtmäß’gen Bett erzeugt 

Ward Eduard, Prinz aus Höflichkeit genannt. 

Sch könnt' es bittrer führen zu Gemüth, 

Nur dab, aus Achtung Ein’ger, die noch leben, 

Ich Ichonend meiner Zunge Schranten febe. 

Drum, befter Herr, nehm’ euer fürftlicd Selbft 

Der Würde dargebotnes Vorrecht an: 


‚Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Bor dem Thurm. 


(Son der einen Gelte treten auf Königin Eliſabeth, die Herzogin von Yorl 
und der Marauis von Dorfet; bon ber andern Anna, 
Herzogin von Glofter, mit Lady Margaretha Plantagenet 
> Glarence's Heiner Toter, an ber Hand.) 
Herzogin. 
2 treff? ich hier? Enk'lin Plantagenet, 
In ihrer guten Muhme Glofter Hand? 
50 wahr ic) Iebe, fie will auch zum Thurm, 
lus Herzensliebe zu dem zarten Prinzen. — 
:ochter, ich frene mich, euch hier zu treffen. 
Anna. j 
Gott geb’ Eur Gnaden beiden frohe Zeit! 
Elifabeth. 
Euch gleichfalls, gute Schweiter! Wohin gehts? - 
Anna. 
Nicht weiter ald zum Thurm, und, wie ich rathe, 


In gleicher frommer Abſicht wie ihr felbft,“ 
Daſelbſt die holden Prinzen zu begrüßen. 





% 


Eliſabeth. 
Dank, liebe Schweſter! Gehn wir all' hinein; 
Und da kommt eben recht der Commandant. — 
GBrakenburh tritt auf.) 
Herr Kommandant, ich bitt’ euch, mit Verlaub, 
Was macht der Prinz und York, mein jüng’rer Sohn? 
Brakenbury. 


Wohl find fie, gnäd’ge Frau; doch wollt verzeihn, 


Sch darf nicht leiden, daß ihr fie beſucht: 
Der König hat es fcharf mir unterjagt. 
Elifnbeth. 
Der König? wer? 
Brakenbury. 
Der Herr Protektor, mein’ id. 
Eliſabeth. 
Der Herr beſchütz' ihn vor dem Königstitel! 
So hat er Schranken zwiſchen mich geſtellt 
Und ihre Liebe? Ich bin ihre Mutter: 
Wer will den Zutritt mir zu ihnen wehren? 
Herzogin. 


"Mir, ihres Vater Mutter, die fie jehn will? 


Anın. 
Ih bin nur ihre Muhme nad) den Nechten, 
Doch Mutter nad) der Liebe; führe denn 
Dich vor fie: tragen will ich deine Schuld, 
Und dir dein Amt abnehmen auf mein Wort. 
Brakenbury. 

Nein, gnäd'ge Frau, ſo darf ich es nicht laſſen: 
Ein Eid verpflichtet mich, deßhalb verzeiht. Grakenbury ab.) 

(Stanley tritt auf.) 


Stanley. 
Träf' ich euch, edle Frau’n, ein Stündchen fpäter, 
So könnt' ih Euer Gnaden ſchon von Hort 
Als würd’ge Mutter und Begleiterin 
Bon zweien holden Königinnen grüßen. — 
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Und der an Bildung nicht dem Herzog glich. 
Dann hielt ich ihnen eure Züge vor, 
Als eures Vaters rechtes Ebenbild, 
Wie an Geſtalt, ſo auch an edlem Sinn; 
Legt' ihnen dar all' eure Sieg' in Schottland. 
Die ſtrenge Zucht im Krieg, Weisheit im Frieden, 
Auch eure Güte, Tugend, fromme Demuth; 
Ließ in der That nichts, dienlich für den Zweck, 
sm Sprechen ugberührt, noch leicht behandelt. 
Und als die Redetunft zu Ende ging, 
Sagt’ ih: Wer feinem Lande wohl will, rufe: . 
„Bott ſchütze Richard, Englands großen König!” 
Gloſter. 

Und thaten fie’3? 

Burkingham. 
Nein, Heli mir Gott, fie jagten nicht ein Wort. 
Wie ftumme Bilder, unbelebte Steine, . 
So ſahn fie ftarr fih an und todtenbleid. 
Dieß jehend ſchalt ich fie, und frug den Mayor, 
Was dieß veritocdte Schweigen nur .bedeute. 
Geine Antwort war, da3 Volk fei nicht gewohnt, 
Daß jonjt wer ald der Sprecher zu ihm rede. 
Gedrungen mußt’ er nun mich wiederholen: 
„So jagt der Herzog, giebt der Herzog an;“ 
Doch jagt’ er nichts, e3 zu beftät’gen, felbit. 
Als er geichloffen, ſchwenkten ein’ge Leute 
Bon meinem Troß, am andern End’ des Saals, 
Die Müben um den Kopf, ein Dubend Stinmen 
Erhoben ſich: „Gott ſchütze König Richard!‘ 
Sch nahm den Bortheil diejer Wen’gen wahr; 
„Dank, Lieben Freund’ und Bürger!” fiel ich ein, 
„Der ‚allgemeine frohe Beifallsruf 
Giebt Weisheit Fund und Lieb’ in euch zu Nichard‘‘; 
‚Und damit brad) ich ab, und ging davon. 
Glofter. 
Die ftummen Blöde! wollten fie nicht ſprechen? 
Kommt denn der Mayor mit feinen Brüdern nicht? 
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Buckingham. 

Der Mayor ift hier nah bei. Stellt euch bejorgt, 

Laßt euch nicht ſprechen als auf dringend Bitten, 

Und nehmt mir ein Gebetbuch in die Hand, 

Und habt, Mylord, ziween Geiftliche zur Seite, 

Denn daraus zieh’ ich heil’ge Nutzanwendung. 

Laßt das Geſuch fo leicht nicht Eingang finden, 

Thut mädchenhaft, jagt immer Nein, und nehmt. 

Gloſter. 

Sch geh’, und wenn du weißt für fie zu ſprechen, 

Wie ich dir Nein für mich zu jagen weiß, 

So bringen wird gewiß nad Wunid zu Ende. 
Bukinghan. 

Geht, geht, auf den Altan! Der Lord Mayor Eopft. 

Gloſter ab.) 
(Der Lord Mayor, Aldermänner und Bürger treten auf.) 

Bukingham. 

Willlommen, Mylord! Ich wart’ umfonft Hier auf: 

Der Herzog, jcheint3, will ſich nicht ſprechen laſſen. 

(CCatesby kommt aus dem Schloß.) 
Nun, Catesby? was jagt eur Herr auf mein Geſuch? 


Entesby. 
Er bittet Euer Gnaden, edler Lord, 
Kommt morgen wieder oder übermorgen. 
Er ijt mit zwei ehrwürd’gen Vätern drinnen, 
Vertieft in geiftliche Bejchaulichkeit; 
Kein weltliches Geſuch möcht’ ihn bewegen, 
Ihn von der Heil’gen Uchung abzuziehn. 
Buckingham. 
Geh, guter Catesby, noch zum gnäd'gen Herzog; 
Sag ihm, daß ich, der Mayor, die Aldermänner, 
In trift'ger Abſicht, Sachen von Gewicht, 
Betreffend minder nicht als Aller Wohl, 
Hier ſind um ein Geſpräch mit Seiner Gnaden. 
Entesby. 
Ich geh’ ſogleich, ihm folches anzumelden, (Ab.) 
"Shafefpeare. II. 80 
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Bukin gham. 
Ha, Mylord, dieſer Prinz, das iſt kein Eduard! 
Den findt man nicht auf üpp'gem Ruhbett lehnend, 
Nein, auf den Knieen liegend in Betrachtung; 
Nicht ſcherzend mit 'nem Paar von Buhlerinnen, 
Nein, mit zwei ernten Geiftlichen betradjtend; 
Nicht Ichlafend, feinen trägen Leib zu mäften, 
Rein, betend, feinen wachen Sinn zu nähren. 
Beglüdt wär England, wenn der fromme Prinz 
Defielben Oberherrihaft auf ſich nähme; 
- Allein ich fürcht', er ift nicht zu bewegen. 
Mayor. 
Ei, Gott verhüte, daß und Geine Gnaden 


Rein follte jagen! 
Bukingham. 


Ich fürdt’, er wird e8. Da kommt Catesby wieder. 

Catesby kommt zurüd.) 
Nun, Catesby, was ſagt Seine Gnaden? 

Catesby. 
Ihn wundert, zu was End' ihr ſolche Haufen 
Von Bürgern habt verſammelt, herzukommen, 
Da Seine Gnaden deſſen nicht gewärtig. 
Er ſorgt, Mylord, ihr habt nichts Guts im Sinn. 
BSukingham. 
Mic kränkt der Argwohn meines edlen Vetters, 
Als Hätt’ ich wider ihn nichts Guts im Sinn. 
Beim Himmel! ganz wohlmeinend kommen wir; 
Geh wieder Hin, und fag das Seiner Gnaden. (Catesby ab.) 
Wenn frommandädt’ge Männer einmal find 
Beim Roſenkranz, jo zieht man ſchwer fie ab: 
So füß ift brünftige Beichaulichkeit. 
(GGloſter ericheint auf einem Altan zwifchen zwei Bilchöfen 
Catesby kommt zurüd.) 
Mayor. 

Geht, Seine Gnaden zwifchen zwei Bifchöfen! 

. Buckingham. 
Zwei Tugendpfeilern für ein chriftlich Haupt, 
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Ihn vor dem Fall der Eitelleit zu fügen. 

Und, ſeht nur, ein Gebetbuch in der Hand, 

Die wahre Zier, woran man Fromme kennt. — 

Großer Plantagenet, erlauchter Prinz, _ 

Leih unjerem Geſuch ein günftig Ohr, - 

Und wol die Unterbrechung uns verzeihn 

Der Andacht und des riftlih frommen Eiferz. 

Glofer. 

Mylord, es braucht nicht der Entſchuldigung, 

Vielmehr erſuch' ich euch, mir zu verzeihn, 

Der ich, im Dienfte meines Gottes eifrig, 

Berfäume meiner Freunde Heimſuchung. 

Doch, da3 bei Seite, was beliebt Eur Gnaden? 
Bukingham. 

Was, Hoff ih, Gott im Himmel auch beliebt, 

Und den rechtichaffnen Männern insgefammt, 

So diefes unregierte Eiland hegt. 


Gloſter. 
Ich ſorg', ich hab' in etwas mich vergangen, 
Das widrig in der Bürger Aug erſcheint; 
Und daß ihr kommt, um mein Verſehn zu ſchelten. 


Buckingham. 
Das habt ihr, Mylord: wollt' Eur Gnaden doch 
Auf unſre Bitten euren Fehl verbeſſern! 


Gloſter. 
Weßwegen lebt' ich ſonſt in Chriſtenlanden? 


Buckingham. 
Wißt denn, eur Fehl iſt, daß ihr überlaßt 
Den höchſten Sitz, den majeſtät'ſchen Thron, 
Dieß eurer Ahnen ſcepterführend Amt, 
Des Rangs Gebühr, den Anſpruch der Geburt, 
Den Erbruhm eures königlichen Hauſes, 
An die Verderbniß eines falſchen Sprößlings; 
Weil, bei jo fchläfriger Gedanken Milde, 
Die wir hier weden zu des Landes Wohl, 
Dieß edle Eiland feiner Glieder mangelt, 
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Entftellt jein Antlit von der Schande Narben, 
Gein Fürſtenſtamm geimpft mit fchlechten Zweigen, 
Und faft verfchlemmt im niederziehnden Sumpf 
Der tiefften nächtlichſten Vergeſſenheit. 
Dieß abzuftellen gehn wir dringend an 
Eur gnädig Selbft, das höchſte Regiment 
- Bon diefem eurem Land auf euch zu laden, 
Nicht als Protektor, Anwalt, Stellvertreter, 
Noch dienender Verwalter fremden Guts, 
Nein, al3 der Folge nad, von Glied zu Glied, 
Eur Erbredt, euer Reih, eur Eigenthum. 
Deßhalb, gemeiniam mit der Bürgerfchaft, 
Die ehrerbietigft euch ergeben ift, 
Und auf ihr ungeftümes Dringen komm' ich, 
Für dieß Gefuh Eur Gnaden zu bewegen. 

" Gloſter. 
Ich weiß nicht, ob ſtillſchweigend wegzugehn, 
Ob bitterlich mit Reden euch zu ſchelten, 
Mehr meiner Stell' und eurer Faſſung ziemt. 
Antwort' ich nicht, ſo dächtet ihr vielleicht, 
Verſchwiegner Ehrgeiz will'ge ſtumm darein, 
Der Oberherrſchaft goldnes Joch zu tragen, 
Das ihr mir thöricht auferlegen wollt. 
Doch ſchelt' ich euch für dieſes eur Geſuch, 
Durch eure treue Liebe ſo gewürzt, 
Dann, andrerſeits, verſehr' ich meine Freunde. 
Um jenes drum zu meiden, und zu reden, 
Und nicht in dieß beim Reden zu verfallen, 
Antwort' ich euch entſchiednermaßen ſo. 
Dankwerth iſt eure Liebe; doch mein Werth, 
Verdienſtlos, ſcheut eur allzuhoch Begehren. 
Erſt, wäre jede Hindrung weggeräumt, 
Und wär geebnet meine Bahn zum Thron, 
Als heimgefallnem Rechte der Geburt: 
Dennoch, jo groß ift meine Geiftesarmuth, 
‚Sp mädtig und jo vielfach meine Mängel, 
Daß ich mid) eh verbüürge vor der Hoheit, 
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Als Kahn, der Leine mächt’ge See verträgt, 

Eh ih von meiner Hoheit mich verbergen, 

Bon meines Ruhmes Dampf erftiden ließe. 

Doch, Gott fei Dank! es thut nicht noth um mid): 

Und» wär's, thät’ vieles noth mir, euch zu helfen. 

Der königliche Baum Tieß Frucht und nad), 

Die, durch der Zeiten leifen Gang gereift, 

Wohl zieren wird den Sitz der Majeſtät, 

Und de Regierung ung gewiß beglüdt. 

Auf ihn leg’ ih, was ihr mir auferlegt, 

Das Recht und Erbtheil feiner guten Sterne, 

Was Gott verhüte, daß ichs ihm entrifje. 
BAukingham. 

Mylord, dieß zeigt Gemwiffen in Eur Gnaden; 

Doc feine Gründe find gering und nichtig, 

Wenn man jedweden Umftand wohl erwägt. 

Ihr faget, Eduard ift eur Brudersfohn ; | 

Wir jagen? auch, doch nicht von Eduard's Gattin: 

Denn erft war er verlobt mit Lady Lucy, 

Noch lebt des Eides Zeugin eure Mutter; - 

Und dann war ihn durch Vollmacht Bona, Schweiter 

Des Könige von Frankreich, angetraut. 

Doch beide wurden fie hintangeſetzt 

Bu Gunften einer armen Supplicantiı, 

Der abgehärmten Mutter vieler Söhne, 

Der reizverfallnen und bedrängten Wittwe, 

Die, ſchon in ihrer Blühzeit Nachmittag, 

Sein üppig Aug erwarb ala einen Raub, 

Und feines Sinnes höchſten Schwung verführte 

Bu niederm Fall und ſchnöder Doppeleh. 

Aus diefem unrehtmäß’gen Bett erzeugt 

Ward Eduard, Prinz aus Höflichkeit genannt. 

Sch könnt' es bittrer führen zu Gemüth, 

Nur dab, aus Achtung Ein’ger, die noch leben, 

Ich ſchonend meiner Zunge Schranten feße. 

Drum, befter Herr, nehm’ euer fürftlih Selbſt 

Der Würde dargebotnes Vorrecht au: 
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Ro wit zu unferm und des Lanbes Segen, 
Dod um eur edles Haus hervorzuziehu 

Aus der Berderbnig der verkehrten Zeit, 

Bu erbliher und echter Folgereihe. 


KAaysr. ’ 
Thnt, befter Herr, wa3 eure Bürger bitten. 
Sukinsham. ° 
Weiſt, Hoher Herr, nicht ab den Liebesantrag. 
. Eastesby. 
D macht fie froh, gewährt ihr bill’ges Flehn! 
Gloſter. 


Ach, warum dieſe Sorgen auf mich laden? 
Ich tauge nicht für Rang und Majeſtät. 
Ich bitt' euch, legt es mir nicht übel aus: 
Ich kann und will euch nicht willfährig ſein. 

Sukingham. 
Wenn ihr es weigert, Lieb’ und Eifer halb, 
Das Kind, den Brubersfohn, nicht zu entjehen, 
Wie und bekannt ift eures Herzen? Milde, 
Und euer janftes, weichliches Erbarmen, 
Das wir in euch für Anverwandte fehn, 
Ja, gleichermaßen auch für alle Stände: 
So wißt, ob ihr ung willfahrt oder nicht, 
Do ol eur Brudersjohn uns nie beherrichen: 
Wir pflanzen jemand anderd auf den Thron 
Zum Schimpf und Umfturz eures ganzen Haufe. 
Und, jo entichloffen, laffen wir euch hier. — 
Kommt, Bürger, länger wollen wir nicht bitten. 

Budingham mit den Bürgern ab.) 
Entesby. 
Auft, lieber Prinz, fie wieder. und gewährt es! 
Wenn ihr fie abweift, wird das Land es büßen. 
Gloſter. 
Zwingt ihr mir eine Welt von Sorgen auf? 
Wohl, ruf ſie wieder! 
Catesby ab.) 
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Ich bin ja nicht von Gtein, 
Durchdringlich eurem preundlicden Erfuchen, 
Zwar wider mein Gewiflen und Gemüth. 

(ruckingham und die Vebrigen kommen zurüd.) 

Vetter von Budingham, und weiſe Männer, 
Weil ihr das Glück mir auf den Rüden fchnallt, 
Die Laft zu tragen, willig oder nicht, 
Sp muß ih in Geduld fie auf mi nehmen. 
Wenn aber ſchwarzer Leumund, frecher Tadel 
Eriheinet im Gefolge eures Auftrags, 
Sp Spricht mid) euer förmlich Nöth’gen 103 
Bon jeder Malel, jedem led derjelben. 
Denn das weiß Gott, das jeht ihr auch zum Theil, 
Wie mweit entfernt ich bin, dieß zu begehrei. . 


Mayor, 


Gott tea Eur Gnaden! Wir ſehns und wollens jagen. 


Glofter. 
Wenn ihr e3 sagt, fo jagt ihr nur die Wahrheit. 
Buckingham ° 
Dann grüß’ ich euch mit diefem Fürftentitel: 
Zang lebe Richard, Englands witrd’ger König! 


Alle, 
Amen! 
Buckingham, 
Beliebts euch, daß die Krönung morgen ſei? 
Gloſter. 
Wanns euch beliebt, weil ihrs ſo haben wollt. 
Luckingham. 


So warten wir Eur Gnaden morgen auf, 

Und nehmen hiemit voller Freuden Abſchied. 
Gloſter (zu den Biſchöfen). 

Kommt, gehn wir wieder an das heil'ge Werk; — 

Lebt wohl, mein Vetter! lebt wohl, werthe Freunde! 





(Alle ab.) 


Vierter Anfıng. 


Erfte Scene. 
Bor dem Thurm. 


(Son der einen Geite treten auf Königin Elifabeth, die Herzogin von ort 
und der Marquis von Dorfet; von ber andern Anna, 
Herzogin von Ofofter, mit Lady Margaretha Plantagenet 
Glarence’s Heiner Toter, an ber Hand.) 
Herzogin. 
treff' ıd) Hier? Enk'lin Plantagenet, 
ı ihrer guten Muhme Glofter Hand? 
> wahr id) Iebe, fie will au zum Thurm, 
13 Herzensliebe zu dem zarten Prinzen. — 
ochter, ich freue mich, euch Hier zu treffen. 
Auna, - 
Gott geb’ Eur Gnaden beiden frohe Beit! 
Elifabeth. 
Euch gleichfalls, gute Schweiter! Wohin gehts? — 
Anna. 
Nicht weiter ald zum Thurm, und, wie ich rathe, 
In gleicher frommer Abſicht wie ihr felbft,“ 
Daſelbſt die Holden Prinzen zu begrüßen. 





* Elifabeth. 

Dank, liebe Schweiter! Gehn wir all’ hinein; 

Und da kommt eben recht der Kommandant. — 

GBrakenburh tritt auf.) 

Herr ECommandant, ich bitt' euch, mit Verlaub, 

Was macht der Prinz und York, mein jüng’rer Sohn? 
Brakenbury. 

Wohl find fie, gnäd’ge Frau; doch wollt verzeihn, 

Ich darf nicht leiden, daß ihr fie beſucht: 

Der König hat es Scharf mir unterjagt. 


Elifnbeth. 
Der König? wer? 
Brakenburg. 
Der Herr Protektor, mein’ ich. 
0 &lifabeth. 
Der Herr beihüh’ ihn vor dem Künigstitel! 
So hat er Schranken zwijchen mich geftellt 
Und ihre Liebe? Ich bin ihre Mutter: 
Wer will den Bytritt mir zu ihnen wehren? 
Herzogin. 
"Mir, ihres Vaters Mutter, die fie jehn will? 
Anna, 
Ich bin nur ihre Muhme nach den Rechten, 
Doh Mutter nach der Liebe; führe denn 
Mich vor fie: tragen will ich deine Schuld, 
Und dir dein Umt abnehmen auf mein Wort. 
Brakenburg. 
- Nein, gnäd’ge Frau, jo darf ich es nicht laſſen: 
Ein Eid verpflichtet mich, deßhalb verzeiht. (Bralenbury ab.) 
(Stanley tritt auf.) 


Stanley. 
Träf' ich euch, edle Frau'n, ein Stündchen fpäter, 
So könnt’ ih Euer Gnaden ſchon von York 
Als würd’ge Mutter und Begleiterin 
Bon zweien holden Königinnen grüßen. — 
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(Zur Herzogin von Slofter.) 
Kommt, Fürftin, ihr müßt glei) nach Weftminfter: 
Dort krönt man euch als Richard's Ehgemahl. 
| Elifnbeth. 
Ach! Lüftet mir die Schnüre, 
Daß mein beflemmtes Herz Raum Hat zu fchlagen, 
Sonft ſink' ich um bei diejer Todesbotichaft. 
Anna. 
Verhaßte Rachricht! unwillkommne Botſchaft! 
Vorſet. 


Seid gutes Muths! — Mutter, wie gehts Eur Gnaden? 


Eliſabeth. 
O Dorſet, ſprich nicht mit mir! mach dich fort! 
Tod und Verderben folgt dir auf der Ferſe; 
Verhängnißvoll iſt deiner Mutter Name. 
Willſt du dem Tod entgehn, fahr übers Meer, 
Bei Richmond leb', entrückt der Hölle Klaun. 
Geh, eil' aus dieſer Mördergrube fort, 
Daß du die Zahl der Todten nicht vermehrſt, 
Und unter Margaretha's Fluch ich ſterbe, 
Nicht Mutter, Weib, noch Königin geachtet. 
Stanley. 
Boll weiſer Sorg' iſt dieſer euer Rath. — 
Nehmt jeder Stunde ſchnellen Vortheil wahr; 
Ich geb' euch Briefe mit an meinen Sohn, 
Empfehl' es ihm, entgegen euch zu eilen: 
Laßt euch nicht fangen durch unweiſes Weilen. 
Herzogin. 
O ſchlimm zerftreunder Wind des Ungemachs! — 
O mein verfluchter Schooß, des Todes Bett! 
Du heckteſt einen Baſilisk der Welt, 
Deß unvermiednes Auge mördriſch iſt. 
Stanley. 
Kommt, Fürftin, kommt! Ich ward in Eil gejandt. 
Anna. 
Mit Höchiter Abgeneigtheit will ich gehn. — 
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D wollte Gott, es wär der Birkelreif 

Bon Gold, der meine Stimm umſchließen fol, 

Rothglühnder Stahl, und jengte mein Gehirn! 

Mag tödtlih Gift mich jalben, daß ich fterbe, 

es wer kann rufen: Heil der Königin! 
Eliſabeth. 

Gey, arme Seel', ich neide nicht dein Glück; 

Mir zu willfahren, wünſche dir kein Leid. 


Anna. 
Wie ſollt' ich nicht? Als er, mein Gatte jetzt, 
Hinzutrat, wie ich Heinrich's Leiche folgte, 
Als er die Hände kaum vom Blut gewaſchen, 
Das dir entfloß, mein erſter Engelgatte, 
Ind jenem todten Heil'gen, den ich weinte); 
O, als ich da in Richard’3 Antlitz fchaute, 
War dieß mein Wunſch: Sei du, ſprach ich, verflucht, 
Der mich, jo jung, jo alt als Wittwe macht! 
Und wenn du freift, umlagre Gram dein Bett, 
Und fei dein Weib (ift eine fo verrüdt) 
Elender durch dein Leben, al3 du mich 
Durch meines theuren Gatten Tod gemacht! 
Und fieh, eh ich den Fluch kann wiederholen, 
In folder Schnelle, ward mein Weiberherz 
Gröblich befttidt von feinen Honigmworten, 
Und unterwürfig meinem eignen Fluch, 
Der ftet3 jeitdem mein Auge wach erhielt: 
Denn niemals Eine Stund’ in feinem Bett 
Genoß ich noch den golden Thau des Schlafs, 
Daß feine bangen Träume nicht ‚mich fchredten. 
Auch Haft er mich um meinen Vater Warwid, 
Und wird mich fiherlich in kurzem los. 


Elifabeth. 
Leb wohl, du armes Herz! Mich daurt dein Klagen. 


Anna. 
Nicht mehr, als eur's mich in der Seele ſchmerzt. 


I) S. Act I, ©. 385, Anm. 
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Der mich mit überlegtem Blid erjpäht. 
Der hochgeitiegne Budingham wird fchwierig. — 
He, Burſch! 


Mein Fürft? 


Edelknabe, 


. Richard, 
Weißt du mir Leinen, den beftechend Gold 
Wohl zu verichwiegnem Todeswerk verfuchte? 
Edelknabe. 
Ich Tenne einen mißvergnügten Mann, 
Dep niedrer Glücksſtand feinem Stolz verjagt. 
Gold wär fo gut bei ihm wie zwanzig Redner, 
Und wird gewiß zu allem ihn verfuchen. 
Richard. 


Edelknabe. 
Herr, ſein Nam' iſt Tyrrel. 
Richard. 
Ich kenne ſchon den Mann; geh, Burſche, hol ihn her. — 
Edelknabe ab.) 


Wie iſt ſein Name? 


Der tiefbedächt'ge ſchlaue Buckingham 
Soll nicht mehr Nachbar meines Rathes ſein. 
Hielt er ſo lang mir unermüdet aus, 
Und muß nun Athem ſchöpfen? Wohl, es ſei. — 
(Stanley tritt auf.) 
Lord Stanley, nun? was giebt ed Neues? 
| Stanley. 
Wißt, gewogner Herr, 
Der Marquis Dorſet, Hör’ ich, ift entflohn 
Zum Richmond, in die Lande wo er lebt. 
Richard. 
Catesby, komm her. Bring ein Gerücht herum, 
Gefährlich krank ſei Anna, mein Gemahl; 
Ich ſorge ſchon, zu Hauſe ſie zu halten. 
Find einen Mann von ſchlechter Herkunft aus, 
Dem ich zur Frau des Clarence Tochter gebe; — 
Der Jung' iſt thörlich, und ich fürcht' ihn nicht. — 
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Sieh, wie du träumſt! Ich ſag's nochmal: ſtreu aus, 
Anna, mein Weib, fei frank, und wohl zum Sterben. 
Ans Werk! Mir liegt zu viel dran, jede Hoffnung 
Zu hemmen, deren Wachsthum ſchaden Tann. — (Gatessy ab.) 
Heirathen muß ich meined Bruders Tochter, 
Sonft fteht mein Königreich auf dünnem Glas. 
Erſt ihre Brüder morden, dann fie frein! 
Unficrer Weg! Doch, wie ih einmal bin, 
. So tief im Blut, reißt Sünd’ in Sunde Hin. 
Bethräntes Mitleid wohnt nicht mir im Auge. — 
(Der Edeltknabe Yommt mit Tyrrel zuridl) 
Dein Nam’ ift Tyrrel? 
. Tyrrel. 
" James Tyrrel, eur ergebner Unterthan. 
Richard. 
Biſt du das wirklich? 
Tyrrel. 
Prüuft mid, gnäd'ger Herr. 
Richard. 
Schlügſt du wohl einen meiner Freunde todt? 
Tyrrel. 
Wie's euch beliebt; doch lieber noch zwei Feinde. 
Richard. 
Da triffſt du's eben, 
zwei Erzfeinde ſinds, 
Verftörer meiner Ruh, 
und füßen Schlafs, 
An denen ich dir gern 
zu ſchaffen gäbe. 
Tyrrel, ich mein’ im 
Thurm der Baftard- 
Buben. 


Tyrrel. 


Gebt mir zu ihnen offnen Zutritt nur, 
So ſeid ihr bald der Furcht vor ihnen los. 
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. Richard. 
Du ſingſt mir ſüßen Ton. Hieher komm, Tyrrel: 
Geh, auf dieß Unterpfand — Steh auf, und leih dein Ohr. 
(Hlüftert ihm zu.) 
Nichts weiter braucht es. Sag, es jei geichehn, 
Und lieben und befördern will ih did). 
Tyrrel, 
Ich will es gleich vollzieht. (Ab) 
(Buckingham kommt zurüd.) 
Bukingham. 
Mein Fürft, ich Hab’ erwogen im Gemüth _ 
Den Wunſch, um den ihr eben mich befragtet. 
Richard, 
Laßt gut fein. Dorfet ift geflohn zum Richmond. 
Buckingham. 





Ich höre ſo, mein Fürſt. 
| Richard, 
Stanley, er ift eur Stiefjohn. — Wohl, gebt Acht. 
. Buckingham. 
Mein Fürft, ich bitt' um mein verfprochnes Theil, 
Wofür ihr Treu und Ehre mir verpfändet; 
Die Grafichaft Hereford und ihr fahrend Gut, 
Die ich, wie ihr verjpradht, beſitzen ſoll. 
Richard. 
Stanley, gebt Acht auf eure Frau: befördert 
Sie Brief' an Richmond, ſteht ihr dafür ein. 
Buckingham. 
Was ſagt Eur Hoheit auf die bill'ge Fodrung? 
Richard. 
Es iſt mir noch im Sinn, Heinrich der Sechſte 
Weiſſagte, Richmond würde König werden, 
Da er ein klein verzognes Bübchen war. 
König! — vielleicht — 
Sukingham, 





Dein Fürſt, — 
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Richard. 
Wie kams, daß der Prophet nicht damals mir, 
Der ich dabei ftand, jagt’, ich würd’ ihn.tödten? 


| Buckingham. 
Mein Fürſt, die mir verſprochne Grafſchaft — 
Richard. 


Richmond! — Ich war letzthin in Exeter, 

Da wies der Schulz verbindlich mir das Schloß, 

Und nannt' es Rougemont; bei dem Namen ftubt’ ich, 
Weil mir ein Bard' aus Irland einſt geſagt, 

Nicht lange lebt' ich, wenn ich Richmond ſähe. 


Bukingham. 
Mein Fürſt, — 
Richard. 
Was iſt die Uhr? 
| Burkingham. 


Ich bin jo dreift, Eur Hoheit zu erinnern 
Un was ihr mir verfpradt. 
Richard. 
Gut, doch was iſt die Uhr? 
Bukingham, 


Richard. 
Nun gut, ſo laß es ſchlagen. 
gumingham. 


Warum es ſchlagen laſſen? 
ſch af Richard. 


Weil zwiſchen deiner Bitt' und meinem Denken 
Du wie ein Glockenhans) den Hammer hältſt. 
Ich bin nicht in der Gebelaune heut. 
Bukingham, 
Kun, jo erflärt euch, ob ihr wollt, ob nicht. 
Richard. 

Du ſtörſt mich nur; ich bin nicht in der Laune. 

Michard mit feinem Gefolge ad) 
1) Der Glodenhand war eine menichliche Figur, die man an Thurmuhren 
anbrachte, und die mit einem Hammer die Stunden anſchlug. 

Shafeipeare. II. 31 


Behn auf den Schlag. 
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Bukingham. 
So fteht3? Bezahlt er meine wicht'gen Dienfte 
Mit Hohn? Macher ich zum König dazu ihn? 
O laß mid Haftings warnen, und berweilen 
Dieß bange Haupt noch fteht, nad) Brednod eilen! [LA 


Dritte Scene. 
Ebendajelbft. 
Cyrrel tritt auf.) B 


Tyrrel. 
Geſchehn iſt die tyranniſch blut'ge That, 
Der ärgſte Greuel jämmerlichen Mords, 
Den jemals noch bie Sand derſchuidet Hat. 


epson 


Dighton und Forreft, die ich angeftellt 

Zu dieſem Streich ruchloſer Schlächterei, 

BZwar eingefleiſchte Schurken, blut'ge Hunde, 
Vor Zartlichkeit und mildem Mitleid ſchmelzend 
Weinten wie Kinder bei der Traurgeſchichte. 

O fo, ſprach Dighton, lag das zarte Paar; 
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So, fo, ſprach Forreſt, fi einander gürtend 
Mit: den unſchuld'gen Alabafterarmen; 
Bier Rofen Eines Stengeld ihre Lippen, 
Die fih in ihrer Sommerfchönheit küßten. 
Und ein Gebetbuch lag auf ihrem Riflen, 
Das wandte faft, ſprach Forreſt, meinen Sinn; 
Doch 0! der Teufel — dabei ftodt’ der Bube, 
Und Dighton fuhr fo fort: Wir würgten Hin 
Das völligit ſüße Werk, fo die Natur 
Seit Anbeginn der Schöpfung je gebildet. — 
Drauf gingen beide voll Gewiffensbiffe, 
Die fie nicht fagen konnten; und id) ließ fie, 
Dem blut’gen König den Bericht zu bringen. 
(Richard tritt auf.) 
Hier fommt er eben. — Heil, mein hoher Herr! 
Richard. 
Freund Tyrrel, macht mich deine Zeitung glücklich? 
Tyrrel. 
Wenn das vollbracht zu wiſſen, was ihr mir 
Befohlen, euch beglückt, ſo ſeid denn glücklich: 
Es iſt geſchehn. 
Richard. 
Doch ſahſt du ſelbſt ſie todt? 


Tyrrel. 


Richard. 
Und auch begraben, lieber Tyrrel? 


Tyrrel, 
Der Kapellan im Thurm hat fie begraben; 
Wo, weiß ich nicht, Die Wahrheit zu geftehn. 
Richard. 
Komm zu mir, Tyrrel, nach dem. Abendeſſen, 
Da Sagit du mir den Hergang ihres Tods. 
Denk drauf, was ich zu lieb dir könnte thun, 
Und bein Begehren fällt ſogleich dir zu. 
Leb wohl indep! 


Ja, Herr. 


31* 
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Tyrrel. 
Bu Gnaden end empfohlen. (u6.) 
Riqhhard. 
Den Sohn des Clarence hab' ich eingeſperrt), 
Die Tochter in geringem Stand verehlicht; 
Im Schooß des Abraham ruhn Eduard's Söhne, 
Und Anna ſagte gute Nacht der Welt. 
Nun weiß ich, der Bretagner Richmond trachtet 
Nah meiner jungen Nicht', Elijabeth?), 
Und bfidt, ftolz auf dieß Band, zur Kron' empor: 
Drum will ic zu ihr, al3 ein muntrer Freier. 
(Tatesby tritt auf.) 
Entesby, 


Ridard. 
—Gilt es gute oder jchlimme Zeitung, 
Daß du jo grad Hereinftürmft? 
Entesby. 
Hetr, ſchlimme Zeitung: Morton floh zum Richmond, 
Und Budingham, verftärkt mit tapfern Wäljchen, 
Nüdt in das Feld, und feine Macht nimmt zu. 
Richard. 
Ely ſammt Richmond drängen näher mich, 
Als Buckingham's ſchnell aufgeraffte Macht. 
Komm, denn ich lernte, bängliches Erwägen 
Sei ſchläfrigen Verzuges bleirner Diener; 


Herr, — 


1) Dieß geſchah zu Sheriff Hutton Caſtle, Yorkihire, wo ber junge Prinz blieb 
bis zur Thronbefteigung Heinrich's VIL, der unmittelbar nad) der Schladit von 
Bosworth ihn nah dem Tower ſandte und einige Jahre fpäter in höchſt ver⸗ 
rätheriiher und barbariſcher Weiſe umbringen ließ. Diefer Prinz war in Folge 
der vernacdjläffigten Erziehung und weil ex in ber Einfamleit bes @efängnifies nie 
mit Menſchen vertehrt Hatte, bis zur Blödſinnigkeit unwiſſenb. Mit ihm endete 
die männliche Linie bes einft jo illuſtren Haufes der Blantagenet. 

2) Die Tochter des Königs Eduard IV. und ber Elifabeth. Richmond wird 
Bretagner genannt, weil er nad ber Schlacht bei Tewksbury feine Zuflucht am 
Hofe Franz' IL, Herzogs ber Bretagne, genommen, wo er nach ber Borforge R- 
nigs Ebuarb IV.’in ehrenvollem Gewahrſam gehalten warb. 
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Verzug führt Bettelei im lahmen Schnedenfcritt. 

Sei denn mein Flügel, feur’ge Schnelligkeit, 

Zum Königsherold und Merkur bereit! 

Geh, muftre Bolt; mein Schild ift jet mein Rath; 
Berräthertrog im Felde ruft zur That. (Beide ab.) 


Vierte Scene. 
Bor dem Palaft. 
(Königin Margaretha tritt auf.) 


Margarethe. 

Go, jebo wird der Wohlitand überreif 
Und fält in den verfaulten Schlund des Todes. 
Hier in der Nähe hab’ ich ſchlau gelauicht, 
Um meiner Feinde Schwinden abzuwarten. 
Bon einem graufen Borjpiel war ich Zeugin, 
Und will nach Frankreich, Hoffend, der Erfolg 
Werd’ auch jo bitter, ſchwarz und tragifch fein.. 
Unglüdlihe Margretha, fort! Wer kommt? 

(Königin Eliſabeth und die Herzogin von Yark treten auf.) 


Eliſabeth. 
Ach, arme Prinzen! meine zarten Knaben! 
Unaufgeblühte Knospen! ſüße Keime! 
Fliegt eure holde Seel' in Lüften noch, 
Und Hält fie nicht ein Spruch auf ewig feſt, 
So ſchwebet um mid) mit den Iuft’gen Flügeln. 
Und Hört die Wehllag’ eurer Mutter an! 
Margarethe. 
Schwebt um fie, jagt, daß Recht um Recht gehandelt 
Der Kindheit Früh in alte Nacht euch wandelt. 
Herzogin, 
Sp manches Elend brad) die Stimme mir, 
Die jammermüde Yung’ ift ftill und ftunm. 
Eduard Plantagenet, jo biſt du tobt? 
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Aargaretha. 
Plantagenet vertilgt Plantagenet; 
Eduard um Eduard zahlt ſein Todtenbett. 
Eliſabeth. 
Entziehſt du dich, o Gott, jo Holden Lämmern, 
Und ſchleuderſt in den Rachen fie dem Wolf? - 
Wann ſchliefſt du font bei jolden Thaten jchon ? 


Margaretha. 


Als Heinrich ftarb, der Heil’ge, und mein Sohn. 


Herzogin. 
Erftorbnnes Leben! blindes Augenlidt! 
Du armes irdifch-Iebendes Gefpenft! 
Des Wehe: Schauplab, Schande diefer Welt! 
Des Grabs Gebühr, vom Leben vorenthalten! 
Auszug und Denkichrift läſtig langer Tage! 
Laß deine Unruh ruhn auf Engellands 
Rechtmäß’ger Erbe, die jo unrechtmäßig 
Beraufchet worden von unfjchuld’gem Blut. 
Elifabeth. 
Ach, wollteft du ein Grab fo bald gewähren, 
Als einen ſchwermuthsvollen Sit du beutit: 


Dann bürg’ ich mein Gebein hier, ruht’ es nicht. 


"Ad, wer Hat Grund zu trauren, außer uns? 
Margarethen. 

Wenn alter Gram um fo ehrmwürd’ger ift, 

Geſteht der Jahre Vorrang meinem zu, 

Und wölke ſich mein Kummer obenan. 

Und wenn der Gram Gefellichaft dulden mag, 

Zählt eure Leiden nach, auf meine ſchauend. 


(Sebt fi nieber.) 


(Seht fi zu ihr.) 


(Sedt ſich neben fie.) 


Mein war ein Eduard, do ein Richard ſchlug ihn; 


Mein war ein Gatte, doc ein Richard ſchlug ihn; 
Dein war ein Eduard, doch ein Richard ſchlug ihn; 
Dein war ein Richard, doch ein Nichard fchlug ihn. 


Herzogin. 


Mein war ein Richard auch, und du erichlugft ihn; 
Mein war ein Autland au, du halfſt ihn ſchlagen. 
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Margaretha, 
Dein war ein Slarence auch, und Richard ſchlug ihn. 
Aus deines Schooßes Höhle kroch hervor 
Ein Höllenhund, der al’ und hebt zu Tod. 
Den Hund, der eh al3 Augen Zähne Hatte, 
Gebißner Lämmer frommes Blut zu leden, 
Der Gotteswerte Ichändlichen Verderber, 
Den trefflic großen Wütherich der Erbe, 
In wurden Augen armer Seelen berrihend '), 
Ließ 103 dein Schooß, um uns ins Grab zu jagen. 
O redlich ordnender, gerechter Gott, 
Wie dan? ich dir, daß dieſer Mebgerhund 
In jeiner Mutter Leibesfrüchten fchwelgt, 
Und madt fie zur Gejellin fremder Klagen. 
Herzogin. 
O juble, Heinrich's Weib, nicht um mein Wehl 
Gott zeuge mir, daß ich um deins geweint. 
Margarethe. 
Ertrage mid: ich bin nad) Rache Hungrig, 
Und fätt’ge nun an ihrem Anblid mid. 
Todt ift dein Eduard, Mörder meine Eduard’3; 
Dein andrer Eduard todt für meinen Eduard; 
Der junge York war Buthat: beid’ Erreichten 
Nicht meines Eingebüßten hohen Prei2. 
Todt ift dein Elarence, Meuchler meines Eduard's, 
Und die Zuſchauer dieſes Trauerſpiels, 
Der falſche Haſtings, Rivers, Vaughan, Grey, 
Sind vor der Zeit verſenkt ins dumpfe Grab. 
Richard nur lebt, der Hölle ſchwarzer Spürer, 
Als Mäller aufbewahrt, der Seelen kauft 
Und Hin fie jendet: aber bald, ja bald 
Erfolgt fein kläglich, unbellagtes Ende. 
- Die Erde gähnt, die Hölle brennt, 
Die Teufel brüllen, Heil'ge beten, 


1) ©. H., in den Thränen derer, die er unglüdlih gemacht, Tiegt feine 
Herrichaft. 
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Auf daß er ſchleunig werde weggerafft. 

Vernichte, lieber Gott, ich fleh' dich an, 

Den Pfandſchein ſeines Lebens, daß ich noch 

Dieß Wort erleben mag: der Hund iſt todt! 

Eliſabeth. 

O, du haſt prophezeit, es käm' die Zeit, 

Wo ich herbei. dich wünſcht', um mitzufluchen 

Der bauch'gen Spinne, dem geſchwollnen Molch. 
Margaretha. 

Da nannt' ich dich ein Scheinbild meines Glücks, 

Da nannt' ich dich gemalte Königin; 

Die Vorſtellung nur deſſen, was ich war; 

Ein ſchmeichelnd Inhaltsblatt zu grauſem Schauſpiel; 

So hoch erhoben, tief geſtürzt zu werden; 

Zwei holder Knaben bloß geäffte Mutter; | 

Ein Traum deß, was du warft; ein bunt Panier, 

Zum Biel geftelt für jeden drohnden Schuß; 

Ein Schild der Würde?), eine Blaf’, ein Hauch, 

Kön’gin zum Spaß, die Bühne nur zu füllen. 

Bo ift dein Gatte nun? wo deine Brüder? 

Wo deine beiden Söhne? Was noch freut Dich? 

Wer Iniet und jagt nun: Heil der Königin? 

Wo find die Pairs, die jchmeichelnd fih dir büdten? 

Wo die gedrängten Haufen, die dir folgten? 

Geh all dieß dur, und fieh, was bift du jebt. 

" Statt glüdlih Ehweib, höchſt bedrängte Wittwe; 

Statt frohe Mutter, jammernd bei dem Namen; 

Gtatt angefleht, demüthig flehende; | 

Statt Königin, mit Noth gefrönte Sklavin; 

Statt daß du mich verhöhnt, verhöhnt von mir; 

Statt allgefürdtet, Einen fürdtend nun; 

Statt allgebietend, nun gehört von keinem. 

So Hat de3 Rechtes Lauf ſich umgemälzt, 

Und Dich der Zeit zum rechten Raub gelaflen; 

Nur der Gedanke blieb dir, mas du warft, 


— 





1) D. h., ein bloßes Aushängeſchild. 
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Auf daß dichs mehr noch foltre, was bu bift. 
Du maßteft meinen Platz dir an: und fällt 
Richt meiner Leiden richtig Maß dir zu? 

Halb trägt. dein ſtolzer Naden nun mein Soc, 
Und Hier entzieh’ ich ihm das müde Haupt, 
Und laſſe deſſen Bürde ganz auf dir. 

Leb wohl, Yor!’3 Weib, des Unglüds Königin! 
In Frankreich labt mir engliih Weh den Sinn. 


Elifabeth. 
D du in Flüchen wohl Erfahrne, weile, 
Und lehre mich zu fluchen meinen Feinden! 

. Margarethn, 
Verlag dir Nachts den Schlaf, und fafte Tags; 
Vergleiche todtes Glück lebend’gen Web; 

Dent deine Knaben holder, als fie waren, 
Und fchnöder als er ift, den, der fie ſchlug: 
Mit dem Berluft muß fich der Abichen mehren; 
Dieß überdenken, wird did) fluchen Iehren. 
Elifabeth. » - 
O ſchärfe meine ſtumpfen Wort’ an deinen! 
Margaretha. 


Dein Web wird Icharf fie machen, gleich den meinen. 


Herzogin, 
Warum dach ift Bedrängniß reich dan Worten? 
Elifabeth. 
Wind’ge Sachwalter ihrer Leidparteien !)! 
Luft'ge Beerber unbewillter Freuden! 
Des Elends arme hingehauchte Redner! 

Gönnt ihnen Raum: obſchon, was fie gewußt, 
Auch ſonſt nicht Hilft, Doch Lindert es die Bruft. 
Herzogin. 

Sit das, fo binde deine Zunge nicht: 


1) Worte find die wefenlofen Vertreter der Leiden; fie find die Erben von 
Freuden, die ohne Teftament (unbewillt) und Hinterlafienichaft geftorben find, alfo: 


nichtig. 
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Geh mit mir, und im Hauche bittrer Worte 

Sei mein verdammter Sohn von uns erftidt, 

Der deine beiden ſüßen Söhn' erftidte. 

(Xrommeln Hinter der Scene.) 

IH höre Trommeln; jpar nicht dein Geſchrei. 

Gichard mit feinem Zuge auf dem Warſch.) 
Richard. 
Wer Hält in meinem Zuge hier mich auf? 


9erzogin. 

O ſie, die dich möcht' aufgehalten haben, 
In ihrem fluchbeladnen Schooß dich würgend 
Eh du, Elender, all den Mord verübt. 

Eliſabeth. 
Birgſt du die Stirn mit einer goldnen Krone, 
Wo, gäb's ein Recht, gebrandmarkt ſollte ſtehn 
Der Mord des Prinzen, deß die Krone war, 
Und meiner Söhn' und Brüder grauſer Tod? 
Du bub'ſcher Knecht, ſag, wo find meine Kinder? 
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erzogin. 
Du Molch, du Molch, wo iſt dein Bruder Clarence, 
Und Ked Plantagenet, fein Heiner Sohn? 


Eliſabeth. 

Wo iſt der wackre Rivers, Vaughan, Grey? 
n Herzogin. 

Wo ift der gute Haſtings? 

Richard, 

Ein Tuſch, Trompeten! Trommeln, fchlaget Lärm! 
Der Himmel Höre nicht die Schnickſchnackweiber 
Des Herren Gefalbten Läftern: jchlagt, ſag' ich! 

(Tuch. ‚Lärmtrommeln.) 


Geduldig jeid und gebt mir gute Worte, 
Sonft in des Krieges lärmendem Getöje 
Erſäuf' ih eure Ausrufungen fo. 


| Herzogin. 
Bit du mein Sohn? 
Richard, 
Sa, Gott gedankt ſei's, euch und. meinen Bater. 
Herzogin. 
So Hör geduldig meine Ungeduld. 
Richard. 


Ich hab ne Spur von eurer Art, Frau Mutter, 
Die nicht den Ton des Vorwurfs dulden Tann. 
Herzogin. 
D laß mich reden! 
Richard. 
Thut's, doch hör' ich nicht. 
Herzogin. 
Ich will in meinen Worten milde ſein. 
Richard. 
Und, gute Mutter, furz! Denn ich hab’ Eil. 
Herzogin. 
Bilt du jo eilig? Ich Hab’ dein gewartet, 
Gott weiß, in Marter und in Todezangft. 
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Elifnbeth, 

Dadurch gefichert ftarben ihre Brüder. 
. Richard. 

Weil gute Sterne der Geburt gemangelt. 

Eliſabeth. 
Nein, weil ihr Leben üble Freunde hatte. 

Richard. 
Nicht umzukehren iſt des Schickſals Spruch. 

Eliſabeth. 


Ja, wenn verkehrter Sinn das Schickſal macht. 
Den Kindern war ein ſchönrer Tod beſchieden, 
Hättſt du ein ſchönres Leben dir erkoren. 


Richard. 
Ihr Irre, als Hätt’ ich meine Vettern umgebracht. 


Eliſabeth. 
Wohl umgebracht! Du brachteſt ſie um alles: 
Um Freude, Reich, Verwandte, Freiheit, Leben. 
Weß Hand die zarten Herzen auch durchbohrt, 
Dein Kopf, mit krummen Wegen, gab die Richtung: 
Stumpf war gewiß das mörderiſche Meſſer, 
Bis es, gewetzt an deinem harten Herzen, 
In meiner Lämmer Eingeweiden wühlte. 
Den wilden Gram macht die Gewohnheit zahm, 
Sonſt nennte meine Zunge deinen Ohren 
Nicht meine Knaben, eh als meine Nägel 
In deinen Augen ſchon geankert hätten, 
Und ich, in ſo heilloſer Todesbucht, 
Gleichwie ein Boot, beraubt der Tau' und Segel, 
Zerſcheitert wär an deiner Felſenbruſt. 


Richard. 
So glück' es mir bei meinem Unternehmen 
Und blut'gen Kriegs gefährlichem Erfolg, 
Als ich mehr Guts gedenk' euch und den euren, 
Als ich je Leids euch und den euren that. 
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Elifabeth. 
Welch Gut, bededt vom Angeficht des Himmels, 
Sft zu entdeden, das mir Gutes ſchaffte? 
Richard, 
Erhebung eurer Kinder, werthe Frau. 
| Eliſabeth. 
Zum Blutgerüſt, ihr Haupt da zu verlieren. 
Richard, 
Nein, zu der Höh und Würdigfeit des Glücks, 
Dem hehren Vorbild ird'ſcher Herrlichkeit. 
Eliſabeth. 
Schmeichle mein Leid mit dem Bericht davon. 
Sag, welchen Glückſtand, welche Würd' und Ehre 
Kannſt du auf eins von meinen Kindern bringen? 


Richard. 

Was ich nur habe; ja, mich ſelbſt und alles 
Will ich an deiner Kinder eins verſchenken, 
So du im Lethe deines zorn'gen Muths 
Die trüb' Erinnrung deſſen willſt ertränken, 
Was, wie du meinſt, ich dir zu nah gethan. 

Eliſabeth. 
Sei kurz, der Antrag deiner Freundſchaft möchte 
Sonſt länger dauern als die Freundſchaft ſelbſt. 


Richard. 
So wiſſ', von Herzen lieb' ich deine Tochter. 
Eliſabeth. 
Im Herzen denkt es meiner Mutter Tochter. 
Richard. 
Was denket ihr? 
Eliſabeth. 


Daß du vom Herzen meine Tochter liebſt. 
So liebteſt du vom Herzen ihre Brüder, 
Und ich, vom Herzen, danke dir dafür. 
Richard. 
Verwirret meine Meinung nicht ſo raſch. 
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Ich meine, herzlich lieb’ ich beine Tochter, 
Und made fie zur Königin von England. 


Eliſabeth. 
Wohl, doch wer meinſt du, ſoll ihr König ſein? 
Rich ard. 
Nun, der zur Königin fie macht. Wer ſonſt? 
Elifabeth. 
Wie? du? J — 
Richard. 
Ich, eben ich: was dünkt euch, gnäd'ge Frau? 
Eliſabeth. 
Wie kannſt du um ſie frein? 
Richard. 


Das möcht' ich lernen 
Von euch, die ihren Sinn am beſten kennt. 
Eliſabeth. 

Und willſt du's von mir lernen? 

Richard. 

Herzlich gern. 

Eliſabeth. 
Schick durch den Mann, der ihre Brüder ſchlug, 
Ihr ein paar blut'ge Herzen; grabe drein: 
Eduard und York; dann wird fie etwa weinen, 
Drum biet ihr (wie Margretha deinem Vater 
Weiland gethan, getaucht in Rutland’3 Blut) 
Ein Schnupftud, das den Purpurfaft, jo ſag ihr, 
Aus ihrer jüßen Brüder Leibe jog, 
Und Heiß damit ihr weinend Aug jie trocdnen. 
Rührt diefe Lodung nicht zur Liebe ſie, 
Gend einen Brief von deinen edlen Thaten: 
Gag ihr, du räumteft ihren Oheim Llarence 
Und River weg; ja halfeſt ihrethalb 
Der guten Tante Anna fchleunig fort. 

Richard, 
Ihr ſpottet, gnäd’ge Frau: fie zu gewinnen 
Iſt das der Weg nicht. 
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Elifnbeth. 
* Keinen andern giebts, 
Kannſt du dich nicht in andre Bildung kleiden 
Und nicht der Richard ſein, der all dieß that. 


Richard. 
Setzt, daß ichs nur aus Liebe zu ihr that. 
Eliſabeth. 


Ja, dann furwahr muß ſie durchaus dich haſſen, 
Der Lieb' erkauft um ſolchen blut'gen Raub. 
Richard. 

Seht, was geſchehn, ſteht jetzo nicht zu ändern. 
Der Menſch geht manchmal unbedächt zu Werk, 
Was ihm die Yolge Zeit läßt zu bereun. 
Nahın euren Söhnen id) das Königreich, 
So geb’ ichs zum Erſatz nun eurer Tochter. 
Bracht' ich die Früchte eures Schooße um, 
Um eur Gefchlecht zu mehren, will ich-mir 
Aus eurem Blute Leibeserben zeugen. 
Großmutter heißen ift faum minder lieb 
Als einer Mutter innig füßer Name. 
Gie find wie Kinder, nur ’ne Stufe tiefer, 
Bon eurer Kraft, von eurem echten Blut, 
Ganz gleiher Müh, — bis auf ’ne Nacht des Stöhnens, 
Bon der geduldet, für die ihr fie Tittet. 
Plag' eurer Jugend waren eure Kinder, 
Troft eures Alters follen meine fein. 
Was ihr verlort, war nur ein Sohn als König, 
Dafür wird eure Tochter Königin. 
Sch Tann nicht, wie ich wollt’, Erſatz euch ˖ ſchaffen, 
Drum nehmt, was ich in Güte bieten Tann. 
Dorfet, eur Sohn, der mißvergnügte Schritte 
Mit banger Seel’ auf fremdem Boden lenkt, 
Wird duch dieß holde Bündniß jchleunig Heim 
Zu großer Würd’ und hoher Gunft gerufen. 
Der König, der die Schöne Tochter Gattin nennt, 
Wird traulich deinen Dorjet Bruder nennen. 

Shakeſpeare. II. 32 
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Ihr werdet wieder Mutter eines Königs, 

Und alle Schäden brangfalvoller Beiten 

Zwiefach erjegt mit Schäßen neuer Luft. 

Ei, wir erleben noch viel wadre Tage! 

Die hellen Thränentropfen kommen wieder, 

Die ihr vergoßt, in Perlen umgewandelt, 

Das Darlehn euch vergätend mit den Zinjen 

Bon zehnfach doppeltem Gewinn des Glücks. 

Geh, meine Mutter, geh zu deiner Tochter: 

Erfahrung mad’ ihr ſchüchtern Alter dreift; - 

Bereit’ ihr Ohr. auf eines Freierd Lied; 

Leg in ihr zartes Herz die Fühne Flamme 

Der goldnen Hoheit; lehre die Prinzeifin 

Der Ehefreuden ſüß verichwiegne Stunden: 

Und wenn der Arm bier jenen Zwergrebellen, 

Den ungehirnten Budingham, gezüchtigt, 

Dann komm' ich prangend im Triumpheskranz, 

Und führ’ ind Bett des Siegers deine Tochter; 

Ihr liefr’ ich die Erobrung wieder ab, 

Und fie fei einzig Sieg’rin, Cäſar's Cäſar. 
Elifsbeth. 

Wie joll ih jagen? Ihres Vaters Bruder 

Bil ihr Gemahl fein? Oder jag’ ich, Obeim? 

Oder, der Oheim' ihr erfchlug und Brüder? 

Auf welchen Namen würb' ich wohl für dich, 

Den Gott, Gejeg, meine Ehr’ und ihre Liebe 

Den zarten Zahren Tieß’ gefällig fein? 

Richard. 

Zeig Englands Frieden ihr in dieſem Bundniß. 
Elifabeth. 

Den fie erfaufen wird mit ftetem Krieg. 


Richard. 
Sag ihr, der König, ſonſt gebietend, bitte. 
Eliſabeth. 
Das von ihr, was der Kön'ge Herr verbeut. 
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Bigard, 
Gag, fie werd’ eine mächt'ge Königin. 
Elifabeth. 
Den Titel zu bejammern, jo wie id). 
Richard. u 
Sag, immermährend lieben wol’ ich fie. 
Elifabeth. 
Wie fang wird wohl dieß Wörtchen immer währen? 
Richard. 
Bis an das Ende ihres holden Lebens. 
Eliſabeth. 
Wie läng wird wohl dieß ſüße Leben währen? 
Richard. 
So lang Natur und Himmel es verlängt. 
Eliſabeth. 
So lang's die Höll und Richard leiden mag. 
Richard. 
Sag, ich, ihr Herrſcher, ſei ihr Unterthan. 
Eliſabeth. 
Zwar Unterthanin, haßt ſie ſolche Herrſchaft. 
Richard. 
Zu meinem Beſten ſei beredt bei ihr. 
Eliſabeth. 
Ein redlich Wort macht Eindruck, ſchlicht geſagt. 
Richard. 
So ſag ihr meine Lieb' in ſchlichten Worten. 
Eliſabeth. 
Schlicht und nicht redlich lautet allzu rauh. 
Richard. 
Bu ſeicht und lebhaft find mir eure Gründe, 
Elifabeth. 


Nein, meine Gründe find zu tief und todt; 
Zu tief und todt, im Grab die armen Kinder. 
| 32* 
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Richard, 
Rührt nit Die Saite mehr: has iſt vorbei. 
Elifnbeth. 
sh will fie rühren, bis das Herz mir fpringt. 
Rithard. 
Bei meinem George’), dem Knieband und der Krone — 
Eliſabeth. 
Entweiht, entehrt, die dritte angemaßt! 
Richard. 
Schwor id — — 
Eliſabeth. 


Bei nichts; denn dieſes iſt kein Schwur. 
Der George, entehrt, verlor die heil'ge Ehre; 
Befleckt, das Knieband ſeine Rittertugend; 
Geraubt, die Krone ihren Fürſtenglanz. 
Willſt du was ſchwören, das man glauben mag, 
So ſchwör bei etwas, das du nicht gekränkt. 


Richard. 
Nun, bei der Welt — 
Eliſabeth. 
Voll deines ſchnöden Unrechts. 
Richard. 
Bei meines Vaters Tod — 
Eliſabeth. 
Dein Leben ſchmäht ihn. 
Richard. 
Dann bei mir ſelbſt — 
Eliſabeth. 
Dein Selbſt iſt ſelbſtgeſchändet. 
Richard. 
Beim Himmel — 
Eliſabeth. 


Gottes Kränkung iſt die ärgſte. 
Hättſt du geſcheut den Schwur bei ihm zu brechen, 


1) Richard trägt nach dem Vorgange der Normannenkönige das Bild 
Et. Georg's auf der Bruſt. 
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Die Einigkeit, die mein Gemahl geftiftet, 

Wär nicht zerftört, mein Bruder nicht erſchlagen 
Hättft du geſcheut den Schwur bei ihm zu brechen, 
Dieß hehre Gold, umzirkelnd nun dein Haupt, 

Es zierte meines Kindes zarte Schläfen, 

Und beide Prinzen wären athmend hier, 

Die nun, im Staub zwei zarte Bettgenoflen, 

Dein treulos Thun zum Raub der Würmer madıte. 
Wobei nun kannt du ſchwören? 


Richard, 
Bei der künft’gen Zeit. 
Eliſabeth. 
Die trranlteſt du in der Vergangenheit. 
Mit Thränen muß ich ſelbſt die Zukunft waſchen, 
Für die Vergangenheit, gekränkt durch dich. 
Die Kinder, deren Eltern du ermordet, 
In unberathner Jugend leben ſie, 
Und müſſen es bejammern noch im Alter. 
Die Eltern, deren Kinder du geſchlachtet, 
Als unfruchtbare Pflanzen leben ſie, 
Und müſſen es bejammern ſchon im Alter. 
Schwör bei ber Zukunft nicht, jo mißverwandelt 
Durch die vergangne Zeit, die du mißhandelt. 
Richard. 
So wahr ich ſinn' auf Wohlfahrt und auf Reu! 
So geh's mir wohl im mißlichen Verſuch 
Feindſel'ger Waffen! Schlag' ich ſelbſt mich ſelbſt! 
Himmel und Glück entzieh mir frohe Stunden! 
Tag, weigre mir dein Licht! Nacht, deine Ruh! 
Sei'n alle Glücksplaneten meinem Thun 
Zuwider! wo ich nicht mit Herzensliebe, 
Mit makelloſer Andacht, heil'gem Sinn, 
Um deine ſchön' und edle Tochter werbe! 
Auf ihr beruht mein Glück, und deines auch: 
Denn ohne ſie erfolgt für mich und dich, 
Sie ſelbſt, das Land und viele Chriſtenſeelen, 
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Tod und Berwäftung, Fall und Untergang. 

Es fteht nicht zu vermeiden, als durch dieß; 

Es wird aud nicht vermieden, als durch dieß. 
Drum, liebe Mutter (fo muß ich euch nennen), 

Seid meiner Liebe Anwalt: ftellt ihr vor 

Das, was ich fein will, nicht, was ich geweſen; 

Nicht mein Verdienft, nein, was ich will verdienert; 
Dringt auf die Nothburft und den Stand der Zeiten, 
Und feid nicht TaunenhHaft in großen Sachen. : 





Elifabeth. 
. Soll ih vom Teufel fo mich Ioden laſſen? 
Richard. 
Ja, wenn der Teufel dich zum Guten lockt. 
Eliſabeth. 
Soll ich denn ſelbſt vergeſſen meiner ſelbſt? 
Richard. 
Wenn euer ſelbſt gedenken ſelbſt euch ſchadet. 
Eliſabeth. 
Du brachteſt meine Kinder um. 
Rich ard. 


Sn eurer Tochter Schooß begrab’ ich fie; 
Da, in dem Neft der Würz’, erzeugen fie 
Sich jelber neu, zu eurer Wiedertröftung. 
Elifabeth. 
Soll ich die Tochter zu gewinnen gehn? 
Richard. 
Und ſeid beglückte Mutter durch die That. 


Eliſabeth. 
Ich gehey; ſchreibt mir allernächſtens, 
Und ihr vernehmt von mir, wie ſie geſinnt. 


1) Das Zugeſtaͤndniß ber Eliſabeth iſt nicht aufrichtig. Sie entzieht ſich wis 
demſelben nur liſtig Richard's Gegenwart, denn am Schluß des Aetes wird die 
Prinzeſſin von ihrer Mutter bereits Heinrich von Richmond duch ben Mund 
Stanley’s, jo wie brieflich verfprocdhen. 
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Richard. 
Bringt meinen Liebeskuß ihr, und lebt wohl! 
| (Küßt fi. Eliſabeth ab.) 
Rachgieb’ge Thörin! wankelmüthig Weib! 
Run, was giebt3 Neues? 
(Rateliff tritt auf und CatesbH folgt ihm.) 
Ratchiff. 
Gewalt'ger Fürſt, im Weſten längs der Küſte 
Wogt eine mächt'ge Flotte; hin zum Strand 
Drängt ſich ein Haufe hohlgeherzter Freunde, 
Wehrlos und ohn' Entſchluß, ſie wegzutreiben. 
Man meinet, Richmond ſei ihr Admiral. 
Sie liegen da, die Hälfe Buckingham's 
Ermwartend nur, am Strand fie zu empfangen. 
Richard. 
Ein flinker Freund ſoll hin zum Herzog Norfolk: 
Du, Rateliff; oder Catesby: mo iſt er? 
Catesby. 


Richard. 
Catesby, flieg hin zum Herzog. 
Entesby. 
Das will ich, Herr, mit aller nöth’gen Eil. 
| Richard. 
Rateliff, komm her. Reit hin nach Salisbury: 
Wenn du dahinkommſt, — 
(Bu Catesby.) Unachtſamer Schurke, 
Was ſäumſt du hier und gehſt nicht Hin zum Herzog? 
Catesby. 
Erſt, hoher Herr, erklärt die gnäd'ge Meinung, 
Was ich von Euer Hoheit ihm ſoll melden. 
Richard. 
Wahr, guter Catesby! Gleich aufbringen ſoll er 
Die größte Macht und Mannſchaft, die er kann, 
Und treffe mich alsbald zu Salisbury. 


Hier, beſter Herr. 
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Catesbi. 

Ich gehe. Ab.) 
Rateliff. 

Was ſoll ich, wenns beliebt, zu Salisbury? 
Richard. 

Ei, was haſt du zu thun da, eh ich komme? 
Ratrliff. 


Eur Hoheit fagte mir, voraus zu reiten. 
(Stantey tritt auf.) 


Richard, 
Ich bin itt andern Sinns. — Gtanley, was bringft du Neues? 


Stanley. 
Nichts Gutes, Herr, daB ihr es gerne hörtet, 
Noch auch jo ſchlimm, dag mans nicht melden dürfte 


Richard, 
Heide, ein Räthjel! weder gut noch ſchlimm! 
Was brauchſt du fo viel Meilen umzugehn, 
Statt grades Weges deinen Spruch zu ſprechen? 
Nochmal, was giebt3? 
Stanley. 
Richmond ift auf der See. 


Richard, 
Verſänk' er da, und wär die See auf ihm! 
Landläufer ohne Herz, was ihut er da? 


Stanley. 

Ich weiß nicht, mächt’ger Fürft, und kann nur rathen. 
Richard. 

Nun, und ihr rathet? 
Stanley. 


Gereizt von Dorſet, Buckingham und Morton, 
Kommt er nach England, und begehrt die Krone. 


Richard. 
Iſt der Stuhl ledig? ungeführt das Schwert? 
Iſt todt der König? herrenlos das Reich? 
Sind Erben York's am Leben, außer mir? 
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Und wer ift Englands König, als York's Erbe? 
Drum fage mir, was thut er auf der See? 


Stanley. 
Es fei denn dazu, Herr, kann ichs nicht rathen. 


Richard. 
Es ſei denn, daß er fomm’, eur Fürft zu fein, 
Könnt ihr nicht rathen, was der Wälſche will! 
39 fürdt’, ihr fallt mir ab und flieht zu ihm. 
Stanley, 
Se, mächt'ger Fürft; mißtraut mir alfo nicht. 


Richard. 
Wo iſt dein Volk denn, ihn zurückzuſchlagen? 
Wo haſt du deine Leut' und Lehnsvaſallen? 
Sind ſie nicht an der Küſt' im Weſten jetzt, 
Geleit zum Landen den Rebellen gebend? 


Stanley. 
Rein, meine Freunde find im Norden, beſter Herr. 


Richard. 

Mir kalte Freunde: was thun die im Norden, 

Da ſie ihr Fürſt zum Dienſt im Weſten braucht? 
Stanley. 

Sie waren nicht befehligt, großer König. 

Geruht Eur Majestät, mich zu entlaflen, 

Sp muftr’ ih meine Freund’, und treff' Eur Gnaden, 

Wo e3 und warın Eur Majeftät beliebt. 


Richard. 
Ja, ja, du möchteſt gern zu Richmond ſtoßen: 
Ich will euch, Herr, nicht traun. 
Stanley. 
Gewalt'ger Fürſt, 
Ihr habt an meiner Freundſchaft nicht zu zweifeln; 
Ich war und werde nimmer treulos ſein. 


Richard. 
Geht denn, muſtert Volk. Doch, hört ihr, laßt zurück 
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George Stanley, euren Sohn; und wankt eur Gerz, 
Gebt Acht, jo fteht fein Kopf nicht allzu Feft. 
Stanley. 
Berfahrt mit ihm, wie ich mich treu bewähre. (Stanley ab.) 
(Ein Bote tritt auf.) 
Betr. 
Mein gnäd’ger Zürft, e3 find in Devonfhire, 
Wie ich von Freunden wohl berichtet bin, 
Sir Eduard Courtney und der ftolze Kirchherr, 
Biſchof von Exeter, fein ältrer Bruder, 
Sammt vielen Mitverbündeten in Waffen. 
(Ein andter Bote tritt auf.) 
Bweiter Bote. 
Mein Fürft, in Kent die Guilfords find in Waffen, 
Und jede Stunde ftrömen den Nebellen 
Mitwerber zu, und ihre Macht wird ftark. 
(No ein andrer Bote tritt auf.) 
Dritter Bote. 
Mein Fürft, das Heer des großen‘ Budingham — 
Richard. 
Fort mit euch, Uhus! Nichts als Todeslieder? 
(Er ſchlaͤgt den Voten.) 
Da, nimm das, bis du beſſre Zeitung bringſt. 
Dritter Bote, 
Was ih Eur Majeftät zu melden habe, 
St, daß durch jähe Fluth und Wolkenbrüche 
Budingham’3 Heer zerftreut ift und verfprengt, 
Und daß er felbft allein fich fortgemadit; 
Wohin, weiß niemand. | 
Richard, 
O, ich bitt', entjchuldigt! 
Da ift mein Beutel, um den Schlag zu heilen. 
Ließ nicht ein wohlberathner Freund Belohnung 
Ausrufen dem, der den Verräther greift? 
Dritter Bote. 
Ein folder Ausruf ift geichehn, mein Fürft. 
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(Ein vierter Bote tritt anf.) 
vierter Bote 
Sir Thomas Lovel und der Marquis Dorfet 
Sind, Herr, wie’3 heißt, in Yorkihire in den Waffen. 
Doch diejen guten Troft bring’ ich Eur Hoheit: 
Bom Sturm zerftreut ift bie Bretagner Flotte; 
Richmond jandt’ an die Küft’ in Dorfetihire 
Ein Boot aus, die am Ufer zu befragen, 
Ob fie mit ihm es hielten, oder nicht. 
Sie fämen, fagten fie, vom Budingham 
Bu feinem Beiftand; doch er traute nicht, 
Bog Segel auf, und fteurte nach Bretagne. 
Richard. 
Ins Feld! ins Feld! weil wir in Waffen ſind: 
Wo nicht zu fechten mit auswärt'gen Feinden, 
Zu Dämpfung der Rebellen Hier zu Haus. 
. Catesby tritt auf.) 
Entesby. 
Der Herzog Budingham, Herr, ift gefangen: 
Das ift die befte Zeitung; daß Graf Richmond 
Mit großer Macht gelandet ift zu Milford, 
Klingt minder gut, doch wills gemeldet fein. 
Richard. 
Wohlauf, nad Salisbury! Indeß wir ſchwatzen, 
Könnt' eine Hauptſchlacht ſchon entſchieden ſein. 
Trag' Einer Sorge, Buckin zham zu ſchaffen 
Nach Salisbury; ihr Andern zieht mit mir. 


Fünfte Scene. 
Ein Zimmer in Stanley’8 Hauje. 
(Stanley und Sir Chriſtopher Ursmid treten auf.) 


Stanley. 
Sir Ehriftopher, jagt Richmond dieß von mir: 
Im Kofen des biutdürft’gen Ebers ſei 


(Alle ab.) 
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Bein Sohn, George Stanley, eingeſtallt in Haft; 

Und fal’ id ab, fo fliegt des Muaben Kopf. 

Die Furcht Hält meinen Veiſtand noch zuräd. 

Doch fagt, wo ift der eble Richmond jet? 
Arswick. 

Zu Vembrole, oder Ha'rford-Weſt, in Wales. 
Stanley. 

Ber Hält fi zu ihm von namhaften Männern? 
Urswik, 

Sir Walter Herbert, ein berühmter ‚Krieger; 

Sir Gilbert Talbot, Sir William Stanley, 

Oxford, der macht'ge Pembroke, Sir James Blunt, 

Und Rice ap Thomas, mit beherzter Schaar, 

Und viele mehr von großem Ruf und Werth; 

Und Hin nad) London richten fie den Zug, 

Wenn fie fein Angriff Hindert unterwegs. 
Stanley. 

Wohl, eil zu deinem Herrn: empfiehl mid, ihm, 

Sag ihm, die Königin wol’ ihre Tochter 

Elifabeth ihm Herzlich gern vermählen. 

Die Briefe Hier eröffnen ihm das Weitre. . 

Leb wohl! Er giebt ihm Papiere. Weide ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene, 
Salisbury. Ein offner Platz. 
er Sheriff und bie Wade, mit Budinghem, der zur 
Dinrichtung geführt wird.) 
Bukingham. 
g Richard fi nicht ſprechen laſſen? 
Sheriff. 
efter Herr; drum faßt euch in Geduld. 
Sukinaham. 
3 und Eduard's Kinder, Rivers, Grey, 
’ger Heinrich und bein Holder Sohn, 
Vaughan, und um, die ihr feid geftürgt 
Durch heimliche verberbte ſchnöde Ränke: 
Wenn eure finftern, mißvergnügten Geelen, 
Die Wollen dur, die jetz ge Stunde ſchaun, 
So rät euch nur und fpottet meines’ Falls! — 
Iſt heut nicht Wllerfeelentag, ihr Leute? 
Sheriff. 


Ja, Mylord. 
Bukingham. 
Nun, Allerjeelentag ift meines Leibs Gerichtätag'). 
2) 6. 1. 6x. des IT. Acts, wo Budingham ſpricht: „Wenn Budingham je 
wendet feinen Hab Auf Eure Hoheit ıc“ 
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Dieß ift der Tag, den wünſcht' ih über mid 

In König Eduard’3 Beit, wofern ich falſch 

An feinem Weib und Kindern würd’ erfunden; 

Auf diefen Tag wünſcht' ich mir meinen Fall 

Durch deilen Falfchheit, dem zumeift ich traute; 

Ja diejer, diefer Allerferlentag 

Sit meiner armen Seele Sündenfrift. 

Der Hoh” Allſehende, mit dem ich Spiel trieb, 

Wandt’ auf mein Haupt mein heuchelndes Gebet, 

Und gab im Ernft mir, was ich bat im Scherz. 

So wendet er den Schwertern böfer Menichen 

Die eigne Spitz' auf ihrer Herren Bruft. 

Schwer. fällt Margretha’3 Fluch auf meinen Naden: 
„Wenn er, ſprach fie, „dein Herz mit Gram zerreißt, 
„Gedenke, Margaretfa war Brophetin”. — 

Kommt, daß ihr mich zum Blod der Schande führt; 
Unrecht will Unrecht, Schuld, was ihr gebührt. (Sie führen ihn ab.) 


Zweite Scene. 
Ebne bei Tammorth. 


(Mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiel treien auf Richmond. Bıf ord, 
Sir James Blunt, Sir Walter Herbert und Andre, mit Truppen auf 
dem Marſch.) 


Richmond, 
Ahr Baffenbrüder und geliebte Freunde, 
Bermalmet unterm Joch der Tyranneil 
So weit ind Innerſte des Landes find 
- Wir fortgezogen ohne Hinderniß; 
Und Hier von unferm Water Stanley kommen 
Uns Beilen tröftlihder Ermuthigung. 
Der greulich blut’ge, räuberiſche Eber, 
Der enre Weinberg’ umwühlt, eure Saaten, 
Eur warn Blut jäuft wie Spülicht, eure Leiber 
Ausweidet fih zum Trog: dieß wüſte Schwein 
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Liegt jetzt in diejes Eilanda Wittelpuntt, - 
Nah bei der Stadt Leicefter, wie wir hören; 
Bon Zamworth bis dahin ift nur ein Tag. 
Friſch auf, in Gottes Namen, muth’ge Freunde, 
Die Frucht beftänd’gen Friedens einzuernten 
Durch Eine blut’ge Probe fcharfen Kriegs. 
Orford. 
Jeglich Gewiffen ift wie taufend Schwerter, 
Bu fechten mit dem blut’gen Böfewicht. 
Berbert. 
Ganz ſicher fallen ſein Freund' uns zu. 
Blunt. 
Er hat nur Freunde, die aus Furcht es ſind; 
Die werden ihn in tiefſter Noth verlaſſen. 
Rinchmond. 
Dieß alles uns zu Gunſten. Auf, mit Gott! 
Hoffnung iſt ſchnell, und fliegt mit Schwalbenſchwingen; 
Aus Kön’gen macht fie Götter, Kön'ge aus Geringen. . (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Das Feld bei Bosmworth. 


(König Richard mit Maunfchaft; Herzog von Norfolt, Graf von Surrey 
und Andre.) 
Richard. 
Hier ſchlagt die Zelt' auf, hier im Feld bei Bosworth. — 
Mylord von Surrey, warum ſeht ihr trübe? 


Surrey. 
Mein Herz ift zehnmal heitrer al3 mein Blid. 
Richard. 
Mylord von Norfolk, — 
Norfolk, 
Hier, mein gnäd’ger Fürſt. 
Richard. 


Norfolk, hier gilt es Schläge? Ha, nicht wahr? 
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Worfoik, 
Man giebt und nimmt fie, mein gewogner Herr. 


Richard. 
Schlagt auf mein Zelt: hier will ich ruhn zu Nacht. 
(Soldaten fangen an, des Königs Belt aufzuſchlagen.) 
Doch morgen wo? Gut, es ift alles eins. — 
Wer jpähte der Verräther Anzahl aus? 


Norfolk, 
Sechs, fieben Taufend ift die ganze Macht. 
Richard. 
Ei, unſer Heer verdreifacht den Belauf. 
Auch iſt des Königs Nam' ein feſter Thurm, 
Woran der feindlichen Partei es fehlt. — 
Schlagt mir das Zelt auf. — Kommt, ihr edlen Herrn, 
Laßt uns der Lage Vortheil überſchaun. — 
Ruft ein'ge Männer von bewährtem Rath. 
Laßt Zucht uns halten und nicht läſſig ruhn, 
Denn, Lords, auf morgen giebts vollauf zu thun. 
Michard mit den Uebrigen ab. 
(Mn der andern Seite des Feldes treten auf Richmond, Sir William Brandon, 
Oxford und andre Herren. Einige Soldaten ſchlagen Richmond's Belt auf.) 
Richmond. 
Die müde Sonne ging ſo golden unter, 
Und, nach des Feuerwagens lichter Spur, 
Verheißt fie einen ſchönen Tag auf morgen. — 
Sir William Brandon, ihr tragt mir mein Banner. — 
Gebt mir Papier und Dinte in mein Belt. — 
Ich will der Schlachtordnung Geftalt entwerfen, 
Sedweden Führer feinen Stand begrenzen, 
Und recht vertheilen unfre Heine Macht. 
Mylord von DOrford, — ihr, Sir William Brandon, — 
Und ihr, Sir Walter Herbert, bleibt bei mir; — 
Der Graf von Bembrote führt fein Regiment; 
Bringt, Hauptmann Blunt, ihm gute Naht von mir, 
Und um. die zweite Stunde früh erfucht 
Den Grafen, mich in meinem Belt zu fprechen. 


u 


...- 


Was ift die Uhr? 
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Doch ein noch, guter Hauptmann, thut für mid: 
Wo hat Lord Stanley fein Duartier? ihr wißt es? 
Blunt. 

Wermn ich mich nicht in feinen Fahnen irrte 

(a3 ic) verfichert bin, daß nicht gefchehn), 

So liegt jein Regiment ’ne halbe Meile?) 

Gen Süden von des Königs großem Heer. 
Richmond. 


Iſts ohn' Gefahrde möglich, lieber Blunt, 


So findet Mittel aus, mit ihm zu ſprechen, 
Und gebt von mir ihm dieß höchſt nöth'ge Blatt. 

Blunt. 
Bei meinem Leben, Herr, ich unternehm's; 
Und ſomit geb' euch Gott geruh'ge Nacht. 

Richmond. 
Gut' Nacht, mein guter Hauptmann Blunt. Kommt, Herrn, 
Laßt uns das morgende Geſchäft berathen. 
Ins Zelt hinein, die Luft iſt rauh und kalt. 

(Sie begeben ſich in das Zelt.) 


. (König Richard geht zu feinem Belte mit Norfolk, Ratcliff und Catesby. 


Richard, 


Entesby, 
Nachtefienzzeit, mein Fürft: 
Es iſt neun Uhr. 
Richard. 
Ich will zu Nacht nicht eſſen. — 
Gebt mir Papier und Dinte. — 


Nun, iſt mein Sturmhut leichter, als er war? 


Und alle Rüftung mir ins Belt gelegt? 
Entesby. 
Ka, gnäd’ger Herr; 3 iſt alles in Bereitſchaft. 
| Richard. 

Mach, guter Norfolk, dich auf deinen Poſten, 
Halt ſtrenge Wache, wähle ſichre Wächter. 

1) Stanley hielt ſich mit 3000 Mann in dieſer Entfernung und gab mit ben- 
ſelben den Ausſchlag für Richmond, indeß Richard für fich auf dieſe Macht rechnete. 

Shafeipeare. IL 33 
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Aorfolk, 
Ich gehe, Herr. 
Richard. 
Sei mit der Lerche munter, lieber Norfolk. 
Norfolk, 
Berlaßt euch drauf, mein Fürft. (&6.) 
Richard, 
Katcliff, — 
Ratrliff. 
Mein Fürft? 
Richard. 


Send einen Waffenherold 
Zu Stanley's Regiment; heiß ihn ſein Volk 
Vor Sonnenaufgang bringen, oder ſein Sohn George 
Fällt in die blinde’ Höhle ew'ger Nacht. — 
Füllt einen Becher Weins; gebt mir ein Nachtlicht. — 
Sattelt den Schimmel Surrey früh zur Scladit. 
Daß aud) mein Speerſchaft feit und nicht zu ſchwer ift! 


Rateliff, — 
Rateliff. 

Mein Fürſt? 
Richard. 

Sahſt du den melanchol'ſchen Lord Northumberland? 
Ratoeliff. 


Er ſelbſt und Thomas Graf von Surrey gingen, 

Im erſten Zwielicht eben, durch das Heer, 

Von Schaar zu Schaar ermunternd unſre Leute. 
Richard. 

Das gnügt mir. Gebt mir einen Becher Weins. — 

Ich habe nicht die Rüſtigkeit des Geiſtes, 

Den friſchen Muth, den ich zu haben pflegte. — 

So, ſetzt ihn hin. — Papier und Dint' iſt da? 
Ratrliff. 


Richard. 
Heißt meine Schildwacht munter ſein; verlaßt mich 


Ja, gnäd'ger Herr. 
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Wenn Halb die Nacht vorbei ift, kommt ins Zelt 
Und Helft mich waffnen. — Berlaßt mich, ſag' ich. 
(Richard zieht fih in fein Zelt zurüd. Ratcliff und Catesby ab.) 
(KRichmond's Belt öffnet fi, man fleht ihn und feine Offiziere u. ſ. mw.) 
(Stanley tritt auf.) 
Stanley. 
Glück und Triumph befröne deinen Helm! 
Richmond. 
Was nur für Troſt die dunkle Nacht geſtattet, 
Das ſei dein Theil, mein edler Pflegevater! 
Sag mir, wie geht ed unſrer theuren Mutter ?)? 
Stanley. 
Ich fegne dich aus Vollmacht deiner Mutter, 
Die im Gebet verharrt für Richmond’3 Wohl. 
So viel hievon. — Die leiſen Stunden fliehn, 
Und ftreifig Dunkel bricht im Often ſich. 
Kurz, denn uns fo zu fallen heifcht die Zeit, 
Bereite deine Schlachtordnung frühmorgenz, 
Und ftelle der Enticheidung blut’ger Streiche 
Und tödtlich dräunden Kriegs dein Glück anheim. 
Sch, wie ich kann (ich kann nicht, wie ich mollte), 
Gewinne ſchlau der Zeit den Vortheil ab, 
Und fteh’ dir bei im zweifelhaften Sturm. 
Allein ich darf für dich nicht allzumeit gehn: 
Denn fieht mans, wird dein zarter Bruder George 
Bor feines Bater3 Augen hingerichtet. 
Leb wohl! Die Muße und die bange Zeit 
Bricht ab der Liebe feierliche Schwüre, 
Und langen Wechfel Herzlichen Geſprächs, 
Der längft getrennte Freunde follt’ erfreun. 
Gott geb’ und Muße zu der Liebe Bräuchen! 
Nochmals Ieb wohl! Sei tapfer und beglüdt! 
Rich mond. 
Geleitet ihn zu feinem Regiment, 
1) Unter „Mutter“ ift hier Eliſabeth, Wittive Eduard's IV., zu berftehen, 


jeine künftige Schwiegermutter. 
33? 


.. 
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Ihr lieben Lords; ih, mit veritörtem Stun, 
Will unterdeflen einzuniden tradhten, 
Daß bleirner Schlaf nicht morgen auf mir laſte, 
Wann ich auf Siegesflügeln fteigen ſoll. 
Gut’ Nacht, noch einmal, liebe Lords und Herrn. 
(Alle Uebrigen mit Stanley ab.) 
D du, für deffen Feldherrn ich mich achte, 
Sieh meine Schaaren an mit guäd’gem Bid! 
Reich ihrer Hand des Grimma zermalmend Eifen, 
Daß fie mit ſchwerem Falle niederſchmettern 
Die trob’gen Helme unſrer Widerjacher! 
Mach und zu Dienern deiner Züchtigung, 
Auf daß wir preifen dich in deinem Gieg! 
Dir anbefehl' ich meine wache Geele, 
Ch ich der Augen Fenfter jchließe zu. | 
Schlafend und wachend fchirme du mich ftetz. (Schläft ein.) 
(Der Geiſt des Prinzen Eduard, Sohnes Heinrich's des Sechſten, fteigt zwiſchen 
den beiben Belten auf.) 
Geif (gu König Richard). 
‚Schwer mög’ ich morgen deine Seele laſten! 
Dent, wie du mich erftachit in meiner Blüthe, 
Zu Tewksbury: verzweifle drum und ftirb! — 
Bu Rihmond.) 
Sei freudig, Richmond, denn gefräntte Seelen 
Erwürgter Bringen ftreiten dir zum Schuß: 
Dich tröftet, Richmond, König Heinrich’3 Sohn. 
(Ber Geift König Heinrich's bes Sechſten fteigt auf.) 
| Geiſt (zu König Richard). 
Du bohrteft mir, da’ ich noch fterblich war, 
Bol’ Todeöwunden den gefalbten Leib; 
Denk an den Thurm und mich; verzweifl’ und ftirb! 
Heinrich der Sechſte ruft: verzweifl' und ftirb! 
Bu Richmond.) 
Heilig und tugendhaft,. fei Sieger du! 
Heinrich, der prophezeit’, du werdeſt König, 
Konmt, did) im Schlaf zu tröften: Ieb’ und ‚brühe! 
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(Der Geift des Elarence fteigt anf.) 
Geiſt (zu König Richard). 
Schwer mög’ ich morgen deine Seele laften! 
Sch, todt gebadet einft in efelm Wein, 
Der arme Slarence, den dein Trug verrieth! 
Denk in der Schlacht an mid, und fallen laß 
Dein abgeftumpftes Schwert! Verzweifl' und ftirb! 
Bu Richmond.) 
Du Sprößling aus dem Haufe Lancafter, 
Es beten für dich York's gekränkte Erben. 
Di ſchirm' ein guter Engel! Leb und blühe! 
(Die Geifter des Rivers, Grey und Vaug han fteigen auf.) 
Rivers (zu König Richard). 
Schwer mög' ich morgen deine Seele laſten, 
Rivers, der ſtarb zu Pomfret! Verzweifl' und ſtirb! 
Grey (zu König Richard). 
Gedenk an Grey, und laß die Seel’ verzweifeln! 


. Vaughan (zu König Richard). 
Gedenk an Vaughan, und laß die Lanze fallen 
Bor ſchuldbewußter Furt! Verzweifl' und ftirh! 


Alle Drei (zu Richmond). 
Erwach, und dent, für dich kämpf' unfer Leiden 
An Richard's Bruft! Erwach und fieg im Feld! 
(Der Geift des Haftings fteigt auf.) 
Geiſt (zu König Richard). 
Blutig und ſchuldvoll, wache ſchuldvoll auf, 
Und ende deine Tag' in blut'ger Schlacht! 
Denk an Lord Haſtings, und verzweifl' und ſtirb! 
(Bu Richmond.) 
In Frieden ruh'nde Seel', erwach, erwache, 
Und kämpf und ſieg in unſers Englands Sache! 
(Die Geiſter der beiden jungen Prinzen ſteigen auf.) 
Geifter, 
Bon Heinen Bettern träum’, erwürgt im Thurm; 
Und fein wir Blei in deinem Bufen, Richard, 
Bichn nieder dich in Unfall, Schmad und Tod! 
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Die Seelen deiner Reifen rufen dir: 
Berzweifl’ und ftirb! 
Schlaf friedlih, Richmond, und erwad) voll Muth! 
Dich ſchirm' ein Engel vor des Eberd Wuth! 
Leb, und erzeug ein reiched Königshaus! 
Dich heißen Eduard’3 arme Söhne blühen. 
(Der Geiſt der Brinzeffin Anna fleigt auf.) 
Geif. 
Richard, dein Weib, Unna, dein elend Weib, . 
Die feine rub’ge Stunde ſchlief bei dir, 
. galt deinen Schlaf jetzt mit Verftörungen. 
Den? in der Schlaht an mich, und fallen laß 
Dein abgeftumpftes Schwert! Berzweifl’ und ftirb! 
Bu Richmond.) 
Schlaf, ruh'ge Seele, ſchlaf geruh’gen Schlaf! 
Dir zeige Glück und Sieg im Traume fid: 
Es betet deines Gegner Weib für did. 
Guckingham's Geift fteigt auf.) 
Geiſt (zu König Richard). 
Der erfte war ich, der zum Thron dir half; 
Der lebte fühlt’ ich deine Tyrannei: 
D, in der Schlacht gedent an Budingham, 
Und ftirb in Schreden über deine Schuld! 
Träum’ weiter, träum’ von Tod und von Berderben: 
Du ſollſt verzweifeln und verzmeifelnd fterben. 
(Zu Rihmonb.) 
Ich ſtarb um Hoffnung, eh ich Hilfe bot: 
Doc jtärk dein Herz und habe Feine Roth. 
Gott fammt den Engeln fit zu Richmond's Schuß, 
Und Richard fällt in feinem höchſten Trutz. 





(Die Geifter verfhwinden. König Rihard fährt aus feinen Träumen anf.) 


Richard. 
Ein andres Pferd! verbindet meine Wunden! — 
Erbarmen, Jeſus! — Still, ich träumte nur. 
D feig Gewiſſen, wie bu mich bedrängſt! — 
Das Licht brennt blau. Iſts nicht um Mitternacht? 
Mein ſchauerndes Gebein deckt kalter Schweiß. 
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Was fürcht' ich denn? mich ſelbſt? Sonſt ift Hier niemand. 
Richard Tiebt Richard: das heißt, Ich bin Ach. 

ft Hier ein Mörder? Nein. — Sa, ich bin Hier. 
So flieh. — Wie? vor mir felbft? Mit gutem Grund; 
Sch möchte rähen. Wie? mid) an mir jelbit? 

Ich liebe ja mich ſelbſt. Wofür? für Gutes, 

Das je ich jelbft Hätt’ an mir felbft gethan? 

D leider, nein! Vielmehr haſſ' ich nich jelbft, 
Verhaßter Thaten Halb, durch mich verübt. 

Ich bin ein Schurfe, — doch ich lüg', ich bins .nicht. 
Thor, rede gut von dir! — Thor, ſchmeichle nicht! 
Hat mein Gewiſſen doch viel tauſend Zungen, 

Und jede Zunge bringt verichiednes Beugniß, 

Und jedes Zeugniß ftraft mich einen Schurken. 
Meineid, Meineid, im allerhödjiten Grad, 

Mord, graufer Mord, im fürditerlichften Grad, 
Jedwede Sind’, in jedem Grad geübt, 

Stürmt an die Schranken, rufend: Schuldig! ſchuldig! 
Sch muß verzweifeln. — Kein Geſchöpfe Tiebt mid), 
Und fterb’ ich, wird fich Feine Seel’ erbarmen; 

Sa, warum jolltens andre? Find’ ich ſelbſt 

In mir doch Fein Erbarmen mit mir felbft. 

Mir ſchiens, die Seelen all’, die ich ermordet, 

Kämen ins Belt, und ihrer jede drohte 

Mit Rache morgen auf das Haupt des Richard. 


. (Rateliff tritt auf.) 


p Ratrliff, 
Mein Fürſt, — 
5 Richard. 
Wer iſt da? 

Ratecliff. 


Rateliff, mein Fürſt; ich bins. Der frühe Hahn des Dorfs 
That zweimal Gruß dem Morgen; eure Freunde 
Sind auf, und ſchnallen ihre Rüſtung an. 
Richard. 
O Rateliff, ich hatt' einen furchtbarn Traum! — 
Was denkſt du? halten alle Freunde Stand? 
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Schwingt eure Banner, zieht eur willig Schwert. 
Mein Löfegeld für diefe Tühne That 

Sei dieſe kalte Leich' auf kalter Erde; 

Doch wenns gelingt, fol am Gewinn der That 

Gein Theil auch dem Geringften eurer werden. 
Schallt, Trommeln und Trompeten, froh zum Krieg! 

Gott und Sankt George! Rihmond und Heil und Sieg! (Ale ab.) 
(König Richard und Rateliff Tommen zuräd mit Gefolge und Truppen.) 
Richard, 

Was Hat Northumberland gejagt vom Richmond? 


Ratrliff. 
Er jei nicht auferzogen bei den Waffen. 
, Richard. 
Er jagte wahr. Was jagte Surrey drauf? 


Rateliff. 
Er lächelte und ſprach: Um deſto beſſer. 


Richard. 
Er hatte Recht, ſo iſt es in der That. 
(Die Glocke ſchlagt.) 
Zählt da die Glocke. — Gebt mir 'nen Kalender. 
Wer ſah die Sonne heut? 
Ratcliff. 
Ich nicht, mein Fürft. 
Richard. 
So weigert fie den Schein, denn nach dem Bud) - 
Müßt' fie im Oft ſchon eine Stunde prangen. 
Dieß wird ein ſchwarzer Tag für jemand werden. — 
Rateliff, — 


Mein Fürft? 


Rateliff. 


Ridard. 
Die Sonne läßt fich heut nicht jehn; 
Der Himmel wölkt fi finfter unjerm Heer. 
Die. thau'gen Thränen möcht’ ich weg vom Boden. 
Nicht jcheinen Heut! Ei nun, mas gilt das mir 
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Mehr ald dem Richmond? Denn derjelbe Himmel, 
Der mir fich wölkt, jieht trüb herab auf ihn. 
(Norfolk tritt auf.) 


Norfolk. 
Auf, auf, mein Fürft! Der Feind ftolzirt im Feld. 
‚Richard, 
Kommt, tummelt, tummelt euch! Mein Pferd gezäumt! — 
Ruft Stanley auf, heißt feine Schaar ihn bringen. — 
Sch führe meine Truppen in die Ebne, 
Und jo joll meine Schlacht geordnet fein: 
Die Vorhut ſoll fich in die Länge dehnen, 
Aus Reitern und aus Knechten gleich gemiſcht; 
Die Shügen jollen in der Mitte ftehn; 
Sohn, Herzog Norfoll, Thomas, Graf von Surrey, 
Soll’n diefer Knecht’ und Reiter Führer fein. 
Die jo geordnet, woll’n wir folgen 
Mit unferm Hauptheer, da3 auf beiden Flügeln 
Verſtärken jol der Kern der Reiterei. 
Dieß, und Sankt George dazu! — Was meinft du, Norfolt? 
| Norfolk. 
Eine gute Drdnung, kriegriſcher Monard). 
Dieß fand ich heut in meinem Zelt. Giebt ihm einen Zettel.) 
Richard (Left). 
„Hans von Norfolk, laß klüglich dir rathen! 
„Richerz, dein Herr, ift verkauft und verrathen.” 
Das ift ein Stüd, vom Feinde ausgedacht. — 
Nun geht, ihr Herrn, auf feinen Boften jeder. 
Laßt plauderhafte Träum’ ung nicht erjchreden 
Gewifjen ift ein Wort für Feige nur, 
Zum Einhalt für den Starken erjt erdadht: 
Uns ift die Wehr Gewiſſen, Schwert Gefeh. 
Rückt vor! dringt ein! recht in des Wirrwarrs Völle! 
Wo nicht zum Himmel, Hand in Hand zur Hölle! 
Was Hab’ ich mehr euch vorzuhalten noch? 
Bedenkt, mit wen ihr euch zu meſſen halt: 
- Ein Schwarm Landläufer, Schelme, Bagabunden, 
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Bretagner Abſchaum, niedre Bauerntnechte, 
Die ausgeipien ihr überfättigt Land 
Zu tollen Abenteuern, fiherm Untergang. 
Ihr Ichlieft in Ruh: fie bringen Unruh euch; 
Ihr ſeid mit Land, mit ſchönen Fraun gejegnet: 
Gie wollen jenes einziehn, dieje jchänden. 
Wer führt fie als ein Tahler Burſch, jeit lange 
Bon unfrer Mutter in Bretagn’ ernährt? 
Ein Milchbart, einer, der fi) lebenslang 
Nicht über feine Schuh’ in Schnee gewagt. 
Peitſcht dieß Gefindel über Meer zurüd! 
GStäupt fort hieß freche Lumpenpad aus Frankreich, 
Die Bettler, hungrig, ihres Leben? müde, 
Die ſchon gehängt fich Hätten, arme Raben, 
Wär nicht der Traum von diefer läpp’ichen Fahrt! 
Soll’n wir befiegt fein, nun, fo ſei's dur Männer, 
Und nicht durch die Baftarde von Bretagnern, 
Die unjre Väter oft in ihrem Lande 
Geſchlagen, durchgedroſchen und gewalkt, 
Und ſie der Schand' urkundlich preisgegeben. 
Soll'n dieſe unſre Länderein beſitzen? 
Bei unſern Weibern liegen? unſre Töchter 
Bewält'gen? — Horcht! ich höre ihre Trommeln. 
(Trommeln in der Ferne.) 

Kämpft, Englands Edle! kämpft, beherzte Saſſen! 
Zieht, Schützen, zieht die Pfeile bis zum Kopf')! 
Spornt eure ftolzen Roſſ', und reit’t im Blut! 
Erſchreckt das Firmament mit Lanzenfplittern] 

Ein Bote tritt auf.) 
Was ſagt Lord Stanley? bringt er ſeine Schaar? 


Bote. 
Mein Fürſt, er weigert ſich zu kommen. 





1) Die Schützen ſchoſſen nicht mit Armbrüſten, ſondern mit Bogen, die ſie mit 
ber linken Hand in der Mitte hielten, während die Rechte bie Sehne mit dem 
Pfeile, der auf dem Daumen der Linken ruhte, anzog. Es war ein Vorzug ber 
englifchen Bogenſchützen, die Sehne mit dem Pfeilende bis Hinter dad Ohr ziehen 


zu können und fo die Schnellkraft des Bogens zu erhöhen. 





— 525 — 


Richard. 
Herunter mit dem Kopfe ſeines Sohns. 

Norfolk. 
Mein Fürft, der Feind ift ſchon den Moor herüber; 
Erft nad) dem-Treffen laßt George Stanley fterben. 

Richard. 

Wohl taufend Herzen jchwellen mir im Buſen: 
Voöran die Banner! jeget an den Feind! 
Und unjer altes Wort des Muths, Sankt George, 
Bejeel’ und mit dem Grimme feur’ger Drachen! 
Ein auf fie! Unſre Helme krönt der Gieg. (Alte ab., 


Vierte Scene. 
Ein andrer Theil des Feldes. 
(Getümmel. Angriffe. Norfolk kommt mit Truppen; zu ihm Bates by.) 


Entesby. 

Rettet, Mylord von Norfolk, rettet, rettet! 

Der König thut mehr Wunder als ein Menſch, 

Und trotzt auf Tod und Leben, wer ihm ſteht; 

Ihm fiel ſein Pferd, und doch ficht er zu Fuß, 

Und ſpäht nach Richmond in des Todes Schlund. 

O rettet, Herr, ſonſt iſt das Feld verloren! 

(Getümmel. König Richard tritt auf.) 

Richard, 

Ein Pferd! ein Pferd! mein Königreich fürn Pferd! 
Catesby. 

Herr, weicht zurück! ich helf' euch an ein Pferd. 
Richard. 

Ich ſetzt' auf einen Wurf mein Leben, Knecht, 

Und will der Würfel Ungefähr beſtehn. 

Ich denk', es ſind ſechs Richmonds hier im Feld: 

Fünf ſchlug ich ſchon an ſeiner Stelle todt. 

Ein Pferd! ein Pferd! mein Königreich für'n Pferd! (Alle ab.) 
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(Getümmel. König Richard und Rihmond treten auf und gehen fechtend ab. 
Rückzug und Tuſch. Hierauf Tommen Richmond, Stanley mit der Krone, 
verſchiedne andre Lords und Truppen.) 

Rihmond. 

Preis Gott und euren Waffen, Freunde, Sieger! 

Das Feld iſt unſer und der Bluthund todt. 


Stanley. 
Wohl Haft du dich gelöft, beherzter Richmond. 
Sieh hier, dieß lang geraubte Königskleinod 
Hab’ ich von des Elenden todten Schläfen 
Gerifien, deine Stirn damit zu zieren. 
Trag e3, genieß ed, bring es hoch damit. 

Richmond. 

Zu allem ſpreche Gott im Himmel Amen. 
Doch ſag mir, lebt der junge Stanley noch? 

Stanley. 
Er lebt, und iſt in Sicherheit in Leiceſter, 
Wohin wir und, mein Fürſt, begeben könnten, 
Wenns euch beliebt. 

Richmond. 

Was für namhafte Männer 

Sind in der Schlacht gefallen beiderjeits? 

Stanley. 


Sohn Herzog Norfolt, Walter Lord Ferrerz, 
Gir Robert Brakenbury und Sir William Brandoıı. 


Richmond. 
Beerdigt ſie, wie's ihrem Rang gebührt. 
Ruft Gnade aus für die geflohne Mannſchaft, 
Die unterwürfig zu uns wiederkehrt; 
Und dann, worauf das Sakrament wir nahmen, 
Vereinen wir die weiß' und rothe Roſe. 
Der Himmel lächle dieſem ſchönen Bund, 
Der lang auf ihre Feindſchaft hat gezürnt! 
Wer wär Verräther g'nug, und ſpräch' nicht Amen? 
England war lang im Wahnfinn, ſchlug ſich ſelbſt: 
Der Bruder, blind, vergoß des Bruders Blut; 


. Der Bater würgte rafch den eignen Sohn; 

Der Sohn, gedrungen, ward des Vaters Schlächter; 
AU dieß entzweiten York und Lancafter, 

Entzweiet jelbft in greulicher Entzweiung. — 

Nun mögen Rihmond und Elijabeth, 

Die echten Erben jedes Königshauſes, 

Durch Gottes ſchöne Fügung fich vereinen! 

Mög’ ihr Geichleht (wenn es dein Will ift, Gott!)] 
Die Folgezeit mit milden Frieden fegnen, 
Mit lachendem Gedeihn und heitern Tagen! 
Zerbrich der Böjen Waffe, gnäd’ger Gott, 

Die diefe Tage möchten wiederbringen, 

Daß England weinen müßt’ in Strömen Bluts! 
Der lebe nit, und jchmed’ des Landes Frucht, 
Der heim des jchönen Landes Frieden jucht! 

Getilgt ift Zwiſt, geſtreut des Friedens Samen: 
Daß er hier lange blühe, Gott, ſprich Amen! 








(Alle ab.) 


1) Dieß iſt eine geſchickte Huldigung der Königin Eliſabeth, die dieſem Hauſe 


durch ihren Vater Heinrich VIII. entſproſſen war. 
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